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DEMETRIA 


DEMETRIA, Anuijreic, ber allgemeine Name ber 
bei den Griechen der Böttin Ceres gefeierten Fefte, infos 
fern fie nicht durch befondere, etwas Vorzügliches ans 
deutende Namen ausgezeichnet werden. Er entfpricht 
fo der römifchen Benennung Cerealia. Heſychius (II. 
p. 622 Albert) erzähle von einem ſolchen Ceresfefte, 


wo? wird nicht gemeldet, daß fi) an demfelben die’ 


Srauen mit fleinen aus Baumrinden (dx PAosov) geflochs 
tenen Stricken gefchlagen hätten. Lieft man dafür dx 
gAovov, fo wären es Stricke aus den Stengeln des 
Kerzenkrautes (verbascum). Es fand alfo an demfelben 
eine Geißelung in dem Sinne flatt, wie dort bei den 
Phenealen in Arfadien, wo der Priefter in der Ceres⸗ 
maske die Irdiſchen ſchlug, d. h. fie bezeichnete die Ces 
:red ale eine Göttin, die gegen dad Gemeine, Rohe, 
Shierifhe anfämpft, deren Gläubige alfo auch das 
Fleiſch kreuzigen folen famt den Lüften und Begierden. 
(J. A. L. Richter.) 
Demeıria Lag. f. Grindelia Willd., 
DEMETRIAS,. Unter diefem Namen wurde Ol. 
418, 2., als Demetriog Poliorfetes Athen von der Tys 
rannei des Kaſſander befreite, von den Athenern eine 
Phyle den 10 Kleifthenifchen hinzugefügt, fo wie eine 
andere, zu derfelben Zeit gefchaffene, den Namen Antis 
Honig von dem Vater des Demetrios erhielt. Beiden 
Phylen wurden wahrfcheinlidh von -den alten 10 Phylen 
je ein Demos zugetheilt !), beiden wurde aus Schmeis 
chelei der Vorrang vor den alten eingeräumt 2). Die. 
Dauer ihrer Erifteng ift ungewiß, wahrſcheinlich aber 
wurden fie erft abgefchafft, als ungefähr Ol. 130. die 
Ptolemais und Ol. 145, 3. die Attalis an ihre Stelle 
gefegt wurden. Daß die Demetriad von der Xttalis 
verdrängt wurde, gebt daraus hervor, daß die Hagnus 
fer zur Demetriad und fpäter zur Attalid gehörten. 
(C. L. Grotefend.) 
DEMETRIAS Bonelli (Insecta), Cine Käfers 
Haltung , Section Pentamera, $amilie Carnivora, Tri⸗ 
bus Carabici, Section Truncatipennes nach Latreille 
(Cuvier regne animal, ed. 2. IV. 877.) und Dejean 
(Species general des Coleopieres I. 228.). Gie warb 





1) Rur zwei derfelden find uns befannt geworden. Hag⸗ 
une Yen jur Demetrias, Aithalidai zu einer von beiden Phys 


wası Dorp. inser. gr. n. 111» 
a. a. O. 


A Exot.5.W.u. 8. Exſte Section. XIV. 


2) 6. Didp, 


früher von Dejean (Catalogue de la collection) zu 
Dromius, von Duftfehmidt (fıuna) zu Lebia, von 
Sabriciug zu Carabus gezählt. Ihre Kennzeichen find 
folgende: die Klauen find unten gezähnelt; das legte 
Palpenglied ift cylindriſch; die drei legten Tarfenglieder 
find faft dreiedig; das vorlegte ſtark zweilappig; der 
Körper ift länglich, eiförmig, hinten wenig verfchmäs 
lert; der Thorax faft herzfoͤrmig. — Die Käfer diefer 
Gattung find Flein, im Allgemeinen gelblicd) gefärbt und 
finden ſich ziemlich haufig im Frühjahr unter Gebüfch, 
pder fliegen auch gegen Abend herum. Alle big jegt bes 
kannten Arten find Europäer. Linne, Dlivier, Il⸗ 
liger, Schönberr, Gyllenhal und andere Entos 
mologen haben fie, ungeachtet fie nicht fchwer gu unters 
fcheiden find, als Varietäten des Carabus atricapillus 
Linné's betrachtet, welcher vielleicht nicht einmal zu 
der unter diefem Namen befannten Art zu zählen ift. — 
Als Typus dient: D. atricapillus (Dromius atr. Dejean 
Catalog. — Lebia atr. Duftschmidt fauna ausır, — 
Carabus atricapillus? Linné Syst. nat. ed. Gm.) | 
blaßgelblich; der Kopf ſchwarz; Thorar roth, Hinten 
etwas verſchmaͤlert; die Slügeldeden verlofchen geſtreift, 
die Zwifchenräume punftict; Bruſt und Hinterleib an 
der Wurzel pechſchwarz. Nur 2 Linien lang, J Linien 
breit, In Frankreich und Teutfchland einheimifch, auch 
wol in Schweden, wenn Lebia atricapilla Gyllen⸗ 
hals hieher gebört. — Die übrigen Arten find D. im- 
perialis Megerle, D. unipunctatus Creutzer, welche 
als Varietäten der erften betrachtet wurden, und elonga- 
tulus Zenker (suturalis Dahl, pectoralis — 
un 


( ) 

DEMETRIOS 1)Poliorketes (Städtes Eroberer), 
war der Sohn des Königs Antigonos. Einige alte 
Schriftfteller laffen ihn nur ben Neffen deffelben ſeyn; 
aber diefe Angabe hat wenig Wahrfcheinliches (Plut. 
Demeır. 2.). Beide, Vater und Sohn, fpielen eine bes 
deutende Rolle in dem Niefenfampfe, ber ſich unmittels 
bar nach dem Tode Alexanders des Großen um die Herr⸗ 
ſchaft des Reiches erhebt, das durch Philipp und 
Alerander von dem früher unbedeutenden Makedonien 
aus durch Eroberung war begründet worden, Das 
Reich befand aus dem alten Makedonien, dem zertruͤm⸗ 
merten Meiche der Perfer, zu dem noch einige Theile des 
Landes am obern Indus, des Panjab's, waren erobert 
worden, dem Küflenfriche von Thrakien, Setmbre fo 
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DEMETRIA 


DEMETRIA, Anunreıa, ber allgemeine Name ber 
bei den Griechen der Göttin Ceres gefeierten Feſte, infos 
fern fie niche durd) befondere, etwas Vorzuͤgliches ans 
deutende Namen ausgezeichnet werden. Er entfpricht 
fo der römifchen Benennung Cerealia.. Heſychius (II. 
p- 622 Albert) erzählt von einem folchen Ceresfefte, 
100? wird nicht gemeldet, daß fi) an demfelben die’ 
Srauen mit fleinen aus Baumrinden (dx PAoıov) gefloch⸗ 
tenen Etriden gefchlagen hätten. Lieſt man dafür & 
giovov, fo wären es Stricke aus den Stengeln be 
Kerzenkrautes (verbascum). Es fand alfo an demfelben 
eine Geißelung in dem Sinne flatt, wie dort bei den 
Phenealen in Arkadien, wo der Priefter in der Ceres⸗ 
maske die Irdiſchen fhlug, d. h. fie bezeichnete die Ces 
res als eine Göttin, die gegen dag Gemeine, Rohe, 
Thieriſche anfämpft, deren Gläubige alfo auch dag 
Fleiſch kreuzigen folen famt den Lüften und Begierben. 

(J. A. L. Richter.) 

Demetria Lag. f. Grindelia Willd., 

DEMETRIAS. Unter diefem Namen wurde Ol. 
118, 2., als Demetriog Poliorfetes Athen von der Tys 
rannei des Kaflander befreite, von den Uthenern eine 
Phyle den 10 Kleifthenifchen hinzugefügt, fo wie eine 
andere, zu derfelben Zeit gefchaffene, den Namen Antis 
gonis von dem Vater des Demetrios erhielt. Beiden 
Phylen wurden wahrfcheinlich von den alten 10 Phylen 
je ein Demos zugetheilt 1), beiden wurde aus Schmei⸗ 
chelei der Vorrang vor den alten eingeräumt ?). Die. 
Dauer ihrer Eriftenz ift ungewiß, wahrſcheinlich aber 
wurden fie erft abgefchafft, als ungefähr Ol. 130. bie 
Ptolemais und Ol. 145, 3. die Attalis an ihre Stelle 
gelegt wurden. Daß bie Demetrias von der Attalis 
verdrängt wurde, geht daraus hervor, daß die Hagnus 
fer zur Demetriad und fpäter zur Attalis gehörten. 

(C. L. Grotefend.) 

DEMETRIAS Bonelli (Insecta), ine Käfers 
gattung, Section Pentamera, $amilie Carnivora, Tris 
bus Carabici, Section Truncatipennes nad) Latreille 
(Cuvier regne animal, ed. 2. IV. 377.) und Dejean 
(Species general des Coleopteres 1. 228.). Sie ward 





1) Rur zwei derfelben find uns befannt geworden. Hag⸗ 
nus gehörte zur Demetrias, Aitbalidai zu einer von beiden Phys 
Im. aueh ium Corp. insor. gr. n. 111. 2) ©. Boͤk 
a0. 


A Encpt.6.W.0. 8. Exſte Section. XXIV, 


früher von Dejean (Catalogue de la collection) zu 
Dromius, von Duftſchmidt (fıuna) gu. Lebia, von 
Sabriciug zu Carabus gegähle. Ihre Kennzeichen find 
folgende: die Klauen find unten gezähnelt; das letzte 
Palpenglied ift cplindrifch; die drei legten Tarfenglieder 
find faft dreiedig; das vorletzte ſtark zweilappig; der 
Körper ift laͤnguich, eiförmig, hinten wenig verſchmaͤ⸗ 
lert; der Thorax faſt herzfoͤrmig. — Die Käfer diefer 
Gattung find flein, im Allgemeinen gelblid) gefärbt und 
finden ſich ziemlich Häufig im Frühjahr unter Gebuͤſch, 
oder fliegen aud) gegen Abend herum. Alle big jetzt bes 
Eannten Arten find Europäer. Linne, Dlivier, Il⸗ 
liger, Schönherr, Gyllenhal und andere Eatos 
mologen haben fie, ungeachtet fie nicht ſchwer zu unters 
fcheiden find, als Varietäten des Carabus atricapillus 
Linné's betrachtet, welcher vielleicht nicht einmal zu 
der unter diefem Namen befannten Art zu zählen ift. — 
Als Typus dient: D. atricapillus (Dromius atr. Dejean 
Catalog, — Lebia atr, Duftschmidt fauna ausır. — 
Carabus atricapillus? Linne Syst. nat. ed. Gm.) _ 
blaßgelblih; der Kopf ſchwarz; Thorar roth, Hinten 
etwas verfehmälert; die Flügeldecken verlofchen geftreift, 
die Zwifchenräume punftirt; Bruſt und Hinterleib an 
der Wurzel pechſchwarz. Nur 2 Linien lang, 3 Linien 
breit. In Frankreich und Teutfchland einheimilch, auch 
wol in Schweden, wenn Lebia atricapilla Gyllen⸗ 
bals hieher gebört. — Die übrigen Arten find D. im- 
perialis Megerle, D. unipunctatus Creutzer, welche 
ald Varietäten der erften betrachtet wurden, und elonga- 
tulus Zenker (suturalis Dahl, pectoralis — 
nn. 


( ) 

DEMETRIOS 1) Poliorketes (Stäbtes Eroberer), 
war der Sohn des Königs Antigonos. Einige alte 
Schriftfteller laffen ihn nur den Neffen beffelben ſeyn; 
aber biefe Angabe hat wenig Wahrfcheinliches (Plut. 
Demerr. 2.). Beide, Vater und Sohn, fpielen eine bes 
deutende Rolle in dem Niefenfampfe, der fi) unmittels 
bar nad) dem Tode Aleranders bes Großen um die Herr⸗ 
ſchaft des Reiches erhebt, das durch Philipp und 
Alerander von dem früber unbedeutenden Mafedonien 
aus durch Eroberung war begründet worden. Das 
Reich befand aus dem alten Mafedonien, dem jertrüms 
merten Meiche der Perfer, zu dem noch einige Theile des 
Landes am obern Indus, des Panjab’6, waren erobert 
worden, dem Küfenfiriche von Thrakien, — ſo⸗ 
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A mit 
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ſchreibt· in ſelnen Briefen fönichen und ——— 
chen neben liebchen —— der Bibel 
a —— — 
bechteusfche chin ned) pflegte, z. B. sacclin- 
chin y' wie: man jet 2 chen Buche von 
168. föbneieinden lieh. u = man Pr 
ſchon im Althochteutſchen 


scepelkin 

visscelkin für Fiſchchen, woher man n inter — 
— aan —* —— 

So alt dieſe Formen im an d, 
fo wenig fonnte ſich die oberteutſche Mundart in fins 
den, welches zu den fonderbarften Formen führte, "an 
bildete chin nicht zu chein aus, wie man lämm lein und 
fälblein fagte, fondern fchnitt dagegen dag n ab und 
gab dem Lämmche und kaͤlbche nt nur einen Plural 
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N ' auf j u ar 
culus und mit eingefehobenen n Hesvinchli Für jet in 
um fo mehr, da die Ungelfachfen nur — endeten, 
wie scipincle Schiffchen und häsincle Haͤuschen; allein 
‚bleibt der weſentliche ee daß dieſe Fors 
men blos fächlihen Gefchlechtes waren, gleich den 
I auf kin, und nur auf ein — l 
ausgehend, wie enfel „männlichen Gefchlecht 
onnten und ünfel blieb fählic, En = 2 
on — —2*8 war. 
gothiſche Rh ließ * Bd 2 une 
* unte d da’ er bie [4 nutive, 
a mern, * dreierlei — Bu — 
ER ob. Vi, 9., von magus Knabe; mavilö Dr 
arc. gi von — — 2 any ad 
att 2. von fen Eu⸗ 
en Ulßla, Auila, Totila, 
und weiblich) Runilö; tfchen wechfelte man 
die Vocale und fagte Exilo, Thassilo, weiblich Hildilä, 
Gundilä, wie scalchilo von scalh Knecht und eihhilä 
Eichel, ald Kind ded Baumes von eih. frübzeitig 
rte man, Eigennamen ausgenom 
= ili vom fachlichen Siehe ein, — co· 
zonili von corona, hou — * Der 
Umlaut war noch ſelten, wie lant dehen neben pren- 
li Brändchen; aber o wurde = zu 0,4. B. tutto 
(mamma) zu tuttuli (papilla), wie eh xt — 
aus smör Fer smerw 5 chor corpis) zu cu 
belt oder churbeli; fogal (Vogel) ilili neben En 
salili von morsal —83 An ar wurde blog li ge⸗ 
bängt, B. acharli von achar (ager), wie ſpaͤter auch 
mantellr für manteleli gefagt ward; dagegen ſchlich fich 
das n, welches jene Wörter durch die Dechnation erhiel⸗ 


ten, j. B. scellili (Schellden) Gen. scellilines, Plur, 
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bildete man die Kofewörter min zer- 
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den Ge egen Geliebte und P 


mi ie Gag um Order a 
el,daßlu.f.w 0, ba, 
verfleinerndes | an, wie man auch Im u je — 3— 


trauliches dul für. du hoͤrt, In der er Bas 
Hänsli und Gretli fächlihen Geſchlechtes; nur die 
oberteutfche Volfsfprache, welche blog 1 en fagt 


bisweilen der Hanfel, die Gretel, Abnlic dem 
niederteutſchen der Händchen, die Gretchen, und 
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dem griechiſchen 7 Zrepanıov und lateiniſchen mea Gly- 
cerium. In ber hochteutſchen Sprache haben fait alle 
Formen auf.el, wie fäuftel und engel, ven Vers 
Hleinerumgäbegriff verloren, und find daher theild mäuns 
lichen , theils weiblichen Geſchlechts, wie bragel und 
£rengel, dem angelfächflichen mäorle. (gothiſch ma- 
vilö Wädchen)..und altwordifchen hnytha son hnuta Kno⸗ 
ten, dem framgöflfchen oncle für--avunculus und der 
beierfchen bäfel analog. Der Oberteutſche untericheis 
bet abes den Großvater und die Großmutter nur durch 
ben Umlaut änel und anel, flatt daß der Hochteutſche 
enfelin von enfel duch eine Entung bildet, wie 
der Staliäner avola von avolo, der Spanier abuela von 
abuelo, und der Srangofe ayeule von ayeul. 

Nach der Analogie des lateinifchen sicula von sica 
dürfen wir wol teutfche Formen, wie fichel von ſech 
für Pflugmeffer neben fenfe, nieberfächfifch seisse, 
von segissa (sagitta) als uralt annehmen; aber die Wörs 
ter auf el, wie feffel von fad und beutel oder 
buddel, auch pulle im Niederfächfifchen, bouteille 
im Seanzöfifhen von butt und butte, verloren ihren 
Berfleinerungdbegriff, fo daß man nun Deminutive, wie 
ſekkelchen, beutelchen bildete, obwol der Nieders 
fachfe auch püttjen für fhnapfen fagt, dem lisekon- 
iräer für Echleicher, und in den stap suscken anas 
log. Eelbfi der mündel im Gegenfage des vors 
munde, wie ber enfel im Gegenfage des ahns, 
wırd kaum noch als Deminutio anerkannt; und in der 
Bezeichnung fleiner Gegenfiände hat man dem | meift 
noch ing angehängt, wie in fündling, zwilling, 
drilling. Diefe Endung findet man daher noch häufig 
bei kleinen Thieren nicht nur, wie in den Namen vieler 
Echmetterlinge und Würmer, fondern auch bei Äpfeln, 
Kuchenund eßbaren Schwaͤmmen, wie füßling, fäuers 
lıng, pfifferling (italiänifch peperella), und ſchon 
altbechteutich präzilini für Bräßel, wie chisalini oder 
ehisilini für Kiefel, und in Karls Capitulare de villis 
die Apfelarten Geroldinga und Gosmaringa im Nomina⸗ 
tiv Plural: fo auch beißifchen gründling und ſchmer⸗ 
lıng für daß althochteutfche grundila und Echmerle, und 
bei Bögeln hänfling und anımerling von Anımer, 
In mittelniederteutfchen Gedichten erfdeinen noch kin- 


delin, frowelin, dochterlin u, f. w. auch vingerlin.. 


für daxrvlıon Ring, wie noch im Hochteutſchen zip⸗ 
perlein beim Mangel der Kform; aber in der bedis 
tentihen Schriftfprache des 16ten und 17ten Jahrhun⸗ 
derts zeigt fid) ſchon das niederteutfche chen, dem in 
der gemeinen Profa, mit Ausnahme des Fräuleins 
m einem Einne, in weldyem felbft der Niederſachſe [rö- 
len für fröken ſpricht, bie Silbe lein fo gänzlidy 
gewichen iſt, daß man nicht blos in Mährden (Mährs 
lein), welche von einem Rot hkaͤppchen ald Wünfchs 
bütlein und in Babeln mehr von einem Lammden 
u. bergl., als von Zidlein, fondern aud) in Echaus 


fpielen von einem Kaͤthchen in Heilbronn neben der 


Dfefferzöfel ſpricht. Selbſt in der Kebensart: daß 
dich das Mäuslein beiße! fchleicht fich das Maͤus⸗ 
hen ein, und das Zeifer! der Öftreicher iſt gu einem 
Zeıfig geworden. Mau raucht ſein Pfeifhen und 
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macht fein Schnitten, wie man felbft in der Volfg 
ſprache am Maine nur ein Köfchen für Märmpfanne, 
und ein fhawellcen für eine Fußbanf fennt. Mau 
redet nicht nur in Volksgedichten von einem Eckcheij 
mit Liebchen im Winterflübchen, fondern felbft in 
der höhern Poefle hat die Endung lein, welche Luther 
in der Bibel allein anwandte, etwas Alterthuͤmliches 
und Feierliches erhalten. Ja! fogar in Verben, wo 
man doch wigeln von Wigling, wie fäufeln von 
faufen bildet, ſcheint zi ſchen mit der Verkleinerungss 
form zifcheln aus dem plattteutfchen ziffefen bes 
vorgegangen zu feyn. 

Die Endung lein ift daher nur noch von fehr eins 
geſchraͤnktem Gebrauche, da fie faſt nur bei finnlichen Ges 
genftänden angewandt wird und bei Abſtracten felbft auch 
chen außer Gebraud) fomnmt. Während Hang Sachs 
noch ein Thätlein wagte, pflegt man jegt nicht mehe 
fein Muͤthlein zu fühlen, und andert felbft das Müths 
hen in ein fältered Muth ad. Wenn man aud) noch 
von einem Profitchen, wie Luther von einem Vor⸗ 
theilichen fpridht; fo fagt man doch faum nod) in der 
Volksſprache: e8 hat fein Noͤthchen. Das Pädlein 
if dem Paquet gewichen, und obwol man auch Pas 
quetchen dem Paͤckchen nachbildet, fo fegt man doc) 
gern noch klein davor, wie vor Bißchen und Bifs 
fel im Oberteutfchen, ale hätte ſich deifen Verkleine⸗ 
zungsbegriff, wie beim Schnippchen u. dergl. verlos 
rn. Maͤnnchen oder Weibchen ift jedes Thier, 
auch dag größte, und mit den Namen Eihhörncen, 
Rothkehlchen oder Käuzlein, verbindet man faum 
noch einen BVerkleinerungsbegriff, wie mit Schfelein 
und Efelein in ältern Kirchenliedern. Nur in Eigens 
namen fpielt die Verkleinerungsſilbe hen noch eine große 
Role, wo fih lein nur in Geſchlechtsnamen, wie 
Eberlein, erhalten hat. Von den beiderlei Gebilden 
für Eonradin bei Hans Sache, Conräbdhen und 
Eonrädle, hat die neuhochteutfche Sprache nur die erfig - 
beibehalten, und verkleinert fo nicht nur fremde Deminus 
tive und Namen, wie Demoifellhen un Mams 
felihen für Demoifelle und Mademoifelle, 
Jeannettchen oder Nettchen für Jeannette oder 
Hannden, fondern auch teutfhe Namen, fowel mit 
der niederfähliichen Verkleinerungsform, wie Sifchen 
für Fike aus Sophie, und Mifchen für Mike aus 
Marie verkleinert, ald mit der oberteutfchen in Mäs 
delchen, Mimichen für Minden uw. dergl. Für 
die Neuheit folcher Gebilde zeugt der Mangel ded Ums 
lauts in Karlchen, Malen, Hannchen u. dergl. 
ebenfo fehr, als der Umitand, daß hen zwar hinter ale 
übrigen Berkleinerungeformen gefügt werden kann, felbfl 
aber feinen Zufag weiter erlaubt. . 

In den romanifchen Eprachen ift das L, welches in 
den Iateinifchen Deminntiven faſt allein vorberrfchte, 
nicht nur mit andern Lauten vielfältig verbunden oder 
vertauſcht, wie im ttaliänifchen occhiolino oder occhiet- 
tino von orchietio für ocellus, fondern auch zuweilen 
durch die Ausſprache ganz verſchwunden, wietm ttaltäs 
niſchen occhio für oculus, im fpanifchen oreja für auri- 
cula, und im franzöfifhen jouvenceau für juvenculus. 


einer zwar os für: ! dert, 
kole os fdr Border Knochen, Sildete jebe ine Bey 
nung des Auges ald äußern Schorganes, nad) der 
logie von omen für osmen; bie ven 
‚Ovid, M. I, 499. 


oculus, mie osculum zur Bozeichs 

des —————— und 

cul Ohres auris 

Ober ausise garhifh auso, für das altgriechfche aa abet 

va;, fpäter 0; ober aus, lakoniſch und Fretifchieussdie 

Summe felbß ward vor genannt, fat des grichiihen 

0000. Ki —x⏑ 

Deminutive oculus, auricula, occulum, worin 

ber edel des Gefchlechtes gang verfchieden tft vom 

ö 000, oug, wie von den ‚durchaus 

— Ihren Befiemerunpabegef, 
> > e 

en — be dem italianiſchen oree- 

chio dell’ ancora, — — werkleinerten oc 


oeiliar (Meike) 


wie oscu kuͤſſen) 
auscultare (hotchen oder lauſchen) vom alten aueiebla 
für auricula der Verftärkungsform ded Wortes osci- 
tare (gäbnen). So wenig aber auscultare mit audire in 
Verbindung gebracht werden barf, bad von audım 
fammt, wie «iu von ae, und das gothifche hausjan 
(hören) von Hallen oder das ſchwetzert lofen von 
lauten: fo wenig —* man a * Eh 
ormt von os betrachten; benm bie ort iſt ein 
Dr von orare und lautete eigentlich oraclum, da 





dem gri or beiz · während 
außer ‚ wie Aldroy, nur we⸗ 
y 'wachweifen kann/ wie ydrrge® 
und-sepilir, wurden ſie im Lateinifchen Jauch: yom Vers 
beit gebildet, tie comedoyıund waren ſo lich, 
daß Perfus { für nene Wörter dev Art fchufj' mie 
cachiane.s1 So wie diefe Wörtern, bofernsdnan-nicht 
die Wörter auf do undıgor, wie Bo da⸗ 
‚yäblen: wilk, famtlich chem t8 find, 
obgteich der Jınliäner aud) ein dides Beib don- 
manemennt ; fo auch die eine Ahnl ude Ems 


wie 

krug weiblich, odemder niede 'Schwapsb 

del * Bun männlich warb; — —— 
leus voder ıwä fpäter 'martellus, von 


Etammmertesimisiz „abwol 3 

nicht folgt, daß audy canis urfprünglich weibli 

ſet. Suubennmeiften fen; wo dad Deminutiv ein ab⸗ 
t, muß man ein bers 


— 
altetes ‘annehmen, wie rano beilranuncu- 
las, da von rana nurranula ſtammt; aber von manchen 


Verfleinerungeformen, wie annulus, angulus, ungnla, 
viola für dor Veilchen, hat es vielleicht fein Stammmort 
fehen den Deminutiven 


egeben, und manche 
Ebnlic, opne ed zu fern, wie cella von cera, unguilla 
von unguen, villa von vicus; anguilla iſt wenigſtens 
eber aus dem griechiſchen Hedue, als von anguis abjn⸗ 
leiten, deffen Deminutiv anguiculus heißt, und auf eine 
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—— * an 
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Berkleinerungsformen —— Cat und Canilina 
—— — ‚von —*—* oder Catillus, nn 






te, 3 

—— — 
dahog.ı Unter den Kaifern kamen auch die weiblichen 
D Läyilla, Drosilla, Domitilla, wie — 22 
en); nen ae Primilla, $ perl 
er basıu der. dies "Terullianus, t fogar Maximilianus für Maxi- 
aruculus, ani· daximus, ingen. Da die Geſchlechts⸗ 
namen immer lo ‚man von 
aemulus: Aemilius, wie ſtatt us von 
mis Gm ef Eim., wogegen ber Base Marces 

„ 

oder enus in u. dgl. begeichnete 
eine Abkunft; fragt man aber, woher die Endung ilius 
die-verfleinernde Lform der Römer, 





—— yo ‚arbuscula 
Ars nu u und felbft 
lus; vetulus für‘ vetusculus iſt 





3 00 Akne auf ali, elis, — ulis, 


Sextlie; are um und sella * —5 ai 
is und se 
aber dag use unbeamte off, welches die 


'nus . —— und ma trona darbiefe t. Wie 
die tusfifche Sprache das 1, ſo liebte die umbrifche dag r; 
in der chen Sprache, die aus beiden fich mifchte 
ward dafür die Adjectivendung alis zu aris, fo oft ein 1 
ae, mie gen ——— neben De beweifet. 
tivendung al häufig zu ar, 
dire * — a Kain ae und ve E 

exion zu are, wie are, man zulegt a 
rim veränderte, obeL bie Endung arum bern 
rien; niov entſprach umd daher nie zu alium wer⸗ 
Diefes r, u —— fe oft ein ſcho⸗ 
pr um ann den Siarns zu bermei usarum für 
in in generum' —— — Nana na km 
auf ela en ern hei von acqua, 

n 
‚Römer gebrauchten aber ein 


te von cn aufs fir Die 


— ech bom em ungen Da — 


an nebſt amasius 
dab veR Das zuge and) da8s, welches mit o — 
equiso und agaso dem | in opilio ovilio und in bubul- 
cus * s entfprach, m eformen anmandten, 

ederholung a Be baber 


wie die (beat 
die neben einander üblichen — a 
52 Puer- 


puerculus’oder puerulus und 
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‚oder ——* verſchlimm 

dungen, um etwas —* und lieblich, 330, Bl ans 

fehalich, ſchlecht = a - 
Vergleichen Mir juerit die 


rungeformen auf lus, # ent che 
— Sen ſpan. Aa 5 wie figliuolo, 
hijuelo, filleul; dem ellus oder . 
ilus ital. ello, fpan. illo, fram. eau, wie martello, 


martillo, marteau; 


. eulus ital, cello, fpap. cillo, franz. ceau; wie frati 


cello, hombreecillo, 


ein ſol⸗ioulus ital, oz fpan. ejo, franz. eil, wie orecchis, 


—— sole 


Bunas feahäpine Heli en pr and de 
— —2 und — ra 


* —— und acquicella, wofuͤr jedoch mn r 


Ten ir utun, 
vi am 
R 


210 — Wörtern eine. verfehlums 

— — 

"ei } ' viejo 
"berabfegende Bedeutung eines 

er haben auch eine Verleinerungsform 

er —* ach i seno 

framoͤſiſch i 

| Ei pezfleinern pflegt 

) palomino von Tan vorfömmt. 

ı donnina und don nk v 

wogegen one, franz on, 

Prosa » grassone; fpanifch grandon für 
iolon, mie im Staliänifchen 55* 
















De 


nicina, wie figliolino 


Gegenſatz vı ino und violoncello; franzö 
lon, perron Er doch auch verfleinernd in aiglon, 
anor uf. d. 2 ie End iccio, wie in capriccio, [pas 
giſch capricho, frangoͤſiſe i pelliccia, 
), verkleinert nur mit angebängtem 
i 0, und wird dann hinter perföns 
rächtlich, 5. B. uomicciuolo, donni- 
cio und donnaccia, cappelluccio und 
Wie aber uzzo fachlichen Wörtern oder Eis 
ıgebängt, blos verkleinernd if, 4. B. fo- 
220, fo fann uccio in Eigennamen fogar 
1, uccio, Lauruccia. Da bie las 
;prache vergrößernde Adjective auf otus und 
„Wie aegrotus, nasutus, fo haben die Jtas 
er ende Subftantive auf otto, fpanifi 
h ot, wie giovanotto, ragazzola, 
>, framzöfl Bye: * Charlotte * — 
djective uto, wie nasuto, und mit einges 
mr, ramoruto. Wie im Lateinifchen nasutus 
u nasutulus verfleinert ‚konnte, 
er durch ein einge) acci eine 


u — — 



















wie eciuto, iuta, und 
—*— ßß 
—— Diruis He 
aß. inerungsform 
to, fra et, fie giovanetto und 
m Gegenfage von giovanoıto und giova- 
serio: — senorita, franjößfd Char: 
Jeanette, petitet und maisonette, wiewol 
ee eben : bat.unb un 
4 maıson 3 
en ee 
N reite ie ve m 
— , italiäni 


Setion. XX1V. 










— DEMINUTIVA 
» poverello und PR und 
wenn auch der 
a 
elto, und der Sranzofe don jeune nur und jeu» 
nee, ie don neuf nur nouveau und nouvelle; fo bils 
bet —— vom Subflantive perro ſowol 

Y 


3 


asel- 
e So bat ber Fra oeiller, 
aber ve tt louveteau gebildet das fpanifche 
trace * von lobo. Die meiften Verkleines 
s und bu re pie mit verfchiedenen 
hattirungen des Begriffes bieten zwar die Bezeichnuns 
gen der Farben dar, j. ®. von bianco weiß, bian 
etwag weiß, biancoso fehr weiß, bianchiccio und bian- 
cuccio. weißlich, biancicante und biancheggiante {ng 
Weiße — ———— biancast 
e a 


S 


, an allerlei 
Sub ba, wie cane * Haus; 
erg allen Wörtern auf gleiche 
Weiſe anwendbar, daher zum Ge⸗ 
brauche große Geſchickli andere h 
ſchon die Särbungen der in einfachen De 
— wie bestiola iuola, besticciuola, be» 
stiolina, bestioluccia von bestia Thier, ſchwer zu erreis 
hen, e der Nie in der 
einfachen Form bestiaccia fowol, als in ber Verbin—⸗ 
bung mit der vergrößernden bestione, bestionac- 


’ 


cio fi Als 
u 0 gutes altes Männchen one ehrwuͤr⸗ 


——— 
arſtiger n { 7 
fr un em pen ar ec 
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a 


bie franz * —— — To —* ine. Berletmerangef Ar See yanirar meer 
eule, r y, — 4 


in poufarde MRafthühnthen. Die unfer& 

ularde 
fo —* einen Mignon Liebhart mannten, ı Fr 
Mummenſchanz Mumbart en nnd wir auch | 

net auch im Franzoͤſiſchen bold neben Altrbie 

tier; aber das Wölfchen wird. — im — — a snguE benannt, der (oreihate aber and) i 
louvart genannt, und —— Br ches fpradie der Ma ingegend zu einem Dt Fi 
traquenard ale Halbpaßg nfo v ja fell 

mernden Nebenbegriff, ald —X im —* 1 aa® in derfelben auch das 
nen zu Sreigebigen, und Schwarzert mehr einen Ni- er nada di 5 für De Tadel 


tus als Melandtbon: bezeichnete, dt 8 59 
= Deffen —— verbindet der Italiaͤner mit der Mt TA sieaas (pie für 


An 
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ac) Kinätden —2 —3 


m Englän 
Buddir a N —3 Hans⸗ 
14 ———— Jack-Adams, Hans⸗ 
— —2 als Jack-catch, und Meis 
—— chter, ja Jack-whore, ftangöfifch 











Am —— fo: die Endung Jan, wie ang 
in I 8, l 8, zu einer 
ee 


— iR wich 
( von den dufen, nies 
h daufen, wovon nod), 






DEMINUTIVA 
—5 — ve der vi und matter de 


die mie der Endung ih 

—* nung ee amberer — 

n Mari. — ya) ei 
e D 

böfer beinr ie Dingeit au dieterid —— 
—RX Sa ben für Beeheien; 


— 

a ae wie im 
Teufel, und heingelmä Al⸗ 
a en Anden firä 


. im ielerlet: Bedeutungen 
wi „und da — über: bertuochr —e 
net, im teutſchen Mat von Sn 
nn atther genannt, wie bie —— im Hollä 
difchen * von Cornelius, e bezei 
Staliänifchen, wo ein Kleiner Aibert Bertino heißt, ein 
HM ferd mit abgeftusten Ohren, wie bertaud im Französ 
fifchen einen Eaftraten. Ob rodomonto, franzöfifch ro- 
domond, für Pralhand, der teutfhe Name roters 
mund ei, mag bahin geftelle bleiben; aber Jodolet für 
— ing, —— man, wie = engländifche Jode- 
lik, für die Verkleinerungsform des Namens Jodocus 
oder Just erflärt, ift vielleicht einerlei mit Jocelin, engs 
ländifch Joscelin oder Gozelin, die Verfleinerungsform 
vom teutfchen Kauz, welches im Teutfchen als Beiſatz 
von naͤrriſch und wunderlich, wie von Hug, fig, vers 
a Eu. wiilesen 
n iſt goddon ein reidyer Kauz, mie godıne 
Diene und godinette eine Buhlerin; das 
Stammmort derfelben ift dag altnordifche gautr erfindes 
riſch, woraus man die Zufammenfegungen gautelf, gau- 
trekr, gauthildr bildete, im Ulthochteurfchen aber die 
Namen Alpköz, Marlene Wolfköz oder umgekehrt 
Kozperaht, öshel m, Kögrom, mittelhochteutfch 
— Kauzwin, Kauzlint, und Waldars 
g ʒ, weiblich Wal dargoza, mie Adalgöza, neuhoch⸗ 
teutfch Ebergöß und Gottsleben. 

Bon der eben erwähnten Silbe ganz verſchieden ift 
das Wort und der Name Göß, bie, von Gott abges 
leitet, eine den Eigennamen efonderg eigene Verklei⸗ 
nerungsform mit Z zeigen, wovon > zuletzt noch ges 


ſorochen werden muß. Schon in den älteften 

findet man Namen, die nur U aus fonft ges 
wöhnlichen Zufammenfegungen ſch AR: wie Arminius, 
altnordiſch Jörmun, angelfähfifh Eormen, engläns 


diſch Harman, aus Armbrecht, Erminerih, Erman- 
frid, Erminolf und dergl. Denn es war fchon früh 
fehr "gewöhnlich, den zweiten Theil des Namens —* 
ſchneiden und ben erſten allein zu verkleinern, wie Ul 

Totila, Attila, fiir Wölfel, Dierel ober Ditzel und Eizel, 
bon Wulpo, Theodo, Hatto für Wolfgang, Theo- 
derich, Ataulf’oder Hadubrand und dergl. Auch die Ults 
fachfen bildeten Dödifo, Hünifo, wie bie Althochteuts 
ſchen Tuotilo oder Thaffilo, mittelhochteutſch Tües 
tel, und Hanilo, flatt des neuern Heinrichle und 
Conrädle, oder Eberlein und Döderleim So 


— 
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———————— für Conrad oder Kundorat, Bodo 
Kronen oder Bo 


I u a für Bau 


ro für —8 oder Gerhart. an Ann Babe 
das Stammmort verfchiedentlich ab, mie Ha 
für Hainrih, Tammo für Tancmar, Udo 
Udalricy oder Ulrich; lief man ein 
den, wie Ebbo oder Eppo für a, rn 
für —— Bucco, woraus der N 
ward, für Burchard. Aug Gebo für — 
Site ———— die angel 


ar oder eur und Berunn Cipi0pe len, u 


Et n Namen liebte man ein doppels 
tes 7 und fagte Fritto für Friedarich, mie 89 
fuͤr Sigibert, itto für Bere Ot to für 
fried, Patto für Patafrit; aber auch Uffo, woraus 

der Name Uffelmann ward, für Ulf oder Wulpo, 
Ubbo für Udaldert. 

Die althochteutfhe Sprache hängte — zZ an bie 
Stammfilbe, wie Pazo, Sizo Beige fir tto, 
Sitto, Abß ‚Chuonzo für füs Enno, Ru 4050 
dolf, Mazo für Madalfri it. ardi⸗ 
ſchen Urkunde von 982 leſen wir — qui et 
Regizo, von 985: Landefredus qui et Lanzo, Wi. 
nifredus qui et Winizo; von 995: Teupaldus "qui et 
Teuzo; von 1000: Ingelerius qui et Ingezo, und Üo- 
20 wird andermärt® für den Kofenamen eines Uodäl- 
ricus erklärt. Ja! fchon 947 finden wir die Namen 
Theginzo und Reginzo für Theginhart und Keginhart 
zu Theginzilin und Reginzilin verkleinert, woraus der 
engländifhe Name Denzel oder Denzil hervorgegangen 
if. Auf diefe Weife fonnte Gozelin ebenfo wol aus 
Gotthard ale aus Gözmin b fowie ein 
mittelhochteutfcher Diehter flein Heinzelin von Coſt⸗ 
nig beißt, Aus Diezili und Razili für ee 
oder Theodulf und Radulf murden zule 
aut und Netzel, wie Wetzel und Weizel von 

—* oder Weiß, und Hainzel von Hainzo, man 
blieb aber dabei noch nicht ſtehen, ſondern haͤngte pr 
die Silbe mann an, wie man in einer Urfunde von 1398 
aut: — 
zelmann, und ein luͤneburgiſcher nje 
Bes beißt. Auch weibliche Nam A 

ber Zform, wie Nicheza oder re us Richry v 
oder Ricus für Kidard, und Chuniza ser Künge 
aus Chuonzo, Kuonze oder Kunz; und mie bie 
biefed Namens Kouz auch in Kuͤz berg oder Goͤtz 
aus Gottfried ward, Lünz oder Fünzel and Leoms 
hard: fo entffand der weibliche Name Niütze in der 
teutfchen Heldenfage aus Ruozo für Kuopelf; 14 
Götze aus GöH, Higa und Hizila aus Heizo oder 
8 Meke oder Mate aus us Mayo für Mathilde, 

wenigaber Goͤtz fir Göttling oder Abgott mit &8 
= Gottfried vermechfelt werden darf, fo wenig da 

Mese für Maidfe oder Dirne mit Mege oder Maße 
für Mathilde als merlei Wort gelten; vielmehr verhält 
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farr. Se mar überhaupt eine 
in ri Ar ha 
) soul ‚daher man man 


— 
tiefe im Matt ——— iſches 
— fuͤr oder das platt⸗ 
Lud ** Der aus Schultheiß 
e Fe m Bes bo 
en 

, agefot;; Ar eher des Bäs 
B — fein, st ausden 
x * ——— — 
atto, wovon der Ge⸗ 
ame ie erhalten hat. Denn daß auch die 
ürsungen in Z auf Thiere übertragen wurden, 
ater und Winz für Katze, wie Fritz 
und Efel, und Maß als Lockna⸗ 
ER die Kriege der fränfifchen 
EB 1 underts murden die Nas 
——— Cprühmorte, 
ẽ et 17. Jahrhunderts kommen 
Fritz, Ei gr ——— 

don n feiner Überfegun 
raft alle Perfonen, Klet iM I 
MR, * enz, Penz, Selß, Utz, 
a nennt. Noch jest wird in 
t Conrad gefagt, wie ans 
ech oder Eurdf, obgleich fonft 
prache die einfache 1; form vorsieht, 
tetrich, —9 ae —* und 


ne nd 
oft 








2, ala ber; 































* ber Name Karlmann von Karl 
das Wort mann zu ben Namen 
im — ſogar verklei⸗ 
nders war dieſes, — 
ufa —* Zinepflichtige und Bauern; 
] mann, auch Füselmann, 
on Fu big. Sonft hängte man, als die 
—* imen men, ftatt bes engländifchen son 
‚sen, wie Niholfon, een Niels 
fen von Nils oder Niels und Elaus 









2 - —— 
— 7 ur J— * — 
on eieses. — 
— s für — er haͤngte man 
“eh von — oder 
— Wiener —— und Winfler aus 


Bars, ae MWinfel und Winfelmann 


es dann in der 

Ba ger umher Hegier nr 
Hebler, Epler — ‚Eifer, = ge 
u dh — aar OR ERER  Wen nen 
und Seißelden. he a Namen 
ne een oder lets 

ten Theil des —— ab, mie bie De 
—— — je — — 
von 
—— 


Namen den le 5* 
fremde den erſten l wie Meno, Mei 
ner, Meiners, Minner, Menke, Menzel von 
Meinhard, aber Lips aus Philipp, Hans aus 
Jejeungs, Thies —* —— — aus 
ee aus Jofep —— —— 
no e en wurde, 
um der Namen Fer rer Urnefe und Ars 
nemann von Arnbard willen, mie Chriftel von 
Ehriftian neben — — geſagt wird, 


und Nicolaus ging in über, weil man ihn 
wie die flavifchen rauen Erf 
laug behandelte, aus denen Wenzel ind Sten 
ward, Nur Maı imilian wird in Mar 

ranciscus in Sranz und Srenzel, obwol die Ita⸗ 

äner auch Cecco ober — € Francesco, und 
— rim — —— 8 

e ner halten * 13 die Endun⸗ 

sen fe, To daB man Berta al 


Betta, 
ed Bess für abet fe 
nicht nur Facio für Bonifacio, Maso für Tommaso, 
Bastiano für Sehaptland, Meo und Meuccio für Bar- 

— oe auch Nozzo für Gia 
n - 4 
Guccio für A A a für 


diefe Weiſe 

mäus mehr die Namen Maas, fe, Mefete und 

J w ——— 
old abgeleitet ahr a 

und 55* Dies { verfahre mit mit ihren Ru 


—5 en aus 
£ob A a er — ———— —— 

che Cobbe wer Kopp, p et pfe, nach 

dem altitaliänifchen Coppo — man 
TE —— Suſanna und 
Sofın, wofür Sanndhen und Siuchen im 
Gebrauch if, Don Katharina bildete man zwar ſo⸗ 
mal Kätheen als Thrinchen, wie von Elifaberha 
Elfe und Life; aber von Magdalena Lenchen, mie 


eat Dany 
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— a gr nk ur aa 
7. R it ni u 2 


A gr? Be 
iR Thomann Be 
ins) Der tue, 4 
= 











e; abeı 

wie Philippo in: Pippo, Jaco 
— in Nanni, oßıwol auch, bie. 
und auch ſchon 


hen für Feanette Hanndren oder Anuchen 
hey i a bach auf Bien * 
ert — ip Arnd Pal 


Da 4 ‚Juliusyo 
Sehe fomol fit Nenoib, al fir @hrcufsich 
für Helene weicht nur wenig ab, deſtomehr 
er 
a ey ‚ Jane, ya 
Jenaeı für 35* James, diony Jemmy 4 
—— mis 
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ita aus Peraht ha. Allein 
ra oder Wilkin aus William er) 
ober Billy, Wick, Weaks ober ';. fürn 
oder Harriet aus Henri oder Henriette auch Hallo 












Robert oder Roger. 


Hally: und Er nicht nur Tib oder Tibby für Tibald ur oe 
or Ahsabald, Wär Trealrn; men su ick  Beradbat, Das Be ir Be (Bra Sam 
oder Klick, Dicky, in. TUE! 3 obe, tuſiſche und der Hafen den e (Siater) fü 

SEE Sber Wohby) Hob, Hody; Hadge, Hodgekin für ren Wlintds $Y2C 11, Teint Na Sec Ban 
u e 


dem Sigeiſchen in Afien gegenüber, Die € 


EN 
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alles:ſchuell zerreißend dafuͤr, den Zufatz oos, der in ber 
teaulichen «Sprache der Gachſenhaufer rt Pranffrt: fo 
owoͤhnlich iſt daß man ein Kinvchen fogar-Tdyeichelnd 
Brian ehe, wofft (Athen) nennt, Tile-eine Derdres 
‚bey and 9048: uierflhren, Die ütrere Form zeigen und 
vr Damen Euriodafdd und'Edinaldh' dei Tacitus, 
arotus deo rantiſchen und lotijebardifchen Fotmen auf 
Waldusy wie Arivaldus, Chudualiles, neben Codo- 
Mald, hecsorgingen; aus Bertoalbus rbarditältds 
niſch Dertolän, franydfifd) Beriould oder Bertond. : In 
"Ber altnordiſchen Sprache findet man bagegen bie Bors 
gen 'glöpaldi (pfattteut(ch güpfä), ıhumbaldi 'ober 
YAmaldi, hrimaldi, digraldi, leggjaldi;: tasaldi, aͤhn⸗ 
hi) den: niederländifchen dickard, juiard oder lögaerd 
Cplattteutfch Im len Fauflenger oder Lendenſchlepper) 
And täiard zäh. Dana) bildete man im Althochteut⸗ 
ſchen muotolt, diebolt, roubolt, hatte aber neben 
Iiutolt auf) die Namen Liutbold, ſo daß Leopold 
nicht als Liebhold gedeutet — ſondern die 
Endungen olt und bold dem griechiſchen aweos ober 
paoyos entfpredyen, wie vAaxonwoog, Zryesinogog, I0- 
popog, owamgog bei Homeros, und drzeosinapyog, 7a- 
osginuapyog bei Pindaros. 

Wie dem Zyyesiuwpog das angelfächfifche gärholt 
und althochteutfche E&role oder gerold von fer oder 
gais (gaesun) entfpricht, fo dem owaumgog das alt 
nordiſche ribbaldi, mittelhochteutſch ribbalt, Ffranzds 
fifch ribaud; und wenn gleich im Sranzöfifhen aud oder 
aut die Endung für viele gleichgiltige Gegenflände ges 
worden ift, fo daß grimaud fogar einen Abcſchuͤtzen, 
mie im Staliänifchen grimaldello einen Dietricdy oder 
Eperrhaten bezeichnet; fo verrathen doc) badaud ber 
Gimpel, nigaud der Pinfel, lourdaud der Toͤlpel, pi- 
taud der Lümmel und pataud der Patfchfuß als Bezeichs 
‚nungen für Menfchen noch die alte Verftärfungsform 
ins Schlimmere. Bet unfern Vorfahren verband fich 
damit fogar der Nebenbegriff von etwas Ungeheuern und 
Unheimlichen, wie in kobold für goblin und bozolt 
für butzemann aus dem polnifchen buzek, bozyszcze, 
böhmifch buzek Göge, bem verfleinerten bog, boͤhmiſch 
büh Gott. Daher überfest eine altteutfche Gloffe dae- 
mon durch egisgrimolt für isegrim, von egis Schaus 
der , plattteutſch en8, wovon enfig oberen fch foniel 
als eidyelig oder efelhaft bedeutet. Den Namen gri⸗ 
molt leitet Grimm in feiner teutſchen Grammatik, wels 
her wir die meiften der obigen Bemerkungen verdanken, 
ur grim für ‚larva, ab, die weiblichen Sormen „pie 
Chriembilt, melft ducch bellona erftärend, Wie aber 
Wulfhilda zur die weibliche Form eines Wolvolt iſt, 
ß, Huß man. hilda Nicht feel nad) dem altnorbifchen 

Aldr, gauthildr, grimhilde, von hilds (pugna) abs 
leiten, als für einem Gegenfag der Verfleinerungsform 
linda ‚erflären, nie Gotahilda yon Gotthold im Ges 
genäht von Goralinda, fo daß Mathilde oder Mas 
dalhilt nicht eine holde Jungſrau, fondern eine italiäs 
niſche donnone bezeichnet. Auf diefe Weiſe ift viels 
leicht auch der Name Thusnelda von den dufen, nies 
derländifch dysen, hochteutſch dauſen, wovon noch, 
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woher potz tauſenb, ey der Daus, altpreußif 
veing, litthaui — dew tbrig if, uns 

eiten. Dee Debenbegriff des Unhermlichen führt vers 
whuthlicy darauf, nicht mur bie Natten Wolvolt und 
Ederolt, fondernauh Hrabonult und Gouchgonolt 
vom Raben und Kuckuck zu bilden. Im Nenbochteutfhen 
dat man dieſen Nebenbegriff au) in dle Endfilbe rich 
gelegt, mie in puͤ ſterich und waͤterich. 

State daß der Neuhochteutſche auch Schimpfnamen 
mit dem Safage hund bilder, und von einem ſchwein⸗ 
Ian fauhund, wie von einem faulen und geilen 


Hunde fpricht; fo wählte der Altteutſche den Wolf das 


r, wovon noch glerwolf, freßwolf, waͤrwolf, 
aber‘ atich ohne weitere Nebenbedeutung die Geſchlechts⸗ 
namen Dempewolf, Zickwolf, Schoͤne wolß uͤbrig 
Unfere Vorfahren ließen zu Anfarge der Namen 

ieſes Wort meift unverändert, wie in Wolfram, mwors 
Ans in’ Niederfachfen det Verfleinerungsname Wolf⸗ 
ranke wurde; aber zu Ende der Namen ſetzten fie meiſt 
olf nach dem gorhifchen ulf, wie Sangolf für Wolfs 

ang, welches dann auch in helf überging, mie in 
otthelf für das altnordiſche gautalf, oder in lof, 
wiein Radlofund Rudloffür Radolfund Rudolf, 
oder auch. wit dem Stammmorte sufammenfchmols, wie 
in Rolf, Luͤlf für Ludolf, und Alf für Adolf, 
Ataulf oder Edwolf. Eben diefe Endung wurde zu 
Verſtaͤrkungsformen gebraucht: wie in wittolf für Deus 
Consus, nahtolf für Nachtgeift, gettolf geiler Bußle, 
wänotf Leihtgläubiger, triegolf Betrüger, bitters 
olf biſſtger Wuͤterich, giemolf Thor, denen man in 
der Steiermark fogar pifcholf für Bifchof nachgebildet 
dat. Wenn in einigen Gegenden auch die Goldamſel ges 
rolf, der Haͤher marfolf heißt; fo if der Grund davon 
in der Gewohnheit fi fuchen , gewiſſe Namen fpöttifch 
auf allerlei Gegenflände zu übertragen, wie der Fuchs 
renard oder reineke, ein Abcſchuͤtz grimaud, ein Dietes 
sid) grimaldello,, ein Hobel guillaume heißt, Meift 
reählte man dazu frernde Nanien, deren Bedeutung man 
nicht Fannte, wie Hans, Nicol, Peter, mit allerlei 
fpottenden Vorfägen, woraus ſich vielleicht aud) der Na⸗ 
me pumpernidel erklärt. So ift Jacob, Jacot, 
James der Name fprechender Vögel geworden, Jobe- 
lin von Job oder Diob im Franzoͤſiſchen, wie Godiche 
Klauschen,. die. Bezeichnung eines Gimpels, und felbft 
hie Marioneita eine Spielpuppe,: mie Policinello. Vor⸗ 
zůglich iſt der Name Johannes in den meilten euros 
päifchen —— unter allen Formen zum Spottnamen 
eworden, als Iwan , Iwanowitsch und Giannozzo, 
Id lack für Naſeweis im Engländifchen und Jan für 
Einfaltspinfel im Schmwebdifchen, ald Jann Hagel und 
Jobn Bull, Jack Budding, Jean Potage und Hands 
wurſt ober Hanfelmann, Jack-Adams, Hanss 
dampf und Hansquaft als Jack-catch, und Meis 
er Hang für Scharfrichter, ja Jack-whore, frangöfifch 
lanneton für Buhldirne. 
Im Teutſchen iſt fo die Endung Jan, wie Hand 
in Prahlhans, Schmalhang, zu einer ſchimpfenden 
Endung geworben, wie grobian far groberjan, 








8 viel 
— — = 
‚et nen Le 
dem Heilbade Tenn F dt w batte, *— Raute 


N, er in ge Fe irungsbe⸗ 
alt Bann der 5* vn Pommern, liegt unter 

6’ ** er einem Hügel in dem vom 
ck 
—8* über welde eine fleinerne Bruͤcke 


x 


nannt, 
mern, u rer, gest, Carol M. 
ad an, 800 gedacht mr und — welcher ſogar um 
das J. 1220 eine Linie es 
ſich — KR * r Niederlage des ſlawiſchen 
ven Dach dem Löwen erflürmt und verwüflet, 1176 
ben abermute IE belagert TI) und im J. 1211 
2: a m den Urt, Hein- 
rich XIl, x, eek in a6 IV. ©, 298. 


— 





fuͤrſten von eing 
L aber ieden 
uͤckgegeben duch de 
den 21, 1720 
ſchon 
—— wurde die St 


genommen {dom den 17, Januar 
759 lation 
balb — ae — Sn neues 


ter Zeit it D. auch ald Geburtsort des berühmten 
dan State ı8 Grafen — —— 3 
mann (geb, d. i8. Juli 1724, geſt. d. 23. Jan. 1 
— Der 
aus ——— * had an ben 
im s = W. an u ne efienbun 
renzend, enthält auf 16,'% an oder 
gen, 31588 Einwohner (28364 im Jahre 
in 3 Städten (Demmin, Treptow und 
93 Dörfern (die Kirchdörfer Duckfom, 
eltemin find meflenburgfie —— 
9 Vorwerken, 32 Gütern, 2 
tereien, 6 einzelnen —— —— mit 5215 
Seuerfiellen und 41 Wind s und Waffermüblen, 1 
piermüble, 15 Ölmüblen. und 18 ien. 
Eeine —— bildet eine mit untermiſchtem 
Hoden bededte, doch im Ganzen fruchtbare Ebene, in 
der alle Getreibearten, auch und 
werden; ber Dbftbau iſt anfehnlih und an 





Mangel. Außer duch die Peene, auf der n 
Grenge, wird ber Kreis du nfe 
welche ihn von ©. nah NW. es und 


Breiten, Grenze liegt der 
gehörig ne 


Site 
(Nach —— 
— Krugs Müsell und von Zeblig.) 


J 
DEMO auſanias X, 12. der eigents 
a a —— a — 


un, DEMO ot 
SE alle Coblee aber en, ia 
* (Schincke.) 
emo ſ. Ph 


ilochoros, 

DEMOCHARES, 1) aus dem attiſchen Demos 
Leukonion, Sohn des faches und der Schweiter bes Des 
moſthenes, zeichnete ſich ger: owol durch Tapferkeit im 
Kriege, als Dur feine pol DBeredfamfeit aus. Er 





1 welcher Linn«fchen 


mittelt) um an die Berdienfte des Dorlor 
era um die Pflanzenfunde, wie fie ihm 
jenes Laertius, Varro, Eolumella und 
ft, zu erinnern, — Der Eharafter der 
ift folgender: der Kelch mit Freifelförmiger, 
re ur [a me, deſſe 


Be De 

lee Enidaiie Dewstlte, , 
- Ey (Richter.) 
eit des Dbdoffeus die Liebe des Mars und der Bes 
U. Eneott. d,W. 1. 8. Erſte Section. XXI 
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einen Theil dee tl fe ausmacht, von dem 
N nit ein ® Iuß dee san, arg ade 
14 anzen 
Stimm Tre er olten — 
an en 
weil irgend em 3 Samen u s auf die diefe 1 


HH 


ai a * dad Volk miche A Fels, —— 
ie Minorität, x 


Sobald, fiatt der Volföverfamlung felbft, gewiſſe 
= —* erwählte Repraͤſentanten zuſammentreten und 
uͤſſe für —— — faſſen, iſt ſchon 

* te Demofratie mehr borban 
nämlich die Nepräfentanten * ſich ſelbſt und ihrem Ge 
irungsantheil übergebe And die Reneä —— 
ntbe 15 epräfentanten an ges 
wife Anftruftionen gebunden, fo wird dies eine Menge 
von Berwicelungen veranlaffen, die den demofratifchen 
Willen noch mehr verwirren, und wobei die Volksverſam⸗ 
lungen am Ende wieder den Ausſchlag geben müßten, 
Darum if in größern Reichen, 3. B. in England, die 
Bolfsrepräfentation unabhängig d von Snftruftionen ihrer 
Wähler, und das Volk hat denfelben im Vertrauen aufihre 
Einſicht und Nechtlichfeit Pipe Einfluß auf Regirungss 

angelegenheiten übertragen 

Es gibt obtedner der der. Drmofratie, welche in dies 


* 


unterworfen ſeyn, "kun ir doch pr der 

x ee felbft ſchon die Schwierigkeit, Volks willen 
zu finden und, geſetzt er ſei — duͤrfte gt 
werden, ob er 4 — — Ge Einſicht tft 
doch bei der Maffe ſchwer —— etzen, —* 5 
* Leidenſchaft, ER — a Fo 

achtheiligften und ungerecte Sehen *— 
Sal alle Echrififteler des — — 

welche ja in demokratiſchen Staten, wie Athen, 

Icten dag Gluͤck hatten, zeigen ſich der Demokratie abs 
geneigt, und man merkt bei ihnen ein geheimes en 
welches fie kaum laut zu äußern wagen. Platon wi 
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en find aber nicht des, 
—— —* "wahren Weifen- und Ppile 
— etwa einem en 
pben, — das Keil. Auch lehrt, die Gefchichte der grie⸗ 
chiſchen Etaten, wie fhnell die 
—— ‚großen Haufen für ſich gewonnen und 
ihren Anfichten geleitet. Es erwuchs dann ein 
Alleinherricher, Spronn'genannt, und die Demofratie 
hatte ein Ende, \ 
"Überhaupt wird dad Dleibende, die Stabilität eis 
= Ne en. u mi faft — 
en ſeyn, a en rungeformen , 
Pe on, ‚Berbefferer in demofratifchen 


die Stüge ber —— Freihelt und ſonach 

de 
be mabrhaft Daun u —— und Genuͤgenden 
des Formenwechſe 


3: 


ii 


Ei auf e Tolche Weiſe bie Formen in ſich verders 
ben und jede Generation nach demjenigen trachtet, was 
fie nicht bat, fo darf es faum Wunder nehmen, wenn 
das neuere Europa, deſſen nd aus 
Mittelalter mit keinen demofratifchen Inftitutionen her⸗ 
vorging, neuerdings nach ihnen fich fehnt, und ion 
ders durch dag Beifpiel von Großbritannien und Nords 
amerifa dazu aufgeregt wird, . durch das 
volle — der franzoͤſiſchen Rebolution ſich 
abſchrecken läßt. Eine reine Demokratie, in welcher 
die Maffe des Volks die boͤchſte Souveraͤnetaͤt felbit 
ge aus europäifchen Reichen m bilden, fönnte 
wol w ng und ee ee 1 
fländige Foderung fönnte wel nur darauf 
ben, in ber Derfon von Nepräfentanten dem Bel 
einen gewiffen Einfluß auf 
zu geftatten, und nicht, wie im ** dem Sukdüns 
fen eines einzigen Machthabers oder weniger Satrapen 
Alles zu überlaffen. Hier kommt die beliebte Lehre 
von Theilung der Gewalten und von einer Mifchung 
der Negirungsformen zu Hilfe. Man unterfeheidet die 
—— und richtende Gewalt von der geſetzgeben⸗ 

„ läßt an der letzten das Volk durch feine R e 
—5** Antheil nehmen, fo daß feine Geſetze 
—— über Krieg oder Frieden mit andern na 
ten, über Eigenthumds und Gewerbverhältniffe u. ſ. 


F 





den 3). 
slandes fuchte, fo wird er nicht wenis 
mfeit der Griechen feiner Zeit * 
Viele griechiſche Philoſophen 
nei iften; am meiften aber hatte 

I Sees, 79 Bildung € 
t, auf feine ins 
ʒ dech e Zeugniffe, welche ihn einen Schüler 
| 8 nennen, * hinlaͤnglich verbuͤrgt. Er 
in der Weiſe der aͤltern Naturphilo⸗ 
pn, obgleich er nur um weniges älter 
krates war, Xriftoteles doch 
ichnen pflegt, welcher 
j ofratifchen Philofopden 
Es gibt einige Anekdoten über ihn, wels 
it werden, welche aber doch nur als fars 
Übertreibungen der Spätern 























les, strom. 1. p. 804. Sylb.; r. ev. X, 
2 T wegen murde er von Theorhraſt sah. Aelian, 
e. Bist, IV, 20. Seine Reife nad) Babolon wird aus Titeln 
einer Soyrifte wahr ſwelnnich. Diog. Læert. IX, 49; Clem. Al, 
r. 08: 4) Arise, mer, Xill, 4; phys, II, 2,; de 
par. an, I, 1. fin, 
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mehr —S——— jedoch die Nachrichten zu 
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RR; 


v. De divin, 
orat. 20. Demofritos wird Sext. Emp, 
l uw genanıt, 

den nicht auf Die Rede, fon 

bejiehen. 13) Ofr 

8 ganzes Werf unter 

Fı bibl, Il, p. 633, 

5 hy gefommelt Henr. Stophani poes. 

—X p. 106 - 179, und Orelli Opusc, Graec, sentent, I. 
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fe —* 
ſer ee 
1 Senat, a durch wirbelartige 
1: Rs Bahnen * wuͤrden, daß die 
burchgläbter Stein le daß der Mond Deep 
äler babe, Iebrten Anaragoras und Demofris 
Nicht weniger ſtimmte diefer mit jenem mes 
thei ile überein im der Erklärung der Meteore, wie 
8 Donners und des Bliges ?'), In der Behauptung, 
eine Abnahme hi Meeres ſtatt fände 2), und daß 
die Pflanzen Empfindung und Dernunft harten 2), 
En entre 
en t Demofci r 
ER Die Duelle, aus welder wir die Nachricht 
—— mot I rei Te unpupenlä 
u igt iſt fie ebr unzuve 
; ur Ben Wet SD Nachricht dur eine Angabe 
* eiſtoteles 2) und durch mehre einzelne — 
des Demofritoß über die Thiere beſtaͤtigt zu werden %), 
Die philoſophiſchen Grundfäge, von welchen Deu 
kritos in feiner Naturforft ausging, beruben auf de 
Lehre von den Atomen, en er —— von * 
tippos empfangen hatte, Cs ſcheint, daß dieſe Lehre 


ler. EB 34. 85.; Sexe. Emp. adv. Math, 

vu, 2 * Arist, meteor. I, 6; BR de plac. ph. 

1,2. 2 Senes an mar VI S 18 — 

I, 8; Pla. 1. * e coelo 

Mir de 1 pri 8.; If, 10. 12.; Diog. Laert. 

20) Plus’ de A: h. II, 16: 20; Bob Ph 

* Te ei KA ae 

el, 8; Plur. de pl. phil "hl, 16. 2 — * 
; Plut, quaest. nat. l. init. i 

Demotritos und Sippofrates. 6. Henr. 











e i . 188. 25 De rt, an, ul, 4 
Arist. er nix; 89. de a 2; de an. Il, 
4 8; IV, 1. 3 4: V,8,; Plus. de pl. ph, ‚8.5: 16. 
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jen die D verfchiedenen Zeiten: obs 
A 
mandros ———— 





ng zu noch eier ie 
pe} Com ME —E 


Be ebihe 
ten. Die Eltaten aber hatten 
en auch die Bewegung, als Sue des Be 







und die Bielbeit der Dinge geleugnet, wei ein Leeres, 
fein »Seyendeg gebe, in welchen ae bes 
wegen koͤnnten und welches die Dinge von Inan 

trenne. Deswegen behaupteten Peufippos und Demos 
fritos, es fei nicht —— das Nicht; der daß 
Leere ald das Seyende oder dag Volle 3), Ye Venis 
für das Vorhandenſeyn eines Leeren kt okri⸗ 
tos das Vorhandenſehn der ſcheint 
man auch aus der Moͤglichkeit der tg 


dichtung, des Wachsthums und der Abnahme Be 
zu haben, und endlich führte man —— N 
Erfahrung an, daß ein Gefäß mir Aſche ng ebene 
fo viel Waſſer faſſe, als dag Gefäß, wenn es leer 
Hienach ift das Trennende der Eiemehe 6 oder der eine 
nen Dinge in der Natur nur im Raume und fo 
auch die elemente felbft nur im Naume, 
oder das Volle des Demokritos IR Das Rörperliche, 
biefem wurde nun weiter angenommen, daß es 
fei als das legte Element aller Erfcheinungen, welche 
Annahme fid, ausgebildet zu —5* —* um die Se Such 
des Eleaten Zenon ‚gegen bie Realität des Raumer⸗ 

enden zu widerlegen; eben diefe Zweifel wurden = 
auf gegründet, daß ein aus unendlich 
tbeilen ——— auch nur — 
ſcheinen fönne. Demokritos legte überdies biebei die 
arithmetifche Anficht zum Grunde, daß eins eind und zwei 
zwei fei, niemals aber eins zwei oder eins wer 
den koͤnne 3%), In ber Atomenlehre an ſich es nicht 
nothivendig, daß man nur ganz kleine untherlbare Körs 
perchen annehme. Daher hat man nicht Urfache, indem 


27) So faßt es Ariſtoteles auf, et zur, AG x 
28) Arist. met. 1, 4; IV, 5; phys. * *3 6; 
corr. 1,7; Plut. adv. col. 4. 4. m allen nr, Iivh Fi 5 
Galen. de dem 


elvas, Bir dir Let man — 
Zn y».1V, 6 30) u met, 1335 2 
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ſicherẽ Zengniffe nicht dagegen ſprechen, einige Angaben 
fpäterer Berichterftatter zu verwerfen, welche fagen, Des 
wmofritoß habe auch ſehr große Atome angenommen ?'), 
Wenn man-aber alled Werden und jede Veränderung aus 
der unbemerkfbaren Vermiſchung und Entmiſchung der 
Elemente erflären wollte, war man geziwungen, die Ato⸗ 
‚me als fo klein zu fegen, daß fie unfern Sinnen ents 
ſchwinden 3). 8 läßt ſich nıcht verfennen, daß diefe 
NMaturerflärung darauf ausgeht, alles aus mathematis 
ſchen Berhältniffen abzuleiten. Daraus floß denn au) 
die Annahme, daß den Atomen nichts anderes zufomme, 
als Einheit und Figur, aber feine finnlihe Befchaffens 
beit 3); fie wurden deswegen von Demofrito8 auch 
Ideen genannt 3?), ns iſt eine wefentliche Abwei⸗ 
dung ber atomiftifchen Lehten von den Anfichten der uͤbri⸗ 
gen Phyfiker, welche im Gegenfat gegen die eleatifche 
Lehre ftanden. Doc, war dazu einigermaßen der Weg 
ſchon gebahnt durch mancherlei Vorftelungsweifen, wel⸗ 
che das Truͤgeriſche der ſinnlichen Beſchaffenheiten hervor⸗ 
gehoben und zuletzt zu der Lehre des Protagoras gefuͤhrt 
datten, daß alles, was wir von den Dingen wahrzuneh⸗ 
men glauben, nur in der Vorſtellungsweiſe der Mens 
fchen beruhe. Ob nun gleich Demofritos im Allgemeinen 
gegen bie Lehre des Protagoras flritt 35), weil er doch die 
allgemeine Wahrheit der Förperlichen Figuren fefthalten 
wollte, fo Rimmte er ihm doch darin bei, daß er erklärte, 
eine Farbe gebe es nicht in der Wahrheit der Dinge, noch 
irgend eine andere finnliche Befchaffenheit, fondern alles 
dies fei nur etwas im Verhältniß zu ung, nicht wahrhaft, 
fondern nur der Meinung und Übereinfunft nach; aud) 
für den Wahnfinnigen: fei es vorhanden, deſſen Empfins 
dung ebenfo gut wie. die Empfindung jedes Andern Ans 
ſpruch darauf habe, wahr zu ſeyn, obgleich fie von der 

pfindung derer abweiche , welche bei: gefunden Sinnen 
find 3%). Zur Begründung feiner Annahme, daß es nicht 
verfchiedene Beſchaffenheiten der Atome gebe, wurde auch 
der Saͤtz von ihm gebraucht, daß verfchiedenartige Dinge 
nicht in Leiden und Thun unter einander ftehen koͤnnten; 
es müßten alfo alle Dinge einander gleichartig feyn und 
mur unter diefer Bedingung könnten fie unter einander 
wirken 7). Die Gleichartigkeit der Dinge beflebt nun 
aber darin, daß fie nichts find als Förperliche Figuren, 
dabei können fie aber ungleich an Figur feyn 28). Und 
war nahm Demofritos an, daß die Atome von unendlich) 
derichiedenen Figuren wären, weil es feinen Grund gebe, 
weswegen die eine Figur, aber nicht die andere ſeyn 
ſollte 9). Gibt es unendlich verfchiedene Figuren der 


81) Dionys. Alezandrin. ap. Euseb. pr. ev. XIV, 285 
Stob. ec phys. p. 313. duvaror U’ elvus zooualav eivae 
&ronor. $2) Arist. de gen. et corr. 1,7. döpara dıa 
EuszpoIyta 1Wy Oyxwv, 83) Arise, met. 1, 4; phys 
1,2; ni, 4; de gen. et corr. 1,2; Sext- Emp. hyp. Pyrrh. 
nl, 33. 84) Plut. adv. Col. 8. 85) Ib, 4; —8 
Emp adv. math. VII, 389. 96) Arist. de gen. et corr. 
1, 2. #. mer. IV, 5; de an. I, 2; de sensu 4; Theophr de 
sensu 60 f. Galen. de elem. sec. Hipp. I, 2. viup ydo 
ze00n, vaup nuxoov, von yluxd, Eich d’ Gtouor zul xYuY. 
$ezt. Emp. adv. math. VII, 135. 87) Arist. de ge or 
eorr. I, 7. 88) Arise phys. 1, 2. 89) Arist. de gen. 
e corr. I, 1; Simpl..phys. fol. 7 a. Slegegen hat bie. cute 
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Atome, fo muß es natürlich auch eine.unenbliche Zahl 
derfelben geben 4). Eine folche anzunehmen fei aud) 
nothwendig zur Erklärung ber Erfcheinungen, denn nur 


:denen, welche unendliche Urbeflandtheile annähmen, gins 
ge alleg-vernunftmäßig von Etatten 9). So wie ed ends 


lich unendliche Atome gibt, fo muß auch bag Leere, ip 
welchem fie find, unendlich feyn. Nur eine phyſiſche 
Eigenfchaft geftand Demofritog den Atomen doch zu, näms 
lich die Schwere ). Auch hierin offenbart fid) die mathes 
‚matifche Richtung feiner Phyſik, indem die Schwere eis 
ner matbematifchen Beftimmung fähig iſt und, wenigs 
fleng nad) der Meinung des Demokritos, mit der Größe 
der förperlichen Maffe Hand in Hand geht %). Aug ber 
unendlichen Zahl der Atome ſcheint es auch zu fließen, 
wie Ariſtoteles fagt, daß die Atome trotz den dazwifchens 
liegenden Leeren fich berühren und durdy die Berührung 
einen ftetigen Zufammenbang des Unendlichen bilden fols 
len #).. Doc) es ift fchwer zu fagen, ob dies nicht blos 
eine Solgerung des Ariſtoteles iſt, welche nicht im Sins 
ne. des Demofritos lag, indem von diefem der Begriff 
des Unendlichen nicht in ſtrenger Bedeutung gefaßt wer⸗ 
den fonnte. Auch fcheint die Vielheit und Unendlichkeit 
der Welten, weiche von ihm angenommen wurde #), eis 
ne ununterbrodyene Berührung ber Atome auszufchließen. 

Aus der Bewegung biefer Elemente der Natur fuchs 
te nun Demofritod die ganze Mannigfaltigkeit der Nas 
turerfcheinungen zu erflären. Die Verfciedenheit ders 
felben gebt zuerft auf die. Verfchiedenheit der in ihnen 
enthaltenen untheilbaren Figuren, dann auf die Lage 
und drittens auf die Ordnung ber Atome zurück #). 
Nach diefer Anficht wird alles auf mechanifche Weife ers 
klaͤrt und es findet nicht eigentlich ein Werden, ſondern 
nur ein Schein des Werdeng ftatt #). Geht man. aber 
in’ diefer Naturforfhung auf den erſten Grund des Wer⸗ 
dens zuruͤck, fo muß man nad) dem Grunde ber Bewes 
gung überhaupt forſchen. Demofritoß jedoch fuchte diefe 
Sorfhung abzufchneiden, indem er feflfegte, daß bie 
Bewegung von Ewigkeit ber fei. Etwas Ewiges müffe 
angenommen werben, denn die Zeit fei ungeworben #7); 
von dem aber, was ewig fei, einen Grund zu fuchen, 
würde beißen, einen Anfang des Emigen fuchen; die 
ewige Bewegung alfo habe feinen Grund 8). Diefe Abs 





gegengefehte Angabe Eus. praep- ev. p. 749 ed. Viger. feine 
Autorität, 40) Arist. de — mr, 4 41) Sept. Lt 
*) Arist, de gen. et corr. I, 8. Das ©egentbeil fagen freilich 
-Plut. de pl. ph. 1, 8; ap Eus. pr. ev. XIV, 145 Stob. eel. 
1. p. 348._ Der Grund diefer abweichenden Ungaben liegt vielleicht 
darın, daß Demofritos von der Schwere der Atome die Bewegung 
nicht ableitete. Arssc. de coelo 1ll, 2; Simpl. phys. fol. 9 b. 
42) Theophr. de sensu 61. ap ul» oüv xal Koüyor ro pe- 
y£dte dumgei An 48) Arist. phys. Il, & 1) ayy our 
vexis ıö antıpor. Die Gtetigteit der Raumerfülung if jedoch 
von der Stetigfeit durch die Beräfrung zu unterfheiden- Arise. 

hys. IV, 6; de coelo I, 7. 44) Cio. ac. 11, 17; Plue. 

e pl. ph. II, 1; Diog. Esert. IX, 44; Orig. phil. 18 
45) Arist. met. 1, 4. diagsguy yap yaaı 16 dv Övoug xal 
diadıyi zul Tgony mövor, tovsey d2 6 lv Övanös anne 
Bsıw, n dd diadıyn Talıg, 7 dE por Io. 1b. 1, 8 
in,; phys. 1,5; de coelo u, 45 de gen. @& oorr. I, 1. 
46) Arist. de coelo Ill, 7. 47) Arist. phye. VI, 1. 
48) 1. 1.; de gem, au. 11, 6; Zuseb, pr. ev, I, B. 


DEMOCRATIE - 34 
Wenn ferner die bürgerliche Gefells. 


andern abhängt. er 
fchaft nicht auf wenige Familien eingefchränft oder auf 
den Raum einer Stadt und ihres Gebiets begrenzt iſt, 
wenn der Stat ein Ganzes von Provinzen und vielen 
Städten ausmacht, ſo muß die Schwierigkeit einer Volks⸗ 
tegirung in befonderem Maße fteigen. x 

Man bat deswegen eine eigentliche Demofratie für 
größere Staten ald etwas Unpaffendes, ja Unmoͤgliches 
betrachtet. Wolfsverfamlungen, welche in Kleinen gries 
chiſchen Städten gehalten werden fonnten, find undenfs 
bar für große Reiche, und doc) kann der Wille und Des 
ſchluß des ganzen Volfes nur aus ſolchen Verfamlungen 
erkannt werden. Aber auch faum aus diefen; denn wird 
je die zahlreiche Maffe ganz einig ſeyn? Iſt fie es aber 
nicht, welches if dann der Wille des Volks? Die Mehr 
heit der Stimmen beweift freilidy für den größern Theil, 
aber dadurch ift die Minderzahl, welche body gleichfalls 
einen bedeutenden Theil des Volkes ausmacht, von dem 
Volkswillen ausgefchloffen, alfo der Beſchluß der Mehr⸗ 
zahl nicht ein Beichluß des ganzen Volks. Dennod) hat 
Stimmenmehrheit bei Volksverſamlungen immer für eis 
nen Ausdruc des Ganzen gegolten, offenbar deswegen, 
weil irgend ein Refultat nur auf diefe Weife gewonnen 
werden konnte. Strenge genommen beberricht und res 
girt dann das Volk nicht ſich ſelbſt, ſondern die Majoris 
tät die Minorität, 

Sobald, fatt der Volfdverfamlung ſelbſt, gewiſſe 
vom Volfe erwählte Kepräfentanten zufammentreten und 
Beſchluͤſſe fuͤr Kegirungsangelegenbeiten faffen , ift ſchon 
eine eigentliche Demofratie mehr vorhanden. Sind 
nämlic) die Kepräfentanten nur fich felhf und ihrem Ges 
wiffen verantwortlich, fo hat das Volk ihnen feinen Res 
girungsantheil übergeben; find die Repräfentanten an ges 
wiffe Inftruftionen gebunden, fo wird Died eine Menge 
von Verwickelungen veranlaffen, die den demofratifchen 
Willen noch mehr verwirren, und wobei die Volksverſam⸗ 
lungen am Ende wieder den Ausſchlag geben müßten. 
Darum ift in größern Reichen, 3. B. in England, die 
BVolfsrepräfentation unabhängig von Inſtruktionen ihrer 
Wähler, und das Volk hat denfelben im Bertrauen aufihre 
Einſicht und Rechtlichkeit feinen Einfluß auf Regirungs⸗ 
angelegenheiten übertragen. 

Es gibt Lobredner der Demokratie, welche in dies 
fer Art von Regirungsverfaffung das einzige Heil der 
Staten fehen und den Einfluß ded Volkes möglich 
verftärft wuͤnſchen. Wiewol es nun vortrefflich flingt, 
ein Volk ſolle fich ſelbſt vegiren und keinem fremden 
Willen unterworfen feyn, fo fanden wir doch in der 

&adıe ſelbſt ſchon die Schwierigfeit, den Volkswillen 
iu finden und, gefegt er fei gefunden, dürfte gefragt 
werden, ob er der befte fei. Denn große Einficht ift 
doch bei der Maffe fchwerlich vorauszuſetzen, defto mehr 
aber Leidenfchaft, welche oft unbegreiflich rafch zu dem 
nachtheiligſten und ungerechteſten Beſchluͤſſen hinreißt. 
Saft alle Schriftſteller des griechiſchen Alterthums, 
welche ja in demokratiſchen Staten, wie Athen, zu 
leben dag Gluͤck hatten, zeigen fi) der Demofratie abs 
geneigt, und man merkt bei ihnen ein gebeimes Web, 
weiches fie kaum laut zu äußern wagen. Platon wili 
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in feiner Republif durch Erziehung helfen, — um näms 
lich der Unwiffenheit und Leidenfhaft vorzubeugen, — 
feine vorgefchlagenen Einrichtungen find aber nicht. des. 
mokratiſch, fondern erwarten von einem vortrefflichen 
Regenten, — etwa einem wahren Weilen und Philoſo⸗ 
pben, — das Keil. Auch lehrt die Gefchichte der grie⸗ 
chiſchen Etaten, wie fehnell die Demokratie ausgeartet, 
wie Einzelne den großen Kaufen für fi) gewonnen und 
nad) ihren Anfichten geleitet. Es erwuchs dann ein 
Alleinherrſcher, Thrann genannt, und die Demofratie 
batte ein Ende, R 

Überhaupt wird das Bleibende, die Stabilität eis 
ner Regirungsform, der Demofratie faft noch weniger 
eigen ſeyn, ald andern Negirungsformen , ungeachtet 
manche politifdhe Verbeſſerer in demofratifchen Einrichs 
tungen die Stüge ber bürgerlichen Sreiheit und ſonach 
des wahrhaft dauernden Bleibenden und Genügenden 
erkennen wollten. Macchiavelli befchreibt einen Eirfel 
des Sormenmwechfeld der Negirungen, der beffer durch 
die Geſchichte bewährt feyn möchte, und worin die Des 
mofratie gleichfalls begriffen if. Aus Roth der Sache 
entfprang die Regirung eines Fürflen; er warb entwe⸗ 
ber gewählt, oder die Wahl von ihm felbfl geboten. 
Erblichfeit der Regirung machte die Fuͤrſten (chlechter, 
fie wurden Tprannen. Nun entflanden Verſchwoͤrum 
gen; die Befreier berefchten, machten zweckmaͤßige Ges 
fege. Ihre Eöhne verdarben durch Ehrgeiz oder Habs 
ſucht, die Ariftofratie ward zur Oligarchie. Letztere 
ward geſtuͤrzt durch Empörung des Volld. Das Aus 
denfen der ausgearteten Fuͤrſten war noch friſch, man 
fam zue Demokratie. Diefe artete bald aus in Liceng, 
man befand ſich fehr übel und fehrte zur Herrfchaft eis 
nes Fuͤrſten zurüd. 

Weil auf ſolche Weife die Formen in ſich verders 
ben und jede Generation nad) demjenigen trachtet, was 
fie nicht bat, fo darf es faum Wunder nehmen, wenn 
das neuere Europa, deſſen Statenzuftand aus dem 
Mittelalter mit keinen bemofratifchen Inſtitutionen bers 
vorging, neuerdings nad) ihnen fich fehnt, und befoas 
ders durch dag Beifpiel von Großbritannien und Rords 
amerifa dazu aufgeregt wird, auch durch das ſchauer⸗ 
volle Beifpiel der franzoͤſiſchen Revolution ſich nicht 
abſchrecken läßt. Eine reine Demofratie, in welcher 
die Maffe des Volls die boͤchſte Souveraͤnetaͤt ſelbſt 
ausübt, aus europäifchen Reichen zu bilden, Fönnte 
wol nur Schwaͤrmern und Thoren beifallen; alle ver 
fländige Foderung koͤnnte fi wol nur darauf bezies 
ben, in der Perfon von Nepräfentanten dem Volk 
einen gewiffen Einfluß auf Negirungsangelegenheiten 
zu geftatten, und nicht, wie im Drient, dem Gutbüns 
fen eines einzigen Machthabers oder weniger Satrapen 
Alles zu überlaffen. Hier kommt bie beliebte Lehre 
von Theilung der Gewalten und von einer Mifchung 
der Kegirungsformen zu Hilfe. Man unterfcheidet die 
ausübende und richtende Gewalt von der gefeßgebens 
den, läßt an ber legten dag Volk durch feine Kepräs 
fentanten Antheil nehmen, ſo daß keine Gefeke über 
Auflagen, über Krieg oder Frieden mit anders Sta⸗ 
ten, über Eigenthumss und Gewerbverhältuiffe u. f. 
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Ale dies läuft auf eine egofftifche Denfart hinaus, und 
etwas Tiefered durfte man denn aud) wol bei der Rich⸗ 
tung ferner Phyſik nicht erwarten. R 
Wir müffen zulegt noch) etwas über die Außeruns 
gen des Demofritog über die Götter fagen, obgleid) dies 
felden mit feiner Philofophie in faft gar feinem Zufams 
menbange ſtehen und über feine Einnesart nur ein ſchwa⸗ 
ches Licht verbreiten. Aus dem Zufammenhange feines 
Syſtemes heraus fonnte Demofritos unmöglid, einen 
Gott annchmen in der wahren Bedeutung des Wortes; 
es konnte fi) ihm nicht einmal der Gedanke eines Bots 
tes unter dem Begriffe einer Weltfele ausbilden, wenn 
er nur einigermaßen mußte, was er mit feiner Lehre 
überhaupt und befonderg mit feiner Annahme einer Viels 
heit der Welten wolite. Einige Stellen ®) daher, wels 
che ihm die legte Vorftellungsweife beilegen und bie 
Weltfele des Demokritos in dem euer fuchen, welches 
alles durchdringe, feheinen nur aus einem Misverſtaͤnd⸗ 
niffe der Meinung, daß in allen Dingen Sele fei, hers 
vorgegangen zu ſeyn. Dagegen iſt im Geifte feiner 
Lehre die Anficht,, welche ihm auch Ariſtoteles beilegt, 
daß die Welt weder belebt fei, noch durd) Vorfehung, 
fondern nur durch eine vernunftlofe Natur oder durch 
Nothwendigkeit ohne Zweck beherrfcht werde), Doc) 
darf bezweifelt werden, ob Demokritos felbft_in diefen 
Ausdrüden die Folgerungen feiner Lehre gefaßt habe. 
Eine andere Frage ift ed, wie Demofritog zu ben pos 
Iptbeiftifchen Anfichten feines Volkes fi) geftellt habe. 
Daß mir in den Hruchflüden feiner Schriften Außeruns 
gen finden, welche die gewöhnliche Vorftellungsmeife 
der Griechen von den Göttern etwas verfeinert darftels 
len, darüber kann man mol bei der poetifirenden und 
populären Zaffung vieler diefer Schriften ſich nicht wun⸗ 
dern; fo wenn Demofritog aͤußert, die Götter gemährs 
ten uns alles Gute, aber nichts Boͤſes 33); wenn er 
meint, den Göttern lieb wären nur dıe Freunde der Ges 
rechtigkeitꝰ), und wenn er die ald verftandige Menfchen 
lobt, welche zum Himmel die Hände erhebend ausrufen: 
Zeug verkündet alled, und er weiß alles und gibt und 
nimt und ift König über alles”). Es möchte ſich viels 
leicht jemand geneigt fühlen, ſolche Säge feiner heids 
nifchen Srömmigfeit zu Gute zu ſchreiben, wenn nicht 
andere Stellen feiner Schriften deutlich zeigten, daß er 
gany im Sinn feiner philofophifcyen Lehre in der Rich⸗ 
tung vieler feiner Zeitgenoffen fid) befand , welche mit 
dem Aberglauben auch den Glauben der alten Zeit vers 
ſchuͤtteten. Unſchuldig erfcheint dieſes Etreben ung 
noch, wenn er gegen die eifert, welche forgfältig auf 
daB Verhalten ber Thiere achten, um daraus Anzeichen 
der Witterung zu fchöpfen?!), oder wenn er die home⸗ 
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riſchen Mythen in allegorifcher Weife beute£®); ſchon 
bedentlicher wird ed und aber, wenn er äußert, daß 
nur die Schuldbewußten aus Unwiffenheit über die Auf⸗ 
löfung der menfhlihen Natur vor der Zeit nad) dem 
Tode fich fürchtend Mythen erfinnen 9); und zulegt ofs 
fenbart fi) denn diefe Richtung am beutlichfien darin, 
daß er auch die Meinungen über die Götter von ben 
ungemöhnlichen und fucchtbaren meteorifchen Erfcheis _ 
nungen, Donner und Blitz, Kometen, Sonnen: und Monds 
finfterniffen, ableitete®*). Aber mas follen wir fagen, 
daß er aud) noch eine Lehre hatte, welche den Glauben 
an bie Götter und viele abergläubifche Vorftellungen 
mit feiner Anſicht von der Natur zu verföhnen beſtimmt 
war? Sn diefer Lehre mochte er an den unbeftimmten 
Gebraud) des Wortes göttlich, wie er bei Dichtern und 
im Munde des Volkes fich gebildet hatte, fich anfchlies 
Gen, indem er, wie es fcheint, audy die Atome (prin- 
cipia) und den menſchlichen Geiſt und die menſchliche 
Einfiht, hauptfächlid aber wol die befelten Bilder, 
welche in die Sele des Menfchen eingehen und dort die 
Empfindung erregen, aud) die Dinge, von welchen fie 
ausfließen, Götter nannte. Über jene Bilder fheint er 
viel gefabelt zu haben, fie von foldyer Art abbildend, 
mie fie etwa in ben beidnifchen Goͤttererſcheinungen Was 
chenden und Echlafenden —— —— mochten. Bald be⸗ 
wirkten ſie Gutes, bald Boͤſes, bald erſchienen ſie in 
gewaltiger Groͤße, ſo daß ſie wol eine ganze Welt um⸗ 
faſſen koͤnnten, bald naͤhmen ſie menſchliche Geſtalt an, 
ſchwer waͤren ſie zu zerſtoͤren, doch nicht unzerſtoͤrbar, 
auch Stimmen ließen ſie hoͤren und verkuͤndeten den 
Menſchen dag Zukuͤnftige 9). Dies hängt freilich mit 
der Erkenntnißlehre des Demofritoß zufammen,; man 
muß aber auch gefteben, daß dieſe Lehre die verfchiedens 
fen Vorftelungsmweifen begünftigte. Wußte er doch ihr 
ufolge auch die Gefpenftererfcheinungen glaublich zu 
Finden, weil von den Bildern deffen , was gewefen, als 
leg erfüllt fei). Selbſt die Wahrfagung nahm er in 
Schuß, welde in den Eingeweiden der Opferthiere bie 
Zeichen der Sruchtbarfeit und der Unfruchtbarfeit, der 
Gefundheit und der Peftilenz zu finden weiß”). Man 
fieht, daß Demofritog in (ehe verfchiedenen Sinnesweis 
fen zu fprechen mußte. 

Zaffen wir alles zufammen, was in den Äußeruns 
gen ded Demofritos von feiner Lehre und feiner Denk 
weife fi) ung offenbart, fo können wir zwar nicht leugs 
nen, daß er große Gelehrſamkeit befaß, und daß in ihm 
das Streben nach) mathematifcher und nach Erfahrungs⸗ 
erfenntnig mit mäßiger und heiterer Luft an den Er⸗ 
fcheinungen fi) paarte, wir können. aber auch nicht 
überfehn, daß er einer Richtung des Forſchens fidy bins 
gegeben hatte, welche bie wahren Zwede der Willens 
ſchaft verfennt. Einem Manne, ber nichts für wahr 








92) Eustath, p. 6%; 1718 ed. Rom. 98) Stob. 
serm. CXX, 20. 94) Sext. Emp. adv. math. IX, 24. 
95) Sext. Emp. adv. math. IX, 19; 42: Cic. de nat. D. I, 
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590; Plus, 

97) Ib. 1, 


96) Cic» de div. Il, 67- 
6 


symp. VI, 10. 


57 


DEMOKRITOS 


ung einer jeden Forſchung nach dem Grunde ber 
en * ee iR ganz im Jutereffe ber mechanis 
fen Naturforfhung, denn es wird dadurch ber erſte 
und innere Grund der Bewegung zurüdgemwielen, waͤh⸗ 
⸗Tend es zugelaſſen wird, daß die Bewegung ih fort⸗ 
pflange dur den Stoß. Mit Recht aber haben bie 
donamifchen Phoffer dem Demofritos den Vorwurf ges 
macht, daß er die den Körpern inwohnende natürliche 
Bewegung gaͤnzlich aufhebe und die Bewegung ın ber 
Weltbildung überhaupt, fie al eine grundloſe bettach⸗ 
tend, dem Zufall überlaffe, wenn er auch im Einzelnen 
die Bewegung von einer nothwendigen bewegenden Urs 
fache ableite 49). Über die Art der Bewegung im Eins 
einen ſcheint Demofritoß nur fo viel feftgefegt zu ha⸗ 
ben daß durch das mwechfelfeitige Zufammenftoßeu der 
Atome eine ſchwingende Bewegung fich erzeuge und dar⸗ 
aus eine Kreißbewegung entſtehe, welde er mit dem 
Anaxagoras für eine der Haupturfachen der Weltbildung 
anfab 9. Wenn ed dann weiter darauf aufam, bie 
Entftehung von Naturproduften zu erflären, melde 
überwiegend aus Atomen gleicher Figur zufammengefegt 
u feyn fcheinen, mochte er auch zu dem Grundfage feine 
— nehmen, daß Gleiches von Gleichem angezogen 
werde, eine Annahme, welche er durch manche Beifpiele 
zu belegen fuchte 5'); doch ift aus dieſen Beifpielen klar, 
daß er nicht ſowol meinte, das Gleiche werde von dem 
Gleichen angezogen, als vielmehr, auch hierin feiner als 
gemeinen Anficht getren, durch den äußern Stoß werde 
das Gleiche zu dem Gleichen getrieben. 

Die Erflärungsweife auß den nicht wahrnehmbaren 
und in aller Art unbefimmbaren Atomen mußte etwas 
(ehr Bages und Ehimärifches haben. Died fchen wir bes 
fonters in ven Vorſtellungen, welche Demofritod von 
den Welten gibt, deren er unzählige annahm. Alles ber 
ruht hier nur darauf, daß bei ben unendlichen Figuren 
der Atome und bei den unendlichen moͤglichen Zufammens 
fegungen derfelben, da ed auch gar kein beſtimmtes Ges 
feg gibt, nad) weldhem die mechauiſche Bewegung vers 
mittelft des Zufammenfteßens der Atome befiimmte Zus 
fammenfegungen bilden müßte, aud) unendliche Berfchies 
denheiten der Welten möglich fegn müßten, welche in der 
unendlichen Zeit auch wol einmal wirflid) werden dürfs 
ten. Die Welten daber find zuweilen einander gang 
gleich, zuweilen verfchieden an Größe; in einigen ift feis 
ne Sonne und fein Mond, in andern find diefe größer 
als bei uns, in noch andern in größerer Anzahl vorhan⸗ 
den; einige find auch leer von Thieren und Planen und 
von allem Naffen; verfchieden find die Zwiſchenraͤume 
jwifchen ben Welten, und an einigen Orten find bie Wels 
ten dichter beifammen ald an andern; einige Welten 
wachſen noch, andere haben den Gipfel ihrer Groͤße ers 
reicht, noch andere nehmen ab; vergänglich find natärlich 
ale, denn nichts Zufammengefegteß dauert ewig, und 





49) Arist. de coelo 111, 2; Simpt. phys. fol. Ib. vou 
erlrnıa Adyor 10 aroua, ninyj xıreiodal ynoıv. Eudemus 
ib fol. 74a; Cic. de nat. D. I, 24 650) Stob. ecl phys, 
p. 894; cf. Plur. de Pi pm 1,235 Diog. Laert. 1X, 45; 
$:zt. Emp. ade. mach. 1X, 113. 51) Sezt. Emp. adv, 
mach. ViIl, 4116 og ı Plus, de pl. ph. IV, 19. 
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ihren Untergang finden fie, indem fie aufeinander Roßenb 
fih zerſchmettern 2). Es if ald wenn Demofritod im 
biefen ganz willfürlichen Schilderungen der verfchiedenen 
Möglichkeiten fich gefallen hätte, nur um die Geſetzloſig⸗ 
feit in der Bildung der natürlichen Dinge recht anſchau⸗ 
lich zu machen. Nur eins ſcheint er als eine allgemeine 
Bedingung für eine jede Welt feftgehalten zu haben, 
nämlicdy daß fie mit einer Dede oder Haut vorn außen 
umzogen fei 3), wol aus feinem andern Grunde, als das 
mit wicht bei dem geringften Etoße von außen oder auch 
von innen ıhre Atome auseinanderfliegen möchten. So 
ſehen wir überhaupt , daß die Phyſik des Demofritod vor 
allen Dingen um daß Äußere der Dinge fi) befümmert. 
Was der Menſch fer, das, meinte er, fei allen befanut, 
denn wir wiffen ja, welche Geſtalt und Farbe er hat St). 
Die Thiere, nahm er an, fonderten ſich zuerſt ihrer aus 
Bern Form nad) ab, fpäter aber ihrem Innern nach; 
Ariſtoteles feßte hinzu, ald wenn fie von Holz oder von 
Stein wären 55). 

Bei der Erflärung der einzelnen Dinge, wie fie auf 
unferer Erde erfcheinen, zeigt fich wieder die Verwandt⸗ 
ſchaft feiner Lehre mit der Phyfik bes Anaragorad. Er 
borgte von diefem einen Hilfsſatz der mechanifchen Raturs 
erflärung, naͤmlich daß fein Körper rein nur aus einer 
Are von Elementen beſtehe, ſondern alles fei gemiſche 
auß vielen Arten der Atome und nur nach dem liberges 
wichte feiner Beſtandtheile made es einen befimmten 
finnlichen Eindrud *). Indem er nun dies mehr in das 
Einzelne verfolgte, wurde er auf mandherlei Hypotheſen 
über die Figur der Atome uad ihre Zufammenfegung ges 
führt, aus welchen beffimmte Arten der ſinnlichen Ein⸗ 
drüde ung ſtammten, Hppothefen, welchen er wol ſelbſt 
ihrer fhwanfenden Natur nad) nur geringe Wahrfchens 
lichkeit beilegen mochte. So ſuchte er dad Weiche und 
Sarte auf dad Dünne und Dichte zurücdzuführen, auf 
welchen Begenfag ihm auch dag Leichte und Schwere uns 
ter ben Körpern zurüdzugeben fdhien, bemerfte aber, weil 
doch dag Weiche nıcht immer in gleichem Grade leicht und 
das Schwere nicht immer in gleichem Stade bart if, daß 
auf die Weiche und Härte der Körper auch die gleiche 
und nngleiche Dichtigfeit der Körper Einfluß habe 7). 
Beſonders in Beiehung auf die Arten des Geſchmacks 
und der Farbe führte er diefe Theorie weiter aus 9). 
Das Sauere fei von Figur edig und vielfach gebogen, 
klein und dünn; das Euße beflebe aus runden, nicht 
fehr Eleinen Atomen u. ſ. w. 9). Bier einfache Farben 
nahm er an, aus welchen die übrigen zuſammengeſetzt 
würden, weiß, ſchwarz, roth und grün. Die weiße 
Sarbe habe dag Slatte, die ſchwarze bad Rauhe, denn 
bei jenem fei wenig, bei biefem viel Schatten. Das 
Rothe beftehe aug denfelben Atomen, aus welchen das 
Warme, aus runden nämlich, doch aus größern, denn 
wenn etwas warm werde, fo werde es roth, werde ed 
wärmer, fo werde es feurig. Das Grüne endlich fol 


52) Orig. phil. 183 Cic. ac. 1, 17. 58) P/ur. de pl. 
pb- I, 7. 54) Arist. de part. an. I, 1: Sext. Emp. byp, 
pyrrh. 11, 28; adv. mach. VII, 265. 55) De gen an. 11,4. 
66) Theophr, de sensu 68, 67. . 58) Arisı. 
69) Thcophr. de sensu 65 





DEMOLIREN _ 


ſcheint bie’ Anwendung ber. Demolirungsminen 
nothwendig,,. fpbald dag verlorne Werk dem Belagerer 
auf irgend eine Weife Deckung oder Einfiht in die 
noch unberührten Feſtungstheile gewährt, oder die Ans 
legung der jmeiten Batterien beguͤnſtigt. Mit den 
Merken ſelbſt laͤßt man auch die nach ihnen führenden 
Commnicatienen — gleichviel ob über oder unter. der 
Erde — verfihwinden. Man begnügt fid) auch wol, 
bei .größern Außenwerken, ald Hornwerfen u. dergl. 
denjenigen Theil zu fprengen, deſſen fih der Belagerer 
in bemeiftern im Begriff ſtehet, oder deffen er fich fchon 
bemaͤchtigt hat, wenn anders dann der Befagung noch 
dee Gebrauh ihrer Demolirungsminen bleibt. 
Dies iſt jedoch) nicht immer der Fall; es geht hier wie 
mit manchen andern Vertbeidigungsanftalten, die ents 
weder zu früh oder gar nicht angetwendet werden, weil 
dem Belagerten bei der Eroberung feine Zeit zu ihrer 
Anwendung gelaffen wird. Im entgegengefetten Falle 
berauben die Demolirungsminen den Feind aller 
Vortbeile, die er ſich von der Eroberung zur Fortſetzung 
feines Angriffes verfpricht. Ya, war er fo unvorfidy 
tig, fi anf dem erflürmten Werke feftzufegen, ohne 
fid) vorher des unterirdifchen Raumes zu verfihern, fo 
kann er durch Eprengen feiner Rogementer vielleicht ges 
nöthigt werben, fich mit feinem Angriffe nach einer ans 
dern Eeite zu wenden. Wenn es bie Befchaffenheit 
des Bodens erlaubt, fo find bei diefen Minen doppelte 
Stockwerke anwendbar, die neuere Minirer mit Grund 
zur Bertheidigung der Eontrefcarpe für unbrauchbar ers 
flärt haben. Man kann durch bie höher liegenden 
Kammern den Feind mit wenig Pulveraufmand ın feis 
nem Borfchreiten aufhalten, und zulegt das ganze Werk 
durch die fchon fertig geladene tieffte Kanımer zerſtoͤ⸗ 
ten, voraußgefeßt, daß der Belagerer nicht durch eine 
überladene Mine dem Vertheidiger zuvor gefommen 
iſt und die unterirdifchen Anftalten deffelben vorläufig 
vernichtet hat. Wirklich ftellen die neueren Belageruns 
gen Feine Beifpiele einer wirffamen Minenvertheidigung 
auf, obaleidy ſich hie und da bequeme Gelegenheit dazu 
darbot und es nicht überall an Gegenminen (f. d.) 
iq den, angegriffenen Feſtungen fehlte. 1 
Um die Anwendung der Demolirungsminen 
h zeigen, hatten die franzoͤſiſchen Mineur⸗ Capitaͤns 
ürmel und Antoniazzi bei den Übungen zu Coms 
piegne 1739 einzelne Lünetten — wie fie am Fuße des 
Glacis gewoͤhnlich erbaut werden — mit Demolis 
tungsminen in 3 Stockwerken verfeben; das oberile 
derfeiben machten 4 Kammern, bei 9 Fuß Tiefe unter 
der Oberfläche de8 Erdbodens, mit 100 Pfund Pulver 
geladen. ie hoben ın dem Wallgange der Lünette 18 
Fuß weite Trichter aus, Das zweite Stockwerk 14% 
Suß unter der Erpfläche bildete 3 Kammern, jede mit 
600 Pfund Ladung. Cie marfen die 3 ausfpringenden 
Winkel der Lünette empor. Cine einzige Kammer, 25 
Zuß unter der Erbe, machte daß tieffle Stockwerk, 
war mit 2000 Pfund geladen und verwandelte den ganzen 
innern Raum der fünette in einen 47 Fuß weiten Trichter. 
Uneigentlich werden auch wol diejenigen Contremi⸗ 


nen, welche unter den Brefchbatterien liegen und das 
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DEMONAX 


Geſchuͤtz derfelben einwärt® werfen, Demolirungss 
minen genannt. Der Zufall bei der Belagerung von 
Zurin 1706 gab die erfle Veranlaffung zu biefer Idee, 
die man nachher fpäter mehr audbildete, und über die 
Beltdor u. a. mit Erfolg Verfuche anftelten. Auch 
bei Berlin warb 1823 bei einem Übungsverfuch eine 
Brefchbatterie von 3 Kanonen auf diefe Weife gefprengt. 
Von der mittleren, unter der die Kammer gelegen hatte, 
war die Laffette gänzlich zertrümmert und in kleinen 
Stücen umhergeſchleudert; das Rohr war in die Höhe 
geroorfen und lag 1 Zuß tief in der Erde, Die zweis 
te Kanone war fammt ber Laffette und Bettung völs 
lig umgeftürzt, daß die letztere obenauf lag; die britte 
endlich) war blos auf die Seite geworfen und einige 
Fuß tief eingefunfen. Es wird ſich jedoch wol hoͤchſt 
ſelten oder nie Gelegenheit zu dieſer Anwendung der 
Vertheidigungsminen finden. Der Belagerer müßte we⸗ 
nig Umſicht beſitzen, wenn er ſich nicht durch die Ar⸗ 
beiten ſeines Minirers auch unter der Erde den rs 
bigen Beflß des Glacis fihern folte. Hat er das lets 
tere gekrönt, fo ift er auch unumfchränkter Herr des bes 
dedten Weges, und wird weder die Worbereitung nod) 
auch dag Zünden einer hier befindlichen Minenanlage 
zugeben. Iſt eine für diefen Zweck vorhanden, fo kann 
man fie laden und zum Epielen fertig machen, ehe der 
Seind auf dem Kamme des Glacis anfommt. Es wird 
jedoch eine ungeftörte Verbindung durd) den Graben 
mit dem Eingange der Gallerie bedingt, wo fich der 
Minenherd befindet, um nicht die ziemlich bedeutende 
Ladung — zu verlieren. (v. Hoyer.) 
DEMONASSA (Anuovacce), 1) Gemahlin des 
ros und Mutter des Argonauten Eurpbamag Hyg. 
14.). — 2) Tochter des Amphiaraos, mit der Tis 
fander den Tifamenog erzeugte. (Paus. IX. 5.) — 3) 
Eine Tochter des Priamog (Hyg. f. 90.); wo aber alg 
Schreibfehler Dannosia ſteht. (S. Munfer.) 
(Richter.) 
DEMONAX von Cyvpern, welcher im zweiten 
Jahrhundert n. Chr. zu Athen lebte, gehört zu den 
Männern, welche weniger durch ihr Wiſſen, als durch 
ihr Leben den Namen eines Philofophen erlangt haben. 
Über fein Leben und feine Art haben wir nur durch 
den Lukianos Nachricht erhalten, weldyer diefem Ges 
genftande ein eigenes Echriftchen gewidmet hat. Er iſt 
ein gıltiger Zeuge, da er lange mit dem Demonar 
umgegangen war !) und dag Lob, welches er dem Mans 
ne ertbeilt, nicht nach libertreibung ſchmeckt. Nach 
feinen Angaben ftellte ſich Demonar in feinem Außern 
als ein Kynifer dar 2), deren Name zu feiner Zeit 
nad) langer VBergeffenheit wieder erneut wurde. Doc 
vermied und tadelte er nicht felten die ſchmutzigen und 
prablerifchen Übertreibungen der Kyniker 3). Die Phis 
lofopbie, welche er mit vielem Beifall vortrug *), fcheint 
ein ſehr weiter Eklekticismus gewefen zu feyn, welcher 
felbft den Ariſtippos mit dem Diogenes zu vereinigen 
ſuchte 5). _ Den Zweck derfelben fette er in die Unab⸗ 


1) Luciani Demonaz, c. 1. 2) 


; 21. 
8) 1b. 195 215 48; 50. 4.1b. 6. a 


lb. 5 
5) 1b.65; 6%, 
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hhlenach bie Erfcheinungen zur Auffaffung bed Unb fans 
ten, da6 Nachdenken aber zur Fotſchung über dad Unbes 
fannte für notbwendig gebalten 7%), ud zwei Arten ber 
Erfenntnig von ihm ur erſchieden, die echte umdb bie 
dunkle; die legtere bezeichnet er deutlich als die Aunliche 
Erfenntniß, bie erſtere wird die Erfenntniß durch dem 
Gedanken oder durch den Verſtand genannt 77). 

Erkenntniß durd den Gedanken wird freilich vom Des 
mokritos nur auf fehr unvollkommene Weile bezeid) ıet, 
wenn er fie in ber harmoniſchen Beſchaffenheit ter 
Gele begründet fand. Wir begreifen wohl, wie er diefe 
als die Bedingung einer ungetrübten Auffaffung der Er⸗ 


ſcheinungen, aber- nicht, wie er fie ald den Grund eines - 


richtigen Nachforſchens über die Gründe der Erfcheinuns 
gen anfehen konnte. Worauf er das Nachdenken ges 
sıchtet wiffen wollte, barüber gibt uns die Überliefes 
zung einen Wink, daß er nach dem Weſen der Dinge, 
wie es in der Begriffserflärung ausgedruͤckt wird, ges 
forfcht habe, freilich in einem geringern Maße als fein 

eitgenoffe Sokrates ?). Und wie er das Weſen ber 

inge zu beſtimmen fuchte, dad geht aus feiner Lehre 
über die Gründe der Natur hervor. Er fonute den 
Begriff eines Diaged nur dadurch erflären, daß er ans 
gab, wie es aus einer gewiflen Art von Atomen in eis 
ner gemwiffen Ordnung und Sage zufammengefegt ſei. 
So glaubte er den Begriff des Warmen anzugeben 9, 
indem er ed auf runde Atome zurücführte, deren Ede 
breune ©). , 

Bir haben ſchon früher darauf aufmerffam ges 
madıt , daß die Naturerflärungen des Demofritod in 
Hopotheſen beſtehen, deren Eicherheit ihm mol ſelbſt 
nur gering ſcheinen kounte. Daher finden wir denn 
au, dag er nicht menig über die Beſchraͤnktheit und 
Unfiherheit der menfhlihen Erkenntniß flagte. Oft⸗ 
mals, fagte er, iſt gegeigt worden, daß mir mahrhafs 
fig, was ein jedes if oder nicht ift, nicht einfeben; den 
Menihen muß man nad) dieſem Richtmaße erkennen, 
daß er von der Wahrheit entferut ift; in der Tiefe liegt 
Die Wahrheit; wahrhaftig erfennen wir nichts mit Si⸗ 
yerheit, fondern nur Wandelbared nad) der Beſchaf⸗ 
fenheit des Körpers und deſſen, was in ihn eingeht 
mud dagegen fi fiemmt; denn jedem firömt die Meis 
mung ja 8' ); ja auf dag Beflimmtefle verficherte er, ent⸗ 
weber gebe ed gar nichts Wahres, oder doch fei ed und 
unbefaunt2). Diefen unbedingten Zweifel hat man mit 
der dogmatiichen Anficht des Demokritos über die Gruͤn⸗ 
de ber Natur nicht zu reimen gewußt und deßwegen an⸗ 





Ib. 140. 77) Ib. 188 ®. 78) Man muß 
——— den Diotimos (Sext- Ep. adv. mach. VII, Ar 
als Zeugen anzuführenz denn das, mas man an diefer Stelle für 
ein Fragment des Dewokritos gehalten bat, fcheint nichts anders 
ju fenn, al6 eine Mnführung aus dem Platon Phaedr. p. 287 b. 
Urikoreles aber fpricht dem Demotritos und dem Empedoftes das 
angegebene Verdienſt ju mer. Xlll, 4; phys. II, 2; de part 
an. I, 1 fin. Es find dies die Stellen, weiche von Ihn wie vom 
einem älsern in Vergleich mit dem Gofrates ſprechen 79) Dies 
führe “riftoteles mer. 1. 1. als Beiſpiel an. 80) Arisı. de 
eoelo M, 8. 81) Seæt. Emp. adv. math. VIl, 186, 1375 
Diog. Laert. IX, 72; Cie. qo. a0 1, 183. U, 10, 28 
82) Arist. met. IV, 6. - — 


= DEMOKRITOS 


nehmen zn müffen geglaubt, er folle unr bie finnliche 
Erfenntniß leugnen, nicht aber die Verſtandeseinſicht, 
welche uns die wahre Natur der Elemente lehre. Doch 
liegt dieſe Befchränfung in den Eäßen des Demokritos 
nicht uud es läßt fi) auch wol zeigen, wie diefelben 
mit feiner phyſiſchen Lehre in Übereunkimmung flehen. 
Sein Streben ging naͤmlich nidyt darauf aus, nur die 
allgemeinen Saͤtze zu erkennen, daß es unendlidy viel 
Atome, einen unendlichen leeren Raum und Bemegung 
in demfelben gebe; fondern er wollte wiffen, was ein 
jedes Ding oder eine jede Art von Dingen fei, d. h. 
aus melden Atomen fie befiehe, welche Lage und mels 
che Drdnung bie Atome in jeder Art von Dingen häts 
ten. Dies aber fand er unmöglich, außer nur etwa in 
fehr vagen Bermuthungen, und weil ihm dieſes Wiffen, 
der eigentliche Zwed feines Etrebend, abging, darum 
meinte er, die Wahrheit der Dinge fei überhaupt uns 
ertennbar. eine Lehre von den nicht mahrnehmbaren 

eıncipien der Natur diente ihm nur dazu, bie Uners 

barfeit diefer Principien zu behaupten. 

Mit feiner Erflärung der finnlichen Empfindung 
hängt genau zuſammen, was er über das Handeln und 
die Sefinnung der Menichen lehrte. Sowie die empfinds 
baren Bilder in die Gele eindringen, fo feßen fie bies 
felbe in Bewegung und erfüllen fie mit Sitten und 
Rathſchlaͤgen, mit Neid und andern Leidenfchaften, wel⸗ 
he der menſchlichen Gele verderblich find oder auch 
ihr Weisheit einflößen; deßwegen wuͤnſchte er günftis 
ger oder — Bilder theilhaftig zu werden 8), 
Über dad richtige Verhalten des Menfchen finden wir 
fonft zahlreiche und meiſtens fehr verftändige Vorfchrifs 
ten bes Demokritos angeführt, welche hauptfächlicy ein 
kluges Maß halten in allen Begehrungen, Eorge für 
bie Sele mehr nod) als für den Körper, a am 
Unvergänglihen, am Schoͤnen und an der Erfenntniß 
empfehlen, vor Ungerechtigkeit, Neid, Ruhmſucht und 
Habſucht warnen; es finden fid) aber auch diefen löbs 
lichen andere Vorfchriften gefellt, welche nicht zu loben 
find, wie wenn er die Ehe und dad Verlangen nad) eis 
genen Kindern ale thöricht vermwirft oder ſtatt der Vaters 
landgliebe den Srundfag billigt, daß die ganze Welt uns 
fer Vaterland fei), Wil man über die Befinnung, 
welche in diefen Sittenfprüdhen ſich ausdrückt, ein Urs 
theil gewinnen, fo muß man auf die Beweggründe zu⸗ 
rüdgeben, aus welchen bie Handlungen und Gemuͤths⸗ 
zuftände gelobt oder getabelt werden. Dabei finden 
mir denn nun freilid), daß fein Ziel nur ein mäßiger 
Genuß der Sele, eine ruhige und fihere Luft, ein froͤh⸗ 
licher Gleichmuth if; diefe Stimmung der Gele fol ihm 
aus der klugen Auswahl der Vergnügungen entſtehen 85). 





88) Plut. symp.V,7; VI, 10; de def. or. 17; v. Aemil 
Paul. 1; Scze. Emp. IX, 19. Beim Plutarch ftebt eulozyar, 
beim Sertos eulöywr eldulav. Suid. 0. v. elurouein, 
$4) Scob. serm. 1, 81; Mill, 845 57; IV, 77, 78, 82: V, 2% 
24, 885 V, 26, 80; IX, S15 X, 37; XVll, 29; XX, 56; 
XXX, 7; XXXVI, 47; XL, 7; XLVI, 46: LXXVI, 18, 15. 
16. Gaisf 5 Plur. de prof. in virt. 10; Clem. Al. strom. IL 
p- 421. . 85) Diog Lsert. IX, 45; Clem. Alez. strom. IL 
p- 417; Stob. serm. lil, 855 ecol. ech. Il. p. 765 Cio de 
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MONSTRATION (Kriegwilfenfchaft), ober 
abewenung. Mit diefem Worte bezeichnet mar 
Operationen (ſ. d. A.), welche in ber 
nm werben, die Aufmerkſamkeit des 
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rg etwas binmweifen, das entives 
ommen war, oder bon dem 
der Borftellung, angefchauet 
näb kimmung in nadjenne ionamen nl 
Rbas Deisonftsatioum inmer abjectipifcher Art, wenn es 
* ſtantiviſch gebraucht werben kann, und 

) Derivat erlei Averbien und ſomit auch in 

ji nn, , ja Interjectionen übergeht, wie z.B. 




















J welches nur vermittelft der. Snverflon vor- 
dem — vorhergeht, oder auch, wie in der 
Be Attraction, vom Demonftrative nur die Cas 

———— aber auch, wie in der teutſchen 

rg ae monſtrativ vertreten werden fann. 
In fe le —e wird das Demonſtrat 

zum beflimmten Artifel eines Subftantivg, der jed » 


nen localen oder femporellen Nebenbegriff 

eine andere Beftimmung verhält. Sin localer oder tems 
poreller Hinficht fteben r eierlei Pronomina entges 
, wovon bag eine d das andere die Ferne 
ichnet,, wie die ſer und jener; in perfönlicher Hins 
unterfcheidet man aber dreierlei Pronomina, wie 
ic, iste, ille, wovon ſich daß erfle auf die fprechende, 

dag zweite auf.die — das dritte auf irgend 


eine beſprochene Perſon bezieh 
Außer den eben Ma hungen Fann das 
Demonftrativ noch vielerlei andere Degeiffe erbals 


— —** — in am Sprachen — — * 
n r eigenen u leichen oͤnlicht 
in —* und —* ns 9 alter; zum Theil 


aber auch nur befondern Spra 
u ungen ‚der 33 
du und öde, wovon die eine dag naͤchſt⸗ 
—— ‚die andere das naͤchſtfolgende t, 


imo durch ille etwas Kühmlichbefanntes zu ber 
So fann dad Demonftrativ auch eine umbes 
immte Perfon andeuten, wie ö deiva der und ber, 

n don einem Indefinitum zi; ein gewiffer Fee weh 
wie.die Collective quisgue, quivis, quil ilibet, im 
teinifchen einen relativen Ausdruck qui 

fih eine Sprache dutch 
mehr Sormen des Demonfira 
an — 5 ſchafft 

It 

—— Platz machen, als die durch den 
—— bie Flexionen abwirft. Daher iſt die 
Sprache viel reicher an Demonſtrativformen, 
um Eigenfcaft, Größe, Alter, Etatur u, dgl. zu bes 
kin, —— late iniſche und dieſe wieder als 
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den Demonftrativg; 
——— 
monftratio \ ’ a „4 
—* das lateiniſche is, id, und das altteutſche is, 
it, er, e8, im Gegenfaße vom quis, quid, wer, was? 
entfland. Doch wurde auch aus diefem ganz allgemeis 
nen Demonftrative durch den Vorfag eines t oder d, 
und h oder 5, ein beflimmter Artifel oder Demonſtra⸗ 
tiv gebildet, wie 0, 7, ro in der Sproßform, hie, 
haec, hoc in der gemifchten, gothiſch sa, so, ıhat, 
hochteutſch der, die, das; daher onuegor oder ırue 
oov, hodie, heute, und ofres oder wir, horno, heuer, 
Seibſt in der hebräifchen Sprache, wo m der Frage⸗ 
faut war, wie im griechifchen vor, num, der wie n 
in die Verneinung überging, wurde doc) mit hu, hi, 
woraus die demonfirative Vorſylbe ha, he, ward, auf 
mi, mah? geantwortet. Im Altperfifhen wurde zwar 
das Demonftrativ durch den einfachen Laut a gebildet, 
während das Fragewort k& oder ki lautete; aber das 
Sangfrit hat neben ajan, ijan, idam, aud) sas, sa, 
tad, im Gegenfage des Fragwortes kas und bed Nelas 
tiveg jus; denn wie der Grieche das Relativ vom Frage⸗ 
worte alfo zu unterfcheiden pflegt, daß er entweder daß 
or ftatt des altgriechiichen « des Sragewortes mit dem 
bloßen Spiritus asper vertauſcht, oder die Sylbe 0 vor⸗ 
fegt, 4. 3. noü, oi, önov wo: feht das Sanskrit j für k, 
en die Sprache urfprünglich nur zwiſchen Pers 

und Sadyen unterfchied und alfo auch nur die 

ge wer oder was aufwarf, batte auch das Demons 
nur ein perfönliches und fächliches Geſchlecht er, 

es und der, dag; erft dann, als man das perfönliche 
Geflecht in ein männliches und weibliches abzutheilen 
begann, ſchob man eim weibliches Geflecht aus dem 
pluralen Neuteum en, deſſen kurzes a ſedoch ber Grieche 
in n oder & verlängte, So entſtand das griechifhe 0, 
. 10, deffen Masculinum im Lirchauifchen , Lettiſchen 
und Altpreußifchen tas auf die Brage kas lautete; dag 
fateinifche is, ea, id und bie, haec, hoc, ähnlich dem 
Melative qui, quae, quod für daß griechifche og, 7, 63 
und dag gotbifche is, si, ita, er, fie, es, und sa, so, 
that, der, die, dag, deffen Bemininum noch im Teuts 
ſchen fowol pluralifh als fingularifch gebraucht wird, 
Wie ferner das Eangfrit von kas wer? auch eine Coms 
patativform katara, im Relativ jatara, wer von 
weten? und eine Superlativform katama wer von 
vielen? bildete; fo auch ein Demonftrativ tataras der 





auf deffen einftiges Borhandenfe 

wörtern fchließen kann. So unterjcheidet die 
und gothifche Eprad)e noch die uter, 
'engländifch wheiher, von quis, hvas, althochteurfch 
huör, wie die griechifche möregog Oder woregog von ris; 
‘aber alter ift von alius, fie ceterus dom 
Sxet gebildet, aus welchem der Grieche fein Zxeivog oder 
wog jener ableitete, ſtatt daß der Fateiner feinem uls 
jenfeits, vom vermuthlich tuskiſchen olve oder ille, 
eis in der —— dieſſeits entgegenſetzte, deſſen 
Stammform ce an hi gehängt dem hie feinen Urſprung 
gab für das griechifche ode, im Sranzöfifchen aber geras 
dezu an die Stelle von hic trat, 

Der Vocalwechfel im bebräifhen hu, ſchen 
ho, lateiniſchen hi, plattteutſchen und engl em he, 
und bebräifchen ha, wie im fangfritifchen, ” 
Teteifchen und altpreußifchen kas, alts und neuperfilcben 
ke, ki, lateinifhen quis, osfifchen pis,' griedhifchen 
tis, engländifchen which neben who, Atflarsfthen ‚kto, 
böhmifchen kdo, ferbifcyen ko oder ıko, lateinifchen u 
in ubi, unde, uter, mag Zufall ſeyn; aber im Altnors 
difchen wurden auf diefe Weife samr, söm, samt, ın 
Verbindung mit dem Demonflrative hinn sami, hin 
sama, it sama, für dag engländifche the same, vom 
indefiniten sumr,' sum, sumt, für das engländıfche 
some, unterſchieden; und es leidet faum einen Zweifel, 
daß dieſe Wörter nur verfchiedene Ableitungen’ von Des 
mionftrativ so waren, wie bag griechifche öuos' und au, 
altteutfch saman, lateiniſch similis und simul, mones 
ben der Gothe noch fein sums, suma, sumta, der Alts 
bochteutfche sumär , sumin, 'sumaz für dag lateinifche 
aliquis und griechiſche tonloſe zig hatte, zum Unters 
ſchiede von sa sama, sö samd, thata sam‘ für dag 
lateinifche idem und griechiſche o auros. Auf biefelbe 
Meife Grieche @AAog dem oAog, lateiniſch s6- 
lus, ostiſch sollus allein, dann ganz, astgenges 
fee haben, und eben daraus das altnerdliche sialfr, 
sialf, siallt, felber, felbe, ſelbes, abverbialifc) 
Bed er sialfo, für derfe Sr Ag 

elbe, baffelbe, ber egan sel 

im Engländifchen fubfantipifeh ge 28* 

myself, thyself, himself, im Plural ourselves, your- 
selves, themselves, neben dem altfächlichen itself, ges 
fagt wird, wie im Mittelh min lip, din 
lip, engländifch my body, ıhy bady, griechifeh 76 duo», 
To 009 (suuc), wovon die Fateinifchen Genitive mei, 
tui, sui, nostri, vestri ffammen, gefagt wurde, Der 
Gothe bilder silba, silb6, silbÖ, und der Althochtents 
ſche selpör, selpiu, selpaz, und in Verbindung mit eis 
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nem anbern Pronomen selpo, selpa, selpa, wie Dtfrib 
ih selbo, er selbo, dher selbo fagt; ber Althochteuts 
ſche erlaubt fi aber auch eine Verdoppelung silp silpo 
oder selb selbo, im Gegenfaße von selbander und selb- 
dritt, äbglich dem ipsipsus für ipsissimus bei Plautug, 
. Mit id, du, er, wir, ihr, fie, verbindet der 
Teutſche isgt ‚nur dag Adverbium felbfl, mit der, 
Die, das aber: die ſchwache Form felbe, wie näms 
liche, Statt daß er aber bei diefer Zufammenfeßung 
den Artifel, der deelinirt, flectirt ec umgefehrt diefer, 
diefe, dieſes, wie er aud) von beide jebt beideg 
5* ſtatt daß der Oberteutſche noch beede, bode, 
eide, 
zween, zwo, zwei, unterſcheidet. Da beide ſoviel 
als die zwei bedeutet, fo iſt das angehaͤngte de der 
nachgeſetzie Acttikel, welcher vorgeſetzt dag got hiſche tya, 
englaͤndiſch two, für dba ſchuf, nad) dem altper ſiſchen 
be zwei. Ebenfo if in die ſer die erſte Sylbe der Artis 
fel, und bie gweite die Demonftrativwurgel vom Adver⸗ 
bium so, lateinifh sic, franzöfiih si. Der Lateiner 
hängt an hi das alte Demonftrativ ce, wie der Grieche 
aus ö fein ode bildete, er declinirte aber den Artikel, 
welchen der Sranzofe wieder abgetworfen hat, und daher 
aus ce fein cet, cette, celle u. dgl. bildet, aber auch ce- 
ci und celä, wie ber Grieche an öde ein anhaͤngte. 
Ebenfo bildet der fateiner durch Anfügung der Sylbe pte 
und pse für opE die Pronomina iste und ipse, bdeclinirte 
fie aber im.clafffchen Zeitalter wie illa, flatt daß die äls 
tern Römer noch eapse für ipsa fagten, und ebendaher 
reapse für re ipsa, ja felbft eopte u, dgl. für isto; in 
idem erhielt ſich die alte Declinationdweife, weil dag 
Schluß⸗m, wie das abgefürzte ce in hic, ber Declinas 
tion der Eudſylbe widerſtrebte. Manche Sprachen, wie 
die basfifche, begnügten ſich, den Begriff des Demons 
ſtrativs, welchen bie hebräifche Eprache durch) Vorſylben 
bezeichnet, durch befondere Endungen des Eubftantivg 
augzudrüden, wie guigonec u. f. w. von guicon, Wels 
chem das Anhängen des Artifelg im dänifchen mandr für 
der Mann gleiht. Der Grieche dagegen beclinirte 
ucht nur 6 avrog, wie 6 @Alog, doppelt, wofür der Las 
teiner blog idem und alter mit einfacher Declination des 
erſten oder legten Theiles hat; fondern er bildete auch 
aus 0 vros der befagte, ein beſonderes Demonſtrativ 
im Gegenfaß von ode, dag fich immer auf etwas Neubes 
kichnetes oder Nachfolgendes bezicht, mit doppelter Des 
tlination Ourog, avım, ToUro, OVTOL, avraı, TauTE, 
doch fo, daß in den übrigen Cafusformen der Endconfos 
nant des Artikels durch Verfchmelzung wegfiel. , 
Die fg gefchaffene Unterfcheidung eines ovrog und 
von 6 behielt der Grieche mit derfelben Declinationds 
weiſe in allen verſchiedenen Formen des Demonftratived 
bei, wie in tosourog, rologde von rotog als Antwort auf 
woio; für das fangfeitifche kadris, relativ jadris, gorhis 
(de hvarjis, lateiniſche qualis mit der tusfifchen Endfyls 
ke al, altflawifche kakii, frainifche kaki, litthauiſche, 
lettifhe und altpreußifche koks, welchen die Demonftras 
tivetalis, takii, toks entfprechen. Damit begnügte fich 
jedoch der Grieche noch nicht, fondern hängte allen feinen 
Bannigfaltıgen Demonftrativformen noch das verſtaͤrken⸗ 
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bean, wie ovroal, dacivool, romvrool u. ſ. w. Das 
vros, durch deſſen Zuſammenſetzung mit dem Artikel 
ovrog entſtand, war vermuthlich nur durch einen Vocal⸗ 
wechſel aus auzog entſtanden, um damit anzuzeigen, daß 
von demſelben noch die Rede fei, von welchem ſchon geres 
det war; aurög felbt aber ging vermurblich aus au rog 
oder auch av zog hervor, ſo daß in ovrog eigentlich drei 
Urformen des Demonftrativg 6 aka ros, altteutfch er 
saman ther, wie in quicunque drei Formen des Nelas 
tivs, verſchmolzen find. Bei ſolchen Verſchmelzungen 
verſchiedener Urformen darf man dann auch wol anneh⸗ 
men, daß das teutſche jener aus der ſanskritiſchen Nes 
lativform jäs, jä, jad für dag gothifche hvar, hvö, 
hvat, im Gegenfaße von sas, sa, tad, gothifch sa, so, 
that, gebildet ward, wie dag griechifche xervog oder Zxei- 
vos aus der Frageform kas, deffen Adverbialform ce dag 
lateinifche hic erzeugte, obmwol der Grieche aud) z7v0g 
für x7vo5 fagte. Da der Grieche aber auch gleich dem 
Teutſchen in it wer da? flatt des beflimmter fragens 
den wer ift da? unbeflimmte Pronomina aus den Fra⸗ 
gemwörtern mit Zurüchiehung ded Tone ſchuf; fo darf 
man aud) dag unbeftimmte Adverbium xe für av aug eis 
nem alten Pronomen xig, wie re aus zig, und im Latei⸗ 
nifchen que aus quis, ob diefeg gleich dem quis felbft 
noch angehängt wird, entflanden glauben. Ebenfo vers 
hält es fid) mit ye für quidem, und de als Anhängfel 
von o, verſchieden von de aus dis im Gegenfage von ur 
für iv, woraus uovog flammt. 

Wir müffen fogar im Griechiſchen noch ein altes 
Pronomen uis oder vis annehmen, woraus der Accuſativ 
ulv oder viv für iv, altlateinifdy im für eum, flammt. 
Solche alte vergeffene Pronomina hatten neben ber 
Stammform is, [, lateiniſch is, e auch eine Sproßform 
65, 7, 0 oder 09, lateiniſch us, a, ud oder um, und 
von den Yccufativen beider Formen wurden Abverbia abs 
geleitet. Sowie daher im Griechifchen das verlängte 
Neutrum der Sproßform nor ein beſtimmtes Sragewort 
wurde, un aber die Verneinung in der Vorſtellung; fo 
tm Rateinifchen non und ne Verneinungspartifeln, num 
und ne aber beftimmte Fragewörter; und wie bier die 
Stammform na enklitiſch ward, fo auch enim, wo daß 
e wie in equidem nur vorgefegt worden, für die Sproßs 
form nam i. q. ad eam rationem, obwol die Stamms - 
fotm nempe noch faft fo viel Kraft behielt, ald namque. 
So iſt am für ad eam rationem ein alter Accufativ im 
Gegenfage von quam, während tamen, wenn gleich 
auch tametsi für tamenetsi gefagt wurde, eine Verſetzung 
des griechifchen uerroı für uny oder uav, den weiblichen 
Accufativ der Sproßferm, zu ſeyn fcheint. Auf dieſe 
Meile find die demonftrativen Pronomina eine Quelle 
vieler Partikeln nicht nur, fondern auch mandyer Adjecs 
tive und Subflantive geworden, wovon hier, um nicht zu 
weitläufig gu werden, nur das teutfche felten vom pros 
vinciellen felt für dort, und dag griechifche aoog oder 
oaog, salvus Heil, mit öAog, solus, sollus (ganz) 
und den teutſchen Anhängefpiben fal, felig, vermandt, 
angefübrt werden mögen. (Grotefend.) 
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genpartei öroovaros hatte vermeiden wollen. Mit biefer 
eigentlich genügenden Erklärung wurden die Biſchoͤfe 
Eudorius von Germanicien, Macedoniud von Mops⸗ 
vefta und unfer Demophilos von Berrhda nad) Ita⸗ 
lien gefande, um fi) vor den Verläfterungen ihrer 
Gegner zu fihern. Allein die abendländifchen Bifchöfe, 
die ſchon von der gewöhnlichen Nichtfenntniß des Gries 
chiſchen abgehalten wurden, ſich in nähere Erörterungen 
einzulaffen, gaben ihnen ben einfachen Befcheid, daß 
fle es bei dem nicänifchen Glaubensbekenntniſſe bewen⸗ 
den Iaffen wollten. An dem occidentalifchen Kaifer 
Eonfland (regirt bis 350) hatte das athanaſianiſch 
gefinnte Abendland eine mächtige Stüge. Die kirchli⸗ 
hen Mißheligfeiten vergrößerten ſich daher nur; ber 
morgenländifche Conſtantius neigte ſich mehr auf die 
Eeite der Arianer. Seine Liebe zur Ruhe verfuchte 
nad) feines Bruderd Tode manches, um beide Pars 
teien auszuföhnen. 357 veranftaltete er eine neue Eys 
node zu Eirmih. Auf dieſer war auch der römifche 
Biſchof Liberius, der kurz zuvor auf Bitten der Römer, 
bauptfächlich der römifchen Damen, mieber in feine 
Würde eingefegt worden mar. uf dieſer merfmürdis 
gen Synode murde befchloffen, daß man ſich fünftig 
der anflößigen Ausdrüde Homoufie und Homdufie 
enthalten wolle, meil fie nicht biblifh find und auch 
nicht zu erflären wären. Der berühmte Hoſius unters 
ſchrieb die Formel; Liberius bequemte ſich gleichfalls 
zur Unterſchrift, die ihm Demophilos zu dieſem Ende 
borgelegt hatte. Ob er im Weigerungsfalle mit dem 
Tode bedroht wurde, mag dahin geſtellt bleiben. Wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt die Angabe ungegruͤndet und ſpaͤter von 
den Vertheidigern des Liberius erfſunden worden. We— 
nigſtens erklaͤrte Liberius ſowol dem Kaiſer als den 
morgenländifchen Biſchoͤfen, daß er ihr Glaubensbe⸗ 
fenntniß mit milligem Herzen angenommen und erfannt 
babe, daß Aehanafius mit Recht von ihnen verdammt 
worden fe. So viel audy fpäter die athanaſianiſch 
Gefinnten an der Rettung des Fiberius gearbeitet has 
ben: fo hat es doch felbft unter den Anhängern der 
Papfigemalt bedeutende Männer gegeben, die den Li⸗ 
beriuß deshalb unter die Keßer zählten. Der vorzügs 
lihfte derfelben ift der Gardinal Damiani. 

Nach diefem Ausgange der Synode zu Sirmich ers 
hoben die Arianer ihr Haupt und befonders Eudoriug, 
Biſchof von Antiochien feit 358, zeigte ſich verfolgungss 
fühtig gegen die Athanaſianer (Homouflaner); fogar 
die halben Arianer oder Homduftaner, unter welde 
Walch im 2. Th. feiner Hiftorie der Kegereien ıc. &. 545 
unfern Demophilog rechnet, murden angefeindet. Zum 
Glüd hatten die Semiarianer eine Stuͤtze an bem 
Kaifer Eonftantius, und zwar meift um feines Lieb⸗ 
lings, des Bafilius, willen, ber auch eine neue Synode 
einzuleiten trachtete, welcher der Faiferliche Kämmerer 
Eufebius, ein ſtrenger Arianer, entgegenarbeitete, 
Endlich fam es zum Beſchluß, die abendländifchen Bis 
ſchoͤfe follten ihre Berfammlung zu Rimini und die mors 
genländifchen zu Seleucia balten. Im Drient batte 
man das Wort Ovoia (Wefen) ale unbiblifch verworfen 

U. Encpkl. d. W. 1. 8. Erſte Eection. XXIV. 
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umb von Chriftus gefagt, er fen dem Vater in AL, 
lem ähnlich. Die 400 Biſchoͤfe zu Rimini, meiſt 
ſtrenge Athanaflaner, wollten fi) auf weiter feine Er⸗ 
klaͤrung einlaffen und hielten feſt am nicänifchen Glaus 
bensbelenntniffe, was Urſacius und Andere nicht uns 
terfchreiben wollten. Man verdammte Arianer und 
Semiarianer, auch das firmifche Slaubensbekenntniß 
wurde verworfen und Urſacius und feine Genoſſen ih⸗ 
ter Ämter entfest. Da aber bie von Seiten der Atha⸗ 
naflaner an den Kaifer Geſandten nicht fo günftig auf: 
genommen murden, als bie Abgeſandten der betheiligs 
ten arianifhen Partei, fo befchloffen die nicänifchen 
Väter zu Rimini glimpflicyer zu verfahren und die vors 
ber Adgefegten mieder in die Kirchengemeinfchaft mit 
Beibehaltung ihrer Würden aufzunehmen. Ja ale die 
Berfammelten zu Geleucia das firmifhe Giaubensbe⸗ 
tenntniß bie auf einige geringfügige Anderungen befläs 
tigten und felbft die Abgeordneten von Rimini unters 
ſchrieben Hatten, fügten fich die gu Rimini Verſammel⸗ 
ten auch bid auf 20, von denen jedoch aud) noch etlis 
he daS nicänifche Glaubensbekenntniß verließen um 
des Kaiſers willen. Auf der Synode zu Eeleucia war 
es aber ſcharf hergegangen, was einen völligen Bruch 
der firengen Arianer von den halben, die hier Sieger 
waren, zur Folge hatte. Die firengen Arianer bewirks 
ten nun beim Kaifer die Unterfchrift ded Glaubensbe⸗ 
tenntniffes von Sirmich, was unter Acacius auf einer 
neuen Synode zu Eonftantinopel im J. 360 beftätigt 
wurde. Bon jegt an wurden alle Kirchenämter des 
Morgenlandes mit firengen Arianern befegt. Der Ders 
folgungsgeift wuchs über alle Maßen. Als der Kaifer 
Aulian vole Slaubensfreiheit verftattet und die Berbanns 
ten zurüchgerufen hatte, fuhren die Glaubengeiferer dens 
nod) fort, ſich auf den Concilien hart zu verdammen, 
Nach Auliand Tode (363) nahmen die Dinge wieder eine 
andere Wendung, denn Jovian war nicäanifc und Athas 
nafius wurde abermals wichtig.” Jovian farb im J. 364 
und mit den Kaiſern änderte fich der herrfchende Glaube, 
Der heftige Valens decretirte Vereinigung der firengen 
und ber halben Xrianer. Die letztern wollten fidy aber 
lieber mit den nicänifchen Abendländern ald mit den ih⸗ 
nen nähern, ſtrengen Nrianern verbinden, welche Verbins 
dung freilich nur fo lange als der Drud dauerte, unter 
welchen die Semiarianer gefeufzt hatten. Streit und 
Berfolgungseifer wurden bald wieder ungeheuer. Alle 
Parteien buhlten um die Gunft bes Kaiſers. Als nun 
im 3. 370 der Bifchof von Eonflantinopel Eudoxius farb, 
wendeten fid) die Semiarlaner (Homduflaner) an Bas 
len, der ſich eben in Antiochien aufbielt, und u. es 
durch, daß ihr thätiger Bifchof von Berehon, unſer Des 
mophilos, zum Biſchof von Eonftautinopel gewählt und 
vom Metropoliten der Provinz, dem Bifchof von Heras 
lea, Dorotheus eingeweiht wurde. Schnell und nicht 
ganz in der Ordnung wählten dagegen die Athanaflaner 
(Homoufianer) einen gewiffen Evagrius, den der Kaifer, 
Unruben fürdhtend, durd) feine Eoldaten aus der Stadt 
bringen ließ. Das perboppelte den Haß beider Parteien, 
und ber Kaifer wählte Verfolgung ber ———— zur 
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Maurer. 1783. 8. Fernet: Thebdoretus V, 89. Sot 
zomen. Vil. Bäronius A. C. 857; 859,878, 888. Du‘ 
Pin’bibliothegue. 4 sie) G. . Fink.) 
DEMOPHON (Anuoꝙos) odet Demophoon!! 

1) Der Sohn des Keleos den Demeter unſterblich mas 
chen wollte (ſ. Demeter). 2) Eid Sohn des Theſeus 
und ber. — er Antiope (Diod. IV, 64. Plut., 
Thes. p.13. FHnd. Fragm. p. 90 u. 117 Heyn.). Nah 
Yaufatlas (X, 25.) ging er mit vor Troja und befreiete 
feine „Großmutter Athra aus dem Eclavendienfte det 
Helena, als diefe fih felbft in dag Lager ber Griechen 
geflüchtet batte. gomer erwähnt ihn nicht (ſ. Mezı: 
riac. ad Ovid. T. 1. p. 125.). Huf der Ruͤckreiſe ward 
er nach Thraften verfchlagen, wo fih Phyllis, Tochter 
des Königs Sithon oder felbft Königin der Sithonen, 
in ihn verliebte. Auch cr erwiederte ihre Neigung und 
verfprah, an einem beſtimmten Tage zuruͤckzakehren 
und fie zu heirathen. Der Tag erfchien, aber Demos 
phbon fam nicht. Neunmal ging fie an’ diefem Tage 
nad) dem Ufer, um zu feben, ob fein Schiff mit dem 
Geliebten erfheinen wolle; davon hieß die Stätte, wo 
nachher Amppıpolig erbaut ward, Zyvia odal, die neun 
Wege (Ovid. A. A. 3,537. Munker gu Hyg. f. 59. 
Harpoer. s. Augplnolıs). Wie Dvid in der zweiten He⸗ 
roide erzähft, ließ fie die beftimmte Zeit viermal vers 
fließen, immer hoffend, daß der Geliebte fein Wort hals 
ten werde. Aber nun überließ fie fich der Verzweiflung 
und dem Stame, der ihr Leben endete, oder nad) Uns 
dern fie dahin brachte, ſich felbft den Tod zu geben. 
Aus ihrem Srabe wuchfen zwei Baͤume (Mandelbäume, 
wırd beffimme verfichert) , die den Tod der Phyllig jedes 
abe Beklagten, oder die Feine Blätter trieben, bie 
mophon endlich doch fam und die Bäume im Schmers 

je über feinen Verluſt umarmte, worauf fie fogleich 
rüne Blätter trieben. Die Hlätter (nsrada) biegen 
eıtdem im Griechiſchen Phylla. Hygin glaubt, die 
Sabel fei von Mandelbäumen entflanden, die man auf 
ihr Srab gepflanzt habe. Nach Coluih. de rapr. Hel, 
208. fälle die Gefchichte vor dem trojanifchen Kriege vor, 
denn er läßt ihr Grabmal ſchon vom Varis erblickt wers 
den, al dieſer, die Helena zu rauben, nach Griechen⸗ 
land reifle. Dagegen erzählt Trees (ad Lyc. 495.) die 
ganze Babel vom Akamas, dem Bruder des Demophon, 
aue daß ber Ausgang anders if. Akamas reift nad 
Kopros ab, Phylis gibt ihm ein Kaͤſtchen mit nebfl der 
Berfang', es nicht eher zu öffnen, ale big er alle Hoffs 
nung, fie wieder zu fehen, verloren hätte. Er doͤrt 
nun die Nachricht don ihrem Tode, öffnet das Käftchen, 
wird von da an von immermwährenden Erſcheinungen 
beängfligt, Mn endlih vom Pferde in fein Schwert 
und findt. — Die ganze Mythe, wahrfcheinitch nicht 
zu alt, fiheine eine Nachbildung fo mancher andern, des 
ten ſpmboliſcher Ausdruck ſich auf den Jahreslauf bes 
ehe. Es ift Eonne und Erde, die fidh lieben, aber 
die Braut wird vom Braͤutigam verlaffen, fie trauert, 
die Bäume verlieren ihre Blätter und jcheinen erftorben, 
fangen aber mit der Rückkehr der Sonne im Srühlinge 
wieder an zu grünen. Dimopbon bat audy hier die 
Sedeutung eines Würgers, namlich der Pflanzenwelt, 
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und die neunmalige Rucktehr der Phyllis zum Ufer 
möchte vieleicht mit den neuntägigen Herumirren der 
Demeter zufaltimenhängen,, a der Geliebte Aka⸗ 
mas, der Unermübliche, fo HE bieleicht dabei an ein 
gewoͤhnliches Beimort der Sonne zw denfen. 

. . Ein anderer Mythos vom Demophon bezieht ſich auf 
dad Palladium. Dadurch, daß er eher ald Mneſtheus 
von Troja nad) Athen zuruͤckkehrte, verdrängte er dies 
fen vom Throne und ward Beberrfcher Athens, wo ihm 
Oxvnthos folgte. Bei der Ruͤckkehr von Troja wurde 
Diomeded zur Nachtzeit an die Küfte von Attifa vers 
fihlagen. _ Die Einwohner hielten die landenden Argis 
ver für Seeräuber, denn fie fingen an zu plündern, da 
fie ebenfalls das Land nicht kannten, und riefen den 
Demopbon herbei. Bei dem Kampfe erbeutete derfelbe 
das Palladium, und In der Freude darüber ritt er uns 
verſehens einen Menfchen nieder. Deswegen ward er 
vor ein Gericht gezogen, beffen Etätte nachher Pallas 
dium genannt wurde (Paus. I, 29. (28.) Pollur VIII, 
10, 113.). Nach einer andern Sage vertraut Diomedeg 
das trojanifche Palladium dem Demophon an, der es 
aber durch den‘ Buzyges (den Dchfenanfpanner) nad) 
Athen bringen läßt und ein nachgemachtes in feinem 

elte aufftelt, Agamennon fommt nun und fodert dad 

ild zuruͤck; Demophon weigert ſich und fucht mit vers 
ſtelltem Kampfe den Befiß des falfchen Bildes zu vertheis 
digen,‘ bis endlid Agamemnon fiegt und das unechte 
Paladium fortführt (Polyaen. Strateg, 1, 5. p. 22 
Masv.). Beide Mythen befagen, daß mit Einführung 
des Ackerbaues (Buryges) in Athen eine Gerichtgftätte 
zur Beftrafung von Mordthaten und Hinterlift unter dem 
Schutze ber Pallad, der Stadtgöttin, errichtet worden 
fei, und der erfte, der vor diefed Gericht gezogen wird, ift 
ein Demophon, ein Tödter bed Mannes, oder auch eis 
ner, ber von einer Schuld durd) feierliche Eühne fich reis 
nigen muß (Anuogav nad) Welfer die reinigende Opfers 
flamme, f. unter Demeter), Mordthaten werben alfo 
von jegf an von beflimmten Richtern unterfucht und bes 
ftraft, und diefe gefegliche Einrichtung verdanft man der 
weifen Göttin Pallas, die felbft eines unfreiwilligen Tods 
ſchlags wegen (f. Athene) dag Palladium geitiftet hat. 
Durch den Trug, den Demophon dem Agamemnon foll 
gefpielt haben, wird wahrſcheinlich auf den Streit zwi⸗ 
ſchen Argos und Athen über den Beſitz des echten Pallas 
diums hingedeutet. 

Nach Ant. Lib. 33. war auch Demophon derjenige, 
welcher fich der Kinder des Herakles thätig_gegen den 
Eurpfiheus annahm und ihm bie berühmte Schlacht lies 
ferte, worin derfelbe Krone und Leben verlor. Oreſtes 
flüchtete zu ihm nad) — Muttermorde, als ge⸗ 
rade in Athen der zweite Tag der Antheſterien gefeiert 
wurde, Damals war es Sitie, daß alle bei dieſem Feſte 
aus einem gemeinfchaftliben Becher tranfen. Demos 
phon wollte den Muttermörder nicht mit aus dieſem 
Becher trinken laffen und ihn doch auch nicht beleidigen. 
Er änderte alfo den Gebrauch ab und befahl, jedem 
Gaſte eine eigene Flaſche (Choa) zu geben, um daraus 
zu trınfen. Dieſer Gebrauch blieb in der Folge für ıms 
mer, und der jweite Tag ber Subkeun, hieß davon 
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vermoͤchten. Duͤrfte men eine Vermuthung wagen, fo 
Eönnte er in; bein Briefe an Ammäog, wie bei Ariftotes 
les, den Üpollöniog-benugt haben 9). Zu denen, wels 
ebe er. gewiß. unter, andern gemeint hat, gehört Demes 
trios aus, Magnehia in-feinem Buche neo auvoruums, 
en ſich [päter auch, Putarchos bediente #9. Dionys 

lag tadelt ihn beitig Im Dinarchos #3). Als Beweis feis 
8 Leichtnnes genügt anzuführen, daß er es war, wel⸗ 
ee die Aöcjerliche Bebauptung aufſtellte, Demofbencs 
he. die, befanuten Verſe, weldye unter feine Bildfäule 


gelchrieben wurden, fur; vor feinem Tode ſelbſt gedich⸗ 


tet —7 . Verner Hermippos aus Smorna, welcher vor⸗ 
zůglich durch fein Buch über Iſokrates Schule berühmt, 
ebenfalls fich manchen gerechten Tadel zugezogen bat. 
Reicher wird die Literatur für und um dag Zeitalter 
des Augufius. Ver Allen tft Dionyſios von Halikarnaß 
zu nennen, welcher nicht allein wegen feiner äfthetifch s 
Fritifchen Urtheile über den Redner, fondern aud) dadurch 
wichtig ift, daß er in dem Briefe an Ammäog Finiged aus 
den Bicgraphen beffelben mitgetheilt hat, wag ung noths 
wendig fehr wichtig feyn muß. Und zwar find es haupt⸗ 
ſaͤchlich chronologiſche und gefchichtliche Unterfuchungen, 
welche er über die einzelnen Reden angeftellt hat 19). In 
dieſer Rüdficht if! e8 aber fehr zu bedauern, daß die 
Hauptſchrift über Demoftheneg verloren gegangen ift, im 
welcher er gewiß feine Forſchungen niedergelegt hatte 6). 
Auch in der wichtigen Schrift „über die alten Kedacr,” 
deren erften Theil wie befigen , ift das verloren gegangen, 
was ſich auf Demoſthenes Leben bezog; wenn er namlich 
bei ihm denfelben Weg eiuſchlug, wie bei den ührigen 
Rednern 7). Die Benugung des Dionpfios iſt von früs 
bern Gelehrten fo angefiellt worden, daß man zuviel auf 
fein Anſehen gab; neuerlich fcheint man dagegen in ber 
Anerkennung feiner Slüchtigfeit etwas zu weit gu ges 
ben #) und ihm Unrecht zu thun. Keine Nugaben In 
dem Brufe an Ammäos müffen zum Theil wenigſtens 
fiher als von andern empfangen, nit als Reſultate eis 
ener Sorfchung betrachtet werden; alfo müßte vor allen 
ingen ihre Duelle nachgewiefen werden. Allein übers 
baupt ift alled von ihm Herruͤhrende wohl gu beachten; 
wo möglid) jedody fo, wie ed Wolf 79). gethan. Hat 
man die inneru Beweiſe und Zeugniffe beßagt ; und ıfk 
man zu einem mehr oder minder genauen, Nefultate ges 
langt, fo nime man erſt feine Augaben als befiätigend 
bınw, oder verwirft fie, wenn fie nicht übereinfiimmen, 
Daß er Irrthuͤmer begangen habe, ift jest hinlaͤuglich 
erwieſen. 
Nur oberflaͤchlich bekannt geworden iſt, was Kaikilios 
von Kale Acte in Sikelien uͤber Demoſthenes geſchrieben. 
Gewiß konnte er weder ſeine Vergleichung des Demoſthe⸗ 





31) Bergl, Stakr's Aristotelia. p. 20. 42) Veral. 
Plutarchos Leben des Dem. Gap. 15. 43) Vergl. Dion, 
Dinarch. c. 2. 44) Vergl. den Verf. ter X. Red. ©, 347. 
wır Plut. Leben des Dem. Car. 30. 45) ©. daruber Weiske 
de Ihyperb. P.1. p. 40. Westermann de or. Ol. ord. p. 7. 
46) Vergl. m. Epist. ad Ziem. p. ıV s 4) 6. Dider 
in Dionyſ. über Dem. Rednergewalt S AXXVL. 48) Bes 
der a.0. D. ©. XXIV, Ann. 28. Westermann Quasst, Dem, 
1,75. 1, 80. 49) In der Uneruchung uber dic Leptines 
„Jam in cumulum accedit locus Dionysii“ cet. 
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nes und Afchines 9), noch feine Unterfuchung über bie 
echten und unechten Reden deg erflern *) fchreiben, ohne 
vielfältig feine Lebensereigniſſe zu berühren. 

Wichtiger ift daber die Erhaltung einiger Gefchichts 
fihreiber aus diefer Zeit, denen wir die Darftellung des 
Philippiſchen Zeitalterd verdanken, und ohne welche eine 
chronoiogiſch genaue und hiftorifc, genügende Darfiellung 
des Lebens unſers Redners ganz unmoͤglich ſeyn würde. 
Jetzt erſt konnte man eine parteiloſere Anſicht der Ge⸗ 
ſchichte jener merfwürdigen Fr faffen, da die alten Vers 
bältniffe feinen deutlichen Einflug mebr auf die Gegens 
wart ausüdten. Dies ſcheint noch Polybiog 52) nicht 
wohl gekannt zu haben, der von feinem Standpunfte aus 
den Demoſt henes tadeln mußte, weil er über fein Vaters 
land nicht fo gefprochen hatte, wie er wuͤnſchte; obgleich 
fi) feineswegeg behaupten läßt, baß feine Beurtheilung 
aller — entbehrte. Polybios ſprach als Pelo⸗ 
ponneſier. 

Nicht ſo Diodoros der Sikelier, deſſen Werk ſicht⸗ 
bar fuͤr die heutigen chronologiſchen Forſchungen eines der 
wichtigſten Bücher it. Mit gleicher Anerkennung und 
Liebe behandelt er Demofthenes, welchen cr den erften 
der Hellenen damaliger Zeit nennt, und feinen Gegner, 
Philippos, deffen Thaten er ſtets als Zeugen feiner Tas 
lente ald Feldherr, feiner Klugheit in Behandlung feiner 
Zeitgenoffen und feiner Frömmigkeit gegen die Götter 
darftellt, ohne ſich durch irgend eine feiner tadelnswer⸗ 
then Handlungen irre machen zu laffen. In Beriehung 
auf die Chronologie und Genauigkeit in der Erzählung 
muß er mit Vorficht gebraucht werden; in jener, weil er 
offenbär_die griechiſchen und römifchen Jahre fo mit eins 
ander dermiſcht, Laß er bald dem einen bald dem andern 
fotge 59) — daher die Abweichungen vom Philochoros — 
und nit felten da, wo das Ende eines Ereigniffes ers 
zähle werden mußte, zugleich den Anfang binzufügte, 
und umgefehrt, wo der Anfang nur zu berühren war, fos 
gleich) das Ende erzählt 5%), und aus ähnlidyen Gründen; 
in dieſer, weil man ihm ſchon längft Meine Ungenauigs 
feiten und Fehler, vorzüglich Widerſpruͤche, nachgemiefen 
bat, da er nicht felten eine Sache zweimal und jedesmal 
verfchleven erzähle 9%). Die Unterfuchung über feine 
Duellen fheint mir noch nicht beendigt zu feyn 57). 


50) acrapıms Inuoaderors zal’ Alayuror, f. Suid. » v. K 
51) reed elmucanreruug noioe ron gran Äuyor, ze 0106 
vosor, ſ. Suid. s. v. K vergl. Westermann, {. 83, 16— 18. 

‚197. Plutorch tadelt ihn vie. Dem. 9. „‚negrtzus dr ünam.“ 
Liuch gehört feine Schrift bieber, „mepl zur zus ioroofev q 
sap doroolay Humulvuv rois Gntopo““ welde vielleicht wichtige 
Beiträge für Demoſtbenes enthielt, 62) Polyb. XV, 14, 
eine an fit) ſehr ſchoͤne Stelle. 53) ©. Veckers fir. ©. 2% 
54) Irre ich nicht, fo ift diefer Punkt noch immer nicht genug 
deroorgeboben werden. Nicht felten er zaͤhlt er ganz nach dem roͤ⸗ 
miſchen Jahre. Daher was im Fruͤhling gefchiebt, oft in das 
folgende Otnmpiadenjahr gerüdt wird, |. z. B. Winiewski Comm, 
p. 16. Vieuleicht ift dies ale cin großer Gewinn für uns ju bes 
tradıten, weil wir fo etwas erfahren, was anderwärts ber nicht 
au lernen it, naͤmlich die Scheidung zwiſchen Herbſt und srübling. 
55) ©. Winiewsky Comm. p. 49. 56) Um nur eines Bis 
fpicles ju gedentvn, vrjadtr er den Fall Metbone’s in zwei verſchie⸗ 
denen Jabren, gibt ten Pbetiſchen Krieg ganz rerſchieden an 
uf. w. Vergl. Winiewsky p. ↄ1. 48, 47 u. a. audern 
Hıtın. 57) Vergl. Heyne de fontt. Diodori Vol. I. p. 
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ein, Indem er es mit dem des Cicero in Vergleihung 
brachte. 8 ift dies dag fünfte Buch der Parallelen ®), 
Diefe Lebensbefchreibung iſt die einzige vollftändige und 
des Mannes würdige, welde wir fennen. Es lagen 
dem Verfaffer viele zn vor, da nach feinen eiges 


nen Worten über Demofthen 
. ®iele von ihnen bat er namentlid) 
führt. Es find Theopompos %), Demetrios Phales 
reus%) (Ol. 118.), Ktefibiog #7) (Ol. 126.), A 
(08 ®) (Ol. 125.), Hermippos®) (Ol. 134.), Eratofihes 
nes 7°) (Ol. 141.), Phylarchos ”') (Ol. 146.), 
trioß aus Magnefia 72), Eicero’s Zeitgenoffe, Karkıltog 
Arifton der Ehier +), ein Philoſoph, Panaitios aus Rbos 
do8 75), ein Pbilofopb, Idomeneus ans Lampſakos 7%) 
(Ol, 126.), Theophraftos 7), Marfpas 7), Zeitgenoffe 
des Demoſthenes, Durid von Samos 7), Idome⸗ 
neus *), Pappos bet Hermippos ®'), Demochates *), 
von denen zum Theil fruͤher die Rede geweſen iſt. Uns 
dere mehr zu nennen, mag er nicht Gelegenheit gefunden 
baben, da er aud) der Genannten nur dann gedenft, 
wenn ıhre Nachrichten mit andern in Widerfp 


ent 





LXXX, Wesseling ad Diodor, XVL. p.516. Ziemann in De- 
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wärts, 58) ©. Beder !iterat. 24. 59) Auch die 
Prolog. des Trogus find für fi zu beachten, ſ. Bernbarby 
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Bechers Phil. Red. S. XXIV Anm. ; " 

Pr 410, 15. Schaef, 86) © 4. tbeils In den 

ter, wo er fih auf beruft, tbeiis In a 
Onlon, wo er blos Afıhines Feugnifi fannte, beides 

87) Pi 8. und a: = er dor Nuss dve- 

yranıv ineovgauer ib, 

—— —— wo) dan roüg md —— ar 

cwrmol« nung drupereark inpe- mlorıy uno 

dxoh” wo id Apttenbadhs Erttä verwerf, Man 
denfe bier an das — des Dem, ©, 7. und an bie Er⸗ 
söblung ec. 31+ 88) liber 

tücpten.und Unefdoten 1. H. * Argum, or. Dinarchi, T. 1 
: 90. Schöll. Gr. Lie, U. B h ) 
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wo fle aber ſchwankte, gab er fih um Erforfchung ber 
Wahrheit feide Mühe. Sreilich iſt nicht zu vergeffen, 
daß ſolche Studien, tweldye ein Hauptgegenfiand heutis 
ger Philologie find, den meiften Alten auch überhaupt 
viel mehr fern lagen als und. Daher halte ic) für 
unrecht, auf Plutarchos chronologiſche Angaben einen 
bedeutenden Werth zu legen 9. Wahrſcheinlich hielt 
er ſolche Genauigkeit mehr für nothwendig für den eis 
gentlichen Geſchichtsſchreiber, ale für den Biographen 91), 
Doch es ift Zeit, daß wir den wahren Werth der 
Plutarchiſchen Echrift wenigſtens anteuten 2%). Die 
Zeichnung des Charakters unfers Nedner® ift im Ganzen 
vortrefflich. Er ift weder ein Bewunderer aller feiner 
Handlungen, noch ein Tadler berfelben, fondern bes 
wahrt ſich vielmehr zwiſchen beiden hindurch einen'Pfad, 
ber ihn am leichteften zur Wahrheit zu führen vers 
mode. Er begleitet den Helden feiner Biographie in 
alte Lagen ſeines Lebende und zeigt die Gründe, nach 
welchen er gehandelt. Auf dick Meife belehrt.er ung 
von der Gonfequenz feines Charakters, von dem Ernſt 
und ber Feſtigkeit, mit welden er feiner früh gefaßten 
Anficht anhing, und von allen ben Tugenten, die den 
herrlichen Mann fhmüden. Es ift fein Zweifel, daß 
niemand biefe Lebenzbefchreibung aus der Hand legen 
wird, ohne wirklich ein im Ganzen wahrhaftes Bild des 
Mannes in feiner Eele zu tragen. Zwar fehlt es auch 
nicht an Feblern; zwar lieh Plutarchos noch immer den 
Berläumdern ein zu offenes Ohr 93); zwar ſcheint er 
auch durch feine Liebe zu Chaironeia und Theben hinge⸗ 
riſſen), nicht ganz der Mann gewefen zu fen, der voͤl⸗ 
lig unparteüifch den Demofthenes würdigen fonnte; zwar 
war er auch fonit von Vorurtheilen nicht gahjifret 7°); 
allein alles diefes ift doch gar gering gegen das yield 
Herrliche/ was er uns vorgeführt, und gege die bas 
Ganze offenbar belebende und erfüllende Wahrheit 
Und daß Ich ed ausfpreche, es ift Plutarchos Frthcher 
Ernft, der ihn für alles Große und Edle entlammte 
und aud hier ibn fählg machte, des Dempftheneg 
Größe zu werfichen und aufsufaffen. tlberall zeigt 
eine ſicht bare Vorliebe für Demofthened, eben: auf fe 
teine Eittlichfeit gegruͤndet. Wie fchön erfennt er dus 
Herrliche und Große des Todes des Demoſtheues! Und 





0) Wie 3.B. Winiemetn tfut Comm. p.43. 91) Den 
Unterſchied zwiſchen beiden entwidelt er felbit ini Reben Alexanders 
ku Anfang S. 66% vergl. auch Jons. script. hist. philos. 
ab in 92) Worin der wahre Werth der Plutarchiſchen Bios 
grapdie liege, umd worin ihre Mängel, finde ich fehr gut auseins 
andergefegr von Barton in der Einleitung zum Cemmientar über 
Tem. u. Eicero’$ Biographien, f. Lei Reiske Tom. IV. m 
895 — 01. Wie in der Beftehungsfad,e des. Harpalos. 
44) Sie iit gerade hier in der Einleitung zu Diefen Parallelen ganz 
deutlich ausgeſprochen o. 1-3. Und auch Becer erkennt fie ale 
einwirfend an, Dem, als Statsm. u. Redn. I. p. 5. u. p. 855 C.? 
Oboleich Denioſtheves als Thebanerfreund fogar verfpotter wird, fo 
konnte er dech gar leicht Plutarchos Eigenliebe verlegen durch Äußes 
rungen, wie die im Any. Imrizaıos, wo die Thebaner die Schuld 
des unglüdlihen Ausgangs der Schlacht bei Ebaironeia tragen follen, 
ta Plutarchos diefe Schrift für cr hielt, f. compar. p. 467, & 
Schaef. 95) © ij. 3. den Vorwurf des daveltııy Im) van 
zuzois;. und'dazu die Bemerkung des Casaubonus ad Theophrast. 
p- 343 bei Barton p. 958 R. 

A. Encptt. d.W. u.8. Exſte Eection. XXIV, 
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doch wich fie bu? Enge alt ‚fo saß fie aud) das minder 


Gute etwa bernimberte 9), 

Der große Stoff, welcher dem Plutarchos vorlag, 
iſt offenbar. auie Hörerefflidh benußt. eben dem Leben 
hat vr auch ner Heredfamfeit des Mannes Gerechtigkeit 
widerfahren kafen, ‚Wenn gleich er fich nicht Kenntniß 
der Tatenifchen Eprache genng zutraute, um Demoſthe⸗ 
nes und Eicero mit einander in biefer Hinficht vergleichen 
zu Binnen 7) Doch iſt feine Richtung durchaus auf 
Handlungen, auf Politik, nicht auf Sprache gerichtet. 
Eein eigener ungleicher Styl beweiſt ed. Denn diefer 
bleibe ſich nicht glecch, fondern wechfelt nach der Verfchies 
denheit der benugten Duellen 9%). Er ift daher in diefer 
Beziehung ein Hiltorifer ganz anderer Art, als jene früs 
beren Helden. Und vielleicht koͤnnte man nicht mit Uns 
irn er in Demofthened Biographie einen Mangel 

nden 9). i E 

. Gegen diefe Btographie koͤnnte uͤbrigens leicht alles 
Andere hingegeben werden. Eine zweite Lebensbefchreis 
bang findet fi in einem Buche, welches ebenfalls des 
Plutarchos Namen führt und die Biographien aller zehn 
Redner enthält. Uber fie ein genügendes Urtheil abzus 
geben, ift fehr fchwierig. Die Frage über ihren Verfafs 
fer, in deren Beantwortung früber Alle faft einſtimmig 
waren, indem fie die Schrift nicht als Plutarchiſch ans 
erfannten, iſt neuerlichft wieder mit nicht unwichtigen 
&ründen von Becer zu Gunften des Plutarchos gelöft 
worden !). Das Urtheil H. Wolf’82) nahm Becker 
wieder auf?) und bildete es aus. Doc kann ich nicht 
übereinftimmen, wenn behauptet wird, Plutarchog habe 
bier mehr den Redner Demofthenes ſchildern wollen, 
twelchem Bedanfen mir die ganze Geftalt der Biographie 
entgegen zu ſeyn fcheint *). Ebenfo wenig dürfte man 
annehmen Fönnen, er habe hiedurch feine frühere Bios 
graphie berichtigen wollen, zumal da fie umgekehrt Dins 
ge enthält, deren Berichtigung wir aus der vergleichens 
den Biographie entnehmen können. Ich erinnere nur an 
einen Punkt. In der leßfern verwirft er als Geſchwaͤtz, 





%) ©. 3. 3. p. 855. fein Urteil über die Schlacht gegen 
Phitipp; dagegen über feine Licbe zu Dem. Beder lit. ©. 28. 
97) 8. co. 3. und Bed. fit. des Dem, © 1. 9 © 
Bartona. a. D. S. 900. 99) Vorzüglid) wichtig über dieſe 
Plutarchiſche Schrift ift Bartons vortrefflicher, ſchon ermähnter 
Commentar b. Reiske p. 901—959. Ausgaben von Weiske, 
Wuyttenbach in Select. pen historic., wieder gedrudt Lpzg. 
18275 Hutten, Stuttgard 18205 Frotscher, Lpzg. 1828. — Übers 
fegung v. Becker in Dem. Phil. Reden, Halle 1829. 1) 6, 
Dem. Lit. S. 11 fig. Andokides S. 109— 13%. 2) Mul- 
ta hie inter se minime crnsentientia congeruntur, ut et 
in vie Isocratis et aliorum, ut propemodum suspicer, 
Plutarchum huc congessisse, quidquid uspiam de hoc ora- 
tore legerat, non quod omnia probaret, sed ut suum judi- 
eium per otium interponeret atgue accurate omnia descri= 
beret, ut superiore libro factum est. Deinde hae suae sche» 
dae sive rhapsodiae propter tanti viri sutoritatem temerario 
editionis honore (ut N Fabius) vulgatae sunt.“ An- 
notatt. ad Plut. Dem. V. p. 310. 4) S. a. a. O. 
©, 130. 4) Trog der Unordnung, in der das Ganze fid bes 
findet ,.erfennt man doch dies deutlich, daß die Schrift der richti⸗ 
gen Kuffaflung des Demoftb. als Statsbärger edenſo fehr ger 
widmer war, als der als Redner. Und gerade dies dürfte viel⸗ 
leicht für Plutarchos als Berfaffer angeführt — 








macht. So werden bier Heg 
— 9) und Heliodoros 2) erwähnt, ‚melde: 

ergleichenden Biographie namentlich nicht — 

————— —— der Demoſtheniſchen Reden läßt: 

er wie in der Ungabe, daß er als Unmuͤndige 
feiner Mutter gelebt babe"), Doch tee aud ui, 
wie befannt ift, an Widerfprüchen und Verdrehungen 
= —* —— Anekdoten, die A) ſogleich als 
n ergeben, 
4 — iſt die Schrift in der It bes Laertiog 
abgefaßt 

Die übrigen blogtaphiſchen Ver ſuche find fur 2 
minder genügend, Der Rhetor Libanios 13) gab Ans 
baltsanzeigen der Demofthenifchen Reden beraus und 
begfeitete fie mit einem Abriß feines Lebens, in mie weit 
es Ihm zum Verſtaͤndniß der ih ſelbſt nüglich und 
nothwendig ſchienh. Hienach laͤſtt ſich von —9 er⸗ 
warten, was mir bei ibm finden, namlich eine ‚san 
vorzügliche Kenntniß der Reden des Demofthenes 
feiner Gegner, welche ſich denn auch, freilich bei der 
Kürze des Gamen nur in achen Zügen, zu erfennen 
gibt in, ‚Dagegen läßt feine Spur entdecken, daß 





den * * ——— * I rd ——— 
ednern. gung neuer 

ren. 2 Wie Die, daß er 67 2 70 Sadre alt geworden fei. 
8) p. 844 B 9) p. 846 B. 847 A, je P B. c. 
11y: Yun Anfange der ee vergl, wit Or. — hob. p. 

12) Die Urrveile über fie meift radelnd. ha arten 
findet ſich in den meiften Ausgaben des Renee, * den In 
—— 14) ©. b. Reiske —22 
führe er Äſchines an, melden er nd in der 5 bier fid) bes 
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rw —— 
— en Vie De ginn‘ 
49) Tzerz. Chil. VI. 65— 186. öte IV, 
rmA59 21) sven 2 eidg, 1700, 
4 rordge, Mur die ee u Bi ein cgras 
af. h Erlen ben Die Er . 
T * ‚ben ulndid 
24) Beno f. b. Suid.s.w. Zurwr, 235), 
bs Suid, 8. v. Zuionsriog. . — re im Allg : 
Taylor in Reiske Or, Gr. Vill. p. 26) 2* 
Anuoaderovs (Tom, IX. p. —— —8 27) „ Obroz ö 
‚Moyoserdei ig roo Aanzurnd Allag med ur bei Reitz. 
ill.p. 490. - 28) Schöll Gr. Lie. U. p. 492. Die Erenen der 


genannten hei Reitz a. a. O. 
Observ. in auct. Vett. er Rece. Amstelod, 1723. Vol. 11 
es Dazu Gceners Bamıcı kung. 30) Wieland dur 
Kate 1. ©. 123, Beder Demoftbenes als Statsmann 
Redner. 1. ©.5. Sit. ©. 12. und 29. Hrerens Ideen. Th. 1 
©. 418. 31) Eharakteriftit Lulians. Sr 82 


DEMOSTHENKEB . — 


Mir femme ſien durchaus uueche zu ſtendu ho micht Luna, 
Hanf. Denn wollte man auch die Hiſtoriſchen Irrthue 
wer, oelche ſich datin finden ‚. bei Palais wicht auffal⸗ 
kend' finde, ufetn fehl Wieland) aindet es unver⸗ 
geißtich;, eine ſo rubmredige Deblamation dem Demoſthe⸗ 
nes in den Munbzu legen, wie fie hier ſich findet und 
wer moͤchte! nicht auch die von Wieland und Berker ver⸗ 
Ibeidigten Redeir, die den nicht ſeht nach beſtimmken 
Nachrichten begterigen Antipater und. dem Koͤnig Philipp 
in den Mund gelegt werden, nebſt der ganzen ſchoͤnen 
Dichtung geheimer aufgefundener Papiere für geſchmack⸗ 
los wid. dieſes Schriftſtellers unwuͤrdig halten? us 
Allgemeinen aber wird ſich an einem andern Orte leiche 
die Unechtheit dieſer Schrift. erweiſen laſſen, vorzüglich 
aus der Lebensgeſchichte des Mannes ſelbſt. Sie ſcheint 
Das Werk eines alerandrinifchen Rhetor zu ſeyn 23). 

Das Buch enthielt aber nicht blog im zweiten Theile 
die legten Lebendumftände bed Redners, foudern.in feis 
wem erſten Theile die Grundzüge einer vollſtaͤndigen Ley 
bensbefchreibung, welche den übrigen im Gamen-fehr 
ähutid, iſt. Über die Hauptpunfte des Leben unſers 
NRednors, dies iſt dad Reſuitat der Vergleichnug Allech 
glaubte man im Alterthume voͤllig im Reinen zu ſevn 
wıd fie finden ich überall aufdiefelbe Weiſe wiederholt 
Im Eimzeinen aber, zumal wo fie abweichende Nachrich⸗ 
sen aufgenommen bat, findet. die Schrift gewiß mit Recht 
Seine Arimerkſamken und feinen Glauben. men 
vr Died: find die Schriften, aus-mweichen bie Meneren 
Vie Kenntwiß bes: Lebens :ded . Demaſthenes zu ſchoͤpſes 
hartem, Man fiebt, es fehlt wicht:an urfundicchen Nach⸗ 
sichten: über daffelbe, nicht an Gächtigen; Bearbeitungen 
im: Alterthum; "allein auch viele Irrehuͤmer haben ſich 
erage ſchlichen. Der Verfaſſer des tulegt: genaunten Bu⸗ 
x 34) henrerft daher mit Recht ben großen Unterfchied, 
welcher zwifchen einem Lobredner Homers und des Des 
moſthenes fei, da man von jenem, feine Gedichte ausges 
nommen, uichts Zuverläffiged wiffe, weder Vaterland, 
noch Herkunft, noch Lebenszeit; bei dieſem aber ber 
Stoff vorliege, der Weg eben und gebahnt fei. Um fo 
größer find aber auch demnach die Foderungen an den, 
der jegt eıne Biographie des Demofihened zu ſchreiben 
unternimt 35). 

Neucre Biograpbien des Demoſthenes. 
Betrachten wir nun die Verſuche der Neueren, dem großen 
Unternehmen, eine vollftändige, gerechte und ded Mannes 





32) Überfegung. ©. 172. %. 55. 33) Vieles weißt auf 
Alerandtien, als Auf den Wchnort des Verfaſſers hin, wie ſchon 
ka Ercze bemierfte, .f. Cap. 8, 4.24, 25. 34) S. Eon. 
9. 10. 35) Beildufige Äußerungen über Demoſthenes 
Leben md Mirken finten fih außerdem kei vielen rdmis 
fen und griechiſchen Schriftftelern in Menge. Ich erwaͤhne 
nur Cicero Or. 4. Tosc. Ill, 26. V, 86. Div. ll, ı6, 57. de 
Orat. 111, 56, und anderwärte. Quince X, 1, 76. X1,2 Xi, 
10, 23. Plin. Ep. IX, 26. Gellius 1, 5, ®. Il, 18. VI, 8. 
xl, 9. Xlil, 1. KV, 23. XVil, 21. Juvenal. Satyr. X, 129. 
WValerius Maximus, Macrobius, Tacitus de Oratt, c. 30, 
von den Romern; von den Orie hen aber Tierzes Chil. Vi, 68 
— 186. und andere unzätlide Auch die Scholien unter Utpians 
Ramen hätten einzelner Bemerkungen wegen fehr wohl hier Er+ 
waͤhnung verdient. Ibhr Verfaſſer barre ſelbſt ein Reben geſchrie⸗ 
ten, ſ. jur Rede c. Timoth. V. p. 288. bei H. Wolf. 
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sa) Wairbige:-Derfteßung u liefen, fo viel als möglich 
zu genügen! Unbedentend nur und aus Libanios, Pluts 
archos und einem Briefe bed Demofihenes zufammenges 
ſtellt, iſt, was Ald. Mauuntius in der Vorrede zu feiner 
Ausgabe des Demoſthenes vom Jahre 1504 gegeben 
bat 3); Viel wichtiger, obwol fehr wenig bekannt, ift, 
was Hieronymus Wolf in feiner Ausgabe des Demofthes 
nes in den Einleitungen ju den einzelnen Reden, gries 
chiſch gefchrieben mit daneben gefegter lateinifcher Libers 
fe@ung, gefagt hat. Denn wenn auth nichtd weniger ald 
eine volltändige Biographie von ihm ausgegangen it, fo 
bat er doch über viele einzelne Theile des Lebens, über 
manche wichtige Ereigniffe und über den ganzen Charafs 
ter des Redners oft fo treffend geurtheilt, daß man es 
auch jetzt noch nicht ohne Vergnügen und Nutzen lefen 
kann. Vorzüglich rechne ich hieher die Einleitung zur Rede 
des Dinarchos gegen Demoftheneg, in welcher er über die 
Beftechung des Redner durdy Harpalos urtheilt 37), und 
ben Eungang gu den Etreitreben zwiſchen Äfchines und Des 
moſthenes 3%). Auch in den folgenden Bänden findet fich 
manche fchöne Bemerkung von ihm, nicht in Einleituns 


gen allein, foudern auch in feinen trefflihen Commentas 


ven. Nicht lange nachher machte Andreas Schott den 
erften Berfuch einer wirklichen Biographie des Red⸗ 
ners 39), welche auch jegt noch von den Gelehrten ges 
ſchaͤtzt wird. Sie iſt nach Reiske P) wohlgefchrieben 
und gibt von dem Leben des Redners, bem allgemeinen 
damalıgen Zuftande Griechenlands, tie von der Berans 
laffung der Reden und der Zeit, wenn fie gehalten wors 
ben find, guten Beſcheid *'), 

Im 18ten Fahrbunderte. wurde die Befchäftigung 
mit Demoſthenes wieder häufiger, und eg traten dahce 
auch viele auf, welche fid) um Demoftheneg Leben Vers 
dienſte erwarben. Unter ihnen verdienen ruͤhmlich erz 
waͤhnt zu werden folgende Männer: Alb. Fabricius 
(1705), 8. Lucchefini #2) (1712), ac. de Tourreil 
(1701), %. Taylor (1748), Brequgny #), Roche⸗ 
fort +), Th. Leland, Murfinna #), Auger, Cefarots 
ti #), Barthelemy #), Vogel #), Seiler #), Stuͤ⸗ 
bei $), Freytag 5!) und viele andere. 


36) S. App. Schaef. 1 2 7 sqq- 37)8.T.l.p.90— 
92. ed. 1572. 33) 8. T.1l p. 166— 169. 89) „Vitae 
comparatae Aristotelis ac Demosthenis, Olympiadibus ac 
praeturis Atheniensium digestae ab A. Sch. Antverp, 103. 
:. wdadrckt. Sranff. 1604. ın Auszug gebracht von Reiske Orr, 
Gr. Vol. VI. p. 910 sggq. und in neuer Ausgabe verfpredyen von 
Wömel Comm. in Dem. Phil. p. 5. 40) Vorrede zur | 
Üvergegung. ©. 4. 41) Schon der Titel lehrt, daß Schott 
dem Diennfios von Halikarnaß vorzugsweiſe folgte, und diefen 
fi zu feinem vornchniften Führer auserkoren hatte, f. Beders 
Liier. S. 96. 42) In feinem wichtigen Cominentare zu den 
Starsreden des Den; f. Beders firer. ©. 108. 43) Br, 
Vies des ancieris Orateurs grecs. Paris 1752. 8. Tom. Il. 
44) R. sur les qualites de Demosthdne considereE comme 
orateur et comme politique, Mem. des Inscr. Vol. XLIII. 
p- 21 sqq. 45) Klaſſiſche Bıograpbien a. d. Engl. Halle 
1767. 8.11. Th. 5. 45 — 63. 46) Vita di Demostliene in 
der Uberfegung. Berlin 1781. Berg. Beder Liter. ©. 135 fg. 
47) Reife des Anacharſis. V. p. 140. Ilberf. 45) In den 
Biographien großer Männer, pᷣholien. Nürnberg 1753. Philipp 
17%. 49) Seiter über das Leben und den Charakter des 
Demoſthenes. 50) De vitiis Demostlieni temere impactis. 
Einleitung zur Aufgabe des Dem, de corona. ne 51) Desus 
8 





hften Srüchte 9 age Messer Jabe 
sid —— ‚ibn; durch 
it —— bedeu⸗ 
die an Bas ift Belin = 
—— icht fi ee ae 
n n u vergeffen, e große 
edler Zünglinge für den Redner erwwaͤrmten und 
er Wort belebten. 
In der Periode des von Fr. U. Wolf 
Geiftes wurden gefchrieben des geiftvollen ä 
tifchs Fritifche Parallele der beiden größten Redner des 
Alterthums Demofthenes und an, nebft vier Mufters 
reden derfelben, Berlin 1801. 8.5 ferner Jakobs Vors 
wort zu Demofihenes Statsreden; Fr. von Raumers 
Einleitung zu Afchines und Demofthenes Reden von der 
Krone; Heerens Darftellung ded Demofthenes in feinen 
Keen 5); Daumanns oben pet Gefchichte des Verfalls 
der griechifchen Staten, Berlin 1 1811; und Beders Des 
mofihenes als Statsmann und Redner; hiſtoriſch-kri⸗ 
tifche Einleitung zu deffen Werfen, 2. Ch. Halle 1815, 
8 Nur diefe Schrift iſt eine eigentliche Biographie, 
wäbrend bie übrigen nur theils einzelne Punkte erhellten, 
theils allgemeine Urtheile gaben, welche dem Biographen 
leitende Winfe geben. Beder führte in derfelben einen 
ſchon in feiner erften Demoſtheniſchen Schrift verfproches 
nen Plan 55) aus, eine Fritifche Lebensgeſchichte und Cha⸗ 
rafteriftit der Beredſamkeit des Demofthenes zu fchreis 
. ben, ftellte demnach die Nachrichten über Demofthenes 
—9— aus den Quellen mit vieler Sorgſamkeit zuſam⸗ 
berichtigte zuerſt mit Ausfuͤhrlichkeſt die falſchen 
— fruͤherer Jahrhunderte uͤber Demoſthenes; 
ſtellie ferner aus den alten Rhetoren die Urtheile uͤber 
Demoſthenes Beredſamkeit fleißig zuſammen, ging die 
einzelnen Reden durch, beſtimmte ihre Zeitfolge, legte 


feine Anfichten über Echtheit und Unechtheit der einzel⸗ 


nen vor und verfuchte zuleßt eine Darflelung der Vers 
bältniffe Athens in Demofibeneg Zeitalter. Durch diefe 
böchft verdienfilihe Arbeit —* er kuͤnftigen Forſchern 
einen Grund, auf dem ſie, das 

berichtigend, fortbauen konnten. 





Peg Rn a Graecor, quibus statuae positae —— 
Hist, m 2 uence. 1, „nz 
ER "e. Bsıfe Sorgen. fg. 54) Th, It 
0— inen — Plan deſſelben Gelehrien, 
—F 8 prößern Werte Pa den Urfprung und Fortgang der Bes 
redfamfeit in den blübendften Beiten Griechenlands zu ſchreiben, 
bat jept A Weftermann mir jugendlicher Begeiſterung — 
fuͤhren unternommen und weiter ausgedehnt in dem oft ermwähns 
ren *vortrefflihen Bude über die Geſchichte der Beredſamteit der 
Griechen und Römer, welches einem wahren Beduͤrfniſſe abpilft. 


— 






inzelne weiterfuͤhtend und 


— eit erfchien Bocths 


der Arhener, werte Hälfte De leih 


—— beginnt —— eng en 


dien ausgeübt bat 
usihbt, Seitdem find eine Menge Werke 
—— zahlloſe * her⸗ 


ee dies beurfunden. Fü 


‚folgende bier zu nennen ſeynz Fr. 


Gar rc. Dem. Colon, 1822er 1823. 4. E. 


ch Demoftheneg, ein hiſtoriſcher Verſuch in d. Beitr. 
Br Sr at Seelen on 


litz Ja fi 
mann Prolegg. ad Demosıh, s. 
Demosthenis , Prim. 1829, = Sadenuth, 


libellus 
hellen. Alterrhumsfunde = 2, Ab . 361 
alle 1828, Pistor dissert, s hr ee > 
entia, Darmst, — 
reip, Aihen. —— Ber 1828, Hob. Heine 


Dremi, Einleitu Orr. Selectae. 1. p.1— 12. 
1829 Wehe dei de hyperbole — — 


He ——— fili commissorum genitrice, Misn. 
m. # ne -. nn aller 0 
me usgaben der pp wegen ihrer 
Einleitungen und —* zu edanes Leben... 
am u. hist, i - rag de —— rg 
1829, eine ausgezeichnete, von 

felte Schrift. Clinton F. Fast. ge Append. XX. 
p: 360 sq. Schoͤlls griech. Liter, I, S. 380 — 490, 
Weſtermann, Geſch. der griech, Beredfamfeit, und 
andere, z. B. — ——— wie Schloſſer. 


Nach ſo vielen Forſchungen hie es * * 
eine neue Biographie des 
Eine viel freiere Ausfiht auf Heben —* alle fine Re 
bältniffe ift gewonnen; bie Beftrebungen bed le 
nes fönnen viel beffer 5— werden. Dieſem gro⸗ 
fen Unternehmen hat ſich A. G. Becker, vor allen bar 
feine ein ganzes feben hindurch fortgefeßten — 
Demoſthenes dazu veranlaßt, unterzogen, und wie weit 
die neue Urbeit jene erfte übertreffen werde ben 
den erſten Band bes neuen Werkes berviefen. 
ded Demoſthenes, auch unter dem Titel: 4 
als Statöbürger, Redner und Schriftfteller,” 
burg und Leipzig 1830.) 

Demoftbenes gehörte durch feinen Vater gleiches 
er N — un gu athenifchen 

milie an dem Flecken Paiania Ha Ba ans 

dionis, lebend De Dempofihenes der Vater Fon 
(hwifter, einen Bruder Demon 3), deffen ED Nie 
phon hieß, und eine Schwefter, deren Sohn Aphobos ges 


eblins 





1) Für den Namen des Vaters und des Sohnes ſprechen zus 
nädft die Dekrete des Sohnes, aus denen ibn ale Spärern ente Be 
lehnten. Daffelbe gilr von dem’ Demos f == Bavar. jır elbar 
nios Inbalt_ der Demofih. Reden ©, 2, 8, lex: c+ 268. 
Andere des Nanıens, über deſſen Bedeutung Euszach. in Odyss. 
ne: 58 R. f. bei Fabrie, 1, 11. ©. 26. (I. p. 850.) und 

—— Geſch. d. Or. B. ©. 106. 2) Äfines vom 
der Krone ©. 78. Theopom bei SE Demosth. ©. 4 
3) Gegen Aphob. II, p. Si0. D 2. 814 
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nannt wird 9). Er befaß zwei Werfftätten N, welche nicht 
unbedeutend waren und ihm einen reichlichen Lebensun⸗ 
terhalt verfchafften. In der einen arbeiteten Eflaven 
in Eifen, zulegt ihrer dreißig, und brachten dem Beſitzer 
jaͤhrlich einen reinen Ertrag von 30 Minen, d. i. nach uns 
ferm Conventionggelde etwa 723 Thaler 18 Grofchen, 
In der andern arbeiteten zwanzig Stuhlmacher und bradys 
ten 20 Minen jährlichen Gewinn oder 482 Thaler 12 Gr, 
Daber nannte man ihn bald den Paianier nad) athenis 
ſcher Sitte, bald aber aud) den Schwertfeger oder Mefs 
ferfchmide nad) jener Fabrik. So gehörte Demoſihenes 
zu den reichern athenifchen Bürgern jener Zeit, und fein 
Haus zu denen, weldye gewohnt waren, viel zu dem 
GStatslaften beizutragen und trieracdhifche genannt murs 
den ?). Er gehörte aber auch zu den beffern Bürgern, 
Denn einmal gefteht dies felbft Afchineg ju &), der beftigs 
fle Gegner des Sohnes, der, wenn nur irgend ein Schein 
fidy auf den Vater hätte bringen laffen, dieg gewiß nicht 
verfäumt haben würde. Dann aber bezeugt die auf eine 
unzweideutige Weife der Sohn, indem er ſchon in feinen 
erften Reden zu ben Richtern fpricht *): „wenn ihr aud) 


mit mie noch keine Erfahrung gemacht habt, wie ich ges 


gen euch gefinnt feyn werde, fo dürft ihr doch hoffen, daß 
ich nicht ſchlechter feyn werde, als mein Vater” ; aber auch 
im der Rede von der Krone, ſich mit dem Äſchines vers 
gleichend, von Beſſern abzuftammen verfichert!0) und fich 
dabei auf dag eigne Urtheil des Volkes felbft beruft. Das 
ber dies ein Lobredner ald ein nicht unbedeutendes Gluͤck 
zu rühmen unternimt 11). Dennod), glaube ich, hatte 
auch Lukianos Berechtigung genug, den Demofthenes als 
Beifpiel eines großen Sohnes eined geringen Vaters ans 
zuführen, der durch Ausbildung feiner geiftigen Faͤhigkei⸗ 
ten groß geiworden war !2). 

Minder ehrenvoll, fcheint es, waren Demofthened 
Vorfahren von mütterlicher Seite. üſchines erzähle "3), 
fein Großvater fei Gylon aus Keramea, welcher Nym⸗ 
phaion am Pontog, ein Beſitzthum der Athener, den 
Feinden berfelben verrathen habe, deswegen aber zum 
Tode verurteilt und zum Bosporos entflohen fei. 
Dort babe er vom Tyrannen die fogenannten Gärten 
zum Gefchenf erhalten, eine reiche Skythin geheirathet, 
mit ihre zwei Töchter erzeugte und dieſe nach Athen 
geſchickt, wo bie eine von ihnen Demoſthenes der 
Paianier zur Srau genommen habe, bie andere ein ans 





4) &. Arbob. 1, p. 814., daher Voͤmels Geſchlechtstafel in 
Comment. ad Dem. Philipp. V. p. 6. zu beridtigen iſt. 
5) ce. Aphob. 1. P- 814. 816. 3346 Statehaush. II, 10. 
6) O uuzmponosös, f. Plut. Demosth. co. 4 Suid. s v. 
«Inu. © az. 7)_e. Aphob. p. 838, 26. Qufian Lob dee 
Demofth. 11. BERH Grarsbansh. II, ©. 84. 8) Bon der 
Krone ©. 78. und nad ihm die übrigen. 9) Gegen Apbob. 
1, ©. 842. 10) #x re von der Krone im Min» 
fans- 11) (2ukians) Lob des Demofi c. 11. 12)Luf, 

raum cap. 12. dh ſtimme alfo weder dem „patrem nimis de- 
pen des du Soul, noch dem „sed ad matrem respicie“ 
ei. Luk. fagt „ogüs 16» Anuoo9erny Exeivor, ılvos vloy ürıa 
ty nAlxo» Enolnoa“ lutarchos o. 8. redet nicht anders, wenn er 
icero und Demofthencs vergleicht ald „Ex ulv adutor xal u- 
* gabs xal ueyalous yYerouevous. 13) Von der 
one ©. - 
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64 — 
derer, ben er nicht nennen wolle, um fich nicht Feind⸗ 
fchaften zu machen. Diefe Erzählung geht von Afchts 


nes aus und fännte darum minder glaubwürdig ers 
fcheinen. Allein Demofthened felbft tritt ald Zeuge 
für ihn auf). Denn fchon früher hatte man dies ges 
gen ihn benugt und behauptet, fein Großvater babe 
dem Etate gefchuldet. Bei diefer Gelegenheit nennt 
er auch den von Äfchines verfchwiegenen Demochares 
ale den Gatten der Schwefter feiner Mutter, und nennt 
fie ausdruͤcklich die Tochter des Gylon. Nur eine, bie 
Verraͤtherei des Gylon und das über ihn ausgeſpro⸗ 
chene Todesurtheil, bleibt als unbeglaubigt uͤbrig, und 
mag wol, zumal da es ohne allen Beweis vorgetragen 
iſt, erdichtet ſeyn. Daher wird er nicht allein ein Bar⸗ 
bar ’5), ſondern auch geradehin ein Skythe 16) genannt, 
Der Name der Mutter ift Kleobule !7). 

Das Gluͤck, fid) eines angefehenen und geehrten 
Vaters ruͤhmen zu dürfen, murde bald dem Dem. vers 
fümmert. Er war 7 Jahre alt, eine Schwerter fünfs 
jährig, als der Vater flarb 3), Noch vor feinem Tos 
de hatte er fein Hauswefen geordnet, um dad Gluͤck 
feiner Kinder zu fihern. Als er naͤmlich ſah, daß er 
nicht genefen werde, vertraute er bei ber Minderjähs 
rigfeit feiner Kinder fein Vermögen drei Männern an, 
dem Aphobog, dem Sohne feiner Schwelter, dem Des 
mophen, dem Sohne feines Bruderd Demon (welder 
felbft bei der Verhandlung zugegen war,) und dem 
Therippide® aus Paiania, mit welchem er von früher 
Jugend an befreundet gemefen war. Bon ihnen durfte 
er hoffen, daß fie die Vormundfchaft treu und redlich 
verwalten und feinen Hinterbliebenen ihre ganze Sorgs 
falt widmen würden. Um fie jedoch noch mehr dazu zu 
veranlaffen, verordnete er noch Zolgended. Therippides 
follte den Nießbrauch von 70 Minen haben, bis Des 
moſthenes dag männliche Alter erreicht; Demophon die 
Tochter einft heirathen und fogleich 2 Talente empfan⸗ 
gen; Aphobos endlich follte feine Frau, Demoſthenes 
Mutter, heirathen, eine Mitgift von 80 Minen ems 
pfangen und ſich des Hanſes und der Geräthichaften 
bis zur Mündigfeit ded Sohnes bebienen. Allein ges 
rade diefe Maßregel reiste zum Betruge und nahm 
ein ganz unglücliches Ende. Die Bormünder nahmen 
fi) das, mas ihnen im Teflamente zugefichert war, 
vorweg, heiratheten die ihnen beflimmten Frauen nicht, 
verwalteten das librige fdylecht und überlieferten nad) 
10 Jahren dem nun mündig gewordenen Demofthenes 
nichts ale dag leere Haus, 14 Sklaven und an baas 
rem Gelde 30 Minen Silber; zufammen etma eine 
Summe von 70 Minen 2). Hätten fie dad Hausıwes 
fen gut verwaltet, fo hätte Demoſthenes 30 Talente 








14) — 11. ©. 835. 15) Bäopueos Ulnrlw» 


Ti gwi, a. O. 16) Bon Dinarchos gegen Des 
moſih. S. 96 (Ausg. v. H. Wolf) von Äfhined . a. O. 
17) Leben der zehn Redner, ©. 844. 18) Demofth. gegen 


‚©. 
Apbobos I. S. 814. wider fall. Zeugniß ©. 852. Daß Demoſth. 
blos diefe beiden Kinder binterlaffen, Ebendaf, S. 853. 19) Ses 
gen Arhobes 11, ©. 840. 20) Gegen Apbob. I, €. 815, 
Auh Demon, Demofth. Bruder, mahm an dem Unrecht Theil; 
gegen Mppob. All, ©. 850. 








, ©. 81 25) Gegen 
—* RB, ©. 83 He die 8* bei Elintoa a.a. D, 
©. 36% 8 E⸗ A dies am Schluſſe der erften Rede gegen 
Apbobot „wel raue Frei dexcrm.“ Wie dies ju verfichen fei, lehrt 
Lys. Epitaph. p. 193, 16, worüber Matrh, $- 406 vgl. |. 420, 
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ie ae 
fo * Dem. um it 
Entweder alfo fand er * 
red, oder er batte es * 
aber die meiſten Gruͤnde für fer 
werben wir am ‚beiten, 8 Er 
wie dies, fo wäre dag ( 


wäre; oder genauer auegefprt den * 


28) Gtgen Onetot I, ©, er Midas, ©. 
8* 120) Gegen Onererl, ©. 00% 31) ©. die Borte: 
um Verzeichnif der Borlefüngen der Berliner Univerfirär, Some 
an 1819, de Ephebis Attieis (Secbode's Ardiv 1828, m. 
©: 73 fg. und — Kal der Srarsaltertd. f. 123, 
32) Gegen Onetor 1, ©. 86 ®) Clint. F» H.p. 112 Kr. 
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der, O1. 99, 1 im,erfien Jahr geſtaͤnden hätte (Im 
entgegengefoßtem ‚Sale; fommen mir auf Ol. 98, 4 am 
—— Jahtes.. Dann würde bie Rede gegen 
Medias 03 oder 2 fallen; und bei feinem 
Tode märe 47,62 Jahre, alt gemefen, oder gar nur 61, 
da fich beudet Unbefanutfchaft mit dem Geburtstage nicht 
ganz fiher reden läßt 3). 

- Betraihten. mir nun die Annahme ber Alten, fo 
zeigt ſich ſogleich daß Dionyſios34), und vieleicht auch, 
warum er in Irtthume iſt. Unter Timokrates, ſagt 
En; varde Dem. 7 Jahre alt. Daß er dies erwaͤhnt, 
it..ofenbar. eine Hindeutung auf die unter dieſem Ars 
chon gehaltenen vormundfchaftlihen Reden; font märe 
gar fein Grund vorhanden geweſen, deſſen zu gedens 
ten. Daß eg falfch iſt, leidet feinen Zweifel nad) dem 
Borbergehenden. Dionpfiog, fo fcheint ed mir, mwußs 
te, Dem. habe, mündig geworden, feine Vormuͤnder vers 
klagt und die Reden gegen Uphobog gehalten, und die 
Klage fei unter Timokrates geſchehen. Er rechnete nun 
jene 7 und 10 Jahre der Bormundfchaft zufammen, 
wie wir, und ließ die Zwifchenzgeit unter Kephifodoroß 
und Chion aus der Acht. Unter Timofrates, meinte 
er, feier fiebjehn Jahre alt geworden; öffentliche Res 
den babe er zu fchreiben angefangen unter Kalliſtratos 
nad) Vollendung feines 25. Jahres 35); unter Kallimas 
chos endlich feier zwei und dreißig Jahre alt geworden. 
Dahin ſetzie er demnach die Rede gegen Meidias 39), 

Richtiger rechnet der Schriftſteller der vitae decem 
orawram,. weldyer die Lebensjahre des Dem. vom Ar⸗ 
on. Dexitheos anfegt 37), ffenbar, uahm er unter 
Poipislos im legten Monat deu Dem. für. achtzehn Jahre 
alt,an, weil in diefem, Alter die atheniſchen Juͤnglin⸗ 
ge, münbig murben, und fegt den Geburtstag in den 
Be der Ol, 98, 4. Doch war er 
nad unjrer. vorigen, Annahme dazu nicht ganz beredys 
tigt... Auch if ſeine Zahlangabe falſch, wenn er ihn 
unter Kallimachog. 37 Jahre alt feyn läßt. Wäre dies 
richtig, fo.mükke Dexitheos mitgegählt werben, und O1. 


98, ‚3, wärgıbag, Geburtsjahr. Ganz entſchieden leug⸗ 
nem, daß das ‚die Auficht des Schriftſteilers gemefen 
fei, Täßt, ſich wol auch nicht. Der Verfaſſer verwirrt 


aber am Ende, Alles und beweift ſich als einen Compi- 








33) Dies iſt der Meg der Unterfudyung , welchen Boͤckh ein eg 
{lagen „von Yen Srob. der Rede gegen Meidias“ S. 19 flgde. 
34) Ad Amm, ep. prior, B 4, weldyer Ol. 99, 4, als Oebnrts⸗ 
jabr omninır, roorin ihm Meurs. Lectt, Att. 11. 2% IV. 8. 
Sealiger :dveyp: "Oluun.. Schott vit. Dem. p. 8, Taylor 
proll. ad Mid 562., Saze Onom. I, p. 70 u. U. beiftinis 
wen. .. 3) Barein fann fiy Elinton ©. 861 Lips. merk⸗ 
wurdiges Weiſe nicht finden. 36) Eins andere Yofung des 
Waͤthſels, wie Dionpflos zum Arrthum fam, bei Boͤch über die 
Benrverbälmiffe In d R. 9. M. ©. 27. Diefelte auch bei Beder, 
Dem. als Starten. u. Redner S. 8, doch ohne Begründung, wel⸗ 
cher ſelbſt, Dem. als Grass. u. Redn. 11, ©, 416 einen ganz 
ähnlichen Fehler begeht, indem er die Rede gegen Mobebos Ol. 
108, 2. anfept. 87) X. Qrr. p. 844 A — 845 E, weldem 
Palmer Exerc. p. 69%. Petit. P: 267. Wess. 
Corsini F. A. l, p 188. F. A. Wolf prolegg, ad Lept. p. 
LXll. Weiske d. hyperb. Ul,,p 14 09. Döadba.a.Dd.u 
©rarshauih. 11, ©. 109. Gr k loit. 1, p» 198 Becker 
a. a. O. bl, 


gg Art. 


Wachsmuth Heu. au, 1,2. 
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lator, menn er endlich Dem. 70 ober 69 Jahre alt 
werden läßt 39), 

Zofimug 39) nennt richtig den Todestag, folgt aber 
im Geburtsjahr dem Dionpflog; in der Angabe des Les 
bensalters zu 63 Jahren der Annahme von Ol. 98, 4; 
vermiſcht alfo ebenfalls Alles miteinander. 

Gellius®) fegt die Rede gegen Androtion in dag 28. 
Jahr des Redners, fo daß er unter Evander, Ol. 99, 8 
geboren ſeyn würde. Dies it Dionyfiog Irrthum, nur 
daß unter Timofrated richtiger das achtzehnte Fahr anges 
nommen wird, Das Lchendalter fegt er Fonfequent zu 
60 Jahren an. 

Plutarchos 4) im Keben des Demoftb. feßt diefelde 
Rede in das 27. oder 28. Lebensjahr und ſchwankt fos 
nad) zwifchen Gellius und Dionyſios. Libanios +2) ends 
lid) ſchließt fich entfchieden an Gellius an. 

Wir fehren nun zu der Erzählung der Lebendereigs 
niffe des Demofthened zurüd. Der frühe Tod ded Das 
ters, Ol. 100, 4 unfer dem Archon Kalliad, beraubte 
Ihn des beten Führers feiner Jugend. Die Vormünder, 
melden er ald feinen Verwandten und Freunden ans 
vertraut worden mar, bandelten an feinem Vermoͤ⸗ 
gen treulog, und werden ebenfo wenig für dag geiftis 
ge Wohl des Kindes geforgt haben. Gluͤcklicherweiſe 
lebte feine Mutter Kleobule noch, welche mit großer 
Sorgfalt die Erziehung bed Kindes geleitet zu haben 
ſcheint 4). Er felbft gibt davon Zeugniß. Denn ald 
fein Gegner Aſchines ihn zwang, von ſich felbſt zu reden 
und fein Gluͤck zu befchreiben, da beginnt er mit flaren 
Worten fo): „Mir alſo, Äſchines, ward es zu Theil, 
ald Knabe die beffern Schulen zu befuchen und fo viel zu 
beſttzen, als nöthig war, um aus Dürftigfeit nichts 
Schaͤndliches zu begehen, und ale ich die Kinderjahre zus 
rüdgelegt hatte, jener Erziehung würdig zu handeln.” 
Und dies fagt er, nachdem er verfprochen, fo gemäßigt 
als möglich von fich felbft zu reden. Äſchines Dagegen, 
welcher Dem. Privatleben durchgeht, erwähnt ebenfalls 
nichts, wodurch Dem. Worte widerlegt oder nur ein Zwei⸗ 
fel gegen diefelben erregt würde 4). Scheinbar ift eine 
Stelle in den vormundfchaftlihen Reden dagegen, in 
welcher Dem. verfidhert, feine Vormunder hätten feine 
Lehrer bes Lohnes beraubt 4°). Und wirklich hat Plutars 
chos die Vermuthung aufgeftellt 37), daß dies neben bee 
Schwaͤche feined Körpers ein Grund gewefen, warum 








38) Boͤckh Stoß. in der R. g. M. ©. 21. 39) Leben de6 
Dem. bei Reisfe IV, ©. 151, 40) N. A. XV, 28. „Septem 
et viginti annos natus,“ Dice ift Elintens Unſicht F. H. 
und App. p. 560. 41) Demosth. vit. o. 15. 
ban. vit. Dem. p. 8. 43) Daß er bei feiner Mutter gelebt 
babe, ift an fi) wahrſcheinlich, wird aber aud im Leben der zehn 
Redner Cim Anfang) erzähle. Daß fie noch lebte, als Demoftbes 
nes gegen feine Vormuͤnder Magte, folgt aus Demofth. gegen 
Aphob. ©. 826. 44) de Corona, p. 312. (nah Raumers 
Ueberfegung ©. 202). Damit fin überein, was er ©. 315 
fogt: „Du warſt Schnlmeiſter; ih ging in die Schule.‘ 
45) ©. Aſch. von der Krone S. 78, wo er fogleih von der 
Mutter zur fpätern Zeit übergeht. 46) Dem, gegen Aphobos 
®_82 47) Plut. Lchen des . 0. 4: „dia 1e dy 
toũto ray luuslwv za poonxurımy LlevHlon ud uednua - 
zw analderrog doxei yerladar vgl. auch c, 5. in Desies 
bung auf Iſokrates. 
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es gehalten haben 9). Ganz anders iſt ed mit ben 
Nachrichten über feine Anfttengungen, um ein wichtis 
ger Redner zu werben, wo wir fogar auf Demofthenes 
eigne Außerungen zuruͤckkehren dürfen. Angenommen 
übrigens, daß die Erzählung wahr ift, fo darf man, 
glaube ih, die Angaben der Alten beachtend, viel eher 
ben Rechtsſtreit von Dropos, als Demoſth. Mündigs 
feit aufgeben, indem jenes nur Vermuthung zu ſeyn 
fheint. Hegeſfias foll einfach, ohne Angabe einer bes 
fiimmten Sache erzählt Haben, er habe feinen Paͤdago⸗ 
gos um Erlaubniß gebeten, den Kalliſtratos von Aphids 
naͤ zu hören, und dadurch bie große Neigung zur Bes 
— gewonnen. Er habe dann noch laͤnger ihn 
gehoͤrt, bis jener nach Thrakien ins Exilium ging und 
Dem. dag Juͤnglingsalter erreicht hatte. Plutarchos 
hat die Erzaͤhlung weiter ausgedehnt und die Neben⸗ 
umſtaͤnde genauer aus einander geſetzt, Gellius aber 
nach Hermippos ganz andere Nebenumſtaͤnde erzaͤhlt, und 
Die Geſchichte mit dem ebenſo zweifelhaften Unterricht 
des Platon zuſammengebracht. Da es unzweifelhaft 
iſt, daß Kalliſtratos zu den ausgezeichnetſten Rednern 
jener Zeit gehörte ), da ferner die Periode ſeines 
Glanzes in bie Zeit des Fünglingsalterd unferd Red⸗ 
ners fält, fo dürfen mir eine bedeutende Einmwirfung 
auf Demoſthenes ohne Weiteres annehmen. Es fommt 
binzu, daß auch von Kalliftratoß erzähle wird, er habe 
fi als Aufläger ausgezeichnet 55), was ja ebenfo vom 
Demoſthenes gilt.‘ Ulpianus ©), der biefelbe Sage 
erzähle, berichtet außerdem, daß Demofthenes auf die 
Frage, wen er ald Redner vorziehe, ſich oder Kallis 
firatod, geantwortet habe, mid) in meinen gefchriebes 
nen, ihn in feinen gefprochenen Neben. 

Soviel wiſſen wir aus Demofihened Jünglingsals 
ter. Nach vorangegangener Prüfung wurde er Ol. 108, 2. 
unter dem Archon Polyzelos unter die Bürger aufges 
nomme*). Während feiner Unmündigfeit hatten feine 
Vormuͤnder fein Bermögen auf gewiffenlofe Weife vers 
waltet. Zehn Jahre hindurch haften fie eifrigft fein 
Vermögen gu verringern, das ihre aber zu vergrößern 
geſucht. Auch an den Statslaften nahm er nad) hohen 
Anfägen Theil 7). Als er daher Buͤrger gemorden 
war, war es fein erfted Bemühen, den biedurd) ihm 
zigefüsten Schaden wieder gut zu machen und fein 
verlornes Vermögen wieder zu erlangen. Er verfuchte 
zuerſt eine friedliche Auggleichung mit feinen Vormuͤn⸗ 


59 S. Wehermann Geh. d. 9. 2. 1. 45, 17 — 19. 
65) ©. Weſtermann a. a. O. 66) Ulpian. ad Demosth. 
<. Timoer. p, 11985 bei Wolf V, ©. 238. Faßt man alle Ers 
3&hlungen der Alten zuſammen, fo bleibe als gemeinfam ihnen nur 
übrig: „der jugendliche Demofthenes hörte dem Kalliſtratos und 
murde dur ihm zur DBerebfamfeit hingeriſſen.“ Dies Wenige 
Idhmüden fie aus und huͤllen es im die verſchiedenſten Dichtungen. 
Dies aber Iäße ſich ans den Reden felbft fhlichen. _Demosch. de 
cor. P. 301 „yoyöyaaı Öntopes Evdofo: xal —— noò tuoũõ 
Kelllorgarog Exeivos, -Agıoropav cett. de fals. leg. p. 486 
„nollol zag' Vuiv, Int zaıouv, yeyövaaıy loyuool, Kakklorge= 
105 Exeivos audıg Apıoroyar“ oett. *) Dabei fol nad 
Aſchines Philodernos , Water des Philon, au Gunften des Demoſth. 
mirgemirtt haben, de fals. ig pP 48 H. Se. Aſchines Schwicgers 
vater. 67) ©. Boͤch Statsh. 1, 246. gegen Aphob. I, ©. 
815 und oͤfter. 

A. eucoti. d.W.u.R. exſte Section. XXIV. 
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dern 9) und ließ die Entſcheidung feiner Streitigkeit 
nicht den Gerichten, fondern den Verwandten anvers 
trauen. Aphobos aber, mit welchem er zuerſt verhans 
delte, lehnte ihre Entfcheidung ab und zwang ihn, Ihn 
gerichtlich zur Rechenſchaft zu ziehn. Die zwei nächften 
Sahre aber unter den Archonten Kephifoborog und 
Chion Ol. 103, 3 und 4. gingen mit Streitigkeiten bin, 
und erft unter Timofrates Ol. 104, 1. wurde die Klage 
eingegeben und vor den Gerichtshof gebracht 9). 
Während diefer Zeit bediente fi) Demofthened des 
Unterrichts des Iſaios, eined ausgezeichneten, aber 
vorzüglich feined Schülerd megen hochberühmten athes 
nifhen Redners?0). Es ift die Frage, warum Demofthes 
nes gerade diefen Lehrer ſich wählte, in einer Zeit, in 
welcher Iſokrates noch in voller Bluͤthe ſtand, welcher 
nach den Angaben der Alten auch Iſaios Lehrer geweſen 
war 71). Schon die Alten beantworteten fie dahin 72): 
die taufenb Drachmen, welche Iſokrates von feinen Schüs 
lern gefodert, habe Demoſthenes nicht aufbringen koͤn⸗ 
nen, bei welcher Angabe ſich viele der Neuern beruhigt 
haben 73), Wir dürfen dies ganz auf ſich beruhen laffen, 
gt da nad) andern Nachrichten Iſaios weit mehr 
ohn empfing, als Iſokrates foderte +), Einen ans 
dern Grund vermutbete bereitd Plutarchos; Demofthes 
nes habe des Iſaios Rede, ald wirffamer für die öffents 
lihen Verhandlungen, der des Iſokrates vorgezogen. 
Dies wird um fo mahrfcheinlicher, wenn wir bedenten, 
daß Iſaios feine vorzüglichfte Geltung in Erbſchaftsan⸗ 
gelegenheiten hatte und eben darin Demoftheneg jetzt feis 
ner bedurfte. Alle 11 Reden bes Iſaios, meldye ung ers 
balten find, find in Erbfchaftsangelegenheiten gefchries 
ben. Died erflärt die Wahl deffelben fo genügend, daß 
man fi) mundern muß, daß ed nicht von allen bemerkt 
und angenommen morden ifl. Db eg aber wahr fei, daß 
Iſaios feine Rednerfchule aufgegeben, fi) dem Demofthes 
neg ganz allein gemibmet und in fein Haug gezogen fet, 
läßt fich nicht mehr beflimmen 75), Bier Jahre lang fol 
fid) Demoſthenes feines Unterrichts bedient haben 79), 
Der Einfluß dieſes Lehrers ift unläugbar groß und bes 
beutend gemefen ?°) und zeigt ſich nicht nur in den zus 
nächft gehaltenen Reden, fondern in allen, bie wie 
von ihm befigen, vorzüglic) den gerichtlichen. h 
Leicht laſſen fi) einzelne Worte und Redensarten 7), 
ja ganze größere Stellen ) nachweifen, welche offens 
bar aus Iſaios entlehnt find, mie fhon von den Als 


u 





68) ©. gegen Aphobos I. im Anfg. und anderwärts vorjügs- 
li gegen Onctor, 11. im Anfang. „Apparet lenis aequusque 
animus Demosthenis, qui totum biennium nibil aliud quam 
Zvexaltı, omnia experiens, ut causa inter amicos coram- 
quo arbitris disceptaretur.‘ Schäf, ad. Onetor. I, p. 868. 
69) ©. Onetor Fjork, 1, ©. 868. 70) Plut. Dem. c. 5. 
X. Orr. p. 844. A. Phot. p. 492, b. Lucian. Encom. Dem, 


Liban. c. 2 71) S. Wetermann.5il,n. 5. 
72) Plut. a. a. ©. 73) Beder Dem. als Statsm. u. 
Redn. ©. 11. Eine fpöttifhe Hinweifung auf die 1000 Drachmen 


des Iſokrates f. in Demoſth. Mede gigen Lakeitos ©. 938 
74) 10000 Drachmen fell Iſaios von Ten. empfangen haben 
nad) Plue. X. Orr. und Phot. cod. 260, p. 487, a. 75) 6. 
Weftermann 5. 51,n. 7. 76) Nad. X. Oratt. p. 845. 
77) Bergt. Dion. Halic. de lsocr. p. 805 R. 9 





(il Sennßhen Bieß ale bie eske Geufe (de ftas (dm 
mit Be eyn e er e fuͤr ſeine kuͤnf⸗ 
tigen Leiſtungen betrachtet. 

Die Haͤndel mit ſeinen Vormuͤndern verwickelten ihn 
in eine Reihe der unangenehmſten Verhaͤltniſſe, wegen 
deren die Augen ber ganzen Stadt auf ihn gerichtet was 
ren 5). Aphobos, fein Hauptvormund, fehlug nicht 
nur felbft alle möglichen Wege ein, um der ihm drohen⸗ 
den Gefahr auszuweichen, foadern bewirfte auch, daß 
andere und zwar aug ben angefehenften und reichften 
fern daſſelbe thaten. Schon bevor die Bormundfchaft zu 
Ende ging %), batte er ſich mit der Tochter des Philonis 
des, der Schwefter des reichen Dnetor, vermählt, ges 
wiß nicht-allein um des ibm zugebrachten Geldes, fons 
dern um mächtigen Verwandten willen, auf beren 
Schug er verfrauen Fonnte, Als daher nach einem Hins 


78) Vergl.;. DB. magyar robs vououg Is. de Hagn. hered. 

$. 37 mit Dem in r. 11, p. 871, b. Serner „dEogan 

F dur unarıwy'"cett, e Menecl. hered. 5, 1. vergl. mit 

Dem. c, Aphob. 11, 842. 1, 1169, p- ei Pa dirroret im 
«Le 





Unfange der Nede Is. de-Pyrrh. hered, teflen des Den, 
bei Schüm. in Is. p. 228, — Fekumt. p. 858. 
Die eingefhobenen Fragen ge bieber Sch om. €. 299, 


79) Bergt Is. de Pyrrh, hered. $. 54 md de Cir. her, j. 28 
wit Dem. adv. Aphob, de fals. test. t 55, p- 260, ferner 
Is, de Cir. her. j. 45 mit Dem. o. Aph. 1, . 68, p. 885, vergl, 
Shöm. ©, 385, 80) Porphyr. ap. Euseb, praep. evan- 
el, X, 8. p. 466. 81) Dies alles kann nit durdy cinzelne 

tellen befegr, fondern muß durd eigene Qeltüre erfannt werden, 
Über cine gemiffe verecundia, die ſich bei beiden ausfprice, 
f-Shöm. in I. 9.180 5q. Einige y ſchoͤne charalteriſtiſche Sens 
tenzen des Maios aus Stobaͤos bei Shdmann ©. 166 können 
leicht mit Demoftbenifhen verglichen werden. ) Plnt ©, 
834 E. F. Phot, ©. 480, Liban. ©. 3, 83) „Er est 
sane aliqua horum cum Isaeo similitudo, neque tamen meo 
quidem Judieio major quam allarım quarundam“ Schöm praef, 
ad. Is p_VI. 84) Dies ift Libanios Urtbeil, vır p, 8, 
0. im Eingang zur erfien Mede gegen Dnctor ©. 575, 3, 
#5) ©. gegen DOmetor 1, p. 865. und 9. Meidiad, p. 540, 
&6) Ebendaf. p. 868, f 
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feine Da 
behält durch ein" vichterliches ‚ 





ſchnell genug erhalte fonnte 
müffen, er lieber —— welche für 
20 Minen an einen re. 0 und zahlte 
biefe Summe in der Hoffnung; Wiede rer werbung 
ſeines vaͤterlichen Vermoͤgens Erfag zu fin⸗ 
Freilich büßte er hieduirch, wie fich fpäter zeigte, mehr 
als er durch feinen Prozeß gewann ®), und gewann 
außerdem feit'diefer Zeit an Meidias einen Feind, 
Der Prozeß mit Aphobos endete, wie bereits bes 


mögen Befig nehmen wollte, wurde er von auds 
getrieben, welcher, wie er vorgab, um fich für die Mits 
gift feiner Schweſter, die ihren Mann wieder verlaffen 
baben wollte, zu entſchaͤdigen, von dem Landgute deſſel⸗ 
ben Befig genommen hatte, Er ſah ſich zu einer neuen 
Klage genöchigt, und hielt Ol, 104, 4. — bent fo laıs 
ge batte dies ſich bingegogen — zwei Meden im biefer 
Sache, die ung noch übrig find. Wahrſcheinlich fiegte er 
auch diesmal, 

Einen andern Prozeß *) erregte Aphobos felbft, 
dem er, wol Ol. 104, 2., gegen eing der in feiner Sache 

fprochenen Zeugniffe gerichtlich einfam. Auch bierüber 
Aprıcht eine ung erhaltene Rede des Demofthenes 9). 

Sa das Verfahren dei Meidias, welcher ihm in das 
Haus gedrungen war und fich vor feiner und 
Schweſter ungesiemender Neben bedient hatte, welche 
Demofibenes felbft vor feinen Richtern zu wiederbolen 
ſich (heute, zwang ihn zu einer Klage gegen Dielen wes 
gen vwerlegender Neden (diem xaunyoglov), welche um 
diefelbe Zeit verfiel 9). Sie wurde vor dem 
Ward er omumaciam beruntöeie. Berehiid, ber 
warb er umaciam beru A ver⸗ 
ſuchte Meidias durch Beſtechungen die bamaligen Archon⸗ 
ten und Straton ſelbſt zu bewegen, um der Strafe von 
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87) Gegen Meidlag ©. 539, Gegen Urbobos. 11, 8. 840. 
BS d Siateb. IL S. M, 89) Val, gegen Meidlas. 
S. 564, 89) Gegen Onetor. p. 873 r ) Zwei⸗ 
fel bleibt 06, od Demofibenes feinen Vorſatz ausgeführt 
und auch die übrigen Wormminder amgeflage bar; f. gegen 
Upbob, 1. p. 817. 111, 845. Wabrſcheinich belehrie fie Aus⸗ 
gang des erſten Prozeſſes mit Aphobos, daß fie nadıneben müßs 
ten, und fie verföhnten ſich wieder mit ihm; f. Die Rede gegen 
Benorbewid. %0) ©, die dritte Rede gegen Uphobos. Yer- 
ÖouegrupiWr, 91) Gegen Meidias. ©. 544, 


















utde er früb mit den Nänfen fchlechter bleibt n Ktefibios üb 
une und. lernte an feinem eignen Unglüd, wie utarchos 
erth die Bosheit if. Bon —— — — 
‚alles Schlechte * 28 —— —— und ſich danach 
feine ichnet; jegt Bidere er ich babe; 


abe 
rhetorifche Werf des 
den Karyſtier Charifles das des 
und mit Fleiß ſtudirt habe. Plutarchos entiehnt aber 
die ganze Nach aus dem unfritifchen Hermippog. 
‚trüber geflimmt wurde? Die Verfchiedenheit in beiden Erzählungen bat um fo 
‚jener Zeit her leitet Üfchined auch den Beina⸗ weniger etwas auf ſich, als Zoilos aus Amphidolis felbft 
thene: i ige Iſokrates Schüler war, taug gebt hervor, was eis 
—— die Tendenz der ganzen hlung iſt. Sie ver⸗ 
t abe daß Kallias 
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Semoftt Argas, mit welchem 
Heffen ihn (dmähten »°). Yon bejiche Ylutarchos 


Mio Dir 









ven ii Be Semolbensd nah der Eprafufier i) lic) Zeitgenoffe des Demofibes 
Hiron 74 nn rafu unm noſſe 

m 6b un. werden fonnte, ifan ned in der Art geweſen Eon lan, dab er des Iſokrates 

ich flar, da hulich der, welcher im Streite beflegt rk fi —— haben —— Er iſt 
a 


itleid auf feiner Seite hat, und wird aud) 
ee a en Be Bat eb m uni 


Plant bleibe €9 rußen, Daher auf neigen Erjüh! 

I ifel, 
—A— 
‚ Anterricht, wo wir | 


fönnen es 9 

unficher ift Platon genannt worden. 
Den — welcher zwiſchen Vlaton und Demoſthe⸗ 
nes in r her Hinficht Start findet, bat Dionpfiog 
von Halifarnaf, den politifchen neuerlichft Niebubr in 
feiner ganzem Größe dargeftellt 3), Sehen wir auch bier 
anf die Duelle, fo kommen wir wieder auf ippog, 
welcher ſich auf ein Buch, deſſen DVerfaffer ſich nicht 
nannte, berief, und überzeugen ung von der völligen Uns 
— — — — EEE EEE — — 


99) Plus, Dem, co. 5, 7.5 X. Orr. p. 837, 84, A. E. 
A. B. Phot: p. 492 b., 495 a. b, Anon, wit. p. 155 R, 
[€ un — Sn ur / ©. nn Barton 
ul 2 ytheas .Svrengel. — — 
Ben. 3) Niebupr eine Hifler. ud pbilef Schriften. 
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refflichſte Philoſophen, 
bern — —— —— t zu ſeiner 
nutzte; wer kann dies bezweifeln? 
eb ch feine Neben, in welchen dem 
er jenes herrlichen Kreifes manche Spuren 


—— 


Yin mebeften fe he Shuacn 


e 
Br 


‚Hauptübungsfchule war das Leben: Kin 'eis 
genen und fremden Privatprozeffen fandıer häufig Gel 
genheit, in jener Zeit vor den. R— tem un 
den Erfolg feiner Studien zu verfuchen. ' Bald muß er 
auch Selbftgefühlgenug errungen haben, um ſich etwas 
nicht Unbedeutendeg zuzutrauen 9); bald auch bei feinem 
Zeitgenoffen einen großen Ruf erlangt haben, fo daß er 
als Sachwalter geſucht, als Gegner : gefürchtet war. 
Zwar. find ſicher nicht alle gehaltenen Reden von ibm 
toirflidh herausgegeben worden, ‚noch weniger ‚aber auf 
unfere Zeit gefommen; dennoch befigen wir eine ziemliche: 
Zahl derfelben, und können troß der im Ganzen nur ſel⸗ 
ten darin vorfo den hiſtoriſchen Thatfahen ihre Zeit 
fo nachweiſen, daß ſie eine fortlaufende Neibe bilden #9), 
Sa wir halten es felbafi ü 
ee ae mad, * 

eſelbe Eu u De 
Unterricht, ein Hluftrefen 7:5 


oder Sophift, nicht a men 
Aſchines — 
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8) „14, 
egenüber ift er in elben Sache au fi . Demo 
Bin de ee und er a ik seg. Kr. 


Clint F. H. App- —* 11) Aesch. e, Ti- 
march, —5— 138. h ner 
mofthen® gefagt wird „„o räs 1a» Aöywn zigvas zarenaypyehlo- 


n. 169.5; . 16. H. St., wo vom Des 
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8 gerid / 1.109, 2) 
’ Stephanss'tyird hier belan e, mit een 
\ I e 


ormi 
damals 
Di ae 


enfal. Phormio für Apollo 
— 1m Beimeifelte geget Sfofttatos nub 
a) zwei en u 

“ Die beiden er ermäßuten en Timotheos 

und Kallippos werben in der Nede für Phormio erwähnt, 

md wor fo, daß ihm aus dem vielen Prozeffiren ein Vor⸗ 


— Mlutarchos 2) nahm Üfchines Anklage für richtig 


en, 


a TE 


' über 





antwo rz 


wir die vorhandenen Reden, fo läßt fich da 
tem), der Redner fah nicht auf die Perfon, 
e Meer nun für Phormio die 
fhrieb;, hielt er deſſen Sache für die 
erkaunte/ daß ſich dieſer eines falft 
dient und ihn ſelbſt getaͤuſcht hatte, arbei 
— 
Y r, v an⸗ 
ders gehandelt? haben fie nicht den Phormio den Sieg. 
und da fich darüber nichts Sicheres mehr fagen 
hätten diefelben im der 


n Klage den 
laſſen koͤnnen 


daß man ihre 





ſtellt ſich die Sache, wenn wir Afchines Ans 
klage ind Auge faſſen, die in der That eine ganz andere 
ift, Zwar daß er Neden gegen feine Sromige ibe, iſt 
ſchon mit dem Vorigen befeitigt, da die der 


Sache dem rechtlichen Manne mehr gelten muß als Freund⸗ 
ſchaft. Aber ſo iſt es gar oft, vwie man bei 
Sokrates die Armuth rügte, benes feine 
egen Befre ‚ welche gerade Zeichen feines 

de für u n ines Vorwürfe 
nad) 0 beſchaffen geweien. 
Alein fein e —— er habe dem Apollo⸗ 
doros, wel T0V cuuros gerechtet, 
die Rede vorgelegt, welche er für jenen gearbeitet babe, 
Dichen gar aldi oochout. ah bes Korusuef I der ber 
den gar ; r 
;.er hade eine Rede für Phormio geſchrieben 
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Zeitgenoffen Urfache zu fchmählihem Falle; zumal da 
das Gluͤck, welches feine Handlungen begleitete, alles 
verhüllte, und er auch beffere Geifter durch die Gewandt⸗ 
Pe und den Schmucd feiner Rede, durch feinen wiffens 
chaftlich ausgebildeten Geift 75) und die Größe feiner 
Thaten zu felfeln vermochte. Griechenland widerſtand 
diefer großen Eigenthümlichkeit fo wenig, daß eg viels 
mehr ſelbſt fih den Sflavenfeffeln durch feine eigene 
Verderbniß darbot. Aber bie Hegemonie über Griechen⸗ 
land genügte feinem Ehrgeize noch nicht ”%). Schon 
früh gedachte er des Perferreihe. Es war der glänzens 
de, alles überftrahlende Muhm Athens, daß es einft 
nicht feig dem herannahenden Perferkönig den Naden 
gebeugt, fondern fühn fi) den unermeßlichen Schaaren 
des Feindes entgegengeftellt hatte und aus diefem 
Kampfe ſiegreich hervorgegangen war. Philipp wollte 
mehr thun, Athen auch hier übertreffen. Jenes unges 
beuere Reich follte felbft im Herzen angegriffen werden 
und feinen Waffen, den Waffen eines griechifchen koͤnig⸗ 
lichen Dberfeldheren, unterliegen. Erſt ald er diefem 
Ziele gang nahe war, fette die Gottheit feinen Beſtre⸗ 
bungen ihre Grenzen. So fehr, fo ganz firebte er Athen 
entgegen, Gewiß hätten fie dies erfannt, wie wir ed 
erkennen, es wäre eine Verfchiedenheit im Urtheile, twie 
fie zwiſchen Iſokrates und Demofthenes hervortrat, nicht 
entftanden. Wir behaupten nicht, daß Demoftheneg 
ſchon damals den König ganz durchſchaute; allein dag 
glauben wir für unumftöglich halten zu dürfen, daß er 
bel genug bereitd fah und in fo weit fich falfcher Vor⸗ 
urtheile und jedes Irrthums entfchlagen hatte, um jede 
neue NRegung, die fich in feinen Unternehmungen fund 
that, zu erfennen und für die Zukunft vor dem Ders 
kennen gefichert zu ſeyn. 

Entfchloffen alfo, fih dem mafebonifhen Könige 
entgegenzuftellen, und mit Eifer jede Gelegenheit ergreis 
fend, den Athenern die Augen zu öffnen, ſah er, nach⸗ 
dem er früher bereitd den Athenern in einer trefflichen 
Rede einen neuen Weg in Verfolgung ihrer Zwecke ges 
gen Philipp zu zeigen verfucht hatte %, zum erften Male 
den glüclichften Erfolg bei feinen Beſtrebungen, als 
Br de mit Athen befreundete Stadt Olynth angriff. 

.107, 4. 
Die Stadt Olynth 77) ward gleich nad) dem Auftres 
ten Philipps, als König von Makedonien, in vielen Bes 
siehungen in feine Angelegenheiten verwidelt. Denn da 
diefer mächtige Stat für den, mit welchem er befreuns 
‚bet und verbündet war, .ein großes Gewicht in die Wags 
ſchale zu legen vermochte 78), und feine Grenzen die des 
mafedonifchen Keiches berühren 79); fo mußte Philipp, 
welcher untere äußerft ſchwierlgen Umfländen feinen 





75) ©. Bell, Ariſtoteles als Lehrer Aleranders, in Ferien⸗ 
{riften. 1. 6) Ein umgelehrtcs Verbältniß bei Flathe, 
GSeſch. v. Maked., wenn ich nicht irre, chimärifch. *) Mit 
Zleiß übergehe ich die erfte Phitippifhe Rede ganz kurz, wegen der 
ber fie erhobenen Zweifel, und vermweife auf die über fie anges 
ſtellte, bier folgende Unterſuchung. 77) Die Urgefdichte der 
Stodt und ihre Quellen f. bei Yömel_Proll. in Philipp I. et 
Olynch. Oratı. p. 12 seqq. 78) ©. Diod. XVlıc,8. Vo- 
or Proll, $. 3 und 4. 79) ©. Dem. olhnth. Red, 11, 
nfang, 
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Thron beftieg, bei: feinen Handlungen ganz vorzüglich 
auf ihn Rüdficht nehmen. Wie er daher Athen durch 
die Verficherung, er gebe für Makedonien den Befig von 
Amphipolig auf 9), einfchläferee: ebenfo verfuchte er 
es mit Olynth. Allein faum fah er fi) von andern 
Eeiten ber, von welchen ihm damald noch Gefahren 
drohten, gefichert, als er auch Vorwände fand, die 
Stadt Amphipolis zu befriegen. Olynth und Athen 
wurden auf diefe Weife Ol. 105, 3. beleidigt; denn aud) 
jenen war ber Befig von Amphipolis nicht unwichtig. 
Olynth handelte zuerfi. Gleiches Intereſſe ſchien beide 
Städte an einander zu fetten und dem Philipp einen 
ſchweren Kampf zu bereiten. Doc der ſchlaue König 
atte die Verhältniffe und feine Mittel, ein drohend 
erannahendes Gewitter zu zertheilen, wohl bered)net. 
as ferne Athen wurde durch Verfprechungen, das nahe 
Olynth durch Gefchenfe bingehalten. Denn da fogleich 
nach dem unerwartet raſchen Beginn der Belagerung 
von. Amphipolis olynthifche Gefandte nad) Athen gins 
gen ®!), um dort einen Bund zur Befämpfung des ges 
meinfamen Gegnerd zu ſchließen [Lauch die Einwohner 
von Amphipolis ſelbſt — wenigſtens eine Partei derfels 
ben — war vergebens nad) Athen geeilt, um. die Bürs 
ger jur Befignahme ihrer Vaterftadt aufzufodern 8)]; fo 
wußte er die Athener ducch ein Schreiben zu beſchwichti⸗ 
gen ®), in welchem er verficherte, er handle nur zu ıbs 
sen Gunften, wifle, daß die Stadt den Athenern geböre- 
und merde fie fogleid) nach der Eroberung frei geben. 
Sobald er aber die Stade erobert hatte, behiels:ez ſte 
für fi und nahm Athens Feindfchaft auf ſich. Anders 
banbelte er mit Olynth. Die. Stadt Anthemug, feit 
langer ‚Zeit ein_Zankapfel zwifhen Mafedonien und 
Dlpneh, überließ er ihnen &) und fügte diefem Gefchens 
ke fpäter die den Athenern entriffene Stadt Potidaia als 
Geſchenk hinzu 35). Died gewann ihm die Dipnthier, 
und ein Bund ward gefchloffen &), zufolge deffen man 
nad) Libanios fid) gegenfeitig verſprach, gemeinfam nur 
‚Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen. So kämpfte 
Ol. 106, 3. Athen offen gegen Olynth und Philipp 7). 
Doch die raſche Vergrößerung des Reiches, wel⸗ 
ches Philipp beberrfchte und mit neuem, nie geahndes 
tem Geifte belebte, machte die Diynthier bald für fich 
felbfi beforgt. Bald glaubten fie in feiner Handlungss 
weife dad GSelbftfüchtige und Täufchende zu durchs 
(hauen; und ihre Freundſchaft mit ihm wurde lockerer 
und lauer, wozu befonderd die ungemeine Thätigfeit 
Philipps 89) Ol. 106, 4. beigetragen zu haben fcheint. 


80) Diod. XVI, 4 Dem. Aristocr. p. 660, 12, in welcher 
Stelle Beer, Dem. Phil. Red. ©. 5. An. 7., faiſchlich eine 
Andeutung findet, daß Philipps erſter Antrag unberuͤcfichtigt ges 
blieben wäre, f. Schäfer zu derfelben. 81) Dem. Olyntd 
11. ©. 19. f. 6. und daf. Ulplan. Yömel p. 61. 82) Dem. 

h. 1. S. 11. P.659. Hegeſ. über 
Halon. ©. 83, 20. 84) Müller Maledon. ©. 27, 33. 
85) Diod. xVvı, 8. und daſ. Weſſeling. Dem, Phil. IL. 6.70, 

©. Libanios Imbaltsanzeige der olhynth. Ned, 6,7 R. 
Verdient er aber au Vertrauen? Swar bin ich bier in der Ers 
iblang dieſem Bexoniß gefolgt, nach dem Worgange Anderer, z. 8, 
‚Win. p. 66, jweifle aber an der Richtigkeit. defielben, weil 2. 
auch das Übrige alles verwirrt. 87) Boͤckh uber die Btop, 
88) Yömel Proll. p. 83. . 
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Da wenbeten fie fi) nad). Athen und. machten, wahrs 
ſcheinlich Ol. 107, 1., einen Freundſchaftsbund &) mit 
der Stadt unter. ber Verficheruäg, ibn einft in cıne 
wirfliche Kriegsgenoffenfchaft zu verwandeln, wodurch 
fie. in. der Thar auch in unfern Augen eine Treulofigs 
feit, und zwar eher als Philipp), begingen. Dennoch 
ſtellte er ſich freundlich gegen Dipnth, obwol dag früs 
here Vertrauen zwiſchen beiden erlojchen war 9'), bis 
er Ol. 107, 4. feine Waffen gegen fie kehrte. Ganz 
unerwartet nad plöglich trat feine Seindfeligkeit ber 
vor. Olynth fland, wie er wohl wußte, als Haupt 
der chalkidiſchen Erädte da 92) und war eben in diefer 
Verbindung größer, als je zuvor. Diefe griff er zuerſt 
on. Er batte gewähnt 9), die Verbindungen, welche 
er in ihnen angefnüpft, wurden ed ihm leicht machen, 
feinen Zweck zu erreichen. Allein diefer Plan mißlang. 
Die Stadt Olynth ſchickte fogleih — denn der früher 
beftimmte Zeitpunkt war gekommen — Boten nad) 
Athen, um biefe alten Seinde Philipps zur Hilfe und 
Bundesgenoſſenſchaft aufsufodern *). Dazu fam, daß 
die TSheffalier, von welden Philipp die frühere Unters 
wuͤrfigkeit erwartete, entfchloffen waren, ihm entgegens 
zuwirfen 9%), Pagaſaͤ zurüchufodern, Magnefla nicht 
befeftigen zu laffen, ja Hafen s und Zollabgaben ihm 
ferner nicht zuzugefieben. In folche Verwirrung feiner 
Angelegenheiten hatte fich Philipp geſtuͤrzt. Da fchıdte 
er Ihter Geſandte nad) Olynth, mit der Berficherung %), 
„eo ta nicht anit ihnen im Kriege begriffen. Die Bers 
haͤltniſſe esfchienen für feine Gegner als hoͤchſt günflig. 

"Die Olynthiſchen Gefandten. fanden in Athen den⸗ 
noch verſchiedene Anfichten 7). Demades trat gegen 
eine Verbindung mit ihnen auf 9), Demofthenes für 
diefelbe und fiegte; ein Umſtand, ber befondere für 
Demofihenes Leben von hoher Wichtigkeit if, weil ein 
Sieg über diefen anerkannt hoͤchſt talentvollen Redner 
feinen Ruhm in Arben erhöhen und feine künftige aufs 
bahn erleichtern mußte. Doppelt wichtig ift alfo diefe 
Begebenheit, einmal ald ein Sieg gegen Philipp, 
dann gegen Demadeg, wozu drittens der Sieg über Die 
Schlaffheit und Unthätigfeit der Athener zu rechnen iſt, 
welche fogar von ihm dazu fortgeriffen wurden, was 
längft nicht gefchehen war, ſelbſt zu Felde zu ziehen. 
Ale drei Gegner erlagen diesmal der gewaltigen Dons 
nerftimme des Demofthened, welche jett zum erſten 
Male bedeutend in die hellenifhe Geſchichte eintrit. 
Die drei in diefer Sache gehaltenen Reden find vors 
Hanten und geben von diefem allen Zeugniß, von des 
nen bie erfie die Doppelfrage beantwortet, ob man 
beifen fole und wie man dies koͤnne; die zweite die 


Lu; 





89) In der Rede genen Ariſtokr. ©. 656. ift er bereits ges 
loffen (Ol. 107, 1.) vergl. Olyath. ll, p. 88. 80) Dem, 
dit. Il. p. 118. $. 11. 91) Dem. Olynth. 1IL p. 80. 
92) ©. Ziemann in Dem. de: bell. Phil. Olynch. p.7 sg 
der fiinmt mol mit diefer Erzählung, was Jufin von —X 

Brüdern weiß, fo daß Win, es vereinigen konute? In 67. 
93) Dem. Dlgath. 1. p. 15. 94) Vumel Pro: 1.p. 108. 
835) Dem. DL1. p. 15. 1. PM. %) Phil. Red UL, 

118. & 11. (IV. p. 147, 21.); vom Cherfones p. 104, 10. 
hr) Dlgurh. Red. 1. vom Unfang. 38) & Suldas s % 
Anueöns, Dionys. Halio. Vol. VI. p. 755. 
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Jäffigen Uthener ermuntere und ihren Muth belebt; 
die dritte endlich die ſchon Kriegführenden zu neuer 
Thaͤtigkeit, zu größern Unftrengungen und dazu antrieb, 
willig ſelbſt Hand anzulegen 9). Der nächte Erfolg 
war glänzend, nad Philochoros *) unbeſtreitbarem 
Zeugniß. Die Symmachie wurde gefcjloffen. Zweis 
taufend Peltaften und dreißig bemannte Trieren unter 
Chares Anführung machten den erften Zug aus; ihnen 
folgte der Feldherr im Hellespont, Eharidemog, mit 18 
Trieren, 4000 Peltaften und 150 Reutern; endlich zum 
dritten Male fenderen fie Chares mit 17 Trieren; 2000 
KHopliten und 300 Keuter — bdiefe waren alle Buͤr⸗ 
ger — gingen nad) Olynth. Dennoch waren die Ans 
ftrengungen vergebend. Philipp gelang ed, aus Phe⸗ 


‚ra in Theffalien den Tyrannen Pitholaos !) zu vertreis 


ben und Mekyberna und Torone ohne Schwertfchlag 
durch Verrätherei zu gewinnen. . Plöglich erfcheint er 
in dem Gebiete Olynths, reift die Maske ab und füns 


‚digt laut der Stadt an, daß entweder fie ihrer Herr⸗ 


moſthenes als Statsmann. 


ſchaft oder er der ſeinigen entſagen muͤſſe 2). Die 
Dlpntbier gingen ihm zuerft in offener Schlacht entges 
gen, wurden aber zweimal überwunden. Es erfolgte 
bierauf die Belagerung der Stadt, welche mit ihrer 
Eroberung und völligen Vernichtung endete. Die Bers 
räther Laſthenes und Euthykrates hatten ihm ihre Bas 
terfiadt verkauft, und die unglüdlidhen Dlynthier ſamt 
den chalkidifchen Städten waren vernichtet ?), 

So endete die erfle Periode des Lebens bed Des 
Durdy die Anflrengungen 
feiner Gegner hatte er fi) langfam hindurch gearbeis 
tet, in ben Gang bes atheniſchen Statslebens auf eine 
Höhft ausgezeichnete Weife in feiner äußern und ins 
nern Seftaltung eingegriffen, und war fo in die Reihe 
der Lenfer des Stats auf eine hoͤchſt glänzende Weile 
eingetreten; Eubulos und Demades, wie die übrigen, 
ftanden nicht mebr über, fondern neben ihm. Gegen 
Philippos war er fühn und flarf in den Kampfplag 
bervorgetreten, und wie jener, da er fich der Stabt 
Olynth näherte, fo hatte er ihm einen Krieg auf Les 
ben und Tod angefündige. Er konnte nicht andere, 
Zwei Wege ſah er vor fi, welche Athen eınfchlagen 
Eonnte, den ded Kampfes und Sieges neben dem ber 
Schlaffbeit und des Falles. Er durchichauete das Hohe 
und Herrliche in dem Charafter feines Volkes ebenfos 
wol wie feine Schwaͤchen. @inmal die alte anges 
ſtammte Größe wieder aufgeregt, konnte Athen fies 


gen — er wußte ed —; die Macht der Perfer war bei 


Marathon gefcheitert; auch Philipp mußte der Breiheit 
gegenüber, wenn er angeiff, nicht blos abwehrte, fals 
len. Auf der andern Seite bebte er vor dem Abgrunde 


‚jurüd, in welden der andere Weg ber Erniedrigung 


und Schande nothwendig führen mußte. Darum fämpfte 


‚er, von taufend Spuren des nahenden Unglüds ums 


Amm. I. p. 736. 


geben, Rart wie ein Helb, gegen den gänzlichen Sieg 








99) ©. über diefe Reden ſpaͤter. *) Sei Dionys. ad 
1) Diod. XVL o. 52. 2) Phil. 

R. p..118. $. 11. 8) Diod, XVl, 58. Dem, von dit 

Trudgeſandtſch. p. 426. . * 
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were ET Ira 
Die ernoftfened Beginnan 'we 
mit sn alle 8 kann und enden fie mit der’ Nieder⸗ 
lage bet Ehaironeia und ihren naͤchſſen Folgen für Des 
mofihenes. Sie enthält feinen politifhen Kampf mit 
Cubuis und zu und feinen endlichen Sieg; feine 
us bervorgebende Leitung des athenifchen States; 
En feine — — durch Philipp, die aber ſelbſt 
einem Siege glei offenbar bie periode deu Des 
moftbenes al een und des Philippos age 1 
ten. ubimedny 
Der Fall Olynths —* in Athen ganz neue 
Verhaͤltniſſe Baer Die hereinbrechende, nicht gerin⸗ 
ge Gefabr von Seiten eines Sea, welcher jeßt zum 
erften Male eine hellenifche Stadt auf die graufamfte 
Weiſe vernichtete, mußte alle —— nicht die Athe⸗ 
ner allein, welche freilich zunaͤchſt getroffen waren, ſon⸗ 
dern auch die übrigen Hellenen, Dazu kam die vollige 
Erfhöpfung aller Geldmittel in Arhen, welche neue 
rößere Zurüftungen zum Kampfe hinderte. Da ent⸗ 
nd eine große Thätigfeit in. der Stadt. Eubulos, 
Aſchines und Demofibenes 7) trieben das Bolf an, Ges 
ap zu den griechiichen Staten zu ſchicken, vorzügs 
u den peloponnefifchen, um fie gegen Philpp 
Sale hme am Kriege zw bewegen, Allein dieſe 
fuche mißlangen, Denn bie ing Glaten 
—— ſchon lange an innern Übeln, indem Lakedaͤmon 
fett längerer Zeit ſich der Oberherrſchaft zu bemaͤchti⸗ 
en trachtete und die übrigen Staten in beſtändigen 
Krieg en und dauernder Spannung erhielt. Theils alfo 
daf ie mit ihren eigenen —— beſchaͤftigt 
genug waren, hinderte die Hellenen an der Theilnahme 
am Kampfe gegen philipp; theils aber die Ver⸗ 
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welder jr Befandten Philipps dort redend überwand 

ac, am ng derfelbe zum zweiten Male in den Belopon 
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= * ie —— ſeinen Unternepmungen glüdlich ent » 

— meiten —* ſchien aber den ee 

\ w er weiter 

ee Räbe in Eubda ur Con früh hatte m 


er 
dort Fremde und Anhänger welche feine 
‚befö ——— in arener Zahl und 
hner —— — Dbilipp als Sieger über 
Photis in Hellas ein. Offen traten eine 
atttfche und mafedeni Bart * Eretria, in Oreos 
und anderwärtd einander — Die letztere 
wann bald die Oberhand, a Eretria trat — 


den 
ſichert, daß er das W dabei ale 
ze feine rs 109, 4. unter dem Archon 
omachos m er goldenen Ariſtonikos war 
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ini de Te ee 


84) HWinp: 157, 188 Über den Gang der 
aiffe In Eubda [7 Win pr 139 * * 








olfe verklagt — * 
rettet hatte, zum Tod 


dammt. 
Bald darauf f auch Afhines, welcher an Vhilokcates 


Handlungen den meiſten Autheil genommen lchen 
wahrſchenlich Demoſthenes ihm bereitet hat. Der alte 
Demagog Timarchos übernahm i 
vor das Bol zu bringen. Allein er war fein wu 38 
Gegner des Aſchines und richtete trog des 
—— nichts aus, Aſchines erfannte ihm nice 
einmal dag Necht zu, ihn zu Belangen, indem er behaups 
J ihm fei feiner beſtaͤndigen th 
Betreten der Rednerbuͤhne in Athen nicyt geft 
marchos verlor feinen Prozeß und ging felbfi, man weiß 
nicht genau, auf wel ife, zu Grunde, Äſchines 
Kede, Ol. 108, 4. gehalten, ift noch vorhanden 37), 
Endlich unternahm es Demofthenes felbft, feinen 
Gegner anzuflagen. als Phryno (Ol. 109, 1.) von 
n; als Gefandter nad Athen fam, und für ihr 
Mine tebdete, deutete Demofihenes offen darauf hin, 
daß es ihm um feines eigenen Wohle, wenn der Arts 
de ein unglücliches Ende nähme, nothwend 
ben wahren Urheber des entftandenen Unglück: — —* 
en und zu verklagen 3), Wirklich wurde Pithon 
überounden , und die Urt, wie die Athener feine 
anhörten, mochte Demoſtheues ermuntern, die 
lage wirklich einzubringen. Alles gegen Philipp Ges 
(age hörte man e Athen fehr gern; ja man handelte 
auch ſchon, twie wir gefehen haben, und Demofihene 
fand an ber Spitze aller der Dinge, die gegen P Klipp 
unternommen worden waren. Da frat er wirflich her⸗ 
vor und flagte —— der —— an und 
des Verraths. oͤßten Redner der Zeit 
taͤmpften in noch) erhaltenen us mit einander, Alein 


Ufchines fegte —— zwar wol minder der Gerechtig⸗ 


wegen, in w 
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litiſchen ——— minder verwickelten Demago⸗ 
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ie Unterne u —— Thrakien 
zwar — —** Verſicherung zu Gunſten der Frag 
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aber eben ihnen am — „Bene are hatte 
Ping er für feinen Handel und 

in jenen Gegenden zu fürchten. —— keigte fh 
Stadt nebft Oben Bundesgenoffen bald a 
nerin; Philipp aber zog bald * Beſiegung der ie 


® 


kiſchen sus auch gegen fie. Demofihenes wurde hies 
durch zur größten Thätigfeit in Athen gegen ihn 2 
fodert umd hielt, bald Band der erivä de 
die Angelegenheiten im Cherſones, die ‚Philippis 
fche Rede, in welcher er die re ligkeit 
— und Be empfahl, nicht griechifche 
taten zur Bun ach fuchen, fondern 
Gefandte an den ig zu — ndeß ging * 


fi 
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jur Nettung von Selymbria beſtimmt gewefen 
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‚fie jedoch fpäter zur Erhaltung des Friedens zuruͤck. 
Dann wendet er Ol. 109, 4. gegen Perinth, ohne 
etwas ausrichten, iu fönnen, theild weil.die Perinthier 
ihr gluͤckliches Terrain tapfer vesthribigten, theils weil 
fie von Byzanz aus und durch :die. perfifchen Satrapen 
unterſtuͤtzt wutden. Um biefe Zeit hielt Demofthenes eis 
ne neue Rede gegen Philipp, worin er zum Kr 
zeizt und eine Geſandtſchaft zum Perſerkoͤnige verlangt, 
welche wirklich abgeordnet wurde; "Auf die Belagerung 
von Perinth,, welche nicht beendet wurde, folgte die Bes 
lagerung von Byzanz. Seht emdlich wurde ber ſchein⸗ 
bare Friede wirklich aufgehoben. In einem ausführs 
didyen Schreiben, welches ung, wie höchfE wahrſchein⸗ 
lich, erhalten worden if, fegte Philipp feine Befchwers 
ben gegen Athen auseinander und kuͤndigte den Krieg 
an. Dei biefer Gelegenheit hielt Demofkhened neue 
Reden, erklärte ben Krieg für erflärt und bewirfte den 
Volksbeſchluß, „man folle. die Briedensinfirumente vers 
sichten, Schiffe ausrüften und alled zum Kriege vorbe⸗ 
‚retten #).” Go begann: der Krieg don neuem, vorzuͤg⸗ 
lich durch Demoſthenes Ol. 110, 1. 

Der Krieg wurde mit vielem Gluͤcke begonnen; 
denn als Phokion au des von ben Bundesgenoffen vers 
ſchmaͤhten Chares Stelle getreten war; ſah ſich Philipp 
ſehr bald genöthigt, bie Belagerung der bedrohten 
Etädte aufjugeben. Die ehrenvollſten Defrete der Ges 
getteten waren den Athenern und dem Demoſthenes 
der berricchfte Kohn. Auch der Cherſones ward befreit, 
und die Städte Seſtos, Eleod, Medytos, Alopefonnes 
(08 folgten in Ubfaffung ehrender Defrete bem Beiſpiele 
von Byzanz und Perintd. Auch Megara verband der 
fiegreiche Phokion mit Athen #). 

In diefer glücklichen Epoche des Demofthenes ges 
lang ihm aud) endlich, wofür bereit feine erſte Rede 
über die Klaffen hatte wirfen follen, eine neue Anord⸗ 
nung der Trierardhie, welche ganz vorzüglich feine helle 
Einſicht in das athenifhe Statsleben beweifen kann. 
Er gab das Geſetz ald Vorſteher ded Seeweſens und 
beilte damit ein Grundübel des States, welches bis das 
bin allen Unternehmungen gegen Philipp Hinderniffe im 
den Weg geleat hatte %). Zwar flellte Patrofled eine 
E&lage wegen Gefegwidrigfeit an, fiel aber dabei gängs 
lich durch und erhöhte nur Demofthenes Anfehen. Dies 
gefchah Ol. 110, 1. 

Wir fehen jest in Demoſthenes allein den Lenfer 
des States, in ibm alle Bemühungen, alle Großthaten 
deflelben concentrirt. Es iſt eine dewrglorseichften Les 
benszeiten ded Redners geweſen. 

Dech jest überwunden fann Philipp neuen Trug. 
Er zog nad) Skythien zu Felde, ſchickte Gefandte nach 
then, ‚einen friedlichen Sinn erheucheind, und er⸗ 
reichte feinen Zweck. Im Hekatombaion ol. 110, 2. 
ward der Sriede nad) einem kurzen und für Athen gloxs 
‚reihen Kriege gefchloffen 4). Bald wurde es klar, 
warum er den Frieden gefucht hatte. 








4) ©. Win. p. 192. 45) ©. Win. p. 147 und 38% 
46) Die Auseinanderfepung des Geſehes und feines haben Werthes 
t. d. Boͤckh Statsh. 1, 112 ff. vergl. Win. p. 202. 4) ©, 
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Denn in Griechenland felbft brach ein Krieg gegen 
Amphiſſa aus +), den die Amphiftyonen gegen fle ers 
regten, weil fle Firrhäifches, alfo helliges Land bebaus 
ten. Üfchined klagte fie an, ald er nebſt Meidiad und 
Shrafpfled mit der Würde eined Pplegoren befleidet 
war. Es entſteht fogleich ein Kampf, in welchem die 
Amppiffäer fiegen. In einer außerordentlichen Bew 
famlung der Amphiftyonen werden fie mit einer Strafe 
belegt, welche fie zu einer beftimmten Zeit erlegen fols 
len. Kaum fommt die Nachricht davon nach Athen, al® 
auch Demofthenes hervortrit und einen Beſchluß bes 
wirkt, durch) welchen die Defrete der Amphiftyonen zus 
rücgewiefen werden. Athener und Thebaner nehmen 
jest an ihren Befchlüffen feinen Theil. Da hierauf die 
Amphiſſaͤer das ihnen auferlegte Strafgeld nicht bezah⸗ 
len, wird von den nun dort berrfchenden Theffalern ide 
nen der Krieg erflärt und Philipp zum Anführer bes 
ſtimmt. Dies war es, was Philipp gewuͤnſcht hafte. 
Sogleich nimt er ed an und fchickt feinen peloponnefis 
fhen Bundesgenoffen ein Schreiben, worin er fie auffos 
dert, fich in Phofis zu fammeln, mit ihnen wolle er 
den Apollo rähen. Doc) fieht er ſich genöthigt, feis 
nen gu felbf noch einige Monate aufzufchieben #). 
Die Athener verfuchten nämlich, die verfchiedenen gries 
chiſchen Staten, befonders diejenigen, durch deren Land 
er zu sichen bafte, von Philipp abwendig zu machen. 
Auch erfchienen die Peloponnefier nicht, wie er ges 
wünfcht hatte, und der Winter fam dazwifchen. Ends 
lich im Monat Elaphebolion Ol. 110, 2. dringt er in 
Lokris ein und rückt gegen Elateia vor. Sogleich fchiks 
ten die Athener Gefandte zu ihm, offenbar wolle er in 
Attika einfallen, er folle den Frieden Halten oder einen 
Waffenſtillſtand genehmigen, damit fie einen Entfchluß 
faffen Eönnten, und nachdem bdiefer abgelaufen war, 
fuchten fie um einen neuen nad). Auch die Thebaner 
unterhandeln und verfichern ihre günftige Gefinnung ges 
gen Philipp. Hiedurdy wurde Philipp ganz vorzüglich 
zur Steude geflimmt, weil er ber Meinung war, The⸗ 
ben und Athen würden fih nicht gegen ihn vereinigen. 
a rückte vor und nahm Elateia ein im Monat Skirgs 
phorion. 

Der Schrecken, den biefe Nachricht in Athen vers 
breitete, war überaus groß. In der fogleich zuſammen⸗ 
berufenen Verſamlung wagte fein Redner aufzutreten. 
Da erfhien Demoſthenes. Nicht Athens Wohl, fons 
dern das Heil von ganz Griechenland ſtehe auf dem 
Spiele; man müffe entfhieden handeln und thun, fo 
viel die Kräfte irgend verflatten; zweihundert Schiffe 
follen bemannt werden und nad) Pylä gehen, die Lands 
truppen nad) Eleufis; Gefandte follen zu den übrigen. 
griechifchen Staten, vorzüglich aber nad) Theben geben, 
um diefe gegen Philipp für die gute Sache zu gemwins 
nen. Alles beugt fih dem Nathe des Demoſthenes. 

Doc damit nichtd verfehen werde, geht er ſelbſt 





Win. p. 227 seq. Obgleich ih in Betichung auf den geführte 
Beweis in vielen Puntten diefene Gelehrten widerfprehen muß, 
hate ih doch das Vorhandenfeyn eines Zricdens für ſicher. 


48) ©. Win. p. 206 seqq. 49) Bann 1% 239 segq. 
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Spitze ber Hellenen gegen Philipp geftanden hatte, für 
ie blöden Augen feiner Feinde bervorzugehen ſchien, 
noch zu mehren, wollte man feine Flucht aus ber 


befonders ſchimpflich darftellen. Daß er geflohen fei 
—* wir nicht. Daß ſeine Flucht ein — feiner 
Feigheit, daß fie mit befonders fchimpflichen Umftänden 
verbunden gewefen wäre, das duͤrfen wir dem Gegner 
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barſten Thatfachen widerſp 
Die Freiheit von Hellas war gefallen, aber n 
lebte Demofiheneg, und mit ihm befelte ein edler Ge 
—F ee 4 AR ber are, —— vr 
üffen un tbar am Tage liegt. r fiel die 
Rotte ber Syfophanten über ihm ber it goß in Strös 


Aesch. in Ctesiph. 4 * N 
— bat die Mede —— And die — — 
Spaͤtern, wie bei vit. X. Orr. p. 263 H., aber eben dort auch 
— Phtheas bei Flut. c. 20, ehe mir Afchines auf glei— 
n 


Kr bellenifche Sreiheit mit ihm verbündet Ütoler und 
tb 





r alle Theil genommen haften, alg 


: : 
— 


g 
ni 
Hi 

HER 
Hin 


H 


H 
€ 
| 


i 
— 


J 
k1 


Un een um 
riobe des bed Demoſthenes, von der 
Chaironeia bis an feinen Tod. - 
| böchfter Glanzpunft ward raſch erreicht. 
Was Athen felbit nicht erwarten fonnte, daß Philipp 
nicht fodern, daß er Athen nicht felbft greis 
fen fuchen werde, geſchah, und es folgte ein Beiehe, 
der günflig genug ſchien, um mit Freuden von Athen 
angenommen zu werben, Nachdem auch diefer Feind 
überwunden worden, blieb in Griedjenland nichtg mehr 
übrig, was dem König zu erobern und fich zu unterwers 
fen gewefen wäre, Die Hegemonie über Hellas, der 
Zielpunft feines Strebeng, war gewonnen. Da fam bie 
Hellenenverfamlung zu Korinth zu Stande, und Philipp 
ward Oberfeldherr der Hellenen im Kampfe Pers 
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von einander unterfcheidet und beurtheilenb gegen eins 
ander zu halten vermag. Allein ein noch härterer Vor⸗ 
wurf ſchien ihn bei folgendem Ereignig zu treffen. 


Es war Ol. 113, 3, ald Harpalos, welcher Alerans 
ders Echäße verſchwendet und andere Übelthaten begans 
gen hatte, als Alerander wider fein Erwarten von feis 

nen Seldzügen zurüdfehrte, Babylon, mo er bisher ges 
mefen mar, verließ und nad) Griechenland flüchtete, 
no er gegen Nlerander einen Aufſtand zu erregen hoffs 
te. Am fiherften glaubte er in Athen wirken zu föns 
nen und begab ſich dorthin. eine erften Bemuͤhun⸗ 
gen waren darauf gerichtet, die an der Spitze ſtehen⸗ 
den Demagogen zu gewinnen, welche er durch große 
Geldſummen beſtach. Demoſth. war, wie ſeine Geg⸗ 
ner ſelbſt geſtehen, von dieſem Verdachte frei und ſetzte 
vielmehr einen Volksbeſchluß durch, man ſolle Harpas 
los nicht aufnehmen, Alexanders Schaͤtze aber, mels 
he jener geraubt, dem König erhalten, damit nicht die 
Stadt in einen Krieg vermwidelt würde, welcher aus 
ſchlechtem Grunde unternommen ſei. Als aber bald 
darauf Antipatroß und Diympias die Auslieferung bdefs 
ſelben verlangten, wurde barüber berathen, ob man 
Solge leiften fole, Demofth. aber ſchwieg und entfchuls 
digte fi) mit Halsweh. Hieruͤber verbreitete ſich das 
Gerücht, daß auch er von Harpalos beftochen ſei. 
Harpalos entwich aus Athen und begab fid) nad) Kre⸗ 
to. Die Athener flellten firenge Unterfuchungen 
an gegen diejenigen, weldye Verdacht der Beſtechung 
erregt hatten. Demoſth. handelte mit ihnen gemeins 
fam und bemirfte einen Volfsbefchluß, nach welchem 
die Sache dem Areopag übergeben werben follte. Dies 
geſchah, aber unter den erften, melde der Areopag 
nannte, war Demofth. felbf. In dem bieraus gegen 
ihn entfiandenen Prozeſſe wurde er für fehuldig erfannt 
unt in eine Etrafe von 50 Talenten verurtheilt und ind 
- Gcfängnif geworfen, welches er aus Echaam über dag 
Abm Echuld gegebene Verbrechen und megen der Schmwaͤ⸗ 
che feineg Körpers heimlich verlief. Wenn die ganze 
Geſchichte, mie fie ung durch Fabeln verfhiedenartig 
ausgeſchmuͤckt vorliegt, auch, wenn wir dieſe hinwegs 
nehmen, viel Bedenken gegen fie rege macht, fo has 
ben mir ein Zeugnig aus dem Alterthum, dag bes 
Pauſanias, welches offen und mit gutem Grunde dag 
Ganze zu widerlegen fiheint. Harpalos ging nämlich 
von Athen nad) Kreta und murde dort von feinen Dies 
nern ermordet, fein Schatzmeiſter murde in Rhodos 
vor dem Mafedonier Philoxenos verhaftet und alle 
Diejenigen zu nennen gesmungen, welche Geichenfe von 
Harpalos empfangen hatten; Demoſth. wird nicht ers 
wähnt, obgleich Philorenos ihn fehr haßte und es ſehr 
gern gefehen haben würde, wenn er hätte auf ihn die 
Beſchuldigung bringen können. In der That iſt dies 
„einzige Faktum entfcheidend. Demoſth. iſt der Gegens 
partei und dem durch fie verbreiteten übeln Gerüchte 
eriegen. Demofth. floh nad Agina und vermeilte dort 
und überhaupt in der Nähe von Attika, bis ein neues 
Ereigniß ihm wieder aus dem Dunkel ber Verborgenheit 
bervorrief. 
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Der plögliche Tod des Könige Alerander eröffnete 
der Hoffnung. ein ‚neues Feld, zumal da fein Glied 
des föniglihen Stammes zur Nachfolge tüchtig war. 
Da man fon vor Aleranders Tode in Griechenland 
fi) zu regen angefangen hatte, war es natürlich), daß 
des bisherigen Merrfcherd Tod die im Verborgenen 
fchleichenden Negungen laut und öffentlich hervortreten 

ur Frei⸗ 
beit und brach der Aufftand gegen die —— — 
Auch der verbannte Demoſth. nahm alsbald 
an dieſen Verſuchen Theil und bewaͤhrte einen edlern 
Sinn und eine feſtere Vaterlandsliebe, als Alkibiades 
und ſelbſt Themiſtokles. Da ſich die Athener Ol. 
114, 2. für den Krieg entſchieden und Boten nad) als 
len Seiten ausfendefen, um gang Griechenland in diefen 
Kampf bereinzugieben, ſchloß er ſich an fie an und 
ging mit ihnen von Stadt zu Stadt, um durch die 
Gewalt ‚feinee Rede die Gemüther zu entflammen. 
Für die Freiheit aller Griechen trat Athen hervor, und 
mit dem Entſtehen dieſes Gedankens gedachte man aud) 
ſogleich des Demoſth., welcher bei folchen Unternebs 
mungen nicht fehlen durfte; erfreut über feine Wirks 
famfeit. befehloß das Volk feine Rückkehr. Demon der 
Paianier, der Neffe des Demofth., hatte es vorgefchlas 
gen, freudig folgte Demofih. dem Rufe des Vaterlans 
des. Als er aus dem Piräus heraufzog, fam ihm die 
ganze Etadt entgegen und empfing ihn mit der innigs 
ften Sreude. Da fol er bie Hände ausgebreitet und 
fit) Gluͤck gewuͤnſcht haben megen diefed Tages, weil 
feine Ruͤckkehr fchöner fei, ald die des Alfibiades; denn 
aus eigenem Antriebe, nicht gezwungen, bätten feine 
Mitbürger ihm wieder aufgenommen. Große Ereigs 
niffe folgten, und der Sreiheitsfampf der tapfern Hels 
lenen murde anfangs unter der Unführung des tapfern 
Rafihenes mit glüdlihem Erfolge gefegnet. Doch bald 
wendete dad Glück fih von neuem. Die Eiege murs 
den nicht gehörig benugt; fu einem neuen Kampfe bei 
Krannon in Theffalien Ol. 114, 3. wurden fie übers 
munden. Die Unabbängigfeit ging von neuem verlos 
ren. Noch einmal hielt Demades, jeßt mit Phofton 
verbunden, das Verderben von Athen ab und ſchloß 
einen neuen Bund mit Makedonien. Demofth. und 
Hyperides ergriffen die Flucht. Demoſth. floh nach 
Kalauria in der Nähe von Troͤzen und flüchtete fich 
in ben Tempel des Pofeidon. Dort verfuchte ed des 
Antipater Diener, Archias, ihn lebendig zu fangen und 
dem Ankipater zuzuſenden. Demoftd. aber nahm Gift 
und agb ©). am 10. Pranepfion Ol. 114, 3. 

So flarb der Edle, welcher die Stadt Athen nod) 
einmal mit aller Treue eined echten Sohnes einer aus⸗ 
gereichneten Mutter befchworen hatte, zur alten Eitte 
zuruͤckzukehren. Mit der innigften.. Wehmuch bliden 
wir auf die verwaiſte Stadt bin, Ihre Sreiheit, ihe 


edleres beſſeres Leben war unmwiederbringlich dahin, und 


die politifche Verwirrung nahm überhand, welche ſich 
mit allen Greueln furchtbaren Verfalls paarte. 
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Demoſth. Leben iſt oft und wahr mit dem ber kra⸗ 
giſchen Helden verglichen worden. Was feine Gegner 
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verficherten, baf ihm bei allen feinen Unternehmungen 


das Ungluͤck zur Seite ſtehe, ift allzuwahr. Und dod) 
trotz alles äußern Ungluͤcks, welches große, felbfigefchaffs 
ve Gluͤck in der Bruſt! Dffenbar ift Athen in jener 
Zeit zum Theil feinem fittlihen Verderben unterlegen, 
und sugleich doc) auch durd) die herclichften Erſcheinun⸗ 
gen ausgezeichnet. Wir leugnen nicht, daß an dem 
Rampfe gegen das vorberrfchende Boͤſe auch Phofion, 

fofrated und andere Theil genommen, aber bie gros 


en Erfcheinungen, welche Athen barbietet, find alle 


ohne Ausnahme aus dem Beifte bed Demofth. hervors 
gegangen. Und mag war ed, mag ihn fo mächtig mach⸗ 
te und feiner Verwaltung fo viel Segen fiherte? Es 
war nicht eine fünftlicy erworbene, binreißende Gemalt 
der Rede, nicht die Weisheit feines Rathes allein, es 
war das Bewußtſeyn, welches er im Herzen trug, daß 
ee nicht dag Seine wolle, fondern das bed Vaterlan⸗ 
des; ed war das Vertrauen, welches er edel und ſchoͤn 
auf den angeflammten Charakter feines Volkes ſetzte; 
es war die Treue und Seftigfeit, mit welcher er unter 
allen Umfländen bes Lebens an ber Idee fefthielt, wels 
cher fein Leben gewidmet war. Auch im Tode gab er 
diefen Einn und feine Hoffnung nicht auf, noch in den 
legten Minuten mar Rache dem makedoniſchen Ares 
von Seiten der Götter fein Troſt. 

Als Demoſthenes der makedoniſchen Herrſchaft in 
dem Kampfe fuͤr helleniſche Freiheit erlegen war, blie⸗ 
ben die Regungen für dieſen Helden ih der Bruſt Eins 
gelner verborgen, ohne es wagen zu dürfen, frei an 
das Licht hervorzutreten. Zu ihnen if Demochares 
zu reden, ein naher Verwandter des Demoſthenes, 
welcher als Redner bereits vor bem Tode beffelben 
aufgetreten %'), nachdem er felbft den Wanfelmuth der 
Arbener in feiner Verbannung ertragen hatte, ihm 40 
Jahre nad) feinem Tode ein Ehrendenfmal geſetzt 

t 2), 
le es des Laches und der Schweſter des Des 


moRbenes darauf anträgt, feinem Oheim eine bronzene 


Statue auf dem Marfte zu errichten, und dem Qltes 
flen feiner Gamilie die Speifung im Prytaneum und 
einen anggezeichneten Platz bei den Affentlichen Spie⸗ 
len gu bewilligen. Die heilſamen Rathſchlaͤge, welde 
er zu allen Zeiten dem Wolle gegeben, bie Verwendung 
feine® Eigenthums für dad gemeine Bee, die Freund⸗ 
fehaft der vornehmften griechiſchen Staten, welche er 
den Athenern verfchafft, das Streben, dem State bie 
Freiheit und Demofratie zu erhalten, feine Werbans 
nung durch die Dligarchen , feine Ergebenheit und Treue 
gegen feine Vaterſtadt bis zum Tode durch Untipater, 
endlich auch fein bis zur Außerfien Gefahr audharrens 
des EStreben für den Ruhm feiner Vaterſtadt, werben 
zer Begründung des Untrags zum Theil mit Ausführs 
lichfeit dargeftellt, zum Theil nur angedeutet. Demos 
hares felbft, für welchen fein Sohn Laches ein eben⸗ 


61) (Pu) X. Om p. 47, D. 62) Ebendaſ. ©. 
8014. Dem. 0. 50 . 


Noch ift dag Deftet vorhanden, in welchem 
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falls uns erhaltenes Defret entwarf, unter ben Augen 
bes Demoftheneg gebildet und bei feinem Hinſcheiden 
bervortretend, ift ganz feines Oheims Abbild und zeuge 
auch ın feinen eigenen Beſtrebungen für die Reinheit 
und Tugend feines Oheims. ; 

Der edle Paufanias fah noch die Bilbfäule zu 
Athen, welche die Dankbarkeit ihm errichtet hatte %), 
Dody nicht Athen allein, auch andere hellenifche Stas 
ten ebrten den Mann *), der Athen nicht allein ans 
gehört hatfe, und vorzugsweiſe die Bewohner der Flcis 
nen Stadt Kalauria, welche ibm, man weiß nicht 
wann, innerhalb des Tempeld des Pofeidon ein Denks 
mal errichtet hatten, welches ebenfalld Paufanias noch 
ſah. Winfelmann 5) befchreibt einen im Januar 1768 
befannt gewordenen Abdruck in Gips, in weldhem man 
die ganze Figur des Demofthenes in deffen Alter vors 
geftelt findet, wie erauf einem vieredfigen Steine fit, 
halb nadend und mit geneigtem Haupte, voller Überles 
gung, und in der linfen Hand, die auf den Stein ges 
ftügt it, eine gerolte Schrift hielt, mit der rechten 
aber fein Knie gefaßt hat. Man fieht an dem Steine 
den Namen Annooderns und dad Wort enıßonıoy, 
moraus Winfelmann mit Redt fchließt, daß der Etein 
einen Altar vorftelle, und zwar den in bem Tempel 
des Pofeidon auf Kalauria, und Demofihenes hier dars 
gefellt werde, wie er’dort aus dem Leben fhied. Auf 
biefe Weife koͤnnen wir ung vieleicht von jenem Denk⸗ 
mal felbft einen Begriff machen. 

Merkwuͤrdig ift es dabei, daß dies Bild des Des 
moſthenes in dieſem Abdruck die größte Ähnlichkeit mit 
zwei gu Herkulanum entdeckten Brufibildern in Erz bat, 
welche nach Winkelmanns Vermuthung ung dag wahre 
Bild des Demofthened gerettet haben. Diefe unters 
fcheiden fichigang von dem von Fulvius Urſinus befannt 
gemachten Bilde des Redners, z. B. auch dadurch, daß 
er einen Bart bat, und ſtellen daher wahrſcheinlich als 
lein das wahre Bild deffelben dar. 

Nach dem herfulanifchen Bilde findet fih z. B. 
der Redner bei Wolf vor der Ausgabe der feptinea %), 

Der Graf von Clarac ©) befchreibt eine im koͤnigli⸗ 
hen Mufeum zu Parig befindliche Statue, angeblich dee 
Demofiheneg, von pentelifhen Marmor. Gigend und 
mit einem einfachen Mantel bedeckt öffnet der Redner 
auf feinen Knien eine Nele und fcheint aufmerkſam 
unachzudenken. Er zweifelt jedoch an ihrer Echtheit. 

Man bemerkt an Demofthenes Gefichtszügen den 
Ernft, welcher fein ganzes Lehen auszeichnet. Don 
früher Jugend an bie zum Tode durd) die Schläge des 





- 68) Paus. I, cap. Vlll. p. 19% Polycultos hatte die Bild⸗ 
fäule gefertigt. Nach ihr war die gearbeiter, weiche Chriſtodor 
im Porrifus des Keurirpos in Eenftantinopel fab umd beſchrieb. 
6) Derf. 11. 0. 88. p. 189. „Annoodlver uly oby vınal mal 
tıloogı ers Elladog za) napa ı0v Kalavpfay eloly un 
gor. 65) Seſch. der Kunft. ©. 710 fg. 66) Die übrt« 
gen Abbildungen des Redners, fo weit fie ihm befammt geworden, 
bat Becker zuſammengeftellt. Lit. des Dem. S Visconti 
Vesnsarapkis. P . 67) Description du Musste Ro- 
yal des Antiques da Lonvre, par M. Le Case de Clarae. Pa- 
tie 1 p % 
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—J peu SER j t chtigſten Kegeln der Ku Pr a m: 
Sa Den » a en —— F 
war e unſerer Zeit nicht gelingen kann und 
Als Be Be Cat Sicherheit Der und ſchwierigſte Puntle iſt Die 
— floh — * er a a mie * a seit, fe 
ae Sm ee 
dad Leben genommen hie Gnade der Ößtter fehiedenen. Reden ein Unterfähed. Die Es 
— durch einen ken 5 ſchmerzloſen — er Wilken von weit ges 
Martern der Mafedonier entzogen. zingerer ‚als die der öffentlichen und Volkes 
—— als Redner, Über reden. , behaupten, daß Feine der twichtis 
— veredfamteit des Demofibened gern ee | ſeyn werde, welche die 
ift von dem erſten — —5 bis auf unfere fen nicht ‚lefen koͤnnen · Man nur an 
Sage 6 erab nur een Es das große e,welches nicht das atheniſche, 
ben Reben jener ebigften Zeugniffe vor, ſondern das Zangen ehren an den Re⸗ 
—— —— das — deffelben feinen ben, mit welchen ſthenes ſich be⸗ 
—— damals ward ſein Name tlich £ genommen bat, Zwar kamen viele, um 
— nung eines — Meiſters in der Bereds zu hoͤren; allein wie viele werden doch nicht haben 
mfeit —— Denn in der Rede gegen Theofris können? und wie viele derer, bie hats 
che fälfchlich unter den Demoſtheniſchen fteht, nicht noch einmal zu lefen baben? 
—— er Medner, ibm N helfen und. darauf feine die *— der — einen 
Ruͤckſicht nehmen, daß ni — — der Kläger ** en den geredeten 
ſei, ſondern ein Juͤngling ). Was aber der Haupt⸗ —* ſollen! Dan. u 
ken Kane Berne} a 
Beit batte, den Ktefipbo bon zu verklagen, doch zuletzt, als Dem. 


Demoftheues felbft — un —— und wie 
die Folge lehrt, gerechte Beweiſe von Furcht vor 
mofihenes Worten abgelegt bat. nd > diefelbe Idee von 
Dem. Beredfamfeit liegt allen Schmähungen feiner Gegs 
uer zum Grunde, wie der Nebner und Komiker Man 
ſcheint ihn allgemein gefürchtet zu haben 7); 

- Mllein ein nicht minder ficheres Zeugniß legt 
daß Urtheil der Zeitgenoffen der Umſtand ab, daß 
feib — — welche ihn als ihren keh ⸗ 


ein nicht 
— ſein — wu 
unendliche Reihe ung KR 
ner —— ſich an ihn —— *— * MN, Bil⸗ 
dung als Redner verdankt? Die größte 
allein der "et af fonde 


ner führen felbft ihn dag ; Gelingen —* 
als Redner zu 


Die en der Griechen und f 
ſtets auf Dem. ald auf dag 


Ai * 





68) Aerehin. in Ctesiph. p. 597. 
Same Ban 


70) Plut. 
1335. n%iv, undiv ürmoloyıanuevous, eb 
karır ne za — All usrgdzor. ’ 
e für 


ER dt 00 feet ——— 





zurückgewieſen Gegen” —8 eh made 
= J daß er fagte, er frage weder fo 





5) ©, H. Wolf ad Dem, B. Bergt, 
bierüber Weiske 1 au ur Klin p ? (App. 
Schach, LP. 446). 7) Veben des Dem. Cap: Mt. 
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warb, Kallimachos, iſt auch 2 —— unendlich 
—— Im folgten che Kritifer. 
Ale r, deren Werte —* —* Zeit ee 
waren, flellte er zufammen und nannte ihre 
unter ihnen a auch —— Es war dies der a 
Verfuch, m nicht ohne mannigfalt tge 
— die a en des es Dumas Verdienft niche fch 
Denn die Schwierigfeiten, mit denen er 
* "rämpfen batte, waren ſehr groß. Er wurde ges 
—— und- einiger Komis täufcht. Theild gingen einige von dem Wunfche aug, 
Bere nn im Reden daß ihre Werfe gelefen werden möchten, tbeils wollten 
fi andere Geld gewinnen, Beide fuchten —— Mäns 
nern Neben unterzufchieben. Geradezu hung 
fcheint die werte Ban ea und je er 
— aber auch ſich ſelbſt, und Sertbum, reiner 























D 13 d ber nd 
a geſehen vis, beten er felbft, je Zu folchen Irrthuͤmern muß die Art der alten Hands 
jeder gedenft. behauptet er in der ſchriften fehr viel beigetragen haben, welche die Ne 


„ er. babe en den Uthenern ben are ohne den Namen des Berfaffers gaben, Nun 
Sal urn auf Euböda feine Hilfstrups denke man fich die unermeßliche Menge von Reden, die 
fernee dem Neoptolemog, dem es damals gegeben hat. Es war gewiß feine leichte 
f Ri er, —— u trauen; drittens er habe vorhers Aufgabe für Eınen, fich durch fie hindurchzuarbeiten, 
‚ilippos werde nicht die Phofter, fondern die zumal bei gerichtlichen Gegenftänden, wo gewiß oft 
hei fligen! *) nur der Name deſſen gefchrieben —— welcher pro⸗ 
— von dem letztern findet ſich eine Spur 19; jeſſirte. Was beſonders haͤufig zu Taͤuſchungen Veran⸗ 
fen beiden Reden ſuchen wir vergebens. lm ſo laſſung gab, möchte Folgendes ſeyn. Demoſth. hatte 
e c8 ung verwundern, wenn er die bei viel Nachahmer; Reden, die in feinem Style gefchries 
—— — gehaltenen Reden vernichtete, als ben waren, hielt man für fein Werk. So täufchte 
a 1, daß er viel auf dag Urtbeil der Athener effenbar nicht felten die Ühnlichfeit des Deinarchos mit 
nicht — * darüber ken binmenfehte, was Demofihenes, Demofth. verfocht eine beftimmte Ans 
atuͤrlicher Weiſe aber darf ſicht, hatte eine entſchiedene, confequente Rolle im State 
alle "sie ausgedehnt werden 2). — im —— hielt man N * im 
er Gefinnung verfaßt waren, 
en a en —— Serands ame veffen, für weichen eine Diebe gefrieben. iR, 
aß ic) nichts darauf zu gründen wage; doch mitgewirkt haben. Apollodoros, Pafions Sohn, hatte 
wicht geradebin zu leugnen, mit Demofth. in freundfcpaftlicher Verbindung geitans 
wurden fie nat Dem. Tode vielfältig in ben und ihn häufig Reden für fi ausarbeiten Laffen. 
: und von Gelehrten und GStatemäns Fand man daher Reden, die feinen Namen trugen, N 4 
d in den Handfchriften — ohne —* man fie fie Werfe ded Demofipened, So er 
zu einer geordneten Samlung oder zur gegen Neära vielleicht unter die Demoftheni 
ag derfelben gen worden ju’fepm' (oem, gefommen. Aus —— wein toie, wie Diet ma 
Itung des, Demoflh. von fo großer Beben AUF Treue in Degiehung auf bie Merfonen hielt, 
fo wurden vieleicht auch jeßt von nachah⸗ weilen mögen es —X — geweſen 2 
— Auffäge in feiner Wei —— welche den Samler leiteten. So war es bei der Rede 
aba er C a war. über Halonefog, wo man wußte, daß Demofld. gene 
> det hatte, und der Spott der über 
brauch eines Wortes entfcheidend ſchien. Bisweilen 
u a Da Koma eh ih: geleitet 
worden zu feyn, der als Kr oder auf eine — 
Weiſe vorkam, wie in Rede fuͤr Deep 
Zäufehungen ba derer a, Den a le For⸗ 
vorhanden mar. 
ſchern hatte es gem 5 ſelbſt vorbebalten, 
in dem Einzelnen das ahre aufzufinden, nachdem er 


inc don un wm . en Rt ihr, we — 
faͤlſchlich aufgenommenen ſprechen ſollt 
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im Ganjen und ben 
Aber auch ihnen ** 34 
er iſcht rei, er war ihr 
—— 
e norbru 1} 4 
6 Die Hauptfeiwierigteit, Daß 


be 

ſchlaͤge bat ſich doch, wie es fdyeint, die einmal vorges 
zeichnete Drdnung der Neden, wie fie bei K 

war, bie anf unfere Zeit erhalten. Dei dem olvnthi⸗ 
ſchen Reden fünnte der Grund darin liegen, daß bie 
Spätern mit Dionyſios Urtheil nicht übereinflimnten. 
Allein ganz klar wird dies bei der Rede gegen Theos 
frines'5), wo Alle bemerften, es fei ein Fehler in der 
Anordnung vorgefommen, und doch noch bi jegt alle 
Handfchriften ihn feftbalten, ein Umftand, der auch 
bei andern Schriftſtellern fic) zeigt. Es galt wie eine 
beilige Überlieferung; und fo viel man auch dagegen 
—— es geſchah immer mit Beſcheidenheit, da, 
wo die Neneren mit der größten Beſtimmtheit teden 
ju müffen glaubten. 

Zu gletcher Zeit mit Dionyfios beurtheilte und bes 
handelte diefe Gegenftände fein Freund Kaikilios, obne 
gleichen Ruhm zu erlangen '%). Mit diefen beiden bes 
ginnt die eigentlich Fritifche Epoche, welche von num 
an die beften Erfolge hatte. Doc) tft das Meifte in dies 
fer Nückficht verloren gegangen, fo daß wir nur aus 
einzelnen Außerungen des Libanios, Longinos, Ulpia⸗ 
nos, Harpofration und Photios auf dag, was dages 
wefen, fchließen können. Alle Momente, deren man 
fich jest zum Urtbeilen über folche Gegenftände bedient, 
finden wir auch damals bereitd angewendet. 

Ebenfo gering iſt unfere Kenntniß von den ganz 
gewiß vorhanden gewefenen Commentaren und bermes 
neutifchen Schägen. Der einzige Neft find aufer fleis 
nen — bie * —— und das — des 

arpofration mit feinen Verzweigungen und Auszügen, 
ber den Werth und die Wichtigkeit des Lexikons des 
Harpofcation iſt nur eine Etimme 7), Anders iſt e8 
mit Ulpianos Commentar, der die verfchiedenften Urs 


theile erfahren hat. Im Ganzen iſt es ein Werf eis 


nes Verfafferd, dem ein Ziel vor Augen fchwebt, nur. 


nicht ohne Suterpolationen. Seine rhetoriſchen Rede⸗ 





J 15) Daſſelbe — —2 * en aus — — 
Uberſchriften onys. mm, 

res di der griech. Bereofanılt ©. 197. 588, 18. 
reder ji günftig über ihn. ‚ Sieber, gehört befonders „megb An- 
— rolue wÖrod yrıjaroı Aoyos zul moioe wüdoe, '* 
— ihm geſammelt das Wichtigſte Weſter wanm a. a. 


A 





wöchigen literarifche ıgem geben iDerde, 


Weder über die Zahl der welde Demoſth. 
ſchriftlich hinterlaſſen, noch über die, welde Kallimas 
chos aufgenomnten, iſt ung ein: beftimmtes Zeugniß ers 
balten, fo daß wir unfere Anzahl nicht mit jener ver⸗ 

leichen und danad) unfern Verluſt berechnen: koͤnnen. 

Berfaffer der Lebensbefchreibungen der jehn Red⸗ 
pw —* hotios ‚behaupten, 65 Reden be 

en . | — 

Es werden zwar nicht ſelten Neben cititt, welche 
wir beim erſten Aublick nicht kennen, werden aber die 
Titel näher unterſucht, fo zeigt ſich, daß die angeführs 
tem nur unter etwas verändertem Titel diefelben find, 
wie: die unfern, oder daß die Anführungen verderb 
find. Dod) laffen fi einige Reden wirklich nennen, 
welche das Altertum Fannte, wir aber als verloren 
betrauern müffen. 

Verloren gegangen find nämlich: 

1) Die Rede ei zevoiou, in welcher Demoftb. 
ſich gegen den Vorwurf der Beftechung in 
des Harpalos vertheidigte *). Dionpfios nennt 
zjv mr Jdagwy Iizmv, und fagt, er habe fie u 
Archon Antikes gehalten ). Auch zweifle 
daß die an einer andern Stelle 6) von ibm 
und als unecht bezeichnete «roloyi« zur dwgam 
Dede ſei. Sie find daber vielleicht 

it „wegen * ‚Weiter — w —— 
un ouras DV, € a von N 
echt bezeichnet. 3) App dnunyopzös 
mit den Worten 
Kallimachos batte 


Dionyſios aber vermuthet, daß 
mofth. ſei. Sie ift unter den Deinardhifchen geblieben 


- 


3 

31 5 

iesä®s 
File: 


i 


u 
H 





18) ©, j._ 2, jur Rede ep) on 61. 19) ©. 
Beder Bit, S. 64. md We era un € 108, 13, * 

Geſch. der griech. B, 4.57, 4. und {. 104, 23. 1)& 
Wefermann Geld. der griech. Der — evil, p. 297 
— 506, , deſſen Sorgfamfelt, Genauigkeit und Gelebrfamtelt ib im 
diefem Abſchnitte befonders viel verdanfe, 2) Nur bei deu 
Meden gegen Theofrines und Neaͤra habe 
macht, 8) Vir. X, Oratt. p. 847. e, 
p: 1465. 4) Athen. Xlll. p. E02. E 5) Dion. ad 
Amm« I. 9.749. 6) De vi Demosth, p. 1127, 
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und auf biefe Weife mit ben übrigen uns verlo⸗ 
zen gegangen 7), 4) zurs Medovros, nur aus Anfühs 
zungen bes Harpokration und Pollux befannt 8). Es 
war nad Clintons Vermuthung eine Privarfache, 
6) res Holveuxzov nagaygayn, nur aus einem Citat eis 
nes unbefannten Grammatifere 9) befannt. 6) eds 
Korteov. Kallimachos hatte fie für echt gebalten, Died 
nyſios verwwarf fie dagegen ). 7) une Zarigov zig 
duırgonäs ngös Kplönuor. Kalimahos hatte fie fuͤt 
Deinarchifch gehalten, Photios dagegen rechnet fie zu 
den Demofthenifchen i1). Die verderbten Überfchriften 
haben Taylor und Clinton gluͤcklich getilgt '2). — Auf 
diefe Weife fommen wir feicht zu der von Photios ans 
gegebenen Zahl und fehen, daß ik der That nur Wer 
niges feit Dionyſios und verloren gegangen ſeyn kann, 
jumal da fich geigt, daß wir die dom ihm angeführten 
Statsreden und die oͤffentlichen gerichtlichen Reden 
ohne Ausnahme befigen. 

Die vorhandenen Echriften des Demofthened find 
unter uns in vielen Ausgaben verbreitet, unter wel⸗ 
chen die wichtigſten und beften Gefamtausgaben fols 

nde fenn möchten '%), Edit. princ. Demosth, oran. 
‚Xli, Venetiis in aed. Aldi, m. Novembr. 150% 
T.2. kl. Fol. (in doppelter, ja nah Eberts Vermu— 
tung, Bibl. Lex, I. d. 461. dreifacyer Ausgabe, die 
zweite iſt häufiger und correcter). — Basil. Hervag. 
1532. Fol., juerft mit Ulpians Scholien — diligenti 
recognitione emendatae a Jo. Bern. Feliciano, \Venet. 
1543. Tom. Ill. 8. — Basil. Hervag. 1547. Tom. Ill. 
8. von H. Wolf beforgt, nad) Felicianus — Corri- 
gente Paulo Manutio Aldi f. Venet. 1564. Vol. Ill. 
8.— dia gikonovlag roö TovA. Mogellov. Par. Jo. 
Benerat. 1570. f., beendet durd Dion, Lambin, — 
Demosth. et Aeschin. opera per Hieron. Wolfium 
Oetingensem, Basil. Hervag. 1672. Tom. VI. £ Die 
befle der ältern Ausgaben, noch unentbehrlich, mit Uls 
pian und einer lateinifchen Überfegung deſſelben, gries 
chiſch geſchriebenen Einleitungen in den eimelnen Res 
den und vielen Anmerkungen und Indices; wiedergedruckt 
— 1604., mit dem Leben des Demoſth. und Ari⸗ 

zteles von Schott und Aurel, Allobrog. 1607. m» 
Demosih. Aesch. Dinarch. et Demad. oratt. gr. et 
lat. c. not. ed. J. Taylor. Vol, 1. et Hl. Cantabr, 
1748. 1757. 4. — Orator. Graecor., quae supers, 
monumenta, mit Wolfs, Taylord, Marklands 
und Anderer Anmerfungen, ed. J. J.. Reiske. Lips 
1770— 1775. Demoſth. im 1 öten, Sten und 12ten 





7) Dion. Din p. 659. 8) Harp. s. v. dexarelen, 
Poll. vm, 53. 9) Anecd. Bekker. p. 90, 28. 10) Harp. 
s. v. frenloxnuun. 11) Phot. cod. 265. p. 1469. 


12) Tayl. ap. Reisk. VIII p. 734. Cline. F. App pen 
Wenn cr ber Suidas die Rede unde dnropwr für einen Schreib⸗ 
ebler alt, muß man ihm beiftimnien, nicht aber in feiner Con⸗ 
jeerur, durch weiche er gegen den Sinn des Schriftitellere den ar 
perides bereinbringt. 13) ©. Clint. Ar p. 866. 14) 
Aufgezählt find fie mit aufgejcichnerem Fleiße von Beder 
Lir. des Demoſth. ©. 86. mit den Nachtraͤgen von Voͤmel und 
Berfenmener in der Schuljeirung. 1832. 1. Nr. 96. und 110.5 
geil. an. Wefermanns bibliograph. Bericht. N, 566, 1832, 
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Bande, eine ber a Lie nenern Ausgaben. Vergl. 
Beder fit. S. 99., über Reiske ſelbſt Schäf. zum 
App. Il, p. 698. Demosth. et Aeschin. quae supers, 
omnia gr. et lat. v. Aıhan. Auger. T. J. Didot. Paris 
1790. 4., unvollendet. — Aoyoı rwy Arrıxoy ömro- 
0oy, mit Ulpian und Harpokration. "Enebegraodiyteg 
ds ai indodevzeg uno Neopurov Aovxa eig Tonovg d4- 
za. Ev Bidvvyj uns Avorglag 1812 (die 6 erſten Baͤn⸗ 
de enthalten den Demoſthenes). — Ed, stereot. Tauch- 
nitz. Lips. 1812— 1813. T. V. 12.; 1818. 12. — gr. 
et fr. par J. Planche. Par. 1819 — 1821. Vol. X. 8. 
(mit Unmerfungen von Boiffonade) — Ed. G. H, 
Schiüfer, Weigel, Lips. 1822. Vol. V. 8 — ex 
rec. Reiskii ed, corr. accur. G. H. Schaefero. Lond, 
T. 1.1. 1822. III. vers. Wolfii. 1826..1V. Indd. 1823. 
8. Oratt. Atticor. ex. rec. Inim. Bekker. Tom.1.— V. 
Oxon. 1822. 8. Lips, Reimer, 1823, 1824, — Gr. c, 
schol. ex ed, Reisk. et Schaef. Lond. 1822. Vol. II, 
8. — Dem. et Aesch. Opp. Lond. 1824. (Priestley) 
Vol.1V. 8 — Dem. ed. Gu. Dindorf. Lips. Teub- 
ner. 1825, Vol. 111.8. — Dem. et desch. quae Ex- 
stant omnia, Gu. St. Dobson. Lond. 1828. 

Auch find des Demofidened Werke in verſchiede⸗ 
ne Sprachen überfegt worden, ins Lateinifche von 
Hier, Wolf, zuerft Bafel 1545. Vol. V. 8, — Teutſch 
nebft fchined von J. J. Reisſske. Lemgo 1764 — 69, 
5 Theile. 8. — Demofth. Statsreden mit Anmerkuns 
gen von F. Jakobs. Leipzig 1805. — Franzöfifc) 
Oeuvres compl. de Demosthene eı d’Eschine, par 
„Aih. Auger. Paris 1777. Vol. IV. 8, 

Die in den genannten Ausgaben und Überfeguns 
gen enthaltenen Schriften find 
Reden. 1) Volfsreden, Anunyoglu. a) 
Philippiſche Reden, Ayo Suhmzızot. Unter dies 
fem Namen pflegt man die Neben des Demofth. zuſam⸗ 
menzufaffen, welche er im Intereſſe Achens gegen den 
makedoniſchen König Philipp bei verfchiedenen Gelegens 
beiten gehalten bat. Die Benennung ift uralt und 
wahrfcheinli) auf Demoſth. Zeitalter ſeibſt zurückzufühg 
ren. Cicero kannte den Namen nicht allein *), fonterw 
ahmte in Unerfennung ihres hoben Werthes ihn auch 
nach, indem er feine gegen Antonius gefprochenen es 
ben fo bezeichnete. Ebdenfo haben nicht wenige nach 
ihm fich dieſes Namens zur Bereichnung feindlicher und 
Fräftiger Reden in gerechter Sache bedient. Die Des 
moſt heniſchen gehören alle ohne Ausnahme zur Gattung 
der berathſchlagenden Reden (Air oruBorkunzot) und 
bilden den Hauptheil derfelben 2). Verſtaͤndlich wer⸗ 
den die Namen vorzüglich, wenn man fie ım Gegenfaß 
ber hellenifchen Reden ſich denkt, welde irgend eis 
nen Theil von Hellas betreffen, wie die Rede über 
die Megalopoliter, über die Freiheit der Rhodier und 


äpnliche 3). 

Ihre Zahl wird ſchon bei den Alten verfchieden 
angegeben. Denn während die Handfchriften und 
Grammatifer, welche auf unfere Zeit gefommen find, 
1) Cic. ad Arctic. I, 1 

3) 


nee ee 





7,2% 2) Liban. Inhaltsan 
©. Dionys. ad Amm |. > 
12 * 


gen. 





nur 119 —— waͤre es an 
von Halikatnah 12 auf ). er ne a lan , wenn eine andere Mede N 
mehre ſeym, wenw Neiste mit u ——— a ‚gumal 
die: Alten auch die übrigen, [ en bis⸗ ba —— —— — ei 
weilen mitunter dieſem Namen Cache ſelbſt 

Behauptung muß jedod) . Es pre der Erbaltung a Sana np 

aber da ‚ en derfelben um ſo wen 

wie es ſich mit der zwoͤlften Rede des Als man qauf das Beſtimmteſte 

balte. Diefer Kritiker zähle nämlich als eve daß weder Libanios 

die auf, welche „über “ vmand eine ſolche Rede 

—— — —* —— —— 

gar erften — hrten bedienen 

vaio, dedurijnuedu söprir; wuär dart und ſetzt fie in nahme: zu Man beru 


VI, 2. unter Archon Themiſtokles. hatte man datauf, daß Dionyſtos a 
bisher angenommen; Dinofas abe.die Dee, m die Bewachung der nfeln 
che in der gewöhnlichen ——— port; und daß wies auf dieſe Rede 
den die vierte Stelle. einnimt, bei ung ————— ſcheint. Dagegen laͤßt ſich erwidern, daß 
den Namen der erſten Philippiſchen führt, in zwei auch ſonſt bei den Inhaltsang einzelnen 
Sheile gefpalten — wege Darſtellung dem zwei⸗ nicht genau iſt und —— nen 
ten Theil fuͤr eine eigene Rede erklärt. ı.Geflügt ward piſche Rede ‚handle uͤber die Abſe eines & 
diefe Annahme durch die beſtimmte Angabe eines Schos heeres und bie von jehn Triremen ‚Makedonien, 
nee Be erften ae Rede De da, we —— —— er ber Rede Pe en 
von Dionpfios angeführten Worte finden, von Nüdficht erfchöpft, wıe —— 
ibm eine neue Rede begonnen worden ſei. Dennoch) Eine andere Frage iſt, ob Dionvfios ein Recht hatte, 
find viele, der neuern Kritiker einer ganz, Meis die Trennung einer Rede in zwei zu wagen, wovon nachher. 
nung zugerban. Es —* zuerſt Auger ®), welcher die Von jeher haben die Statsreden des: Demofthenes 
Anficht vortrug, daß Dionyſios eine und verloren ges und vor alien die gegen Philipp gehaltenen dem größten 
angene Rede bezeichnet habe. Ihm find Becker Ruf gehabtz.und fo find fie — von den Neuern am 
remi , Meiste ) und andere gefolgt 12). Allein meiſten geleſen und bearbeitet worden. Der Ruhm des 
erfilich fteht die Äußerung des Scholiaften entgegen, ſthenes als Statsmann und Redner iſt dens⸗⸗ 
—— * von Bremi vorgefchlagene ee * wel⸗ an ſie geknuͤpft. 
— —————— — — — —— —— zen Biber We 
T 7 a ! m: v ’ ft, 
—— erh verbanft wird, iſt bei —* A6y0:, Lat. donatae — —— — — 





ſtimmtheit des e * ugefuͤgten *p— ‚nicht wol Patricio-Lucensi,. cum nott. critt. et historr, Romae 
anne 213), ann es, da wir wi —2* 1712, 4. — nad) ihm mit, den Anm. ed, Guil. Allen, 
onpflios in einem Fe Buche über die, Des Lond. 1755, 2 voll. 8. Annoo®eroug ol Adyos 


— *—— Reden, deren —S— und —* Anmıxoi cmarrec, Dublin 1754, 2 voll. 8, — rec, Imm. 
heit erklärt bat, Feine Frage fepn, daß wir ‚annehmen Bekker, Berol, 1816, 8; in us; schol, 1825. — sell. 
müffen, der Scyoliaft babe dieſes Bud) oder überhaupt alior, suisque nott, instr, . Ar Rüdiger. » Lips. 1828, 


eine Gtelle vor fid) gehabt, wo Dionpfioe feine An  1vol. — — — par Töpfer, Genöve, 
1824, 7, — Orr, sel H. Bremi, Gütt, 18239. — 





Phil. Orr. V, ed, —— et annot, perper, illustravit 

4) Epist, ad Amm- L_p. 785, 5. R.; u erde 7. Th. Wömel, Fref, 1829, 2 voll, 8 — e, orat, de 
canone Philipp. Dem. p. 7 sq. (Schäf- App- corona ed, J. ’H. Barker. Lond. 1831; — in 
5) Reiske, praef ad Annotart, in Demosth. im Shaef. Ap PP: scholar. ma a u. 
1. p. 116,, von Schäfer ſelbſt ebendaf, © 316. citirk 6) olar, ed, Klinkmüller, Sorav, 1832, — Bon Uber⸗ 
Beigl, 4 B. Lidanios Inhaltsanzeige jur Nede „, megk aurrd- ſetzungen tft Folgendes erfehienen, teutfch: Dem. Statsr, 
Feng, 0 Aöyng ouros — — V— —————— überf. und mit —— v. Sr. Jacobs, Lyjg. 1805, 
— Roukeunzus,“ 7) Ad Ulpiani commentarios accessio- 8. — Die Philippifchen Red fi 9 
nes bei Wolf. V. p. 268. Die fand aud Dbfepdus diefel: Br eben mie lit, feit. Abhandl. v. 
ven Morte des Siwoliaften im feinen Coderz ferner Reiste WG. Beder, Halle 1824, 2 — engländifch, v. Th. 
mwahrfdjeinlid, in Augustan- 11; vergl Schäf. App. Dem. p.855. 8eland, Lond. 1757 —68, 8. von Francis, um, 
nor. und Paffew im Cod. Vratislav. in praefar. ad Rau- 4758, — franzöf., von 9. de Tourreil, Par. 1701. 
chenst. Dissert. p. Xl. ed. Lips, 2 Sn einer Anmerkung und, €, Gin Paris 1791. — itali ! € 
ur — Ei Rede, 9) Beder Dem. als D enifch, von Cefas 

dner, 10) J — rotti, Florenz 1807, 1808, T, VI, 8, und Barcovid), 


tr —* X Sn. de hyperb. I. Mailand 1828 (zuerft 17 

*. 8* sm 3, Bald — — — — Rain 
ol. P Mn ratisl. 1881. Winiewsky Comm, 1 rgl, in Ziemann. de bello Phili ehi 

ja or. d. — P 59. 13) — na Avricos — meine Epistola. p: IV sq, s 5) Bieräver DR De 8 

—— dem agoohuor dE pnaır aux ga“ cer,  vorzägliy Srüve in der U btandiung über die olhathiſchen Reden 

Bremia, a, d. ©! überzeugend gehandelt, 
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Wir gehen nun zu den einzelnen Reden ſelbſt uͤber; 
es ſind folgender. F 
mt) 2) u. 8) Die drei olonthiſchem Reden N 


” 


2% - ADkurinaroi a. H.y). : Ä i 
Sie führen ihren Namen von der Stadt Olynth, 14 
deren Gunſten fie Demofthenes verfaßte amd hielt, und 
werden bei den: Alten nicht feiten: die drei Pbilippiſchen 
genannt. Deß fie Demofihenifch find, ift gewiß; fie find 
von jeher dafür-anerfannt worden und tragen ganz uns 
jweideutig den Charakter des: Redners an fi. In eis 
nee derfelben findet ſich auch eine beftimmte Bindentung 
feines. Namens 29). Ebenfo wenig iſt aber die Zeit 
der Reden, Oi. 108, 4, fo wenig ald über ihren Er⸗ 
folg irgend ein. Zweifel entftanden *). . 
= .Dennod ift bier eine fchmierige, in der neueren 
Zeit vielbefprochene Srage zu beantworten, in welcher 
Drdnung diefe Reden auf einander gefolgt find. ber 
feinen Gegenfland find in neuerer Zeit die Unterfuchuns 
gen mit mehr Eraft, Augführlichfeit und Gelehrfamfeit 
geführt worden; es ift daher nothwendig, diefem Punfte 
auch bier einige Worte zu widmen. 

Schon bei den Alten ſcheint die Frage zur. Unters 
ſuchung aefommen zu feyn. Denn in den Ccholien, 
meldye Ulpians Namen tragen, findet fih eine Begrüns 
dung der gewoͤhnlichen Anſicht, mie fie die Folge der 
Neden in den Handſchriften bemeift '). Eine andere 
Unordnung aber, diefer ganz entgegenflehend, findet 
ſich bei Dionyſios von Halikarnaß '8), dody ohne Bes 
gründung, fa fogar ohne daß man mit Yeftimmtbeit, 
dag man zwingend nachweiſen fönnte, fo habe die Fol⸗ 
ge der Reden Dionpfiog, fei ed nad) eigner, fei ed nad) 
fremder Anſicht, ordnen zu müffen geglaubt !9). 

Begierig haben fie die Neuern aufgenommen und 
vielfach nach entgegengefegten Seiten beurtheilt. 9. 
Rolf weit die ganze Frage wie alle ähnlichen ab). Als 
lein für Dionpfios Angabe erflärten ſich U. Schott, A. 
Fabricius, ac. de Tonrreil, Ath. Anger, Rich. Monn⸗ 
tenan, Th. Leland, Cefarotti, Taylor, Gillies, Tr. 
Jakobs, Imm. Beffer, Rüdiger, Weiske, Wömel, 
Bremi, Rauchenſtein, Flathe, Klinfmüller, Zimmers 
mann, Engelhardt, Schaumann; gegen diefelbe Lucs 


cheſini, U. ©. Beder, Stuͤve, MWeftermann, Zie⸗ 
mann *). Den lestern glaube ich felbft beitreten zu 
müffen 21), 


Auf dieſes Nefultat führt vor Allem eine vorurs 
theilgfreie Betrachtung ded Ganges und Zwedes der 


16) Dei Erwähnung des Altern Feldberrn Demofthenes , 111, 

. 3. ® Diod. XVIl. c. 53. Pur. de vitt. Rher. 
il, p. 825. 17) p. 20 A. Libanios flimmt ganz mit Uls 
pian überein. Man vergleihe nur diefen S. 17 R. mit jenem 
©. O2W. 18) Epist. ad Amm. 1, p 726. 19) Ganz 
Rab! ift Diennfios Ursheil aufgeſtellt. Die Bezeichnung zeWron, 
deureoor,, toltuy , nicht 709 nowzor ift, zumal da für den Zweck 
des Verfaffers auf die Folge der Reden nichts ankommt, ziemlidy 
unbeſtinnut. Über Libanios und die übrigen Granmatifer f. 
Beder Phil. R. ©. 112 ı. flgde. 20) Ausgabe des Dem. 
vol. VI, p. 10. *) ©. die Nachweiſungen dazu bei Beder 
Dem. Phil. Red. ©. 109 finde. Wefternann ©. 3 sq. 
Biemann ©. 1—3. 21) Die Grundlage für das Ridtis 
ge bilder für ale Beders vortrefflihe Atbandlung, Phil. R. ©. 
103 — 131, wenn id nicht inte, der befte Theil des Buches. 
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drei Reben, bie man nothivendig zuerft für ſich allein 
zu Mathe ziehen muß, ohne die hiſtoriſchen Bücher zu 
befragen; da alle Edhriftfieler, welche wir baben, 
überfichtlich das Ganze behandelten, und die einzelnen 
Aftenftüde und Urkunden aus der Zeit felbft immer’ 
über fie hinaus gehen müffen. 

Treten wir zur eriten Rede beran, fo führt und 
der Redner in die Mitte einer Volksverſamlung zu 
Athen, die der Frage gilt: „fol den Diynthiern von 
Arhen aus Unterfiügung zugefendet werden.’ Es find 
bereitd verfchiedene Anfichten laut geworden 2), Wie 
wiffen von anderer Eeite her 23), daß Demades dages 
gen ſprach. Was nun will der Redner? Er hält mit 
feiner Anficht feinen Augenblick zuruͤck. Begeiftert und 
begeifternd fodert er feine Zuhörer auf, nur um ſich 
zu blicken auf dag, was jegt vorgegangen fei. Die 
Zeit fodere ſelbſt zur Theilnahme auf 24). Man müffe 
Hilfe beſchließen und fi rüften fo fehleunig ale moͤg⸗ 
lich; diefen Entſchluß aber alsbald durd) Gefandte den 
Dlynthiern Fund thun. Kriegegelder feuern, felbft zu 
Selde ziehen, und mit allem Ernft fi der Sache ans 
nehmen, das von den Göttern dargebotene Glüd nicht 
von ſich weiſen; das if, mozu die Athener, Mann 
für Mann, jest bereit feyn müffen. Ein alter längf 
gehegter Wunſch ift erfüllt. Olynths Haß gegen Pbis 
lipp iR auf die feſteſte Baſis gegründet 25); die Theffas 
ltee find im Begriff, der alten Sklaverei zu entfas 
gen 2); die übrigen unterworfenen Völker werden eine 
Gelegenheit, fi frei zu machen, auch nicht unnüg 
vorübergehen laſſen. Benugen mir die &elegenheit 
nicht, fo mird Philipp auf feinem Wege fortgeben, 
immer Größeres begehren, und wir werden endlidy felbfl 
feiner Herrfchaft unterliegen. Was muß alfo gefches 
ben? Zwei Heere müffen abgefendet werden 27), eind 
muß zur Erhaltung der chalfidifhen Staͤdte in dies 
Gebiet eilen, das andere Mafedonien felbft angreifen 
und fo den König doppelt befchäftigen. Ganz kurz ers 
Hläre er fi über das dazu nöthige Geld; es fei da, 
falls fie nur gebrauchen wollten, mas fie hätten. 
Dies ift der Hauptinhalt der Rede. Man flieht, noch 
war feine Hılfe geleiftet worden. 

Ein anderer ift der Inhalt der zweiten Nede. Der 
Redner beginnt mit einer Hindeutung auf dag er offens 
bar vorliegende Wohlmolen der Götter für Athen, wors 
auf er fehon in der erfien Nede hingewiefen, gleichfam, 
mie in den Scholien richtig bemerft ift, diefe Rede dadurch 
an die vorige anfnüpfend, das Thema derfelben zufams 
menfaffend 28), Zugleich gibt er dadurch den Mittelpuntt 
feiner jegigen Darftellung an. 

Zuerft ift er darauf bedacht, von Philipps bisherigem 
Glüde und feinem jegigen Zuftande, über welches beides 
irrige Gedanken berrfchten, zu reden und richtige. Ans 
fihten zu verbreiten. Sein Charakter fei nichtswuͤrdig; 
fein Gluͤck auf Betrug gegründet und darum ſchwankend 


22) Dies zeigt [on Demoſtb. Verwort f. 1. Aber aud $. 2. 
deziehe ich nueis dorzugsweiſe auf die Medner. 23) ©. Suis 
das s. v Anuddns. 22 S. 9 4. 2 25 S. 11 {.7. 
26) ©. 16 4. 2%. 275 ©. 14. 28) ©. 18 vergl. Uls 
pian S. 20 ed W 3 ; 


n diefi 
ger Umnterfchied, Während 
angegebenen Rath 
ankt fid) die zweite im 
zur Anftrengung und zur Ferner in ber erſten iſt 
eine Geſandtſchaft an die Olhuthier vorge P 
Sl eben fol 275, Im der (weiten fR Bason nie Bi 
e fchen ; in weiten ift davon n 
: ; 8 aber wird eine Geſandtſchaft nach den Theſ⸗ 
ſten findet ſich der Flare 


aufzufodern; die zweite aber, den Eindruck der norigen 
Rede zu fleigern und zur größern 
ſchon nee a Wege aufufobern. Gerade 
Punkte find in der zweiten Rede aus der erſten wie 
aufgenommen — wie das Wohlmollen der ‚Götter, die 
Schwachen Philippe — welche am leichteften im Stande 
waren, zu ermunterm und zur Thätigleit zu erwecken. 
Die Aaufßern Berhältniffe der Theſſalier ſind noch ganz 
diefelben; aber nicht fo Demoftb. Gefiunung genen fte??). 
Alles iſt noch im erſten Anfange begriffen. Die Rebe 
muß daher kurz nach der vorigen: gehalten ſeyn 3*), in 
einep Zeit, wowabrfcheinlich die Athener fich läffiger in 
der Ausführung ihrer Veſchluͤſſe zeigten. Ob vorher 
Gamez muentfeien. Ün6 ben. Klagen, Dad Die dithe 
entſcheiden. e Athe⸗ 
* ſtiu und Ir re ren wu läge fich ein fiches 
rer, beftimmter Schluß: nicht ziehen, da Sölbnerheere 
vorläufig ausgeſendet worden ſeyn können und ſo, obs 
gleich etwas geſcheben war, body der Vorwurf der Nach⸗ 
läffigfeit auf Athen haften konnte u 
Ganz nnd gar anders geflaltet fid) alles in der brits 
ten Rede, und auf fie kann man ganz einfach) die völlige 


1, ©. 10, 1. 30). 11, ©. 21. 
Siemanı ©. & 32) Biehmebr glaube ih, das „rar 
imo zus miyye oNYrwr ovuuezor“ in dem Snjanıs 
menbange 6 ficht, $. 2. für den Beweis benubt 
werten muß, 66 babe fheu ein Bımd beflanden, 33) In 
der eriten Rede reder er micht ohne Ditterleit von ihnen, ©. 15, 
25. in der zweiten win er mit ihnen aufmipfen. ©. Beder 
©. 127. 34) ©. au Beder a... %)E. Bier 
mann 


ee 


31) 1, 4. 10, 





fi { auf einem 
—;— 
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9 ber anderen Meinung grüns 
ben, wenn RR E Ic IE, Oreenci fat 
daß die dritte Rede nach den zwei erſten gehalten ſeyn muß, 
Hierüber kann man einem Zweifel kaum Naum laffen. 
uf end die erfte Rede v ſch auf fehleunig 





ce da 


die Secuke ber 

te n 
Olynth zu hindern b 
Nachricht von Philipps Krankh 
jegt ea Ahnlies bag Kämpfen mit aler Kraft zu 
nen 3), Daß man Truppen zut 

darüber iweifel man nicht mebr, bag 
Kir 86 d 


ET 5 


zwar bezieht fic 







Phrlottoros 7), in weicher detaillirt botge 
—— für die Dlontbier ges 

an erzählt, die Athener ‚dreis 
mal Alf t und zwar unter dem Ar Kallis 
madhog Ol. 107, 4. Danimic in diefem Jahre Phis 


tipp die Dlüntbier Befciegte, fchickten diefe 

ni —— Eden — 
en um eitaufen und 

sen abgefthickt, * Chares commandirte und — 


ner lan fe F —8* — nn, 
elpnthi . 
welche | verfamlung —— in weder Der 


moſt ie erſte Rede für die Olynthier hielt. Der 
Haußtzweck würde erreicht, eine Hilfgleiftung abgefender. 

AUm diefelbe Zeit >%) wurden die Chalfidenfer von 
Philipp im Kriege gedruͤckt und ſchickten Gefandte nad) 
Athen. Da fenderen ibnen die Athener Charidernog, 
ihrem Feldheren im Hellefpont, welcher mit 18 Dreirms 
— — —ñ — —— — — —t 


35) ©. Libanios Indallangabe der erſten Mede, 
36) p- 29 #4. So falle ih die Erwähnung jener Saite auf. 
87) Dionys. ad Amm,. P 735. 35) Dazwiſchen bat Dion 
os einigee Wenige, was nicht hicher gebörte, ausgelaflen, fo daß 
man nicht weiß, worauf fi dieſe Worte beziehen, Doc dar Fip 
wann wol richtig geurtheilt ©. 18, 
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dern, 4000 Beltaften und 150 Reutern anfam, mit ben 
Olynthern nach Pallene und Bottlaͤa gog und dag Land 
derwuͤſtete. 
Weiterhin ſendeten die Dinnthier- nach Athen und 
baten, fie doch nicht ſinken zu laſſen, da fie befiegt wor⸗ 
den wären, uud ihnen vielmehr außer der vorhandenen 
Macht eine Hilfe zu fenden, die nicht aus Fremden bes 
fände, fendern aus Athenern. Da fendete ihnen daß 
Volk abermals ſiebzehn Trieren, 2000 Hopliten und 300 
Deuter, lauter Bürger, in Schiffen, welche Pferde übers 
führen fonnten, und Chares ald Feldherrn des ganzen 


ugeß. 

Alles bie gefchah noch in demfelben Jahre. Menn 
Diodor damit nicht uͤbereinſtimmt, indem er die Befies 
gung der Olynthier erft im Jahr Ol. 108, 1. erzähle 39), 
fo fann uns dies nicht fidren, da wir feine Eitte fens 
uen. Vielmehr fönnen wir bei ihm aud hier den Maßs 
ftab tes römifchen Jahres anlegen und fo die Beaebens 
beiten paffend um den Winter gruppiren. Am Herbſt 
des Jahres O1. 107, 4., alfo im Anfang deffelben, ges 
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ſchab der erfie Angeiff auf die chalfidifchen Städte, und ' 


es erfolgte Demoſthenes erfte und zweite Nede, Dann 
zog Philipp nad) Theffalien, vertrieb Pitholaos von 
Phera und beruhigte dies Land, fo daß hiedurch die 
auf Theffalien gefesten Hoffnungen vereitelt wurden. 

Es ift daher hoͤchſt wahrfcheinlich, daß wirklich die 
zweite olynthifche Rede furz nad) der erften, und zwar bei 


Gelegenheit der Ankunft der Gefandten der chalftdifchen. 


Städte, welche um biefelbe Zeit erfolgte, gehalten wurde, 
Diefe Gelegenheit benußte der Redner, um fein begons 
neneg Werk zu vollenden. Die Ehalkidenfer brauchte er 
dabei nicht befonderg zu berücfichtigen , weil ed doch nur 
eine und biefelbe Sache war. Doch wage ich nichtg mit 
Beftimmeheit zu behaupten. Genug, die erfte und zweite 
Rede wurden bald hinter einander vor dem Zuge Philipps 
nad) Theffalien gehalten. Im naͤchſten Fruͤhling ers 
neuerte fid) der Krieg gegen die chalkidifchen Etädte und 
Dlynth, und die befiegten Olynthier baten um Hilfe. 
Da entbrannte in Athen der Zorn über Philipp 9), man- 
glaubte ſich an ihm rachen zu müffen. Allein Demoſthe⸗ 
ned erinnerte an bad, was jetzt zu thun fei, auf dag 
Ernftlichfte in der dritten olynthifchen Rede. Er zeigte, 
daß es für das erfte bloß auf Rettung der Bundesgenofs 
fen anfomme, und alle andern Gedauken aus der Acht 
gelaffen werden müßten. 

Auf diefe Weife folge alles paffend auf einander, 
und bie alte Drbnung befriedigt volfommen. Doch wie 
kam Dionyfios darauf, eine andere Anordnung aufjus 
Keen? Iſt es vieleicht vorzüglich der Gedanfe gewe⸗ 
fen, daß Philochoros erft bei der legten Gefandtichaft 
ber Bitte der Olynthier gedenkt, Bürger abzufenden, 


und dies gerade in Demoftheneg erſter Rede vorzüglich- 


berdorgehoben wird? Wer möchte bei dem Schweigen 
—* ne hierüber etwag zu fagen im Etande 
c 


pm 
Immer ift es mißlich, die Reden in die Gefchichts 


39) Diod. XVl, 58, 40) Zugleid war auf Geiten der 


Athener ein undedsusender Sieg erfoͤchten werten. 
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fchreiber Hineingnpaffen, da diefe nur fun und Im Gans 
zen die Sache behandeln, hiebei aber e8 auf Monate 
und Tage anfomnt. Daher ed aud) gar nicht zu tadelg 
wäre, wenn jemand das Zeugnif des Philochoros gang 
auf fi beruhen ließe und blog dem Inhalte der Reden 
folgte, wie Kibanios und nad) ihm Beder +). 

Der Erfolg der Reden im Gangen it, wie allges 
mein befannt, vollkommen guͤnſtig geweſen. Demoftbes 
nes gilt deswegen für den Hauptfreund der Dipnthier 
— und wie gern hätte er fie gerettee? Um ibn aber 
ganz zu beurtheilen, müßten wir die gefaßten Volfsbes 
ſchluͤſſe kennen, da ſich diefe nach Philochoros Erzähs 
lung nicht beurtheilen laſſen, indem die Reſultate haͤu⸗ 
fig den Beſchluͤſſen nicht gleich kamen, wie Demoſthenes 
ſelbſt oft genug andeutet. 

Übrigens find die olynthiſchen Reden die gelefens 
fien von allen, finden fid) daher in den meiften Hands 
fchriften, find am öfteften nachgeahmt, ercerpirt, beurs 
theilt und in neuerer Zeit bearbeitet worden. 

Die Einzelausgaben diefer Reden #2) find ohne als 
len kritiſchen Werth. Mit großem Fleiße hat fie Becker 
gefammelt #3), 

4) Erfte Philippifche Rebe. (Bilımmıxös mewros). 

Mag für ſchwierige Fragen dem Sorfcher bei diefer 
Rede entgegentreten, ift dereits oben angedeutet wors 
den. Die Handfchriften weifen ihe den Plag nach den 
drei olynthiſchen an !). Damit ubereinftimmend nens 
nen fie die Grammatifer und Lerifographen, melde die 
11 Philiypifchen Reden durch Zahlenbezeichnungen unters 
ſcheiden ?), die vierte. Sogar in Libanios Inhaltsan⸗ 
zeige finder fi feine Spur, aus welcher fidy mit einis 
gem Rechte fchließen ließe, daß er fie der Zeitfolge nach 
vor den fogenannten olynthifchen Reden gedacht Habe ?). 
Der Geſchichtſchreiber Diodoros erzählt die Thellnahme 
bes Demofthened an dieſen Dingen erſt da, mo es ſich 
um Olynth Handelt *). Plutarchos aber behauptet, 
Demoftheneg Philippifche Reden berührten nur dag Ende 
des phofifchen Krieges *), woraus fid) diefelbe Anfiche 
über die Zeit der erften Philippifchen Rede ergibt. Ju 
den Scholien, welche unter Ulpians Namen geben, ift 
aber uͤberall, mo etwas bie Zeitverhältniffe der Rede 
Betreffendes erwähnt wird, deutlich und mit beftimmten 
Worten ansgefprochen, daß die Nede nad) dem Verlufte 
der chalfidifchen Staͤdte gehalten fei. Kurz ich zweifle 
nicht daran, daß die Handfchriften 4), wenn gleich fonft 
nit, doch hier nad) chrenologifchen Gründen geordnet 
vor ung liegen. Zugleich aber trit in den Scholien eine 
von ihnen befämpfte Anficht auf, weldye die Rede, wer 





41) Beder a.a. O. ©. 130. 42) Worte Weſter⸗ 
mannd, Geſch. der Beredſ. ©. 249, 43) ©. Lit. des Dem, 
©. 106 fi. 1) Vergl. die Überfiht der bis jegt benugten 
Handſchriften b. Bed. Literat. ©. 77 figd. 2) ©. Dremi 
Philol. Beitr. aus der Schmeij. 1. ©. 28. Rüdiger de canone 
Phil. p. 7 seq. 8) p. S9 R. *) Diod. XVl, 58. 
®*) Plut. Dem. o. 12. 4) Segen die gewörnlide Meinung 
f. b. Held Proll. p. 1, welder ich ſelbſt folate in Epist. ad 
Ziem p 7. verat. Jafcbs Statsr. 6.121. Winiewski Comm, 
p- 61. Über das Citat bei Sarpofration „.o adrög Onwe &v 
agWıy Jräıan“ 8. u, Amoosuleis urtheilt Held richtig p. 2. 
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aeider moriv.“ Man fiebt, rScholiaſt feine Ans 
ficht gegen Einwendungen r zu an Seren fucht. 
Kal, bweichend hievon iſt rennungsver⸗ 

fuch #) der Rede, offenbar zur *— der Schwierigkei⸗ 


ten unternommen, die ſich ihm bei der Forſchung ur 
die Zeit der Rede darboten und vielleicht ſchon vor i 
angeregt waren, Daß in der That in der Rede ma 
einzelne Punkt vorhanden ift, welcher bei der Annahme 
der Einheit Deren ESchwierigfeiten macht und Dios 
nyſios ar begünftigt, bat neuerlichſt Held darger 
than ꝰ). Das Wichtigſte, was für 2* ſchlagend 
ſcheiuen konnte, möchte Folgendes feyu, Anfunge ges 
denft der Redner anderer athenifcher Gerüchte als am 
Ende, dort derer, welche Philipps Krankheit oder Tod 
meldeten, bier derer, welche feine Handlungsweife ges 
en Phofier und Thebaner und außerdem eine Gefandts 
Part ft an den König von Perfien und Ähnliches berichtes 
ten '0), Beide Gerüchte werden aud) anderwärts ers 
wähnt; die legtern nur zum Theil und zwar von AÄſchi⸗ 
tes verbreitet, als Ol. 103, 2. über den Frieden mit 
Philivp verhandelt wurde, das ee, wirklich nicht obs 
als Philipp in 
Da man bei Unters 


eingedrun war I! 


— Zeit auf dieſe Gerüchte dficht genommen _ 
erhellt aus der angeführten Stelle UL land; daf 


es Dionpfios gethan, ſcheint aus feiner Zeitbeftinmung 
dee Dede bervorzugehen, indem er die erte Hälfte ders 
felben Ol. 107, 1., die zweite Ol. 108, 2, anfest. Iu 
Ulpians Scholien dagegen ift für die Anficht, welche vor 
bie olyntbifche Belagerung zurückgeht, eine fefte Bee: 
flımmung Ol. 107, 1. oder 2. oder 3. nicht 

Auf OL, 107, 1. führte den Dionyſios hoͤchſt ———— 
lich die Erwähnung, daß kurz zuvor die Athener den 
Zug nad) Polos unternommen und glücklich ausgeführt 
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Anfang des Ganzen zu widerfprechen, wo der 

um BVerzeihung Bitch daß er zuerft und vor den ges 
wöhnlichen Nednern aufgetreten fei. Endlich wirft er 
im erften Theile die Frage auf, ob die Arhener Moirflich 
mit Philipp —— ——— dageger 
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aber ſcheint mi & entfcheidend daß in unferer Nede dad 8 ba 
Gerüche von Philip Feenfbeit und Soh erwähnt ken? ns var nach dem Zug 
Se: —— — — haben 
Und es fheint doch nicht, eg er Rede wurde fur 1 bor ber erfen — 
Rede a —— v 
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wirft 08, fagt der Redner, 
ae er ya 5 Delgps, (pt de Dia, 


wäret, leicht 
. a; wie ihr aber jest feid, unges 
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B ele 
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Herãon wuͤrden wir da⸗ 
her A A —— —* viel⸗ 
—* —— wir ung genoöthigt, fie der 

Die Rede ſcheint auch gar n 
or zu anmengerufene, rg 
einer gewöhnlichen VBerfamlung etwa im Be: oder 
Winter, wo man * einen neuen Feldzug ſich berieth, 
Rn worden zu ſeyn 39), 

Settadiung 5 des Philipp in der ug Yoilips 
pifäen Siebe iſt von Wiäritei. * erſcheint durchaus 
groß und mächtig, d — nach 
und in ſchlimmen abi 5 daß fie nicht einmal 
eine genügende Macht ihm — zu ſtellen hat. 
Philipp benutzt hr und behandelt Athen böchft übers 
müthig 3). Hier dringt ſich die Frage = in welche 

dies mol palfe, eine Frage, die fih beuntworten 
ai. Denn es liege vor Augen, daß Philipp anfängs 
lich von Athen nicht geachtet wurde, auch dann nicht, 
als er ihnen bereits en — beigebracht hatte. 
Die Rede über die Klaffen it Ol. 106, 3. gehalten, 
weiß bereits, —9— eigentlich Ziel des 
R für then ſeyn muß; das Volk aber, welches 
einen neuen Krieg gegen den König zu flürgen 
denft, muß ſich nicht viel a ihm * base) 

e Nede über die Freiheit der Rhobier ift Ol. 107, 
gehalten. In ihr fagt der Nebner mit Flaren 84 
ten 2): „Ich ſehe, daß einige von euch den Philippos 
als einen unbedeutenden Gegner verachten, den pers 
fifhen König hingegen als einen ſtarken Feind fürchten, 
Wenn wir aber und gegen jenen, ald gegen er ee 

ringen Gegner, nicht vertheidigen, dem aber, mei 

— erſcheint, in Allem nachgeben, gegen wen —* 
wir dann kaͤmpfen?“ Kann aber wol, wo in uns 
er Rede von algemeiner Muthlofigfeit die Rede ift, 
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ube ich von dem 
fehr nahe an das gerettete Pylä eines De ahines we 
—— ſetzen, kommt man leicht zuruͤck, da hier von 
fotet die Rede 4 jene glückliche 
ber eher Muth zu erzeugen im Stande war. 
Vergebens Bosse —* jedoch unſere ey auf die 
Zeit er Olynths —— +), Sn 
Meden felbft aber wird feine Macht und 3 unge⸗ 
faͤhr auf dieſelbe Beil a: Ich m — 
fogenannte erſte Philippiſche Rede, etma Ol. 
kurz vor den olynthiſchen Feldzügen anſetzen 
Grund der Muthloſigkeit die Ereigniſſe — 
Demoſthenes in der Rede en erwähnt die Hiftorifer 
aber, 'die mir haben, überge 
weil der darauf folgende Sir Kriege bei weiten 
wichtiger und bedeutende 
Eine ſolche —* ng * dem eil 
halte ich nicht für zu kuͤhn, da diefe eben bſt 
ſchiedene Meinungen ſich ſpalteten Auch Zimi 
6 he Gründe 4 zu beachte 
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gehalten '), als die Phokier von Philippos geſtuͤrzt, 
und dieſer dafuͤr von den Amphiftyonen zum Mitgliede 
dieſer echt helleniſchen Verſamlung erwuͤhlt worden 
war 2). Theſſaliſche Geſandte, von Geſandten Phis 
lipps begleitet 3), hatten vielleicht die Nachricht das 
von den Athenern gebracht und fie aufgefodert, dem 
Beſchluſſe beizutreten und den Philipp ald Mitglied jes 
nes Bundes anzuerfennen. Nicht minder klar tft eg, 
daß der Redner für die Erhaltung bed im vorigen Jahre 
mit Philippos gefchloffenen, wenn auch hoͤchſt unguͤnſti⸗ 
gen Friedens fpricht *). Anders ift ed mit dem Verfaſ⸗ 
fer der Kede. Denn wenn gleich Niemand gezweifelt 
bat, daß der Geift des Redners, wie er fich in dem Ehas 
safter berfelben barbietet, echt Demofthenifd) fei, fo 
meinte man doch den Demofth. als einen Redner für 
Philipp, wie er bier erfchien, nicht gelten laffen zu koͤn⸗ 
ven. Schon im Alterthum gab es Gelehrte 5), welche 
nicht einfehen wollten, daß Demofth. unter beflimmten 
Umftänden auch einmal gegen den Krieg mit Philipp res 
den Fönne, fondern in ihrer Thorheit meinten, er muͤſſe 
ſtets, zur Zeit und zur Ungeit, zum Kriege mit ihm reizen. 
Andere ©), verftändiger ale diefe, meinten, gefchrieben 

r fei fie offenbar von Demoſth., gehalten aber nicht. 
I der Spige biefer ſteht Libanios dee Sophift 7). Er 
fand naͤmlich einen Widerforud) in diefer Rede mit einer 
andern, anerfannt echten Rede des Demofthenes 8), wo 
er mit großer Heftigfeit den Hfchines anflagt, daß er bei 
der Anfunft der erwähnten Geſandten aufgetreten fei und 
für die Hoderung berfelben geſprochen habe; eine Unvers 
ſchaͤmtheit, welcher nicht einmal der nichtswürdige Phi⸗ 
lotrates ſich ſchuldig gemacht. Sollte er felbft dazu ges 
rathen und doch zulegt den Gegner deswegen fo heftig 
angegriffen haben? Auch biedurch haben fich die meiften 
der neuern Gelehrten nicht überzeugen laffen. Schon 
Dunäug 9) bemerkte, nicht daffelbe hätten beide gethan; 
Aſchines hätte mit Eifer dafür gefprochen, Demofth. nur 
der Nothwendigfeit nachgegeben; eine Entfchuldigung, 
die fi) auch bei den Alten ſchon finder 10). Becker, 
Meiste, Vömel !) ſtimmen ihm bei. Einen andern 
Weg fchlug Jakobs 12) ein, indem er faͤſchlich des Afchis 
nes Beiffimmung auf die Gefinnungen des Könige, auf 
das, was fie über fein Wohlwollen gegen die Republik 
vorgebracht haben, nicht aber auf die Theilnahme an 
dem Ampbiftyonenbunde bezieht, was nur nicht jedem 
Worte des Demofth. entgegen ift. Nur 9. Wolf '3) ließ 
ſich fogar verleiten, die Kede dem Demoſihenes abzufpres 
chen und dem Äſchines zugutheilen, der doch, wie wır 
durch Demoftd. miffen, nicht einmal wirklich feine Rede 
balten konnte. Die Sache ift klar und ohne Schwierigs 





1) Dion. ad Ammae. I. p.737.R. Winiewsky. p. 137. 
2) Diod. Sic. XVI, 60. 3) Demosth. de fals. legat. 
375. +) Schon tie Überfhrift „ zzeos edunwns‘“ lehrt dies. 
5; S. tie Indaltsanzeige eines Ungenannten, bei Yömel Phil, 
Orstt. p. 238. . 4. 6) Phot. p. 801, 0. ed. Hocsch, 
7) ©. deſſen Inhaltsanzeiae. ©. St. f. > 8) De fals. leg. 
pP 875. ©. tei Vumel Phil. Or. p. 222. 10) Uls 
mans Scholien zum Anfang der Reden. 11) ©.'Weiske de 
byperb. Il. p. 39. Beder Phil. Red. ©. 219, 12) Siats⸗ 
den des Tem. S. 310 jad. 13) Zur Rede de fals. leg. 
% (p. 375,20. R. ©. Schüf. App. p. 38). 
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feit. Wie Demoftd. ben Äſchines tadelt, daß er für die 
Aufnahme des Philippos in den Amphiftyonenbund ges 
fprechen babe: fo hat auch dag athenifche Volk feinen bes 
jabenden Beſchluß in diefer Ruückficht gefaßt. Die Athe⸗ 
ner fchickten feine Gefandten nad) Delphi '4), wurden 
der moouarıece beraubt !5) und erfannten Philipp nicht 
an 16). Darin flimmte ihnen Demofthenes bei. Allein ihr 
Zorn ging weiter, fie foderten Krieg gegen Philipp; dem 
widerſetzte fi) der Redner, indem er glücklich die richtige 
Mitte beobachtete. Dies entwidelt er felbft '7), indem 
er den Sieden für mit Necht erhalten erklärt, weil fie 
allein nichts Hätten ausrichten fönnen. Auch die andern 
Helenen, auf gleiche Weife getäufcht und in ihren Hoffs 
nungen hintergangen, wären doch, fagt er, gern im 
Stieden geblieben. Daher bleibt fich wirklich Demoſth. 
felbft vollfommen gleich , und es ift wahr, was Beder 
ſagt 18), daß eben darum dieſe Rede ein wichtiges Zeugs 
niß für die ruhige Umficht und die Befonnenheit gibt, mit 
welcher Demoſthenes nicht eine Idee mit widerfinnigem, 
tolfühnem Eifer verfolgte, fondern das Beſte feiner Bas 
terftadt in jedem einzelnen Sale weife befragte. 

Befondere Ausgaben Gr. acc. not, schol. et And, 
Dounaei praelectt. (Lond, 1621. 8.) Cur. Chr. D. Beck, 
Lips. 1799. 8 — In Fr. Jacobs Auika. Jen. 1830. 
8. — Gr. recog. et in us. schol, ed. C. H. Frotscher. 
Lips. 1831. 8, 


6) Zweite Rebe gegen Philipp. 


(zer Bıillanov f), 


Sie iR in Gegenwart peloponnefifcher und makedo⸗ 
nifcher Gefandten, an deren Spitze Python der Byzan⸗ 
tier fland, vorzüglich zur Widerlegung der Anficht ges 
halten, daß die Athener mit Unrecht Philipp im Verdachte 
hätten, er meine es mit dem gefchloffenen Frieden nicht 
ehrlich, halte feine Verfprechungen nicht und beleidige 
feine Sreunde und Bundesgenoffen auf vielfache Weiſe. 

Auch in Beziehung auf fie find mehrfache Fragen ans 
geregt, doch, wenn ic) nicht irre, leicht erledigt worden, 
Denn es ift entfchieden, daß die Rede ein Ganzes '9), daß 
fie Ol. 109, 1. gegen Ende des Jahres gehalten 2°), und 
daß fie der Anklage des Aſchines durd) Demofth. voraus 
gegangen ift 2). Befondere Ausgabe: „Secund, cdd. 
mss. recogn. Prolegg, et annot, perp. illustr. ab J. TA. 
Hömel. Fref. 1832, 8.“ 

7) Über Halonefog (zei Aiorjoor), , 

Man dürfte fein Bedenken fragen, diejenigen Res 
den, welche, wie die vorliegende, erweiglich mit Unrecht 





13) Dem. de fals. leg. p. 379, 18. und p. 881. anı Ende, 
15) Dem. ib. p. 446. Phil. 1l. p. 119. 1.82. Tieemann Am- 
phict. p. 67. 16) Dem. ib. p 598. $. 181. 17) De 
cor. p. 240. 18) Pol. Red, 9.22, mir Berädfihtigun 
und Billigung der Werte Ulpiant. ©. 268 b, unten. ıy 
Dies lebrt einmal die Überfie des GSanien (I. Th. Vömel in- 
tegram esse Dem. Phil. 11., — ex dispositione. Fref, 
1828. 4. jegt Proll. ad Phil. Il; vergebens dagegen Raus 
&henftein in Jahns Ibb. 1829, Xl, 2, ©, 144 ff.) jweitens der 
Zuſammenhang der Seſchichte. 20) So ſchon JZafobs Stats⸗ 
reden. ©. 356. und jezt gegen Minie wéety ©. 153. richtig Fümel 
Proll. p. 14. 21) Dies fel verzüglid gegen Bömels ganz 
falſche Erttärumg des zweiten Theiles der Rede gefagt, weicher zalery 
nicht von der Klage verftcht, mie «6 ver fanden werden muß 

13 





cours de litt, Par, nn 


DEMOSTHBNES — BER 

Demoſtheni den Die hiſtoriſche und die Angaben der Al⸗ 
a eh gar Iet eionters in beamein Or weiſen auf bin in welchem die 
führt dief rift und den Namen ded it Kals aebalten 
limachog an der Stirn 7),>ohne jedoch) eind von beiten  - Eine befonbere Auegae mit ber beitten Pi 
——— ee — ha ermenge J H. —* 

—— 8 die ft, al8 s | 


‚und die 
En a Be 
Eine Die [der Alten, 3: Ds 
J———— tens, Sub — 
eue e ss. SU- 

per or. de —— 2 t —— in Schäf. 


App: crit, I, p, — Abt — gegen die erwa⸗ 
Zweifel an der Echtheit der Schriften der Alten, 
beſonders des Cicero, eingenommen, ſah ſich aber genoͤ⸗ 
thigt, ſelbſt ſeine Bemihung als gute mißlungen ans 
zuerfennen 2°), Die meiften erflärten fich mit Recht für 
Hegefippog, nämlich Hier, Wolf, Valeſius, Faber u. 
a. unter den alten Gelehrten *); ferner Gersdorf, 
Beder, Winiewsky und Voͤmel unter den neueften 2°), 
vieler andern nicht zu gedenfen. Man darf jest mit Sis 
Be fi) über das Vorhandenſeyn einer Rede des He⸗ 
gefi u freuen, 
ber die Angelegenheiten des Eherfones 
/ ſos (gl zur dv Xıddorjam 
Diopeithes, der atbenifche Feldherr im Eherfoneg, 
batte fi) gegen die Kardianer und den König von Mafes 
donien fo benommen, baß ber — ihm heftig zuͤrnte 
und auf ſeine Beſtrafung antrug. Demoſth. vertheidigte 
ihn und benutzte zugleich dieſe A Belegendei, feine Mits 
re über die dortigen Angelegenbeiten aufzuklären, 
ihm auch wirklich vollftändig gelang ). 


Aſchines Hat damals wirklich, aber vor Demoſthenes wahrſcheinlich ge⸗ 
redet, Gewig haben Mer feine Gegner nicht gezaudert. re bat 
Beder erflärt, — Halic. — viDem. p.994. 
R. BBantae, Snfal, 44: 28) Eı a re: 1, 
p. 737,15. R 24) = m. epist, ad Ziemann. p. 3 5q. 
Liban. a arg. p-75sq. Har, „8. v. Uynoınnog, vom 
Erymol. und Guidas s. * auegeſrieben; doch filbrr er es ohne 
ht + v. Papas —— en * kn" 

1 zweifeln Schaef. A 1 
©, Stellen bei Weiste. © 8. (App pn B 
—** Becher, F ———— ber Schriftſteller des 
neuen T kr, 15. R ‚zeug mit völliger Beiftimmung 
son ea — in Seeb. Arch. 1825, 
ra I 2 301 — 322, fit. 173.7. 2% 
Winletssk Comm. 7,180 Vörmel ostenditor Hegesippi 
esse or. de Halon, Fref, 1830. 4,, von weldem naͤchſtens cine 
Uusgabe der Rede erideinen wird. Jakobé Statsr. ©. 378. 
war no durch —— teen er wird er es nicht mehr 
—— — oh auch wenn diefe Rede 
ae h bene die folgende Geſchichte, 

daf —53 night abgerufen ward, 








droßende 
Bei Bm gleich Ban auf erlgenen Huch 


9) Deisge Rebe de sc0en ‚Ds. 


— gehalten Ka nad 
—— Sr en 
Philippos fortdauernde Untern 


richtet, wo Sm ve ——— ed und eine 
tan die Rede 
des Krieges 


überſe 3 iſch und in der Nemeſis. 
€ 
4, Bd, — * 


10) Vierte Rede gegen } Philippos. 


Diefe Rede m deswegen 2* weil en 
den Alten für echt gehalten, von den 
—— Gruͤnden dem her es 
den if, Schon Luckhefini nannte fie latam 
emblema. 32) und ——— Ralf, Weiske, 


Bremi, Dindorf Schaͤfe fer, ’ ’ 
Schön fimmen in iren Bernerngauet Ion mit eins 
ander überein 3), Den gründlichen und ſchlagendſten 
Beweis hat Beder geführt. it Winiewsky mehre Stels 
len daraus —— halten, das Ganze aber zu verwers 
fen wage ich nicht. 


11) Gege ilipps Brief, mit biefem ale 
— 7) — Saas ar 34 
Pıliaraov). 

erüber find die Anfichten getheilter. Doch erflär 

die meiften und gewichtigften Stimmen mit Recht, 

En ich nicht iere, für die gie der Rede und die 
Echtheit des Briefs, welchen man gleich anfangs als 
Beilage zu Demofthenes Statsreden beigefügt baben 
mag. ſtimme in der Hauptſache ganz mit Beder 

n 
b. Übrige Volfsreden. 1) Von der Ans 
ordnung des Stats (meet audi), 
Diefe Rede, deren Zeit wicht genau beflimmt ters 
ben kaun nimt mit Unrecht einen Platz unter den Des 


= a r Dem. J. ©. 286. 

Win, in 17h 31) "er: Rbbe at der Gtottr, 5.455, 
vera aber Beder im der Einleit. zu Diefer Mede. Wim 
pi 32) ©, Jakobs Stater. Vorr. ©, 
33) Valck. d. Phil. p. 251. 2 weis ad Leptin. p LV, Boͤckh 
Statöb. 1, ©. 195, 235, 466, Weiske = hyperb. I. p: 10, 

»P 98. Drem i ir 1.8.2 ifer Appl. 

"sio. nu phit. Red, U. ©. —— Bunde) LIT > 
E38 34) Phil. Red, 1. ©, 515 fie, der die 
nungen "der Gele - „genägend aufammenftelt. € 
Winiewsly. ©. 19 
ar —— der 3 5 re en —* 

bulos egen Vertheilung der ch bezieht, daber au 
Becer does thutz Elintom dagegen läßt die Zeit unbes 
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moftbenifchen Reden ein. Zwar hat Libanios in der In⸗ für feine Truppen zu gewinnen, ſich dem aufrührerifchen 
ee Rebe nicht ein ‚gefagt, le Perſiſchen Satrapen Artabazus —— — dieſe 

— —— (ließen dürfte, den ‚über feine ‚werfhafft 9. Der K 
und. es finden fich auch — von Verfien konnte dies für eine Verletzung des beſtehen⸗ 
tbeile über fie bei den —— allein von Ha den halten, und wirklich verbreitete das 
karnaß hat fie bei der Aufzählung der Statsreden übers Gerücht, er wolle mit 300 Schiffen die Feinde der Athes 
—— ur — ein je cas ner = R —— —— * den Bundes⸗ 

Urtheil en. Die Neuern e ein⸗ en Frieden, um der dro ahr zu entgehen. 
müthig für eine Fi urn Lo rflärt. Das Dies Ne er 355. 3 2. ” 
en die lungen aus andern Reden * durch hatten ſich die Berbältniffe mit dem König 
&e bier. nicht einmal paffend zufanmen Keen, don Seren fo eroidelt, da man einen Keep in Aıhen 
dafür Die gange Geflalt der Rede, welche wohl fuͤrchten durfte, Be da Artarerxes felbft zu Belde 
Mittelpunkt und Zweck hat, dafür die —— En 30g und — —3 che Kriege führte. 
wie über Demofl nes lb gelprochen wird, kurz dafür Wir erfahren aus diefer Rede — denn fein Ges 
die Art der R uͤbereinſtimmenden Ur⸗ ichtſchreiber berichtet Genaueres hieruͤber — daß einſt 
von. A Wolf, Boͤchh, Rudiger, Becker, Schaͤ⸗ e Athener entſchloſſen waren, gegen den Perſerkoͤnig 
fer, Dindorf ) und anderen werden daher auch in Zus felt die Offenfive zu ergreifen und Demoſthenes feine 
Zunft die Anficht der Gelehrten bleiben. ganje Beredfamfeit anwendete, um dies Ereigniß zu bins 
2) Rede über die Klaffen bi ber zum Friege tertreiben. Sie vermutheten, er flele alen Griechen 
fewernden Bürger. (Meer arnog nad) !9), fanden daher fihvorallen berufen, fid) zum thätis 
Dies if die alte Überfchrift der Nede, bie fen en en Kampfe zu waffnen, und wollten Gefandte te. ausſchicken, 
bereite in ben Önrogizot rirazes ?) porfand und in allen 2) UM bie übrigen Hellenen zu bewegen, a anzufchlies 
a ——— Mi en heran — ri 
sch 0 
—— aber fand fie nicht bes than; noch fonnte man nichts als —— hungen u 


wollte fie mit einer andern dt Pu- 





> alte Überfchrift ie, durchaus der Sache, 
dem Geifte, in welchem fie Demofthenes bielt, 
vollfommen gemäß. ift ). Denn diefer vermied eg, den 
abren Grund feiner Rede offen anzugeben, und foricht 
‚gen anfangs ganz fo, als ob die Rüftung zum Kriege 
den König nicht fein eigentliche Thema wäre, gegen 
Achen er doch eigentlich iu fprechen unternimt. Das 

at Dede an alte Tiberfchrift beibehalten. 
Die Zeit wenn die Rede gehalten worden, beſtimmt 
fol. Ber 5, Die äußere Beranlaffung 

ar folgende 

Bährend des Bundeögen enkrieges hatte der athe⸗ 
—— ſich genoͤthigt geſehen, um Sold 












. 372. 723. Bed 
=’. war ad —— —— Er #6 —— 


ei. de hyperb. 1. ıe Rü- 
7. Becker Dem. |. 354 5 l. 


* — ad Amm. 1. 0, 4. (T, V, Baer) 

Bat bereits a 33 94 Kap dus 

u ran pad 7, mtr au! Bam 

sie A) —2 de Tho- 


— 

X © p.727. i 

lie, h. Bo, 7) S. Ulpian — im 
Dienys. Haie. V. p. 208. und 351. Vi. p. 045, 


E3 
38 
ie 

i 
En 
Fis® 
= 
— 


Athen, mit einem 


feine Gefinnungen anführen und ihm ern —— es 
fehlte alſo an einem gerechten m Kriege ). 
Darauf beruht = Calgepeuniche. des welcher 
mit einem ungerechten Kriege die größten Nrachheile für 
gerechten dagegen die größten Vor⸗ 
theile verbunden — Eins jedoch hielt er feft, naͤm⸗ 
Lich die beabfichtigte Rüftung, nicht um anzugreifen, fons 
dern um einen Yugriff zuruͤckzuwelſen; und wie fie am 
— anzuſtellen ſei, daruͤber gibt er ſeinen Mitbuͤrgern 

einen Rath. Den Vorwand, die Kat fei gegen den 
‚König, fellen fie nicht gebrauchen '? r fodert a 
meine Thätigfeit alles für den er Zweg 13), und 
gibt eine neue Eintheilung der Symmorien 4), (37 
augenfcheinlich, daß das legte fein Hauptzweck * 
dem ihm eine —— der innern Übel Athens vom Au⸗ 
fang an am Herzen liegen mußte. 

Über den Erfolg der Rede find wir im Klaren, Sein 

Vorfchlag über die Symmorien wurde von den 
deren Blick auf den König gerichtet war, mit Stilfhwers 
gen übergangen, und die Vortbeile, melde unfeblbar 
daraus Dervarge augen. feon würden, gingen dem State 
verloren '5). - Seine t aber über den Krieg mit 


dem König wurde sei, und er felbft beruft fich in ei⸗ 


fpä Itenen dat daß er bei den uͤbe 
de Fe erg —— —— Kr 


8) — xVl, 2% Erfie Rede geg, Phil. 





Demoft 


. 9) ©. Clint. Fast. Heinen unter diefem Jabre. 
10) 6, Lidanios Inpalrsanzeige der Rede, 11) ©, Dem. 
7. Du 3 179. (184, 18, 16. D,) p· 131. (135, 32. D,) 
185. (188, 2% D.) ) P: 180. PR 
fang. 14) Welche es fei, entwidelt IJafobs Dem, Statst. 
©. 9 fode.s amt glichften Bd 4b Sratsh. Arbens, 1, S. 105,; 
vergl. Amersfloord: de Symmoriis. 15) Bidh a. a. O. 
©, 107.5 vergl. de comit, Athen, p« 291. und Amers- 


foordt, P- —* Ann, 





DEMOSTHENES 
ehyumaren un bi ft 


G 





nchmung gegen fie verfuchen follte, 
Hellenen wider ihn in den Kampf zu rufen, Sue: } 


mit Morten überein und ve 
Beachtung 18), auch wenn der Brief fich als unecht eı 
werfen follte. Sogar Philipps € g bat an 
nichtd Unglaubliches, wenn man erwägt, daß man ges 


wiß ducch jenen Beſchluß den König von feinem U 
gedachte, fo daß 


neben zuſchrecken man 
doch aus 







wenn man es damit nicht ehrlich m 
fonnte. nee mung flimmt überein, da die 
Rede für die Freiheit der Rhodier in dag erſte Jahr der 


Unternehmung des Perferfönigs: Ügupten und 

ten Ki, — Dem felbe feineg früperen Ras 
es ge 

Der age über bie der Rede find wir übers 
haupt durch die bisherige Auseinanderfegung um vieles 
näher gefommen, indem mir zwei Grenzpunfte gemons 
nen haben, innerhalb welcher diefelbe anzuſetzen ſeyn 
muß, ich meine Ol. 106, 3, als die Zeit des Friedens 
mit den Bundesgenoffen, und Ol, 107, 2,, als bie Zeit 
der Rede für die Nhodier und den Angriff des Perfers 
fönige auf Agopten und Phönifien. Einerfeits follte 
man denfen, die Nede müffe in die Nähe des Fries 
densfchluffeg Ol. 106, 1. gerückt merden, weil ſich 
vorher das Gerücht, der König wolle Athens Feinde 
unterftügen, ſchon verbreitet hatte '9). Andererſeits 
mird man in die Nähe des Krieges mit Ägypten und 
Phönikien gegogen, weil während der Kuͤſtungen gegen 
“diefe Länder leicht in Athen der Verdacht erregt mers 
den fonnte, Artarerres beabfihtige einen Zug_gegen 
‚bie Griehen. Doc es von beiden Ereigniffen ets 
Mas entfernt liegen; von dem erflern, weil, wenn bei 
elegenheit ein Krieg begonnen worden märe, 
jer nur einen Krieg gegen fich, nicht 9 die 
Hellenen hätten erwarten dürfen; von bem fegtern, 
weil die perfiihen Nüftungen gewiß ſchon geraume 
Zeit vor jenen Kriegen begonnen haben müffen, zumal 
da fich jene Länder ſchon feit längerer Zeit in Aufruhr 
egen den König befanden ©), und vor Allem, meil 
SM. Morte, daß fih einige noch am feinen Rath ers 
innern würden, welden er in der Rede für die Rho⸗ 
‘bier angfprach, bemeifen, daß feitdem einige Zeit vers 
fioffen fepn mußte). Vielleicht möchte Folgendes zu 








e 16) Kir die Freiheit der Rdodier, ©. 19. 17) p- 160. 
cr fad. D.) 18) Hieranf angewender baben Diefe Srele 

fereirs Iatobs Statsr, ©. 527. Anm. 7, Anters; p- 721. 
19) So wa i Olivier, Histoire de Philippe 1, 

174 1qq. f. Anmiersfoocrde © 7233. 20) Shen ſeit 
Bi. 104, Diod. XV, 1% ;f- Appar, ad Demosth. 
pe, = Fur die Mpodier, & 12, „oluee * duwv 
nrnuoveuew Erloug.“ 








35 
Er 


Er 
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waͤhnt 
Fett 
—— 106 


brigens 

bazos ſel aı 

cher willen Dem. a 

falſche Gerüchte über 
verbreitete und fo fi) Bundesge 






Ei al cn Si I Danca 
} * laubliche 
welchen er Ol. 99, 4. —— 5* 3 
Vvbrygien aus den Krieg zu beginnen gerachen 
rtabagod aber war Satrap vom Jonien oder 


ien ?). 

Ein -hingeworfener Gedanfe Reiskes, bie . 
fei ein Fr t,i —59 
ee ee —— Ä 


„Wie die Rede bei den Zeitgenoffen des einen 
glückuchen Erfol d mit. Beifall g ı 
fo bat fie au bei —— Ba a en an, 


lungen erfahren; zumal da fie die & ng 
tenen Statöreden —* ch iR, — 



















ausgearbeitet, feine fruͤhe B ‚an den Zus 
Wenn bie Alten, fo weit wir fe mod) lefen, I 
lich die Kunft der Rede bewundern und ihre Echönheis 
ten zergliedern 3): fo haben die, Neuern dagegen den 
Werth des Vorgetragenen hervorgehoben und bie tiefe 
22) XVI, ©. 34 p. 88. . 187 extr. (140 
— Dy ——— Dicfer Betr: 
—— se — bei erreten. ©, Ta Pr, & 
. * J— ro . ‘ gedentt 
über — ms Ba chäf. 
ers 
— 25) Dacit night kopen —— 


Artabazos in der Rede zu finden. * Wolf, 
27) Wie 9, Muif bemalt, ©. 49, b. C. ———— 
‚7 mol nr order oronrönedor Eyzeınanjonnıe ° 28 

Meltermann Gefhicte der Beredſamteit, B I, ©. > 
29) Das eine bebaupter Jalo bs Starsreden bes Deu, 5; 
das andere Deder, Dem. als Statsm. u. Redn. I, ©. 249. 
30) Appar. p. 729. 31) ©, Ulpian. ©. 54 Diony: 


tos V, ©. 291, 352, VI;S.45. — } N b 
eordt ©, 726. —— — auch Amer o⸗ 


— 18 — 


—2 


was Dionoios ee —— on bier 

—— Mitbürger zu regerem, lebendig Kam⸗ 

aufruft, und wenn fein Rath ger 

‚worden y De en gegen 

mafedonifchen K ervorgebra cde, 

moraus gewiß dem State großes Heil erwachſen —* 

Eine era Ba diefer Rede befigen mir 

in —— „Dissertatio de Symmoriarum 

nses instituto, Scripsit H. Amersfoordt, 

‚Suecani Rector. Pars prior,sexhibens Dem, 

Orationem de Symmoriis, variis lectionn, duorum 

codd, Leydensium et ann, perpetua instructam Lugd, 

Batav. 1821, 8. 
8) Rede für die Breiheit ber Rhobier 
eol 15 Pudlor Berdsgles). 

Mbobier hatten in Verbindung mit Chiern und By⸗ 

m am bem ſogenannten Bundesgenoſſenkriege Ans 

m und waren von Maufolus, dem König 

gereist worden Y). Nach Beendigung 

Zn, 1.) hatte jedoch der König die 

untergraben und einer oligats 

DR Diehanı zu verfchaffen gemußt ?), 


Soce feufzten die Rhodier auch mad) dem 
7 Die Stadt Megalopolis in Arfadien, durch Epamis 


Bee Maufolus, weldher Ol. 106, 4. erfolgte 3), 
unter feiner Nachfolgerin Artemifia ), und mwendeten 
ich nun an die Athener um —— ung bei dem Vers 
e — 5). Dieſe een ſich in einer 

fi mlung bierüber, in welcher verfchiedene Ans 

N Einige hielten den Beiftand mes 
eaniss au RR, ae Er 

der Nhodier für u * ⸗ 

für die Nhodier, fl In erften 


Maburdy befeitigte, daß die Dinge in Rhodos 
| unmittel 


bar berüßrten und ähnlihe 

j g mit ihm herbeigeführt hätten, dem 

ber fi Bande, daß er die Ehre Athens in die 
efegte, die bei dem Kampfe für die Demofratie 
Sreiheit früherer —— ſehr gewinnen müffe, 
d ber Nrtemifia die Rho⸗ 

Tprannei), Nur zwei Jahre 


— *— ohch vi ge über bie — — 
2., welches Jahr Dionys 


Statsbaush. d. Athen. 1,6, 105 flgde, vera 
derfelbe über Aokrates und Kenophon in ee 
” re > 


als Eude nos dien —— ) 
ns. ©, 19; die Regirung der Artemiſſa 


) Es war wahrſcheſulich Die vertriebene 
J — für die Gegekspoklir — 202 (150, 18 flode, D.) 
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os tif, f} v 
Bann —2* —— ebis 


fih } ns 
ner einerfeit® di Stadt — da 
—* den Kön für bie 7 * —— ur 


—— auf die Rhodier den König fürchten ?). Dios 


dor aber erzählt !%), daß unter dem Archon Theſſalos 
(Ol. 107, 2.) ber jerferfönig die —— Staͤdte um 
Hilfe gegen Ägypten gebeten, Athener aber und Lakedaͤ⸗ 
monier a zwar die —— mit ————— — *5* 
das Mitkaͤmpfen aber abgelehnt hätten. 
daher faum —— zu ſeyn, daß beides zu ech 
nun Ol 107, 2. das Jahr wirklich fei, worin diefe R 
aebalen —* en, 
Der Erfolg der Rede wird zwar n ende genau bes 

‚richtet, iR aber, da bie er bald nad) dem Tode der 
Königin ihre Freiheit erlangt haben, gewiß nicht ungüns 
fig gewefen. Sollte aud) eine — kl (on, 6 
bei = Saumfeligfeit der Athener nicht erfolgt ſeyn, 
war ſchon ein günftiger Befhluß wohl im Stande, durch 
die Ermuthigung, die er der bittenden Partei = —* 
Gelingen zu fördern und die entgegenſtehende 
unterdrücen. 

H Die Rede für bie Elumohnar von Mega— 

lopolig (ürie Meyalomoluar), 


nondas und die Thebaner gegründet, mar fo lange vor 
—*— —— an sewefen, als die —— 

i erſchienen, ihre neue 
Als jedoch der phofifche Krieg ausgebrochen — die 


Aufmerkſa amfeit 
* 

Der = Lakedaͤmonier 
Zeitpunkt, die Race feiner Vaterftadt wiederhe —— 
und die Hegemonie wiederzugewinnen, ſei gefommen, und 
richtete feine Waffen gegen alle die Voͤlker des * 


ues, welche fruͤher ihnen entgegenſtanden, gegen ge 


Meffenier und Megalopoliter '). 
Unfere Rede ift allein in ae auf die 
halten; lakedämoniſche und megalopolitifche 
d erjchienen, um die Athener auf ihre Seite zu brin 
te einen bevorftehenden Be: und haben, wenn * 
dem Dem, trauen dürfen, in den einzelnen 
der atheniſchen Volfeverfamlung eine große Th 
J —— melde eben jetzt ihren Leidenft 
freien Lauf ließen und ihrer Gefin gemäß 
einen oder andern mit Heftigfeit fprachen 2). 
gefagt, es find die Arkadier allein, welche jegt den 


7) Epist. ad Amm, 7%. 8 
ad Hal Bibl. Gr. Il, 
143. Yehermönn Geſch. der 
merszfoordt ad ae eym 
ad orat. de mor. 
—— — 191 — 10) DAXxVI. a * * uut 
V. 8. . 16. Did XV, 


n in Annotat, 


LE: 207, 1. 
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edamon Zu 118112512 et Di uhr 
9* Verka — ——— Ki) ehe m, ob man 
Theban — 333366 
Orte ſch n Da — —* N — 
—66* — * Mena 
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5 22 
bie Lakede 8* IR —— tr 


Er t Hau t — RANG RK) B nad) Ero 
| Nercm Calle abe 

VErIGr J Su t er, be 

; ——— 19 a 
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die Lakedaͤmonier den 
— o wuͤrden auch ſie —* hie en, 
daber fein N i Di 
cher dies vor unfe — Ka an 
Bin | 
wird Ste ein — 8 


terſtuͤzt. Es Par dlich 
Gen die Babenimenier mit GReanionelid &E. ul 
Auch in diefem Kampfe fiel eu Sal⸗di —— 
gen die Ägeier vor, ‘ EL ze - 
ift nichts, was ein Wider ſpruch der Scheiftr 
une einander — Die Nichterwaͤh⸗ 


moftbenes ermäbn ten 
208, 5 Cı51, een D.). A (use, 3 2 mir nicht fo Sie fiherren fi 








‚200 (ish, SD. 343 154, 1 
RE —— 
von ien r t 
offenbar A RVLESE ©. Bı Uri Din in) pr — — 
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genug in bee Danfharfeit, die fie ben Thebanern ſchuldig 
maren, ihr Bündniß nicht aufzugeben, und die Kafcdäs 
monter, nidyt Frieden zu halten. Dies geſchah aber 
wirklich, wie Diodor erzählt, und weder für die einen, 
noch für die andern traten die Athener auf. 

Wäre dagegen ein anderer Befchluß durchgegangen, 
fei ed gegen Lafedämonier, fei e8 gegen Megalopoliter, 
fo mürbden fie wol eher thätig hervorgetreten ſeyn. 

Es fcheint mir daher mahrfcheinlid), Laß Demoſthe⸗ 
nes wirklich mit feinem Vorſchlage dDurchgedrungen, obs 
mol es, wie ich befenne, nicht völlig entfcheidend fich 
hieraus erweiſen läßt 18). 

Auch diefe Rede hat zu allen Zeiten große Bewunde⸗ 
rer gefunden 19). Eine befondere Ausgabe ift Texte 
grec. av. somm. et not. fr. Paris 1829. 12. 

Es ift aber noch ein anderer Weg übrig, zu einem 
Siele zu gelangen, nämlich die Vergleichung des Areopas 
gitikus des Iſokrates. Denn obgleich über deffen Zeits 
verhältniffe die Meinungen ebenfall$ getheilt find 2°), fo 
ift doch eine Beſtimmung des Nichtigen leicht möglich und 
bereitd durch fiegende Gründe bemiefen. Dort nun findet 
ſich eine offenbare Hindeutung auf diefe Verhältniffe, ins 
dem der Rhetor verfichert, die Athener hätten fic) gends 
thigt gefehen, die Bundesgenoffen der Thebaner zu rets 
ten und die ihrigen dagegen aufzugeben 21). 

5) Über die mit Alexandros gefhloffenen 
Berträge (‚or tor au; ’Tiffardoor srrsnzÄÖr). 

Diefe jüngfte unter allen Statereden, melde man 
dem Demofihenes zugefchrieben, murde ſchon von den 
Alten für undemofthenifch gehalten. Dionyſios v. Hal. 
ſpricht fie ganz einfady dem Demofthenes ab, ohne für 
feine Anſicht die Gründe zu entwickeln, doch fo, daß 
man fiedt, er ließ auch dem leifeiten Zweifel feinen 
Raum. Libanios hält fie dagegen für Hyperideiſch 23), 
Ulpianos aber, ber eine meitläufige Betrachtung ber 
Sache gefchrieben, glaubt, fie habe den Hegefippos zum 
Verfaſſer 4. Die einfache Annahme der Unechtheit fins 
den mir bei Clinton, Better, Schäfer, Dinborf u. a. 25), 
den Hyperides als Verfaffer nennt Becker 5), den Heges 
fippog Ballu 7°). 

Die Zeit ift nicht feft zu beſtimmen, mwird aber ges 
— auf Ol. 113, 4. in das Jahr 325 v. Ch. 
geſetzt. 





18) Anders redet hieruͤber Zimmermann ©. 26 f. ©. auch 
Urtheil zu Dem. vom Frieden ©.246. Jakob s Gtater, 
©.62. Wesseling ;ju Diod. 1. 1. „Persuasisse non videtur.“ 
19) ©. Ulpians Auseinanderfepung S. 60 f. Becker Tem. I 
©. 256. Zunmermann de Demosth. p. 24 seq. 20) Nah 
Clint. F.H. p. 141. Ol. 106, 4. Nach Pauly Qu. Is. p.8sqq» 
Ol. 106. 2. Nah Benfeler Überf. ©. 71—85. Ol. 106, 3, 
in der Ausgabe aber (1832) wieder Ol. 106,4. ©. Wefters 
mann Geld. der Beredſ. S. 239 fiyd. 21) Benſeler's 
Unsgabe ©. 140 figd. 22) De vi Demosth. c.57. p. 1127, 8. 
23) Inbaltsanjeige ©. 211. 24) P 64 A 25) Clint, 
F. H. 8, 8372 (App.) Kr. Schaef. App. crit. I. p. 862. 8368. 
defien Bemerkungen vorzüglid zu beachten find. Auch Reiske 
zeigt fi) dahin, Überf. 1. ©. 352, 368 Ann. S. Weſterm. 
Geſch. d. gr. Beredſ. ©. 301. 26) Dem, 1. ©. 263. Lit. 
©. 175. Pbil. Red. 11, 321. 4854. Dionyf. von der Redner⸗ 
gemalt. ©. XXX. 27) hist. erit. I. p. 275, 850. 
A. Encoti.d. WU. N. Exſte Section. XXIV. 
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II. Gerichtliche Reden (Aöro: dizarızof), 
1) In Öffentlihen Angelegenheiten (duuscro), 
a) Für Ktefiphon von der Krone 
(u.rdo Är,oyorrog eo) 10" areyeran). 

Als nad) der Schlacht bei Chaironeia Demoſthenes 
trotz des großen, uͤber Athen hereingebrochenen Ungluͤcks 
vielfach geehrt wurde, trat auch Ktefiphon !) mit dem 
Borfchlage hervor, ihn für feine Freigebigfeit, die er ald 
Auffeher über die Ausbefferung der Stadtmaucen, mo 
er drei Talente aus feinen Mitteln verwendete, ferner 
als Auffeher über die Theaterfaffe, für weldhe er 100 
Minen ausgab, bemiefen hatte, ferner für feine Tugend 
und Baterlandeliebe, feine Verdienfte um das hellenis 
ſche Volk und indbefondere um Athen, mıt einer goldes 
nen Krone zu befchenfen und die Krönung im Theater an 
den Feſten des Dionyſos zu verfündigen ?). Diefes Des 
cret gab er Ol. 110, 3. am 22. Tage des Ppanepfion 3) 
und brachte es an den Senat, der ihm beiftinnmte, dad 
gefegmäßige meoßovisvua abfaßte und die Krönung, 
wenn das Volk fie genehmige, anf das naͤchſte Srühjahe 
feftfegte. Allein nicht lange darauf im Elaphebolion defs 
felben Jahres Flagte Afchines den Ktefiphon der Gefeßs 
widrigfeit an, indem er vorzüglicd) geltend machte, daß 
Demofthenes über die Verwaltung feiner beiden Ämter 
noch) nicht Rechenſchaft abgelegt habe, auch die Kroͤ⸗ 
nung an ben großen Dionpfien gänzlich gegen die Ges 
fege fei, endlid) mag von Demofthenes gerühmt werde, 
der Wahrheit zu nahe trete. Diefe Klage fehmebte 
8 jahre lang, ehe fie wirklich vor das Gericht gelangs 
te +). Denn wie aus der Rede ſelbſt leicht gefchloifen 
werben fann und aus hiftorifchen Berichten hervorgeht, 
ift fie erft Ol. 112, 3. gehalten worden. Der Grund eis 
ner fo langen Verzoͤgerung liegt nicht nur in ber 
Schwierigkeit der Cache, welche eine längere Borbereis 
tung erfoderte, fondern vorzüglich in den Zeitumftäns 
den, welche ein freied Befprechen ber mafedoniichen Ans 
gelegenheiten nicht geftatteten 5). Das Halten der Rede 
felbft war durch eine große Menge von Sremden, die 
die berühmten Redner hören wollten, ausgezeichnet 6), 
Mit Recht ward Demofthened Rede, meldye den glüds 
lichften Erfolg bei den Zeitgenoffen fah, für die vortreff⸗ 
lichfte aller Demoſtheniſchen Neden gehalten). Dieg 
Urtheil der Alten haben die Neueren anerkannt, mag in 
einer großen Reihe von Bearbeitungen und liberfeguns 
gen documentirt vorliegt, von denen ic) folgende nams 
haft machen zu müffen glaube 8). Acschinis et De- 
mosth. oratt. de corona ex academ. Anselmiana, Ha- 
gen. 1522. 4. — c. comment, Sturmü. Altdf. 1581. 8, 
— c. interpr. Lambini. Ingolst.1595. — Demosth. de 
Cor. or., ed. Stübel. Lips. 1733. — e recens. Taylori 





1) Über diefe Zeitbeſtimmung ſ. Winiewski Comm. p. 258, 
2) ©. das Decret de cor, p. 266. Veigl. mit Aesch. d. car, 
p- 248. 8) Win. c. VI. pP. 269 seqq. — 232. 4) Win. 
ib. p- 282 seqq. 5) ©. Win. p. 208— 200. 6) Arsch. 
c. Ctesiph. p. . ed. R. Cic. de opt. gen. Oratt. |. 22. 
7) Vergl. Dionys. de compos. verb. V. p. 204. Cic. Orat. 
$. 138. Quinczil. Inst. Oratt. Xl, 1. 8) Eine fedr Aeifige 
Sanılung ader hieher gehörigen Schriften in Beder’s Lir. des 
Demofth., auf welche überall zuruͤckzugehen iſt. 
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dotos Ol. 105, 3. in Philipps Hand *). Zweitens was 
ten die athenifchen Städte im Cherſones, als die Rede 
gebalten wurde, den Athenern zurückgegeben, und cd iſt 
der vornehmfle Zweck der Rede, dieſen Befir der Stadt 
zu erhalten 7), Diefe Zuruͤckgabe geſchah aber Ol. 106,4, 
nad) Diodor *#). . Drittens wird Phayllos der Pho⸗ 
tier. ale Feldherr ermähnt,"der auch wie Charidem auf 
einen Beiföbefchluß antragen fünne, durch welchen fein 
Leben gefichert würde 7). Phayllos befanı den Oberbes 
fehl über die Photier Ol. 106, 4., und wurde fchon int 
folgenden Jahre durch eine Krankheit, welcher er unters 
lag, unfähig, feine Stelle zu behalten 355. Ähnliches 
aber laßt ſich noch mehres anführen, wodurch der Zeitz 
punfet fich ziemlich genau feſtſetzen läßt. Nur eins 
möge hier noch feine Etelle finden. Die Nede wurde zu 
einer Zeit gehalten, wo nicht ohne Vermittelung Athens 
ganz Hellas im Kampfe war. Der Redner ſagt 3"), es 
nuße der Stadt, daß weder Thebaner noch Lakedaͤmenier 
flarf wären, fondern daß jenen die Phokier, diefen ans 
dere entgegenflünden; denn bann waͤren fie die größten 
und fönnten fiher wohnen. Der heilige Krieg begann 
Ol. 106, 2. Der Streit der Lakedaͤmonier aber mit den 
Magalopolitern wird von Diodor 32) unterm Jahre Ol. 
107, 1. erzählt und endigte noch in diefem Jahre. Beide 
Kämpfe aber fcheinen mit jenen Worten angedeutet zw 
werden. 

Demnach dürfen wir fein Bebenfen tragen, dem 
Dionyſios von Halıf. beizuffinnmen, der die Nede Ol. 
107, 1. angefegt at *), worauf die angeführten Data von 
felbft geführt haben würden. Was Numpf dagegen vors 
trägt 33), iſt nur ſchwach und findet bereits in dem, was 
Weiske 39) Dagegen erinnert hat, feine volle Erledigung. 
Auch Haben die meifien neueren Gelehrten dag Urtheil 
des Dionpfiog gebilligt **). Der Erfolg der Rede ift und 
zwar nirgends berichtet worden, doch ſcheint er folgender 
zu ſeyn. Daß eigentlich befämpfte Decree ward zurück 
genommen; bie Seldyerrniiele ward aber den Drifen 
wir£lich zu Theil, wie es fcheint, entweder fogleich, ever 
doch fpäterhin.35), j 

E) Rede gegen Timofratesd (wurd Tiunnzetrons), 

Die Rede ift von demfelben Diodores geiprechen 
worben, welcher die gegen Androtion hielt, und zwar 
der Zeit nad) fpäter, indem nicht allein der Kedner fi) 
geradezu auf jenen frühern Prozeß beruft !), ſondern 
auch einige Stellen ganz und gar mit denfelben orten 
wicderholt 2). 


26) Diod, Sic, XVI, c. 8. p. 29 aeq. 
am Ariſtetr. ©. Art, 5.; 65+ u. anderwärte, 23) xvI. 
wi 29) Dem. geyen Ar. ©, 661. 80) Diou. Sic. 
XNVI. 0.88. Dies nimt aud Winiewsky comm. p. 806. als 
Haur ibeweis an. 31) p. 654. 82) XVL c. 59. p. 99. 





27) Den. ges 


*) Epist. ad Amm. prior. c. 4. VI. p. 725. R. 83) De 
Charidemo Orita. p. 22 seq. 84) De hyperbole error. 
in Phil. bist. zenitrice. P. Ill. p. 88— 39. **) Beder 


Demeſtb. ale Siatem. und Redner, 1. ©. 395., obgieich diefer 
Gelehrte neuerlich Rumpfs Meinung fit angeſchloſſen hat. Des 
mofih. Litcrat. S. 176 fgd. 35) ®gl. Rumpf de Charid. 
Orita, p» ii seq. 1) ©. Funkhänel jur Androt. Prolegg, 
“6, 2) Vergl. Androt. p. 607, 23 — 610, 16. p- 613, 
a u ‚mit Timocr. p. 750, 2—752, 22. und 753, 16 
758, 23. 
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Timokrates hatte, wie ber Redner verfichert, zu 
Gunften einiger Gefandten, welche feitdem dem Gtate 
ſchuldeten, des Androtion, Melanopos und Glaufiag, 
ein Gefeß vorgefchlagen, nach welchen es Etatsfchulds 
nern freiftehen follte, Bürgen zu fiellen, welche dag Bolt 
ju genehmigen habe. Dadurd) folle er der Haft entge⸗ 
ben, der er nur erft nad) verlaufener Frift wieder anheims 
falle. Der Kläger iſt nicht fowol des Geſetzes an ſich wes 
gen, als wegen der widerrechtlichen Urt, mit welcher es 
gegeben, gegen Tımofrated. Das Geſetz ift Ol. 105, 4. 
gegeben 3). Die Rede fällt nad) Dionyſios unbezweifels 
ter Angabe +) Ol. 106, 4. 

Schaͤfers Anficht über die Wiederholungen in diefer 
Rede, weil er fie für Geld gefchrieben, iſt des Redners 
unwuͤrdig 5). 

Iſt der angeflagte Timofrates der frühere Archon 
und Gegner des Demojiheneg gewefen? — 

h) Reden gegen Ariſtogeiton 
(zuie doanozelimos d', P). 

Xriftogeiton war ein athenifcher Demagog, welcher 
durch verfchiedene ihm auferlegte Etrafen Statsſchuld⸗ 
ner geworben war, und weil er die Echuld feinem Brus 
der übertragen hatte, obgleich diefer fie auch nicht bes 
zahlte, doch fi) frei von Schulden wähnte und danad) 
handelte. Lykurgos griff ihn desiwegen an und behaups 
tete, er dürfe nicht Öffentlich reden, und mit ihm Des 
moſthenes; Lykurgos aber redete zuerft, und Demofides 
nes folgte ihm. 

Die vorhandenen beiden Reden find durch die ver⸗ 
ſchiedenſten Urtheile der Alten und Neuern gegangen, 
mehr als die meiſten andern Reden. Der erſte, deſſen 
Anſicht über fie wir kennen, iſt Dionyſios von Halikar⸗ 
naß; er hat beide Reden für unecht gehalten 6). Andere 
entſchuldigten die Verfchtedenheit der Reden von den Des 
moftbenifchen damit, daB er aus Nachahmung des Lykur⸗ 
908 ſich einer andern Redegattung als font bedient, oder 
dag er, weil Lykurgos vor ihm aufgetreten fei und ihm 
dag Meiſte hinweggenemmen habe, ſich mehr mıt andern 
Gegenſtaͤnden habe befchäfttgen müffen. Andere nahmen 
die erſte Rede für echt an, hielten aber die zweite fie 
gänzlich deS Redners unwürdig ). Zu ıhnen fcheine 
Plutarchos zu gehören, der wirklich nur einer Rede ges 
gen Ariſtogeſton gedenft 9. Pollux hält beide Reden für 
une’). Harpokration dagegen führt nicht ſelten die 
erſte Rede ohne Zweifel, einige Dale aber mit Zweifel 
an "-). Betkker's Grammatıfer !!), Hermegenes 2), 


5) Cors. F. A, dist. 8. $. 18. 4) Epist. al Amm, 
c. 5. 5) S. Schaͤfer. Vol. Becker. 6) Dionys. 
de adm. vi Dem. p. 1126, wo _ftart Seidler ſchariſinnig 
Örgde rermutbete (bei Schmidt zu Dinar. ©. 103.) vergl. mit 
Phot. cod. 265. p» 1468. und Liban. Inbalrsanzcige. ©. 764. 
Grwiß hatte Dionnfics in dem Buche zreud „Tnuoaterous auts 
fuͤhrlicher hierüber gehandelt, f. m. epist. ad Ziemann. p. 8 
seg. 7) Liban. Inhaitsanz. S. 769 gegen das Cude. 
8) Dem. c. 15. 9) Poll. X, 155. 10) Obne zu zwei⸗ 
fen a. v. draasloug, Aridgerog, "Tozas cett. (vergl. Clint 
F. H. p. 357 und Weftermann Geſch. der griech. Beredſamt. 
©. 302) nit dem ed ;unosus, in v. Hemois und weriıy. 
11) Animal der Untiatticifte, neunmal sol aurıafewg, f. bei 
Clint. a. a. O. 12) Herm, de Formis, 1, 6. p. 280. 288. 
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3) Gegen Spubiag (auös Zrordiav unto —X& 
Der Schwager des Spudias hat noch 10 Minen 
Mitgift zu fodern und von ſeinem Schwiegervater da⸗ 
für dad Haus deſſelben erhalten. Dieſen Beſitz recht— 
fertigt er in dieſer Rede und ſucht ihn ſich gegen fels 
mi, Schwagers Anſpruͤche zu erhalten. Die Zeit if 
unbdeftinimbar 2). 

4 Begen Phänippos (moös Pubrıanor neo) ayrıdöcew;), 
"Dem Dhänippos mar von jemand ber Umtauſch 
angeboten und von diefem angenommen worden. Doch 
fand-der Umtauſchende bald ſich getäufcht und verflagt 
in diefer Rede den Phänippog, daß er nicht zur red 
ten Zeit die Sachen ausgeliefert, daß er dag Siegel gb 
brochen und die dadurch verwahrten Gegenftände hins 
Mweggenommen und endlich fälichlich viel Schulden vors 
gegeben habe. Die Zeit ift unbefiimmbar. 

. " Die Rede ward fchon von den Alten dem Demos 
fibenee abgefprochen 8). Die Neueren haben ebenfalls 
Zweifel geäußert, vornehmlich Boͤckh, Bekker, Clin⸗ 
ton und Schäfer Ch. Der Letztere hat im Einzelnen 
anf einige wichtige Zeichen der Unechtheit in der Epras 
the aufmesffam gemacht 5). 

5) Gegen Mafartatog 


moAs Mexdorarov nenk "A;viov xAn000). 

Die Erbſchaft des Hagnios mar lange ein Efreits 
anfel:gemefen. Zuerft hatte fie gegen Glaukos und Glaus 
ton- Vbylomache, des Eubulides Tochter, gemonnen 
von iht erlangte fie durch Prozeß Theopompos und nad 
defen Tode der Sohn deflelben, Mafartatos. Ihn greift 
dehalb in unferer Rede Soſitheos an und nimt das Erbe 
fuͤr den jungen Eubulided. Die Zeit iſt unbeſtimmbar. 

Die Segenrede von Seiten ded Makartatos fertigte 
Sräbd,; And ift und in deſſen Schriften erhalten. 
Gegen Le ochares (reis Atwyiun» zuupk 100 zäjgor), 
Der Medner flreitet gegen Leochares in Beziehung 
anf'die Erbfolge des Archiades, zeigt feine Verwandtſchaft 
mit dieſem und kämpft gegen einige Adoptionen, weil fie 
vefetzwidrig ſeien. Die Zeit iſt unbeſtimmbar. 

7 und 8) Gegen Stephanos 
TFuci Zregerun werdonentuuen &, F. 
Beide Reden find im Namen des AUpollodorog, des 
Eohnes des Pafion, gefchrieben, melcher gegen Phormio 
feinen Prozeß verloren hatte. Da in jenem Prozeß vors 
zũgkch das Zeugniß des Stephanos gegen ihn gewirkt 
‘hatte, fo greift er died an und fücht es als lügenhaft gu 
erwenſen. Ferner behauptet er, daß Phormio ein fals 
ſches Teſtament feines Vaters untergefchoben habe. 

' .&iefallen in Ol. 109, 2. (343.), vergl. Diatribe in 

Dem. orr. I. et ll. in Stephanum auct. C. D. Beels. 
Lmgtd. Bat. 1825. 8. 

Bekker hält die zweite Rebe für untergefchoben. Sie 
iſt ein Onregog Aoyo;, und enthielt zum Theil wichtigere 
Gründe als dic erſte. 


92) Bed. Dem, 1, 440. Tarl. Pr. p. 729 63) Ins 
balrtanzeige, S. 1037. 63) "dödb Statsb. 11, ©. 417. 
Schaf. App V, p- 68. Clin. BE. H. App. pı 369 Kr. 
65) 3u ©. 1035, 1, 1040, 225 1044, 25 1048, 55-1044, 10. 
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9) Gegen Euergod und Mnefibulog 


Gate Inka zei Mora oviuu Yrewdouon.oWv). 

Euergos und Mnejibulog hatten dem Athener Thens 
phemog bezeugt, daß der Klaͤger beieiner zwifchen ihm und 
Theophemos entitandenen Echlägerei den Anfang ges 
macht und dadurch bewirkt habe, daß er in einem Pros 
zeffe wegen Mißhandlung verurtheilt worden war. Der 
Kläger greift daS Zeugniß als ein falſches an, um der 
E:trafe zu entgehen. 

. „Die Rede ift nad) Ol. 106, 1. gehalten %). Schon 
die Alten zweifelten an ihrer Echtheit ©), Die Neueren 
haben ſich mit Recht auf das Entfchiedenfte gegen diefelbe 
ausgeſprochen. Schon H. Wolf klagt über die unmäßts 
gen Wiederholungen derſelben Worte und das Schlaffe 
und Nachlaͤſſige des Styls und tröftet fich bei den Schwaͤ⸗ 
hen feiner liberfegung mit denen des Originals ), Uns 
ter den Neueren haben fih Boͤckh, Bekfer, Schäfer und 
Cliuton einſtimmig für die Unechtheit erklärt ©) 

10) Gegen Olympiodoros 
(mie "Orrusrodosou Alys) 

Der Gegenfiand des Streites ıft die Erbfchaft deg 
Konon. Die beiden Schwaͤger Kallifiratos und Olym⸗ 
piodoros hatten fih zuerſt ın Diefelbe ale Verwandte ges 
theilt, waren hernach aus dem Beſitze verdrängt worden 
und nun übereingefommen, fo gegen die neuen Inhaber 
zu Hagen, daß Sallıftratos die Hälfte, Olympiodorog 
aber das Ganze in Anſpruch nähme, dann aber nach) ges 
monnener Klage doch in gleiche Theile zu geben. Oiym⸗ 
piodorog gewann dag Ganze, behielt e8 aber für ſich und 
wird jegt von Kalliſtratos verklagt. Die Rede ift nach 
Ol. 109, 2. (343.) gehalten 7) und in dem einfachen Style 
des Lyſias gefchrieben 71). 

11) Gegen Timotheos (T2is Tıuöseor unig yakur), 

Apollodoros, Pafions Cohn, verflagt ben Timos 
theos, den bekannten Feldherrn, wegen mehrer Schulden, 
bie er bei dem Vater gemacht und nun leugnen wolle, 
Ülber die Zeit, wenn fie gehalten, läßt fich nichts genaues 
te fagen. Pafion war bereitd unter Dyskinetos Ol, 102,8, 
geſtorben 2); Tımotheog fehrteaber Ol. 104, 2. aug Pers 
fien zurüd und wurde Ol. 106, 2. aus Athen vers 
bannt 3). In diefe Zeit wird alfo die Nede zu fegen 
fen, mwahrfcheinlich bald nach Timotheog Ruͤckkehr. 

Doc wird fie für unecht gehalten. Zwar benugt fie 
Plutarchog +) im Leben de8 Demoſthenes als echt; allein 
ſchon Harpofration 75), Höchft wahrſcheinlich Altern Kris 
tifern folgend, führt fle gweifelnd an. Die Neueren find 
In ihren Stimmen getheilt. Reiske, Rumpf, Beder und 
Elinton 70) find für die Echtheit derfelben; gegen fie 








66) ©. Bed. Dem. 1. ©.459. Meftermann. ©. 303, 
67) Was der Zufap ..e? zrynrog‘® bemeift bei Harpoer. v. dxa- 
Aroma, yrmucıyy, WWicöfter, dachte man an Dinarchee. 63), 
im App. Schaef. V p. 215 ⸗2eq, Bidbe Stateh. I. ©. 47, 
571.11. ©. #17. Cline F. H. App. p. 369 Kr. „Nec pro 
genuina habebit nisi huspes in Demasthenicis “' Schaef 1.1. 
7; Cline. F. H. p. 155- 71) Dionys. de adm. vı Dem. 
P. 992. 72) 8. Dem. c. Steph. Il. p. 1132. 3) 
Beck. Tem. 1. 5.447. Lit. ©. 50. 74) Dem. p.852 E 
75) Harp v. zuxwugrn, 76) Reisk. ad orat, in 
Aunpf de or. adv. Timoth imperat. Giess. 1821. 4. Bed, 
Yıt. ©. 179, Clint, Fast, Hell. p. 809. Kr. PR 
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und fi ſeines herrlichen Führers würdig erwies, ſollte, 
als ee feiner geſegneten Wirkſamkeit in Arhen inne 
werden mußte, damals gerade ſich in die Feſſeln des Her⸗ 
kommens ſetbſt geſchlagen und eine fo kahle, eine völlig 
lsere Rebe gehalten haben? Es iſt nicht zu glauben. 
Auch ſchon wer jene Stelle geleſen hat, wo Demoſthenes 
ſelbſt uͤber feine Wahl redet; wer die auf das Grabmal 
geſchriebenen Verſe geleſen hat, kann nicht anders, als 
dleſte Rede dem Demoſth. mit Entſchiedenheit abſprechen. 
Eine Taͤuſchung iſt hier unmoͤglich. 

Auch iſt dieſe Sache laͤngſt ſchon entſchieden, und die 
Vertheidigungsverſuche von Decker +) und Krüger 9) 
baben mıt Necht feine Beiffimmung gefunden. Mit Ents 
ſhiedenheit urtheilte Dionyfic von Halikarnaß *°), defs 
fen völlige Competenz in diefer Mücficht Niemand bes 
fireiten wird; nach ihm Libanios 9), Harpofratton 9), 
Photios 9), Suidas *) Inter den Neueren erklärten 
ſich für die Unechtheit H. Wolf, Taplor!), Valdenaer 2), 
Meisfe, Auger, Heyne Y, 5. A. Wolf), Ballu 5), 
Schott ©), Bekker, Schäfer ’), Weber 8), Schöll 9), 
Elinton '), und neuerlichft mit Ausführlichfeit W. Mes 
ſtermann !"). 
geſedte Meinung wieder Aufnahme finden werde, 

2) Lobrede auf Epikrates (’ruıızos), 


Daß diefe Schrift unecht fei, ift unbezweifelt und 


von Alteten und Neueren mit völliger Ubereinſtimmu 
angenommen. Dionyſios, Libanios, Pollux, Photios, 
Tadlor, Baldenaer, Reiske, Becker, Bekker, Schafer 
und A. Weſtermann haben ed anerkannt ?). Weſſeling, 
Koray und Drelli ?) haben fogar geglaubt, den Verfafs 
fer zu fitiden, und nennen nad) einer Unführung des Ari⸗ 
ſtides den Androtion. Doc) möchten fie damıt dem Werke 
norh-immicr zu viel Ehre erzeigen und es in eine Zeit bins 
anftoͤcken, in welche es unfehlbar nicht gehört. Daß 
Arntives fo citirt, kann einen befondern Grund haben, 
er und verborgen iſt. Da Dionyſios von einer Lobſchrift 
auf Paufäntas redet, die ung erhaltene aber den Epikra⸗ 
tes nenut, fo. ft man nicht einmal gezwungen, anzunchs 
men, daß dieſe Schrift ſchon von Kallimachos den Des 
mofthenifchen beigefügt ift. Alle dieſe Fragen aber mit 
Merrläufigkeie beantworten zu wollen, ift ein ganz uns 





9) Beder Tom 1. 466 — 483, zu Dionn‘ Dem 
S. 1:0.; vergl. Liter. ©. 132. 95) Kruger über den Ki⸗ 
mim. Zieden im Archiv für Peilel. und Padayea. 1. . S. 7, 
9,5 Dionys. de adm- vi Dein. 23. 44 97) Lih. p. ſi. 
95) Hurpoer. ww. Alzeileı, Kexgonds. 99) Phnr. 265. 
*) Suid. & v. „Munideris 1) Lecct, Lys. 8. Prolexz. 
pi ° - 2) Ad Amm. p.28. ad Herod. Vil. 139. IX, 
27. Or. m 21& S) Ad Hom. 11, IV. p. 477% 4) Ad 
Leptin. p 563 Vorleſ. I, 373. 5) Hist. erit, 1. p 275. 
6) Dioıys. Hal. Rhet, Frolegg. p. XXXV, u. P- 69. 7) 
Apr, V. 601. 8) Über Peritles Standrede bei Thufnd, 
. 39, 9) Zir. 1. p. 398. 10) F. H. App- p- 873. 
Kr. 11) In der sreftliyen Schrift Quaest. Demost. P. 11. 
Lips, 1851. FRA 49 — 70. 12) Dionys. Dem. 44. Li- 
ban. p- 6. I.1, 14%. Phor. c.265. Taylor Proll. p. 
725. Valck. ad Amm. p. 159. Beder Den, ale Stateui. 
u. Ma Lit. 182. Schacf. App. V. R 630.5; ausfuhrlich und 
entfyrivend A. Westermann Qu. Dem. 1. p. 70—88. 13) 
Weffeling .Herod. L 29. Roray zu Sfelr. 1, 5.4 
J. E. Orelli ad lsocr. de permut. P 248. Dagegen U. We⸗ 
Rermann a. a. D. und Seſch. d. gr. B. L 9.54, 25. 
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Kaum ift zu glauben, daß die entgegen 


DEMOSTHENES 


nuͤtzes Unternehmen, da das Werk feinen nicht Demoſthe⸗ 
niſchen Urfprung durch zu viele Zeichen verraͤth. 
D) Hosviua dyunoozd, 

. . Eine Samlung Erordien zu Statsreden, von Des 
moftbene® ausgearbeitet, wäre fein unwichtiger Beſitz. 
Während wir fonft Der.ofih. nur aug feinem öffentlichen 
Wirken fennen, wie er dem Volke fich zeigte, würden wir 
bier in fein Stubdirzimmer, welches bei Alten und Neuern 
bochberühmt ift, einen Blick werfen fönnen. An und 
für fich wären fie wichtig ald Zeugen des Demoſtheni⸗ 
feben Styles, da er fie gewiß hoͤchſt forgrältig ausarbei⸗ 
tete, wie ihres Inhaltes wegen ald Beweife, welche 
Ideen vorzugsweiſe der Redner in feinem Geiſte bewegte 
und bei Vorträgen unter dem Volke zu Athen immer, 
oder doch oft angemeffen gefunden; wichtig aber auch in 
Vergleichung mit den vorhandenen, von Demofih. ſelbſt 
gebrauchten Eingängen wegen der Veränderungen, die 
bei ihrer Anwendung vorgenommen, Daher kommt es, 
daß Viele die auf ung gefommenen Erordien mit Freude 
als echt angenommen haben. Allein diefe Freude ift vıcls 
leicht zu früb gefaßt und zu raſch getvefen, da in der That 
manche Bedenken bei der Frage über ihre Echtheit und 
entgegentreten. 

Diplomatiſch freilich find fie ziemlich gefichert. Denn 
außerdem, daß niemand unter den Alten, fo weit wir 
davon Kunde haben, ein beſtimmtes Vermerfungsurtheil 
über fie ausgefprochen, werten fie ohue Äußerung eines 
Zweifeld von Pollux 499, Harpokration 15) und Sto⸗ 
bao8 19) angeführt und finden ſich in allen Handſchriften 
des Redners. Man wird daher auf ihre Anerfennung feit 
Kallimachos geführt. Allein dies genügt nicht zur Er⸗ 
haͤrtung ibrer Echtheit. 

Daß die Sammlung derfelben nicht von Demofthes 
neß felbit berrühren könne, muß wol zuerft nothwendig 
anerkannt werden. Auch die, welche unter den Neueren 
ihre Echtheit vertheitigen, haben dies zugegeben und lafs 
fen fie von irgend einem Techniker gefammelt fern ’7). 
Nimt man died aber an, fo ift wieder ıhre Verfchiedens 
heit von den Demeſtheniſchen Neden unbegreiflich; fie 
find dann nicht unverändert gegeben worden, alfo nur zum 
Tpeil Demoſtheniſch. ö 

Man hat fürdie Echtheit fich vorzüglich auf Demoſthe⸗ 
nee Fleiß berufen und darum vermurhet, er habe fich durch 
ihre Anfertigung geübt, um gelegentlic, von ihnen Ger 
brauch zu machen 9). Allein Demoſthenes, der nicht 
anders als vorbereitet redete und darauf einen großen 
Werth legte, mußte wol died Beduͤrfniß am menigften 
empfinden. Wollte er aber einmal frei fpreden, wie er 
es denn bisweilen gethan, fo war er durch frühere Reden 
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14) Poll. Onom. VI, 84 15) Harpoer. 1. v. dur) 
ardge delzrvo: und Ogüwderr‘, obzleih dies leste Wort fi in 
unfern Ausgaben nicht findet, 16) Scob. F. XVII, 
21. (Demosth. p. 1438, 11.). u 0 Spengel Zuray. 
P. 110. Schaef. App. V. p.661. Mit Beder. Diefe Reden 
als Übungen des Deinoſthenes vor feinen Auftreten als Stats: 
mann anzunebmen, iſt vellig unzuläffig, menn man bedenkt, daß 
z. ©. das neunte Ererdium Die fpeciclliten Reirbegebenheiten ent⸗ 
hält. 13) Beer Dem, als Statem. 1. ©. 35. Litcrat. 
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DENAISIUS — 


Chor über den Kleidern an einem ſchwarzen, goldgeſtick⸗ 
ten Bande eine goldene Medaille mit ——— 
Budniß Ein Geluͤbde hatten. diefe Fräulein nieht abs 
zulegan, fie fonnten .beirathen, wenn fe nur bem Kapis 
sel; für- empfangene Ehre und Wohlthafes gedanft hats 
ien;, mit alleiniger Ausnahme der Nbtiffig,. deren Ge⸗ 
Iabve„mwje-überell, ale unauffüglich betvachtet wurde, 
Die Abtnifin..barte 6000, dad Kapuel 14000 Pf. Eins 
fünfte, ſo das auf eine einfache Praͤbende nicht wel 
über.700 Eivres famen. Alle Präbenden wurden bog 
dem Könige von Sranfreich, ald Grafen von Hennegau, 
vergeben, er ernannte auch die Übtiffin aus ben. drei 
Ron dem Kapitel in Borfchlag zu dringenden Individuen. 
Obgleich die Grafichaft Oſtrevant längft verloren war, 
ſo empfing dennoch die Äbtiſſin den Titel einer Gräfin 
von Dilrenant, Die Stiftsfirhe war der h. Reginfre⸗ 
did gemeihet. In dem Laufe des fpanifchen Euccefs 
fiongfrieges war der Markifleden Denain von den Alluur⸗ 
sen befeftigt worden, um die geoßen Magazum.in Diaxs 
chiennes und folglıd) die Belagerung von Bauchain und 
Landrecies zu decken. Villars war entichloffen, um 
jeden Preis den Entfag von Landrecied zu bewerkſtelli⸗ 
gen; weıl er aber verzweifeln mußte, die Belagerer ia 
ihrer trefflihen Stellung zu überwältigen, fo richtete 
er fein Augenmerk auf dag weniger berwahrte: Denaim 
Als Einleitung diente ihm eine ee Ffünfiluher Bewer 
gungen, wodurch cr den Prinzen Eugen wegen feinag 
Stellung vor Landrecied beunrubigte und beranlaßie, 
mebre Truppen aus der Poſtirung von Denain abzurs 
fen, um bie Hauptarmee zu verfiärken. ‚Nachdem dies 
ſes erreicht, warf ſich Billard .am 24. Juli 1712. mit 
feiner ganzen Macht auf Denain, und fein Angriff Mar 
W.angeitum, daf binnen zwei Etunden die, Berichany 
znngeu; erjtiegen und ihre Vertheidiger, 19 Bataulpne 
Dafanterie und 1200 Keuter, erſchlagen oder gefangen 
Daren. Unter den Gefangenen befand fi der Graf vᷣhn 
Albemarie ſelbſt. Dice an ſich unerhebliche Ereigniß, 
deſſen Bedeutung aber ſchon am 30, Juli durch, die Eins 
nahme. von Marchicunes mit allen feinen Magazinen gar 
ſehr exhoͤhet murde, hatte nicht nur die Aufbebung der 
Belagerung von Fandrecice zur Folge, fondern es .gins 
gen auch) für die Alllirten alle Kefultate der mübfamen 
und glesceichen Seldzüge in den Niederlanden von 1708 
an verloren. (v. Stramberg.) 
» ‚DENAISIUS, Peter, den 1. Mat 1561 zu Etraß 
burg geboren, widmete ſich dem Studium der Rechte 
und ging, nachdem er die juriſtiſche Doctorwirde er⸗ 
langt ‚hatte, ale Gefandter nad Polen und England. 
Gputerhin ward er als Aſſeſſor bei dem Kammergerichte 
zu ‚Gpeicr-angeftelt. Er flarb den 20. Sept. 1016 zu 
Heidelberg, mehre juriſtiſche Werke hinterlaficnd, ‚von 
duuen cr aber einen Theil kurz vor feinem Tode ver⸗ 
Azanns. haben fell, Zu diefen Merken -gebüren; Je. ju- 
Eipgigaione, Camerae Spirensis, de jure. meri imperii 
3% m. Auch ale Dichter.fcheint er unter ſeinen Zetts 
eneſſen belebt geweien zu fern. Er gilt an der Ges 
qichte der teutichen Poeſie gewöhnlich ale cın Vorlaͤu⸗ 
fx. von Opitz, der, durch ihn zu einem reinen und .ces 
gelmäßigen Versbau geführt ſeyn fol. Da eine Cams 
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DENARIUS 


Iung feiner Gedichte nicht vorhanden iſt, fo laͤßt ſich fein 
Talent zur Liederpoefie nur aug einem Hochzeitsgebichte 
beurtheilen *), dag von Getwandtheit des —S—— 
Sprache und Vers und daneben von echt vaterländts 
ſcher Gefinnung, weit weniger aber von Phantaſte und 
poetifchem Geiſte zeugt **). (Heinr. Döring.) 
DENARIUS, eine römifchsgriehifhe Münze in 
Eilber und in Gold, und zugleidy ein Gewicht, wie 
das wol die älteften Münzen feyn fonnten. Er hatte 
nicht zu allen Zeiten gleiche Schwere, aber wol gleichen 
Werth ober gleiche Geltung. Die Finanznoth zwang 
bie Roͤmer, je nachdem Krieg oder Unfälle an den Stat 
größere Foderungen machten, oder Die Schulden der Uns 
terthanen zu drüdend wurden, ihn von Zeit zu Zeit ims 
mer leichteren Gewichts ausprägen zu laffen, Um dag 
Gewicht und den Werth des Denars in den verfchiedes 
nen Zeiten fo genau ald möglich beffimmen zu fönnen, 
darf man einen Blick in die alte roͤmiſche Münzfunde 
nicht ſcheuen. 
Die erſten roͤmiſchen Muͤnzen vom Koͤnig Servius 
Tuling hatten gerade das Gewicht und den Werth, den 
ihr Name beſtimmte, weil man früher dag Metall niche 
prägte, fondern wog und größere Summen auch fpäter 
wog. Der Handelsverkehr machte Eleinere Münzen nds 
thig, und man prägte auf fie einen Etier, ein Yamm 
u.a. — pecus —; daher ihr Name pecunia !), Eie 
waren von Erz, aes, aes rude, rohes Erz. Das Pfunds 
gewicht , libra, war bisher beim Wägen gewöhnlich ges 
wefen und wurde der Maßſtab bei Beftimmung des Ges 
wichts für ‚Heinere Münzen. Sie biegen Ässes von 
Aes, As, und weil man aus einem Pfunde, dad 12 Uns 
cien oder 24 Loth hielt, 12 Aſſes oder zweildthige Müns 
jen prügte, nannte man diefe Asses librales. Dee 
Stoff, aus welhem, und das Gewicht, nach welchem 
fe gemünzt wurden, gaben ihnen Namen und Werth, 
Die Uberſicht derfelben ift bier nöthig. Nenn cine Un- 
cia den zwölften Theil eines As, alfo zwei Loth enthielt, 
fo entbielt Semiuncia den vier und zwanzigſten Theil 
eines As, alfo nur ein Loıh. Danach weg j 


deunx 11 Unzen, die gleich) waren 4% As oder 22 Lothen, 
dextans 10 =: ⸗ ⸗ ⸗42-20 s 
dodrans 92 ⸗ —⸗ sa He: el 5 
bes 8 =: ⸗ ⸗ sm: WM 5 
aeptunx = 8 . ⸗ 14 
seinig semissis) 3 ⸗ — Eee 3 
quincunx 3 = ⸗ ⸗ e 2 210 ⸗ 








*) Man finter cs abgedrudt in der Samlung der Rürcherie 
{hen Streitſchriften. Bd. 3. St. 9. S. 7. Hippoliei 
a Collibus Memoria Denaisiana in L. C. Miegii Nonumentis 
pieracis et literarum. Erancof. 1702. P. ll. p. 109%. Claudii 
Sinceri Leren großer Juriſten. Witenbeig 1713. Th. 1. ©. 9 
Morbofs Unrerriht in der teurfeın Sprache und Peefie. Ih. 
©. 335. Joͤchers allgem. Gelebrtenteriten Th. 2. S. 8. 
Lindners Waprichten von M. Opizeng Leben u. Schriften. 
Tb. iI. 8 103. Jordens Lexilon teutſcher Dichter und 'Profaiz 
fon Bd. 1. ſ. 476 u. 3.6 © 19. Heinr. Doörings 
Gallerie teutſcher Dichter u. Proſaiſten. Bd. 1. 8.217. Bous 
termers Geſchichte der Poeſie und Bercdſamkeit. Bd. 10, ©. 45. 
51. Rafmanns fiterar. Handwoͤrterbuch "der verftorbn. teute 
ſchen Dieter a. ſ. w. S. 2% 

1; Ovid. Metam. V, 281. Flin. H. N. XXX, 3. Ver 
rode R. R. II, 1. 
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DENDROCOLAPTES — 


Bei einigen iſt er ſehr ſchmaͤchtig, bei andern mmig 
und ftarf, bei ben meiften iſt er ſchmal gebrüdt, bet 
einer Ayt abet breiter als hoch, fo daß hier im diefer 
einfachen Gattung die Echnabelformen der Gattungen 
Certthia, Drepanis, Arachnothera, Xenops, Nluscia- 
pa, Turdas und Sylvia oder aͤhnliche zufanımen vors 
kommen. — Es konnte nicht fehlen, daß manche Na⸗ 
turforfcher durch jene Verſchiedenheit verleitet wurden, 
bier mehre Genera anzunehmen, was aber nur in Fols 
ge unrichtiger Schäßung und nicht zum Vortheil des 
Miffenfchaft geſchehen koͤnnte. 

Die Nafenlöcher, welche immer dicht an ber Schna⸗ 
beiturzel frei und unbedeckt liegen, find flein, meift rund⸗ 
lich, fie haben hinterwaͤrts einen wenig merflichen, mit 
kleinen Sederchen befegten Nafenflügel und innerlich ein 
kleines, von der untern Mufchel gebildeted Tuberkel. 

Die Zunge ıft immer viel fürger als ber Schnabel, 
vorn hornig und meift etwas getheilt oder ein menig 
ausgezaſert. 

Dieſe Voͤgel ſind uͤber den groͤßten Theil von Suͤd⸗ 
amerifa, welches ihre ausſchließliche Heimath iſt, vers 
breitet. Sie gleichen in ihren Sitten nach Azara's 
und des Prinzen von Wied Beobachtung ſehr den 
wahren Baumlaͤufern (Certhia), deren Stelle fie fo zu 
fagen in den dortigen Urmäldern vertreten. Eie flets 
tern wie jene an ben Baumftämmen, unten anfangend, 
in die Höhe, indem fie ſich dabei auf ihre rigiden 
Schwanzfedern lügen und emfig nad) Inſekten und bes 
ren @iern fuchen. Die größern baden auch wol wie, 
Spechte im die Borfe. Der Prinz von Wied fah 
welche Stunden lang an einer Stelle in Eletterndet 
Stellung hängen, aber niemals ſah cr fie frei auf 
Zweigen figen (mas fie doch vielleicht, wie unfere Spechs 
te und Baumlaͤufer, mitunter thun mögen). ie folr 
en is hohlen Bäumen niften und weiße Eier fegen; 
Ihre Siinme iſt ein bald lauter, bald leiferer ſpechti 
artigee. Raf· ’ 

Naqhdem Buͤffon 2) zuerft zwei bicher gehörige 


Radivem‘'? 
Arten abgebiſdet und befchrieben hatte, welche von Lad. 


tbam Lin aber in zwel verſchledene Genierä‘ 
nl % N racula a NA and Orolus Pi. 
cha "gerent ‚Wilthen, ‚Haben vorzüglich, Aiata "),. Le 
J ee Gpik *) und 
—3* Matinilian von Wied 5) jur Ermeites 
stcung 





ervollffändigung der Kenufniß diefer Vogels 


e 
N\ Heldetrageit; _bor ‚allen. Lichrenftein dur 
eine: Bi Bates, in ben Abhandlungen. der Fänig 
*— 4 eh DER, zu Berlin — J. 1818 
unb 1 






hienene Mouograpbie „ in welcher die erſte 
set Bee ung amd Seth, 4 


Auf jangig und einige geiticäch, 
KERNE: — Fürs 
ne de Ba 


Ph Barc 
2) Hist. nater. des Oisesux. Vil. p. 82. Planches enl. 
602 u. 621. 3) Voyages dans l’Amerique meridionale 
Paris 1809. 4) Avium species novae. Monach. 1825 — 26. 
5) Beiträge zur Naturgeſch. Brafiliene, 111. 2. 
A Encyti.d. Wu. N. Erſte Section. XXIV. 
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DENDROCOLAPTES 


gen, welche einige Naturforfcher, namentlich Swains 
fon und der Prinz von Wied in biefer fehr natur 
lichen Gaftung verfucht haben, anzudeuten, fo benugen 
mir folhe als Unterabtheilungen folgendermaßen, 

a) Dryocopus Wied. Der Schnabel flarf, geras 
de, faum fo lang ale die Hirnfchale, breiter ais bh: 
bie Spitze beider Kiefern etwas heruntergefrummt; die 
Nafenlöcher rigenförmig. Hieher gehört nur: 

Dendrocolaptes turdinus L.ichtenst. (Abhandl. 
Afad. zu Berlin 1818. .11.f.1), Sf a Ei — 
etwa von ber Größe der Singdroſſel; der Schnabel 
mißt 10 Einien. Das Geficder an Kopf, Hals und 
Bruſt wie gewöhnlic) olivenbraun, auf dem Kopfe mit 
feinen gelbliben Schaftſtrichen, fonft ohne Flecken. 

b) Dendrocolaptes Wied. Der Schnabel ſehr 
ſchmal gedrückt, „gerade oder mehr oder weniger fünf 
gebogen, meiſt länger als die Hirnfchale, die Nafenlös 
her rundlich. Hieher gehören die mehrſten Arten, z. 
B. außer Dendr. longirostris, decumanus, Cayennen- 
sis, scandens, cyanotus, ſumigatus, Merula, obsole- 
tus, tenuirostris, auch . 

Dendrocolaptes guttatus Lichtenst. (Grimpar 
flambe Faillant hist. nat. des Promerops etc. tab. 80.). 
Iſt 10 Zoll lang, der Schnabel 1 Zoll 7 Linien, faſt⸗ 
gerade, ſehr länglicy. mefferförmig, die Firfte fanft abs 
gerundet, Kehle und Laͤngsflecken des Kopfes, Halſes 
und der untern Theile ockerfarbig. : 

Dendrocolaptes Picus Herm. (Te Talapiot Buf- 
Fon planches enſ. 605.). Iſt 83 Zol fang. Der Schna⸗ 
bel mweißlich, ganz gerade, fehr ſchmal gedrüct, ian⸗ 
gettförmig, bie Firſte nämlich nach der Spitze zu ebens 
fo abfallend als die Dille auffleigend. Kehle, Echups 
penfleden am Vorderhald und Bruſt und Punkte auf 
dem Oberkopf find weiß, ſchwaͤrzlich gefäumt. 

e) Xiphorhynchus Swainson, Wied. Der Schna⸗ 
bel enorm lang, bünn,, fehr begenförmig gekrümmt; 
die Zunge ſehr kurz, fürger als der Kinnladenwinfel, 
Hieher nur eine Art: * 

Dendrocnlaptes trochilirostris Lichtenæt. (Abh. 
der Berlin. Akad. t. TIL). — Dendr, procurvus Ten 
minck planches. col. 28, — Dendroropus falcula- 
rius }ieillot Galerie des Oiseaux. t. 175.). Neun 308. 
5 inien lang, der Schnabel mißt 2 Zoll. Kehle weiß,’ 
Kopf, Hals und Bruft weiß geſtrichelt. 

d) Sittasomus Swainson, Wied. Der Schnabel 
fürger als die Hirnſchale, dünn, zugeſpitzt, die Kiefers 
ränder etwas eingezogen, furz wie der Sylvienſchnabel; 
dle Naſenloͤcher ritzenfoͤrmig, der Hinterzeh etwas läns 
ger als bei andern. Hieher gehoͤrt: 

Dendrocolaptes sylviellus Tenminck pl. col, 72, 
Hat 6301 6 Einen Länge, etwa die Größe eines Haugs 
rothſchwanzes (Sylvia Tithys). Kopf, Hals nnd Kumpf 
find ofivenfarben odne alle Flecken. Die Spigen der 
eigiden Schaͤfte der Echmanzfebern fichen fehr hervor 
und find ſehr auffallend erft nad) außen, dann nach uns 
ten und innen gedreht. Man Fönnte den Vogel für 
eine Sylvia halten, wenn er deren Zehen und Schwan 
hätte, — Dendr. Erithacas Lichtenst. ift wol derfelbe 
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Zürften errichtet, Etanbbilder, Männern aufgeftellt, 
die um den Etat ſich verdient gemacht, Helden, die 
für dag Vaterland kaͤmpften, oder den Eiegern in den 
olympiſchen Epielen geweiht, fo mie Tripoden, den 
Choragen in Urhen, Grabmonumente in mannigfaltis 
gen ardhiteftonifchen Formen, mie die Römer entitehen 
liegen, fie ade fönnen in mancher NRücficht den Denk 
münzen nicht gleichgefegt werden. Die Werfe der Baus 
kunſt und Bildnerkfunft nehmen einen feften Stand eın, 
an Orten, die nicht allen zugänglich find; Münzen lafs 
fen fidy weit umher verbreiten, fie gelangen leicht in 
die Hand eines jeden, dem ihr Gegenftand intereffant 
if. Jene Werke erfodern geraume Zeit zu ihrer Vol⸗ 
lendung und bedeutenden Aufwand; Münzen verlangen 
weniger Weitläufigfeit, find mit geringeren Koften her⸗ 
zuftellen. Jene Werke find vergaͤnglich, die vorüberges 
benden Tage rauben ihnen das glänzende Anfeben, fie 
find der Zerftörung, der Verwuͤſtung durch Menfchens 
Hände ausgeſetzt; Münzen dauern Jahrhunderte bins 
burch und pflanzen von Geſchlecht zu Gefchleht ſich 
fort. Gehen mir in die Jahre der Vormelt zurüd, 
wie gering ift die Anzahl, die von jenen Werfen übrig 
blieben, indeß aus fehr frühen Zeiten annoch Münzen 
das Andenken an die Vergangenheit ausſprechen. Und 
wie die Münzen biedurd) bedeutend im Vortheil Neben, 
fo find fie es au, die durch Abbildung verdienftvoler 
oder berühmter Männer und anziehen, deren Bilder wir 
an jenen architeftonifchen Werfen nicht finden, durch 
Statuen aber nicht zur allgemeinen Kenntniß kommen. 


Viele merkwürdige Denkmuͤnzen erhielten ſich aus 
dem Alterchum. Gedenfen wir zubörderft des fo aus⸗ 
gezeichneten griechifchen Medaillons, in Eilber zu Sys 
rakus geprägt, mit dem Kopfe der Proferpina und ber 
Duadriga, die ale Preis den Eiegern in gumnafiifchen 
Spielen ertbeilt murde. Erinnern wir und an die vies 
len Gedentmünzen der Römer. Schon unter denen, 
die mährend der Republik geprägt wurden, den Famis 
lienmüngen, findet fich feine geringe Anzahl folcher, 
welche durch ihre Topen die Thaten der Vorfahren des 
rer in Erinnerung bringen, die das Münzmefen unter 
ihrer Auffiche hatten. Dieſes murde auch während der 
Kegirung der Kaifer nicht vernachlaͤſſigt. Man fuhe 
fort auf den Münzen der Kaifer ihren Unternehmungen 
ein Andenken zu fliften, ihre Feldzuͤge und Ciege, ihre 
Verdienſte um den Erat und um Nom, ihre Seifen in 
die Provinzen, Baumerfe, die fie errichten liegen, cins 
gegangene Bündniffe mit ausmärtigen Zürften, und 
was nur merfmirdiges in ihrem Leben fich ereinnete, 
in Bildern darzulegen. Die größte Auzahl ſolcher Müns 
zen zeigen die, welche auf Trajanus und Hadrianus eis 
ſchienen. Befanden fid) unter diefen Münzen, beſon⸗ 
ders den Faiferlihen, ſolche, melde bie gemöbnliche 
Größe der Münzen überfchritten, Medaillons genannt, 
die nur ald Denfmünzen galten, nicht zum Handel und 
Wandel dienten; fo waren doch auch fehr vicle der zum 
Gebrauch im gewöhnlichen Leben beflimmten Münzen, 
vornehmlich die ehernen ber erftien Größe, mit Toven 
verfehen, welche auf bie Thaten ber Kaifer Bezug hats 


_ 
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ten. Und fo erfüllten diefe Münzen einen boppelten 
med, als gangbar. zu dienen und zugleich die Zeitges 
fdichte zu verewigen, und, als Denfmünzen, dem 
Volke ſtets einen fur dag Vaterland merfwürdigen Ges 
genftand in dad Gedächtniß zuruͤckzurufen. 

Es ift zu vermundern, daß in unfern Zeiten dieſe 
Eitte der Alten nicht nachgeahmt murde. Es gibt in 
jedem State fo manche Begebenheiten, die höchft wichs 
tigen Einfluß auf feine Erhaltung haben, manche ihm 
vorteilhafte Veranftaltungen bewirken, und diefe durch 
Münzen dem Volke fletd vor dad Auge ju bringen, 
mürde gewiß Vortheil gewaͤhren. Nicht nur damit dag 
Gute, mie ed fo oft gefchieht, nicht fobald in Vergefs 
fenheit gerät), kann dadurch and) der Kiche zum Bas 
terlande neue Nahrung gegeben werden. Man bebürfs 
te hiezu Feiner kuͤnſtlichen Tppen, allegorifcher oder ſym⸗ 
bolifcher Darfiellungen, die wegen ber forgfältigen Aus⸗ 
führung Koften verurfachen; eine einfache Auffchrift, 
die Begebenheit bezeichnend, mürde hinlänglich feyn. 

Auch in den fpäteren Zeiten des römifchen Kailers 
thums finden fich noch ſolche Medaillons, die als Denk; 
muͤnzen galten, nicht weniger waͤhrend des Beſtandes 
des byzantiniſchen Kaiſerhofes. Ja ſelbſt noch von 
dem letzten der byzantiniſchen Kaiſer, Conſtantinus 
XIV., Palaͤologus, hat eine ſolche Münze in Gold 
fi) erhalten, die Echhel (Doct. Num. Ver. Vol. VIII. 
pag. 275.) befähreibt und abbildet, die übrigens noch 
ald die einige Münze merkwuͤrdig wird, Die von dies 
fem Kaiſer befannt ik. Nach) diefen Zeiten hörte der 
Gebrauh von Denktmünzen auf. Die folgenden der 
Kunft nicht günftigen Jahrhunderte waren um fo weni⸗ 
ger vermögend, ſolche Münzen entftehen zu laſſen, und 
das Mittelalter weiß nichts von ihnen. Man zeige 
zwar einen Medaillon aud Karls des Eroßen Zeiten, 
‚mit des Kaiferd Bildniß und dem von ihm erbauten 
Dem zu Yadyen, von dem J,oon, hedendaagsche Pen- 
ningkunde, ©. 54. eine Abbildung gibt, die Arbeit 
aber gibt es deutlich zu erfennen, daß er neueren Zeis 
ten feinen Urfprung verdanft. 

Erft das 15. Jahrhundert unferer Zeitrechnung 
mar ed, mo man mieber anfing, Denfmünzen zu bils 
den, und Jtalien mar das Land, dag fir zuerit erfchets 
nen lieg. Was fih, nah Köhler, (Münzbeluflis 
gungen, Th. XX1, ©. 79.) als gewiß annehmen läßt, 
it, Daß smifchen den Jahren 1423 bie 1457 in Italien 
folde Münzen wieder auffamen. Eie wurden damale 
aber noch nicht geprägt, fondern in Wachs mobellirt, 
dann, durch Hilfe davon gemachter Formen, in Erz gegofs 
.fen. Die Goldſchmiede mochten die erfien ſeyn, die ſoiche 
Arbeit fertigen, fie bildeten das Bruſtbild berühmter 
Männer in Form einer Mebaille, jedoch ohne Kückfeite, 
Eine ſolche einfache Medaille hat man auf Johann Pico, 
Herrn zu Mirandola, dee als Beförderer von Kunſt und 
Wiſſenſchaft aefhägt wurde, und ber im Jahre 1194 
farb. Bon ihr ift fein Zweifel, daß fie zu feinen Pebs 

« zeiten gearbeitet wurde (Köhler a. a. D. Band VI, 
©. 153. gibt eine Abbildung davon). Eine andere eins 
feitige Münze iR Die auf den Kardinal Bembus. Dies 
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8 Anfang, —— — * — * fuͤhrte bald wei⸗ 
ihnen zwei Eeit Wiscor Pifano, 
br Pifanello — Er * Veroneſiſchen, war 
ee Bm neh a 
rägen no 
ale geübt, an pe andern von ihm bie 


Medaillong auf te Prinzeffin lia Gons 
jaga zu 9 1a, Jahre 1447, auf Siegmund 
Malatefta, vom uhr te 1446, auf beffen Geliebte, 
Ben nr, area de Dafla Mein Me 

— — von Verona, vom Jahre 


Ir ud) a — Kuͤnſtler, Andreas von Eremo⸗ 
na, Paulus de Kagufio und mehre hatten ſolche 
Medaillen gegoffen. 

Endlich gingen die Künftler weiter und ingen an, 
die Stempel in Stahl zu ſchneiden und fie zu prägen. Als 
die erfien, die hierin ald Meifter auftraten, werden Jos 
bann Cavienus oder Cabinus, Victor Cames 
Knie Benvenuto Eellint, Johann Bernhard 
Geieh a Bien! er Bi — — F— 

e, a colau ano geruͤ n 
nen vr man mehre fehr fehägbare Denfmünzen, die jes 
doch felten vorfommen. Unter diefen Männern zeichnete 
fi) Cav ienus durch Nahahmung antifer Münzen aug, 
bie er den Uebildern vollkommen gleich barftellte, wobei 
ihn Alexauder Baffianus unterflügte, der ihn auf 
die vorzüglichften dieſer en aufmerffam machte. 
Seine tarbeiten find en ünzen ber erften zwölf 
römischen Kaifer in Se doch a abmte er aud) an⸗ 
dere Medaillen nad. Dies ind die Münzen, die, zu 

dua geprägt, gewoͤhnlich den Namen Paduaner führen, 
In neueren Zeiten wurde Cavienus wegen biefer Ars 
iten ald Falſchmuͤnzer betrachtet, der die Samler der 
mann dadurch hintergeben und feine Nahbildungen * 
fuͤr echte Muͤnzen geben wollte. Allein es geſchieh 
ihm hiebei Unrecht Be es iſt als gewiß —— daß 
diſe Abficht nicht Hatte, da er feine Werke nicht heims 
lich, ſondern öffentlic) arbeitete, die als forgfältige und 
genaue Nachahmungen der Antiken Beifall fanden; doch 
mochten andere die Münzen bes Eavienus dazu miss 
brauchen, fie für echt — weshalb ſie dieſelben 
mit mancherlet Arten von % niß übergogen, um ihnen 
ein altes Anfeben zu geben. Alle diefe italiänifchen Muͤn⸗ 
zen, die gegoſſenen, tie die geprägten, find von treffls 
cher Arbeit und nehmen noch jest, als Mufter folcher 
Werke, den erfien Rang unter den Münzen neuerer Zeis 
ten ein. 

h — war unſtreitig die en auf 
Karl , bie auf das von ihm im beſſe nd ges 
brachte —— Bezug hat, vom Sabre 1497, eine 
* erſten folcher Münzen, Die erſte englaͤndiſche Denk⸗ 

nze ſoll 1480 ein en Preivatmann in Stalien 
aufd die Belagerung ber Inſel Rhodos durch die Türfen has 
ben ſchlagen laffen. Se hatte ſchon frühzeitig Schaus 
münjen, an denen es vorzüglich aus dem 16. und 17. 
ahrhundert reich iſt, nicht nur eigentliche Denfmunzen, 
ondern aud) Jettons, bie als foldye dienten und mit Ty⸗ 
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gibt eine folhe, mit der Je 15, 
auf Huß, der damald zu Ko el i 
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Albrecht Dürer einige den Denkmuͤnzen ähn 
beiten, allein nicht in Stahl gefhnitten, ne nur mos 
am N von dem Modell abgeforme und — — 
uch waren fie nur einfeitig en 
— Münzen auf —— und 7 auf eine 

Id ie n am Rhein, Sufanna. 

Es fonnte nicht fehlen, daß man bald e, mie 
durch Schaumünzen am leihhteften das An ders 
gangene Zeiten erhalten werden fönnte, % Yaldnc 
Maren voran gegangen, micht n nur und 


beamte auf Münzen zu verewigen, ſondern auch Mäns 
nern ein gleiches Denkmal zu u, Kunft und 
Miffenfchaft fich verdient gemacht. Bald folgten ihnen 


auch die Tentfchen und Franzofen nach, und die Etempels 
ſchneider arbeiteten ganze Kolgen von Medaillen, welche 
bie Bilder von Kaiſern, Königen, — und beruͤhm⸗ 
ten Männern vor dag Auge ins ———— den 
Typen der Nückfeiten, bald Ducch alleg oriſche ee n⸗ 
gen, bald nur durch er Auffäriften, an 
nehmungen erinnern, Zeichnen ſich —* 
m durch ihre Bearbeitung aus > erha 

fimerfe, fo find ſie auch ein ihn tel, de 
Geſchichte der Zeit in Erinnerung zu bringen und die Tage 
der Vergangenheit in das Gedächtniß jucückzurufen.- 

‚Chrifian Wermuth, zu Gotha, bat bie Reihe 
der feutfchen Kaifer geliefert, in 225 Stücen, desgleis 
hen 250 Medaillen der Päpfte. Laufer, —5— 
gab in 161 Gedenkmuͤnzen die Paͤpſte von Petrus bis zu 
Benedift IV. Tobias Woſt arbeitete Denfmüngen auf 
die feanzöfifchen Könige von — Hein⸗ 
rich IV. mit teutſchen Aufſchrift die Paͤp⸗ 
fle von Urban VI. bis Gregor il franzöfifchen 
Könige hat auch FZobann Daffier in 66 —— 
von Pharamund bis auf Ludwig XIV. dargeſtellt. UÜbri⸗ 
gens hat man von dieſem —— die en. Eng: 
land — zen Eonqueftor big 1. 54 

y Gardinäle Be 


25 Denfmünzen auf 
te auf derfibiebene Könige, Fü 

fchöfe, fo wie auch auf Künflier, Andre Ka — hat 
auf die Könige von Schweden, von Guftav I. 

XU. Münzen geprägt. . Diefe find aud) von —2 
ger, wi Biden bis zu Friedrich 55 Stuͤcken beats 
beitet. Don Hedlingers Arbeiten, ‚die ale ——* 
che Kunſtwerke anerkannt ſind, hat man i Abbil⸗ 
dungen in Kupferſtichen, von Haid und von Minhel, 
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von denen die letztern den erſtern vorgezogen werden. Wil⸗ 
beim Schäfer hat die Kurfuͤrſten von der Pfalz, Fer di⸗ 
nand de St. Urbini die Hergoge von Lothringen auf 
Münzen abgebildet, der zweite auch eine Reihe von Päpften 
in 110 Stüden, und überdied aud) für dag Haus Drleang, 
für Spanien, für Kurpfalz Denfmünzen geprägt. Ni⸗ 
colaus Chevalier veremigte die Geſchichte Wilhelms 
III. von England in Muͤnzen. Damer, Kraft, Veſt⸗ 
ner, Wirtb und Widemann midmeten ihre Kunfl 
vornehmlich der Lebensgeſchichte der Maria Therefia von 
Öftreih. Unter den franzöfifhen Schaumuͤnzen find bie 
bemerfenswerth, die auf Ludwig XIV. geprägt murs 
den, welche die Gefchichte und Unternehmungen des Kös 
nigs rühmen, angegeben von mehren Mitgliedern der 
töniglihen Afademie der Wiffenfchaften, und in Stahl 
gefhnitten von Mauger, Noettierd, Bernard und 
Rouſſel. Diefe Schaumünzen wurden aud) durch Ab⸗ 
bildungen und Befchreibung befannt gemacht. Die erfte 
Ausgabe davon erfchien im Jahre 1702 und enthält 286 
Medaillen, fie wurde auch ins Teutfche überfegt zu Baden 
1705. Eine nicht nur volftändigere Ausgabe des frans 
söfifhen Werkes, 318 Münzen enthaltend, fondern auch 

rachtvoller als die erfte, Fam 1723 zu Paris heraus, in 

olio, unter dem Titel: Medailles sur les principaux 
evenements du regne entier de Louis le Grand, avec 
explications historiques. 


Die Engländer haben in biefem Kunftfache in frühes 
ren Zeiten fi) am wenigften gezeigt, fpäterhin aber folgs 
sen fie andern Nationen darin nach, Denkmünzen auf ih⸗ 
re Könige zu prägen. Auch wurde in unferen Zeiten der 
Anfang mit Dentmünzen auf berühmte Männer gemacht. 
In Frankreich, Genf, Teutſchland hat man nicht unters 
loffen, noch jeßt verfchicdene Folgen von Schaumünzen 
berühmter Männer und Frauen zu fertigen. Wir bes 
merfen hier nur die fehönen von Denon angegebenen 
Mebaillen auf die Zeldzüge und Siege Napoleons, ges 
f&hnitten von Simon, Andriau, Jeuffroy und 
andern, die nicht nur durch ihre finnreiche Erfindung 
der Topen, fondern auch durch gefchmacvolle Bearbeis 
tung Werth erhalten. Als ausgezeichnet find ebenfalls 
die Schaumünzen zu bemerken, die durd) das Inſtitut 
von Abramfon und Loos zu Berlin entflanden, reich 
an fprechenden Darftellungen, fo wie durd) zarte Bes 
handlung als Kunftmerfe bedeutend. 


So eine ungemeine Anzahl folder Denfmünzen nun 
aud) erſchienen, von denen nicht wenige durch die Schöns 
beit des Gepräges ſich hervorheben, fo find fie doch 
nicht immer wegen der Erfindung der Typen der Ruͤck⸗ 
feiten zu rühmen, die Bezug haben auf den gefchichtlts 
hen Gegenftand, dem die Muͤnze gewidmet ift, oder 
auf die Männer, die fie im Andenfen erhalten follen. 
Häufig finden ſich gefünftelte, unverfändige Allegorien, 
die nicht felten in dag Gefpielte und Geſchmackloſe übers 
gehen. Diefer Vorwurf trifft auch oft die Auffchrifs 
ten, Die mweitläufig und gefucht find. Hieruͤber führt 
ſchon Horanus in feinen Inscriptionibus et symbolis 
Klage und vermweift auf die antifen Münzen, dieſe bei 
beiden, den Typen und ben Auffchriften, zum Muſter 
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zu nehmen. Auch hierin waren die Staliäner gu ben 
Zeiten der Mediceer die erfien, die diefen Muſtern 
folgten und auf foldye Weife trefflihe Werke aufftells 
ten, die nachmals auch auf andere Länder Einfluß hats 
ten, in Topen und Auffchriften dag rechte Maß zu trefs 
fen. Suchen wir in diefem Sache Belehrung, fo wers 
den mir in dem Buche von Klotz, Beitrag zur Geſchich⸗ 
te des Geſchmacks und der Kunft aus Münzen, manche 
Anregung dazu finden. Auch iſt die Schrift von Uh⸗ 
lich zu empfehlen, Verſuch einer Numismatik fuͤr 
Kuͤnſtier, welche Hilfsmittel zur Wahl der Typen dar⸗ 
bietet und den Weg vorzeichnet zu gluͤcklicher Auswahl 
der Bilder und Aufſchriften, um hierin dem Antiken 
ſich zu naͤhern. (Stieglitz.) 

Denkzettel ſ. die Nachträge, 

DENNER, Jacob, geb. zu Hamburg den 20. Sept. 
1659, mennoniftifcher Prediger zu Altona von der Pars 
tet der Dumpler oder Immergenten. Syn feiner Yus 
gend hatte er die Blaufärberei gelernt, weswegen die 
durch feine Bemühung neuerbaute Kirche feiner Secte 
in Altona (jegige Bruͤderkirche) vom Volfe die Blaus 
färberfiche genannt wurde. Er hatte meite Reifen 
nad) Spanien, Portugal, Stalien, Archangel und 
Moskau gemacht und farb den 17. Febr. 1746. Sein 
mpftifher, aber fanfter und herzlicher Vortrag fand 
ungemöhnlichen Beifall bei Menfchen von verfchiebenen 
Keligiongparteien, bei Gelehrten und Ungelehrten, Ho⸗ 
ben und Niedrigen. Brockes befang ihn nad) feinem 
Tode; andere, 5. B. Erdm. Neumeifter, verfeerten 
ihn. Mehre feiner asketifchen Schriften find gedrudt. 
Bildniß von G. E. Pingeling. (Vergl. J. A. Boltens 
hiſt. Kirchennachr. J. ©. 337. Nachr. v. d. Charakter 
u. d. Amtsfuͤhrung rechtſch. Prediger VI. ©. 170.) — 
Sein Sohn war der beruͤhmte Maler Balth. Denner. 

(Dörfer.) 

DENNER, Balthasar, Sohn bed Vorigen, ein 
teutfcher Bildnigmaler vom erften Range, und fomol 
zu feiner Zeit ald ein unübertroffener Meifter hochbes 
rühmt, als audy in der Geſchichte feiner Kunft eines 
bleibenden Nachruhms und fomit hier einer ausführs 
lichen Anführung werth. — Er wurde geboren zu Hams 
burg am 15. November 1685, In feinem 8. Jahre 
that er einen ſchweren Fall, wovon ein gebrechlicher 
. Gang mährend feines ganzen Lebens die Folge war, zu⸗ 
gleich aber murde dieſes frühe Unglück die erfte Verans 
laffung zur Entwidelung feines Talents zur Malerkunff. 
Weil er nänlid) nad) feinem Fall wenigftend anfangs 
viel ſtillſitzen mußte, vertrieb er fich die Zeit auch mit 
der Nachzeichnung verfchiedener Kupferfliche und zeigte 
dabei eine fo auffallende Gefhidlichfeit, daß man urs 
theilte, er müffe fi der Malerfunft widmen. Auch 
fein Vater fand dies gerathen und nahm für ihn in ſei⸗ 
nem elften Jahre einen Lehrmeifter an, fo gut ein fols 
her in Altona, mo der Vater damals feinen Wohnfig 
hatte, zu haben war. Diefer nur mittelmäßige Lehr⸗ 
meifter hieß Amama, und er unterrichtete feinen jungen 
Lehrling im Zeichnen und in der Behandlung der Wafs 
ferfarben. In einem Alter von etwa vierzehn Jahren 
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dieſer und lernte bei el⸗ 

—* ande Arne iſter, ee eine furze Zeit, 
De meter mir Öifarben. war er im Stande 

fi) ſelbſt weiter vb beilfen, und malte mit befonderm 





ftorifchen und ans 

— —— 

Leben. Nun aber ſeine — auf den Gedan⸗ 

ken, daß die Ma ang erlich ein binlängs 
‚ Ausfommen daß er das 


uͤr Be möcht 
— — 
—— "Dögleich er hier feine — treu 
erfüllen fuchte, fo konnte er doch auch wicht unters 
In, 66 ſich > — nden fortdauernd mit dem Pins 
Di kung endlich dem Water, der 
a Be 


= * AA her ——— nach 
eben und i 1% re e zu erlauben, eine 
Se “ n. In diefer Stadt, mo dama 
der funftliebende König Friedrich 1. viele vorzi 
Künftler von allerlei Art verfammelte, und die mie e 
kleines Rom in allen Künften und Wiſſenſchaften hertlich 
aufblübte, fand ——— Gelegenheit zu febr förderlichen 
Studien in der Akademie, und dadurch ſowol, als aud) 
— mehter N 
überwiegenden Anlaß, um 
8 — uns zu — — 


Bu denn —— — as 


der —X 

in Im * * ve er das erſte Ruin Kir Der 
fung. 09 portraiticte er ben Herzog 
a tan ft, —— von Holftein s Gottorf 
Be —* mit —— En Er murde 
f dom dem Hergege, n a und 

bafelbf Die — — und einige ho⸗ 
be Hofbeamten auf einem Gtüd, 21 Birbniffe, 
unter welchen er auch fein eign e, ſaͤmtlich 
* befoudern Zufriedenheit des er und feines ganz 
es, Als nachher der Czar Perer der Große Hols 
Hein * wollte er Gemälde, als ein ausge⸗ 
und 


Siegeszeichen, mit nach Petersburg nehmen, 
ver bergoglichen Familie vermochten ihn davon zuruͤckzu⸗ 


—— 


hie — und wiederholten Vorſtellungen 


halten. 
1712 ſich Denner mit der 
an Ser ABl ter aus geachteten Familie, 
* geugte mit ihr 6 ——— von wein nur cin & y 


und zwei Täter Im ängetetn. —— 
Er nahm vorerſt En fes 
jedoch im folgenden Jahre zu 


mburg. 
© Bald nach feiner Verheirathung verferti er das Bild⸗ 
niß des Könige von Daͤnemart, Friedrichs I Im naͤchſten 
Jahre (1718) malte er zu Hufum die Fürftin von Schles⸗ 
fig in Miniatur, auf verfchiedene Art, wie aud) einige 


—* 55 —F —5 . 
er gema 
ken 2Behnfig zu Altona, 


12 — 






war, * a i au 


Sabre 1 
—— — 


daſelb er einige Bi 
er eine —* Zeit in Londo 


wurde auch von demſelben nach Kopen 


wo er ſich zehn Monate lang aufhielt un ildmiffe 
—— vieler hohen —— und großen He m des Reichs 
ertigte, fo daß er mit einer cin e wieder 
= —* zog · —— 
— at me, er — 
nnauchzu 
dys. Da biefe ihn fehr — u Mer zu einer 


—* einluden, unternahm er eine ſolch 
folgenden Jabre mit Frau und Kindern. Vorl 
hatte er für fid) den Kopf 








ea 5 edenen Kunftfennern, auch) de 

Maler van der Werf, und man fand es allgem 
gleichlich ſchoͤn. Diefes Gemälde fam nun in 
einen foldyen Dafe vB DR alle Mbetich 2 


Eine Zeitlang nachher — 
werk nach Wien an den Kaiſer Karl Vi., dem 
gefiel, daß er dem Künftler dafür 4700 * 
8263 Rthlr, und einige Groſchen 


in von 
in Bild des Perrus, das in gl gemalt ı 
8 woran ee der ee Hände A 
großer Ausfübrlichfeit — find; iſt es mit jes 


nem nicht zu vergleichen 
res 1725 begab er ſich mit 


J— 


Im Sommer des 
4* Gattin und ſeinen Be von London nach 


Beſuch ‚feiner und de. 
flo eg A 
. A mit ben 


genftück zu de iſtbollen * einer alten Sr den 
Kopf eines Sees zu malen. Denner nahm feinen 
Anıtand, diefed Werk zu übernehmen. Sal nachher 
fehrte er mit den Seinen nad) Lendon wieder zuruͤck; 
bo) war die Reiſe hoͤchſt gefabrvell und die Folge das 
von für ihn eine fchwere Krankheit. Dann malte er, 
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weben andern ihm aufgetragenen Bildniſſen, ben von 
dem Kaiſer verlangten Kopf eines Greifes. Der faifers 
liche Refident, Baron von Palm, fandte dag Gemälde 
nad) Wien, und der Künftler empfing dafür die nämlıdye 
Summe, die der Srauenfopf ihm eingebracht hatte. Es 
war ebenfalld ein hohes Meiſterſtuͤck, doch wollten Kens 
ner behaupten, daß es die Vollfommenheit des erften 
Kopfes nicht ganz erreiche. 

Im Verfolg der Zeit glaubte er zu bemerfen, daß 
der Steinfohlendampf in London feiner Geſundheit ſchaͤd⸗ 
lich würde. Demnad) verließ er England und nahm 
ſeinen feften Aufenthalt wieder ın feiner Geburtsſtadt. 
Bald wurde er in Teurfchland zu mehren Kunftarbeiten 
veranlaßt. Er mußte 1729 nad) Blanfenburg Fonts 
men und bdafelb den Herzog und die Herzogin mehre 
Male portraitiren. Von da ging er nad) Dresven, 
malte den König von Polen, Auguft I. und verkaufte 
an benfelben zwei Kopfſtuͤcke für 500 Dufaten. Im J. 
1730 ging er von Dresden aus nad) Berlin und von 
dort wieder nad) Hamburg. Dann war er ein vols 
led Jahr in Amferdam und ging auch mit dem Ges 
danken um, dorthin demnädft feine felte Wohnung zu 
verlegen. Doch begab er fid) vorerft nady Hamburg wien 
der zurüc und malte 1734 den König von Dänemark, 
Ehriftian VI., der fi) damals zu Altona befand. In 
dem naͤmlichen Fahre reifete er nach Braunfcweig und 
erhielt von dem Herzog. Ludwig Rudolf den Auftrag, 
für die Galerie zu Salzdahlum ein Gemälde zu verfertis 
gen. Im Jahr 1735 wurde er nad Neuftadt im 
Meftenburgifchen eingeladen und portraitirte daſelbſt 
mebre Male den Herzog Adminiftrator ven Meklenburg, 
Chriſtian Ludwig, nebft der ganzen Familie beffels 
ben. Auch fpielte dort fein faum 13jähriger Eohn auf 
der Seige verfchiedene Solo's vor der herzoglichen Fami⸗ 
lie zur Verwunderung der Zuhörer. ? 


In dem nämlichen Jahre ging er wieder nad) 
Braunſchweig, um dafelbit den Herzog Zerdinand Als 
brecht und deflen Familie zu malen, doch Fam es 
nicht zur Ausführung, weıl der Herzog gerade an dem 
Tage, da er das erſte Mal dem Maler figen wollte, 
ploͤtzlich ſtarb. Nun malte er 1736 zu Altona bie 
Prinzeffin Sophie Charlotte, Schweſter des Königs von 
Dänemark, und mehre Statöbediente und Herren des 
Hofes. Hierauf begab er ſich in dem naͤmlichen Jahre 
mit Frau und Kindern nach Amſterdam und wohnte 
daſelbſt, mit der Verfertigung vieler Bildniſſe befchäfs 
tigt. Es ſcheint indeh, daß Denner einen bejondern 
Hang hatte, feinen Wohnfig oft zu verändern, denn 
ſchon nad) drei und einem halben Jahre zog cr wieder 
nach Hamburg, um nun bafelpf immer zu bleiben, 
wie feine noch lebenden Eltern dies wuͤnſchten. Bald 
nachher, 1740, mufite er den Herzog von Holfteins 
Sottorf, Karl Peter Ludwig, nachherigen Karfer von 
Rußland, Peter IN. zwei Mal in Lebensgröge zu Kiel 
malen. Bon diefem Driginalgemäide gingen Kopien 
nah) allen Höfen von Europa, insbefondere nach St. 
Perersburg. Nach diefem malte Denner 1741 zu Piön 
den Herzog und deſſen Samilie auf verfchiedene Weiſe. 
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Durch alle biefe ausgezeichneten Kunftprodufte wurs 
de fein Name in ganz Europa fo berühmt, daß die Kais 
ferin Eliſabeth von Rußland ihn im J. 1742 nad) St. 
Petersburg einladen ließ, um fie in Lebensgroͤße zu mas 


‚len. Sie verfprady ihm dafür 1000 Dufaten, freie 


Keife hin und zuruͤck, alle Koften feines dortigen Aufent⸗ 
halts und die möglichften Bequemlichfeiten und Sreiheis 
ten. Dennoch fonnte er fid) nicht dazu entfchließen, 
diefen vortheilhaften Antrag anzunehmen, obgleich er 
fonft Reiſen nicht fcheute und diefed Unternehmen ihm 
ohne Zweifel den Weg gebahnt hätte, um auf einmal 
bedeutend reich zu werden. — Es fehlte ihm aber aud) 
im Verfolg nit an Gelegenheit zur Malerei in der 
durchlauchtigen Welt. Er malte 1743 den fdywedifchen 
Thronfolger, Adolf Friedrih, Herzog von NHolfteins 
Gottorf, der ſich zu Hamburg befand, und lieferte von 
demfelben mehre Bildniſſe in Lebendgröße und von vers 
fhiedener Art. Der hohe Herr fam zu Denner ind 
Haus und ließ ſich während des wiederholten Sigend 
durch Denners Kinder mit Vocals und Inſtrumental⸗ 
mufif die Zeit vertreiben. 

Im J. 1744 fam der Kurfürft von Coͤln nach Ham⸗ 
burg und ließ fi) von Denner auf mancherlei Manier, 
flein und in Lebensgroͤße, malen, für ein reichliches Hos 
norar. Das Naͤmliche gefchah 1747 mit dem Herzoge 
von Holftein: Plön, aud) in Dennerd Wohnung unb 
unter der Anhörung einer angenehmen Mufif, zur Bes 
fhmichtigung der Ungeduld des Fürften während des 
Sitzens. In dem nämlichen Jahre mar Denner in 
Braunfchmweig und malte dafelbft die vermitwete und 
regirende Herzogin auf verfchiedene Art, wie aud) viele 
andere Perfonen am Hofe. Man bewies ihm daſelbſt 
eine fo große Auszeichnung und ſoviel Angenehmes, daß 
er den Entfhluß faßte, mit feiner Wohnung von Hams 
burg meg nad) Braunfchmeig zu sieben. Doc als 
er eben im Begriff mar, aufsubrechen, übereilte ihn zu 
Hamburg der Tod, am 14. April des genannten Jah⸗ 
tes 1747. Nach andern foll er damals in Roſtock aes 
Rorben ſeyn, indem er dafelbft mit einem großen Ges 
mälde der herzoglich Meklenburgifchen Samilie beſchaͤf⸗— 
tigt war. — Man könnte fein Leben eine beffändige 
Reiſe nennen; e8 war aber auch bis and Ende ein 
ſtets fortdauernder und immer neuer Kunft > und Ruhm⸗ 
genuß und eine immer firömende Duelle des Reichthums 
fo daß ihm in diefer Hinſicht wenige feiner Kunftgenofs 
fen mögen gleich nefommen ſeyn. Er hatte drei Kös 
nige und eine große Menge fürfiliche Perfonen beiderlei 
Geſchlechts zu ihrer volfommenften Zufriedenheit ges 
malt und mar von ihnen auch föniglich und fürftlich 
belohnt worden. Die Kunft — hatte ihm reiche gol⸗ 
dene Früchte getragen. 

Man tadelt an einigen feiner Gemälde eine nady 
läffige und ungenaue Zeichnung nicht fowol ber Bilder 
als insbefondere der Kleider, welche leßtere er mandıs 
mal durch Undere malen ließ, und wobei ihm zuletzt feis 
ne ältefie Tochter, die In Miniatur nicht unverdienſtlich 
malte, an die Hand ging. Der ausgezeichnete Vorzug 
feiner Bilduiſſe ut die treffendfte Ähnlichkeit, verbunden 
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hatte nämlich vor Anfang des Gefechte bei Zahna fein 
Armeecorps verlaffen, um fich zu einer Unterredung mit 
dem Kronprinzen von Schweden nad) Rabenftein bei Nies 
me jubegeben. In ber Nacht gerieth er, bei der Ruͤck⸗ 
febr zu feinen Truppen, zwiſchen die franzoͤſiſchen Vor⸗ 
poſten. Nur die ſeltenſte Geiftesgegenwart, indem er 
fi) für einen der, der franzöfifchen Armee folgenden 
fächfiichen Generale ausgab, rettete ihn. Der General 
von Bülow, Commandirender de 3. preußiſchen Armees 
corps, welcher nad) diefen Vorgängen bie offenfive Ads 
fiht Ney's gegen daß 4. preußifche Corps erkannte, bes 
ſchloß, den Feind ın die linfe Seite und den Ruͤcken zu 
nchmen. Errücte zu dem Ende mit feinem Corp, mit 
Ausnahme der 5. Divifion, welche auf ausdrüdlicen 
Befehl ded Kronpringen von Schweden bei Kropftadt les 
ben blieb, big Kurzlipsdorf und Eckmanns dorf ‚wo 
das Corps hinter fanften Anhoͤhen in der Nähe der 
Sranzofen, von diefen unbemerft , bivouaquirte, Die 
Schweden und Nuffen gingen big Lobeffen vor; die leich⸗ 
ten Truppen der legteren flreiften bis in die Vorſtaͤdte 
von Wittenberg. General von Hirfchfeld folte nad) Nas 
benftein rücden und General von Wobefer Dahme und 
Lucau befest Halten. — Das franzöfifhe Hauptquartier 
befand fich in der Nacht vom 5. zum 6. September in 
Zalmedorf; das 4. Corps ebendafelbft, dad 7. bei Lenge 
und dag 12. war etwas vorgeſchoben in der Gegend von 
Seyda. Am 6. September zwifchen 7 und 8 Uhr brad) 
die franzöfifhe Armee auf. Sie marſchirte in drei Eos 
lonnen. Das vierte Corps von Zalmsdorf über Goͤls⸗ 
derf und Dennewig follte um Juͤterbog herum nach 
Dahme geben. Das 7. Eorps erhielt feine Richtung 
von Zalmedorf über Gadegaft, Scheune nach Rohrdorf 
und fo fort, rechte neben dem erfien. Das 12. Corps 
harte Befehl, in feiner Stellung bei Seyde den Ads 
warf der beiden andern abzuwarten und denfelben 
noch mehr rechts über Öhne zu folgen. Bei Seehaufen 
und Goͤlsdorf marfchirte das 4. franzöfifche Corps in der 
Nähe dee verdeckt aufgeftellten 3. preußifchen vorüber, 
obne daflelbe wahrzunehmen. Der Mangel einer zuvers 
läffigen Reuterei wurde hier ernfllich geftraft. Als Ges 
neral Tauengien wahrnahm, daß er ſich einer vielfach) 
überlegenen Macht gegenüber befand, beabfichtigte er, 
fi dem Bülowfchen Armeecorpg zu nähern; doc faum 
batte da® 4. Corps diefen March angetreten, fo erfhien 
die Epige des Bertrandfchen auf den Höhen jenſeits 
Dennewig. Tauengien fah fi) daher gezwungen, ſich 
zu formiren, und er flellte feine Truppen auf den Höhen 
vor den Weinbergen von Juͤterbog auf, Inzwiſchen 
ging General Bertrand mit feinem Corps in Denucwig 
über den fumpfigen Grund des Agerbaches. Jetzt bes 
gann ein heftiger Kampf zwifchen beiden Armeecorps, der 
big um 1 Uhr Mittags unentfchieden blieb, obſchon die 
aͤußerſte Auftcengung der Preußen erfoderlih war, um 
fih gegen den überlegenen Feind zu halten, ald um biefe 
eit eine Kanonade in der Richtung von Niedergoͤrsdorf 
oͤren ließ und dem Grafen Tauengien Unterflügung 
verkündigte. General Bülow war von Edmannddorf 
über Kaltenborn gegen den rechten Slügel Tauengieng 
vorgeruͤckt. Er ließ die Höhen bei Niedergoͤrsdorf Durch 
Ani LM. u.R. Ecſie Section. XXIV. 
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die Brigade Thümen nehmen. Ney, der fi} beim 4. 
franzöfifchen Eorpg aufhielt, befehligte die Divifion Du⸗ 
zutte des 7. Armeecorps zur Sicherung des linfen Flüs 
geld Bertrands durch Dennewig vorzuruͤcken. Durutte- 
füllte den Raum zwifchen diefem und dem Agerbach bie 
Niedergoͤrsdorf aus, Auf den erwähnten Höhen bei 
diefem Dorfe, da wo fpäterhin dag Siegesdenkmal ers 
richtet iſt, entſpann fich nunmehr ein Gefecht, in wels 
chem von beiden Geiten bartnädig gefochten wurde. 
General Reynier erhielt Befehl, mit dem Reſte dee 
7. Corps von Gölsdorf aus den rechten Flügel der Bris 
gade Thuͤmen in Niedergörsborf anzugreifen. Bevor 
noch die beiden fähfifhen Divifionen (fie gehörten zum 
7. franzoͤſiſchen Armeecorps) über Goͤlsdorf hinaus vors 
rücken fonnten, kam bie preußifhe Brigade Krafft, 
weldhe ihren Marfch zwiſchen Wölmsdorf und Nieders 
görsdorf genonmten hatte, ihnen entgegen. Es ents 
fpann ih um den Beſitz von Goͤlsdorf fehr bald der 
blutigfte und hartnaͤckigſte Kampf, der auf irgend cinem 
Theile diefes Schlachtfeldes ausgefochten if. Much dee 
Prinz von HeffensHomburg, der bisher außer Gefecht 
gehalten war, mußte fpäter den General von Krafft mit 
feiner Brigade in und bei Gölsdorf verſtaͤrken. Endlich 
nad) vielfahem Gluͤckswechſel des Gefechtes fchienen die 
Preußen fih) im Befig von Gölsdorf zu behaupten, als 
den Sachſen das 12. franzoͤſiſche und das Cavallerie⸗ 
corps zur Hilfe erfchien. Run hatten dort 10 prenfis 
ſche Bataillone 47 feindliche zu befämpfen, während eis 
ne zahlreiche Artillerie das von den Preußen befekte 
Dorf befhoß. Sie mußten bdaffelbe nach einem erfolgs 
lofen Widerfiande verlaffen. In biefem entfcheidenden 
Augenblide — es war 4 Uhr Nachmittags, — entwidelte 
General von Borfiel — gegenwärtig commandirender 
General am Niederrhein, — feine Brigade hinter Goͤls⸗ 
dorf. Er hatte erft um 11 Uhr von Kropſtaͤdt abmars 
fchiren können. Mit der größten Eile, welche der 
ſicherſte Beweis für fein ſchoͤnes Beftreben war, ging 
die 5. Brigade über Kurzlipedorf und Delihau. Der 
Kronprinz von Schweden ließ ihm befchlen auf Eds 
mannsdorf zu marfchiren; der General von Borftell, bes 
reit8 vom Gange der Edjlacht unterrichtet, meldete 
ihm dagegen: den General Bülow zu unterſtuͤtzen fei 
feine naͤchſte Pflicht. Er wendete ih mit wahrem Zelds 
herrnblick auf Gölsdorf, gegen bes Feinde dußerfle 
Linke. Als fo der preußifhe rechte Flügel auf dieſe 
Meile verflärft wurde, ſchickte Ney, der fich während 
der ganzen Schlacht nur am rechten Slügel feiner Ars 
mee aufgehalten hatte, dem Marfchall Dudinot den Des 
fehl, daß 12. Corps zur Unterflüßgung des 4., welches 
das Terrain nicht mehr zu behaupten vermochte, auf 
dag linfe Ufer des Agerbaches zu führen. Dudinor, obs 
ſchon die Entfcheidung der Schlacht offenbar von bee 
Behaupfung von Gölsdorf abhing, geborchte dem bis 
deren Befehle. Als er bei Rohrbeck anfam, fand er bes 
veitd das 4. Corps daſelbſt ın der Flucht begriffen. us 
zwiſchen war ber erneuerte Angriff auf Goͤlsdorf audges 
führt, und bie Sranzofen mußten es verlaffen. Bedränget 
von der preußifchen Reſervecavallerie, fo wie von ruffls 
ſcher und ſchwediſcher Cavallerie und Artillerie, welche 
19 
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nen dieſe letztern nicht fo uͤberfluͤſſig, als mancher ans 
zunehmen geũcrat iſt. — Gegen, den Echenaherzn bes 
eijon dig Dinumersmente natürlich nichts, außer wenn 
„Po A une ieheißen find;. Dagegen haben. fie. her 
eiflich, wider, ben. Dafallen au Diejenigen, we 
an, De th gıa, gebunden ‚And, ..vole Beweiskraft. Ges 
Kape dieſt Berufe wegen werden fie daun auch haupt⸗ 
aurangefertigt, ebenfo aber auch, um ben Lehcnd 
eeren zu Ktinnerungen Gelegenbeit.zu geben und. kuͤnf⸗ 
Kg ——— über den Umfang des Lehens ober 
kasaliichen, Lodiums möglichft zu begegnen. Es ex⸗ 
giht ſſich ‚hieraus von felbit, daß die Dinumeramente 
ebenfo, wol zum Vortheil des Herrn als des ee 
Bereichen. (Dieck. 


DENON, Dominique Vivant, war zu Chalons 
am der Eaone den 4, Sebr. 1747 von abeligen Fitern ges 
boren und fam jung nach Paris unter ber Leitung feis 
nes Lehrers und nachmalıgen Frenntes, ded Abbe Buiſt 
fon. Nach dem Willen feiner Eltern foltte er die juris 
ſtiſche Laufbahn betreten, an der er felbit jedoch wenig 
Behagen Fand und fid) dafür mehr den Vergnägunge: 
die ihm Etadt und Hof darboten, überließ. Die Dit 
terkeit unb Gewanbtheit ſeines Geifted verfchajften dm 
bald Gluͤck im der Gefclifchafe, er gefiel tem Rraied, 
und in einem Lande wıe Frankreich iſt dies das fichefite 
Mittel fein Stud zu machen. Seine Verbindungen mit 
Echaufpielerinnen vom Theater françois bradjten ihn 
auf ben Gedanken, ein Stüd zu ſchreiden, genannt Te 
bon pere, welches auch aufgeführt wurde, und von wels 
chem fe Kain am Tage der Vorſtelluug ſagte: U’est fa 
eütnedie de ce jeune auteur coüleur de rose,” fire nos 
dames om recue !), ri Een 
Esdðiſt befannt, daß Ludwig XV. etwas aubige 
yeihner-@dles in Geficht und Gang hatte. Denon ‚'dbk 
ſehntichtt wunſchte, ihn zu feben, hieit ſich deshalb 
——— ‘auf und ward auch wirklich 
Könrge bemcikt, der am ihn dre Frage richtete, waß’et 
wolle? „Sie feben, Stre,“ antwortete der junge Menſch 
„te, enfgegnete der König, du haft nichts von mir zu 
brfee, du haft feinen IBunfeh.” „Nein, Eure, erittes 
bertt Denon, ausgenommen den, nıchr unter die Wache 
und Baionette zu fommen, die mich äbhalten, mich Ih⸗ 
nen zu nähern.“ Dem Könige gefiel dırfe Antwort, und 
er erlaubte Dem jungen Menichen, die föniglichen Gaͤr⸗ 
sen-umd das Schfoh zu beſuchen, und da er vernahm, 
baf Denon die ſchoͤnen Künfte fudtre, fo übertrug er 
bemietben die Aufſicht über ein Kadinet von gefchntttes 
nen Eielnen, welches cr damals auf Veranlaffang dir 
Krau von Pompadour anzulegen begonuen hatte. So 
ward Dinen gentilhomme ordinaire du roi 'ale ganz 
junger Menſch, und wußte ſich beſonders durch fern ans 
gezrichnetes Talent ım Erzüblen den Könige lieb zu 
maden ?2). &o geſchah es einſt, daß ein Hoͤfling im 
Citkel zu Verſailles den Koͤnig durch eine gute Erzaͤd⸗ 
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1; Rad Evupine Retreleg in der Revue Enacyclopedi- 
que, Julsuc 182% und tene.n went Aufıren ve Verf. u Kunſt⸗e 
Bar ;, Worgenblam, 1825. Ro. 78. 79. 80, 2) Yady 
Morgans Reiſc durch Hruntieny. I, 150 UÜberſ. - 
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DENON „ 


fung, bie er aber fehlecht vorteug, zu unterhalten fucht 
Da wandte ſich Ludwig an Denon eig zur RR 
lons, Denon, rarontez-moi cela. Denon gehorchte, 
und dieſe Geſchicklichkeit fegte ihn noch feſter in det 
Gunſt des Königs und bahnte ihm den Weg zu diplo⸗ 
matifhen Beförderungen. Auf die Vorſteüungen feis 
ner Eitern verließ er nämlich Paris und ging old Ges 
ſandtſchaftscavalier zur franzoͤſiſchen Geſandtſchaft nady 
Et. Petersburg. Seine Neigung zum Vergnuͤgen bes 
gleitere ihn auch dorthin, man fand ihn ia der guten 
Geſellſchaft ebenfo angenebm als in Paris, der Großs 
fürft Paul zog ihn in feine nähere Umgebung, und fü 
erfuhr Denon mitten unter Beftlichkeiten faft alled aus 
dem ruſſiſchen Kabinet, was der franzoͤſiſchen Regirung 
intereſſant ſeyn konnte. Der Gefandte flaunte oft am 
andern Morgen, wenn ihn Denon mit den Mittheilun⸗ 
gen des vorigen Abends unterhielt, und unterließ nicht, 
sun Talent des jungen Manned nad) Möglichfert zu 
enutzen. 
Rus dem Tode Ludwigs XV. kehrte Denon nach 

— zuruͤck; nad) einigen Nachrichten ſoll dies der 

unfch Katharına’s Il. gewefen ſeyn. Hier ward er 
vom Grafen Vergennes mit eıner Miffton in die Schweiz 
beauftragt und befuchte auf der Reife Ferney, un Vo 
taire zu ſehen. Obgleich ihm zuerſt der Zutrit verwe 
gert ward, fo befreundete ſich doch Voltaire bald 
dem acht⸗ und zwanzigjährigen Manne und geffattete ihm 
fogar ihn zu zeichnen. Dies Blatt und ein anderes: 

e dejeuner de Ferney gab zu einer Corteſpondem Vers 
anlaffung, in. welcher fich Boltalte febr. geillteich bes 
flagte, daß Denon ihn wel häßlichet s nahe Ba a8 
er wirklich dei. In der That haste Dinon, befünber® 
im untern Theile des Geſichts, das Zufatumengerällend 
und Magere der Formen, welches das Alter mit fh 
brachte,. mehr übertrieben ald gemüldert ®)...,.0 =... 

Denon verlieh die Schweiz, um dem Grafen Cler⸗ 

mont d'Amboiſe nach Neapel zu folgen, wo er fieben 

abre lebte und nad) des Grafen Zurücdberufung bie 
ee eines franzöiiihen Geſchaͤftstraͤgers verſah. 
Hier nabm nun fein Kunftfinn unter dem fihönen Him⸗ 
mel Italiens und inmitten der bewunderten Denfmäler 
bes Alterthums eine beitimmte Richtung und leitete ihn 
zur Anfertigung radırter Blätter. Er verband fich mit 
dem Abbe Er. Row zur Herausgabe der Voyage pitto- 
resque Je Naples et de Sicile und übernahm es, bie 
Zeichner zu beaufjihtigen und das Tagebuch der Reife 
zu ſchreiben, die er mit dem Abbẽ antrat. Irrig iſt die 
Angabe +°, daß er ſelbſt Zeichnungen für diefe Reife 
gemacht habe. Die Vereinigung war indeß von tue 
Dauer, der Abbe gab fein Prachtwerf zu Paris 1788 
beraus, veffen Tert oft wörtlich aus Denons Tagebuch 
geichöpft war, was diefer nicht gut heißen wollte und 
daher 1788 fein Tagebuch der Reife durch Sicilien und 
Malta einzeln herausgab. Außerdem lebte er fleiflig 
der Malerkunſt und verlangte, als der Tod des Grafen 
Vergennes — nach andern die Ungunſt der Koͤnigin 





I) Kunũblatt Nr. 7R, 4) Bei Norvins in der Bio- 


raphie des Contemporains, Yıt. Denon, 
grap P 19 * 





DENON — 


and. wirb ihw: uch arhalten, felbſ Mohn Ekel Linnde des 
änpptifchen Alterthumo noch Berker! Des LENd erde und an 
Webrcitetap werden-follte, als fie: chon: og? durch meuere 
Keiſende geworden iR. Denon zeigeifeh' it'den Knpfetik, 
Bir unpreifigider borzuͤglichſte Theilades gangen Weiß 
md, alkıein.döchk gefrhicter amd gemantrtr Zeicdjnert 
hie; teppe und die lebende Natur, die Monumente dei 
habanberte und der Araber, der die Wuͤſte vurchftreifi 
nt Treue und Wahrheit dargeftclt. Smagus 
Texrtes gebührt ihm der Ruhm, der erſte geweſen zit 
an, der die Aufmerkſamkeit des neuen Europa auf 
Asppten gezogen hat. Freilich erlaubte ihm der unet 
meß liche Reichthum an Kunſiwerken nur von den einzel⸗ 
zen Abbildungen zu nehmen, und die Mittel eines Privat⸗ 
mannes, wenn er auch von der Regirung dbeguͤnſtigt 
ward, ſchrieben doch auch dem Reichthume und der Groͤ⸗ 
Ge ſeiner Darſtellung engere Greuzen vor 13). Zur Zeit, 
als das Werk vollendet ward, ernannte Bonaparte ſei⸗ 
nen Begleiter und Freund zum Generaldirector dee frans 
zöjifchen Muſeen. Diefe Ernennung knuͤpfte das Band 
der Anhänglichkeit, welches Ihn an Bonaparte -feffekte, 


noch fefter und gab ihm felbft einen entſchiedenen Einfluß: 


auf die Kunft in Frankreich oder vielleicht richtiger auf die 


Stellung ber Kunſt zu dem damaligen erften Confut By: 


naparte und gu bem nadhmaligen Kaifer Napoleon. 

Die italtänifhen Feldzuͤge hatten eine reiche Beute 
an Gemälden und Bildfäulen geliefert, die nun ald Eros 
phaͤen in: ben: weiten Saͤlen des Lonvre aufgeftelle und 
ſpaͤterhin durch den aug den übrigen eunopäifchen kaͤndern 
zufammengefä)leppten Raub vermebrf;murben,. Als im 
Sabre 1802-biefe Sammlungen im Maſenm dem Publikum 
zum Schauen bargeboten wurden , warb Deron mit Mils 
lig, Le Noir, Langles und andern zu Auffehern beftelit; 


Denon naentlicd) machte diefe Kunſtſchaͤtze ſowol durch 


feine Gebehrſamkeit als durch die anmuthige Art, mit 
wolcher ex ſie den Pariſern zeigte, ſehr populaͤr, und mar 
muß in den Berichten dee Mitlebenden lefen, wie ftolz:ds 
auf diefe Menge von Schäßen war, mie fein Geſicht das 
bei von Heiterkeit ſtrahlte, und mie ſehr ſich feine Ne 
tionaleitelkait dadurch gefchmeidhelt fühlte +). An den 
ſpaͤtern Ermwerbungen bes Muſeums hatte Denon eberts 
falls einen weſentlichen Antheil. Denn er war Napo—⸗ 








te Erypte pendant les campapnes du general Bonaparte. Pa- 
ris, Didot ains, an. X. (1802). gr. Fol. 2 Bde, mir 14 Kofrn. 
Zugleich erfhienen kleinere Ausgaben des Tertes in einen I narts 
tande md in drei Duodezbaͤnden, beide mit einem Atlas in Folio. 
Noch in deniſelben Jabre veranftafiere Peltier einen Londner Wachs 
drud_(2 Bde in 4. wir Atlas in Folio), in welchen der Tert haͤu⸗ 
fig verbeſſert, neu angeordnet und nit einem Amhange mehrer Be⸗ 
richte und, Memoiren von andern, Thrilschniern an der Errebitioe 
permidrt worte Hl. Aber das Außers disfer Elusgabe iſt wir des 
Ehegam dar Parifer Nargabe nicht zu vergleichen, umd ſtatt 141 
Kurfer..enrbälr ſe vlos 60. Der Atlas dieſer Aufgabe warde im 
demſelben Jahre aud mir einer engländifhen Uberſchung (von Wis 
kiny dieſes neuen Terres ausgegeben. Tiefe Angaben find aus 
Ebert bibliogr. Lerleon Nr. 5995. und aus den Berichtigungen 
des Heraus gebers In feinen Überlieferungen 1,.2. 76 f entlehnt. — 
Eine reutfihe Uberfegung init Ammerf, von Dierr. Tiedemann 
erſchien zu- Berlin im Sabre 10% in ar. 3. mir Kurfern 
13) Heerens Worte in den Ideen IE, 1.747, 14) Meniei⸗ 
ren ter Herzogin von Adrantes VI, 166. 177 Überf. 
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DESON 


Ind 0% keiten auf dem neiken_Jeiwer Kelbgige, um 
theit® eibſt die ſchoͤnſen Gemälde, ‚Kunftmerke "ugd 
Skatuen anszulefen oder bei den Büchergequifitienen 
im Auftrage der Baiferlichen Bibliothek zu-Paris und 
nach den ihm von dem gelehrten van Powes gegebene 
Notizen alles wegzunchmen, mag der Bibliothek in Par 
vis noch fehlte. Es ift unleugbar, daß fi D'non bei 
diefen Gelegenheiten mit vieler Gemandtheit benahm, 
und daß er durd) die Liebenswuͤrdigkeit feines Weſens, 
durch angenommene Befcyeidenheit und durch fein Tas 
lent der angenehmen Unterhaltung für den Augenblick 
ſogar gewinnen konnte und anfcheinend das Gehoͤſſige 
feines Auftrages zu mildern ſchien 5); aber auf der an⸗ 
dern Eeite ift doch feine Nechtlichkeit (ehr problematiſch 
und man bat wol Grund zu vermuthen, daß Ihn des. 
gun und die Pracht mancher Kunſtwerle und dem. 
Wunſch, diefelben in Paris zu haben, gegen den Schmerz: 
der Überwundenen gleichgiltig, ja feibft hart gemacht 
hat. Sp foll er in Berlin mit eigener Hand bie Gem⸗ 
men im £öniglichen Kunffabinet aus Ihren Faſſungen 
gefprengt haben; und es fcheint dies nicht allzu unwahr⸗ 
ſcheinlich da die Nückfichtslofigfeit der Srangofen in dies 
fer, Dinficht befannt genug ifl. Seine beiben franzöfls 
ſchen ‚Diographen, Coupin und Norvins, haben dieſe 
Raubzuͤge Dinons gar nicht berührt, ob aus Verdrus 
über Fantreichs Niederlage, deren Folge die Herauci. 
gabe ‚bes ;geraubten Gutcd war, oder aud Schonung gem: 
gen Denon, died vermögen wir nicht zu entſcheiden. 
Der tiefe Unwille inde& und dag hartnädige Beltreben. 
in ben Jahren 1814 und 1815, fo viel al® möglid) von 
den geraubten Kunftfchäßen in Paris zuruͤckzuhalten, bes 
zeugen wenigſtens, daß ihm der Ruhm der Napoleonis 
(hen Siege höher fand als die Beruͤckſichtigung bilie, 
ger Anſpruͤche. = 

Selbſt in Frankreich hat man Denor ber Schmeis 
chelei gegen den Kaifer Napoleon befchuldigt 9. Wir 
wollen ihn nicht ganz von derfelben frei ſprechen; er 
war unter Napoleon Reichsbaron, Dfficier der Ehrenles 
sion, Mitglied des Narionalinftitutd geworden und fühls 
te ſich demſelben zur Dankbarkeit verpflichtet. Diefem 
Gefühle follte auch die Kunft huldigen und auf alle 
Meife das Andenfen bes großen Mannes verherrlichen, 
der nach feiner Unfiht Frankreich gluͤcklich machte, 
Solche nerungen aber mußten koloſſal ſeyn, und ge⸗ 
rade der Geſchmack am Koloſſalen war auch Napoleons 
Geſchmack. Bourienne und Las Caſes haben in ihren 
Denkwuͤrdigkeiten daruͤber mehre intereſſante Details 
aufbewahrt 7). Neben dieſem Koloſſalgeſchmack hatte 
die Kunſt überhaupt unter dem Kaiſerreiche einen gehels 





15) M. vergl. die aus Thuͤmmels Mitrbeilungen in der 
Zoitung für die elegante Melt 1432. Nr. 343. gegebenen Auszüge 
über Ténens Uufentbalr in Berlin. Wenn aber Me Lady Mor: 
gan a. a. O. ©. 154. meint, daß bie Franzoſen Meinen vorrbeile 
bafteren ‘Repräfentansen ihres Nationalcharakters hätten in fremde 
Länder ſchiden koͤnnen, als gerade den Baren Déenen, fe dürfte 
dies Urtbeit nur einer für Frantreich parteiiſch eingenenmenen 
Irlanderin nachgeſebhen werden. 16) Kunſtblatt Nr. 70. 
17) Beurienne M, 128 f. 19, 28 — 40. Leipz. Uberſ. und Las 
Cafes V, 137. VI. 235. der Orig.-Ausg. vergl, mir Botti⸗— 



























































DEPERDITEN _ 


feſtgeſetzten Preiſe verproviantirt nämlich das Königreich 
Ungern alle die zahlreichen Regimenter, die durd) daß 
Land vertheilt find oder durchmarſchiren, und liefert 
1. 3. die 2 Pfund ſchwere Portion Commißbrod für 
2 Kreuzer, die 6 Pfund ſchwere Portion Hafer für & 
Kr., die 8 Pfund ſchwere Portion Heu für 2 Kr. ıc., 
der Marftpreis mag nun hoͤher oder niedriger ſeyn 
(welches letztere feit einer langen Neihe von Jahren nicht 
mehr der Fall if), Natürlich muß im erften Sale, 
wenn das Komitat oder die Stadt dem cinquartirten 
Militaͤr die Naturalien (3. B. Brod, Fleiſch, Heu, Has 
fer ıc.) wohlfeiler anrechnen muß, als es diejelben ges 
kauft hat, beſonders in theuern Jahren (wie lange Zeit 
in den Banfozettel s Zeiten der Fall war), einen bedeus 
tenden Verluft erleiden, und daher der Name Deper- 
dita. Zu den Deperditen gehören, außer ber Liefe⸗ 
rang der Nuturalien um befiimmte wohlfeile Preife, 
auch der wohlfeile Borfpann für Militärperfonen 2), 
der Bau und die Erhaltung der Miktärquartiere (Kar 
fernen), die nöthige Holzlieferung für das Militär ıc,, 
abgefeben von demjenigen, was der Bürger und Bauer 
da, wo feine Kafernen find, dem einquartirten gemeis 
nen Soldaten entweder ganz unentgeldlich geben muß, 
als da find gemeinfchaftlihes Feuer (zum Waͤrmen und 
Kochen) und Licht und dag Nachtlager (menigfiend Stroh, 
einen Polſter und eine Dede) und für den Kavalleri⸗ 
ſten auch die Pferdeſtreue, oder des lieben Haugfriedeng 
wegen freiwillig und aus blofer Gewohnheit barreicht 
(namentlih Gemuͤſe und Salz nebft dem nöthigen Küs 
chengeſchirr), Wie viel dic Deperditenlumme in Uns 
gern jaͤhrlich im Durchſchnitt beträgt, iſt den Statiſti⸗ 
fern nicht offiziell befannt; man nimt aber an, baß 
fie ich wenigſtens ebenfo hoch beläuft, als bie Eontris 
‚butiondfumme 3). Mittelſt dieſes wohlfeilen miltäris 








Huhgrici) sub Diaeta anni 1751 concinnatum sc per Säcr. 
Oaeh.:Reg. Majestatem approbatum. p. 35. Fol. Neue unver- 
duderso Wiflage. Dfen 1508. Ein fruchtbarer deutlicher Autzug 
Jaraus in ungriſcher Sprache wurde auf Keften des Biharer Eos 
‚uuitats zu Großwardein, unter dem Titel: A’ magazinalis Com- 
ssitltisäk” Inseructoja (Inſtruttion fuͤr die Maͤgain-Coumilſ⸗ 
jars), 1804. (32 S. d.) gedruckt und mit 2 Muftertabellen ver⸗ 
...2) Bis zum I. 1751 leiſtete das Land dem Militär 
WVorſponn ‚unentgeltlich. Als aber in diefem Jabre von den 
KRaheränden die Contriturien erböbet wurde, befabl die Kouigin 
Hera“ Thereſia dagıgen, dem Bauer ieden vierfpdnnigen Bug, 
Gen RR hen" Bewegung gefegten Mitirdr fuͤnftig leiften wuͤrde, 
\peder Station nur 48 Kr. zu verguͤten; die Militärperion aber, 
eds wuchitenslichen Dienjte reifte, verfchen mir einer Aſſignation 
auch Czumiſſ — daſſelbe mir cinem Gulden thun. — Ge⸗ 
er EIN n Ungern verſchaffen and Eivilperfenen folde 

* en der Mitirienorfpann pr. 1 RL, und auch dem Ver⸗ 
Free wurden ſolche wohlfelle Uffignationen ohne 
J gen qu Theil. 3) Bu tinfauge des Jahres 1772, 
dat I Mal getheilt wurde und die. Theuerung 'in 


vlteim 

Kl 
ee A re das Futter auch in Ungern im guten 
arbetmen &fıt 


Ki sten 32 in Ungern liegende Repiwenter on 
me Sinnne won mehr ale trei Mitlonen Gulden 
ufinuzwadendmin;e In der Folge wurde dieſe Deperditenfuinme 
Sl ‚ghfiggn der Naturpredutte ‚und den vweruehrten Durch⸗ 
wärfhen ter Scupren durd Ungern unftreitig großer. Dennoech 
Tapete Kaffer Jeſerb IT., ald cr durch ein Intimat vom 5. Sept. 
. 1W86nbie bieperige Vanbesrerpfiegung des Militär in Ungern aufs 


BR ur Min Ararium ſelbſt die Berferpuns der Damals in Uns 
A Encyti.d. Du. K. Erte@ecien. XXIV. N 
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DEPESCHE 


ſchen Derpflegereglements ift das f. k. Kriegscommiſſa⸗ 
riat in den Stand geſetzt, weit mehr Regimenter in 
und durch das Koͤnigreich Ungern zu verpflegen, als in 
den uͤbrigen Laͤndern des oͤſtreichiſchen Kaiſerſtats, wo 
die Etappen ſchon im J. 1748 von Maria Thereſia ab⸗ 
geſchafft wurden 9. (Rumy.) 

DEPESCHE ober verſchloſſenes Gefchärtsfchreiben 
in weiterer Bedeutung, woraus der Depefchhenmeis 
fter, welder die Verfiegelung und Beförderung der 
Ausfertigungen beforgt, ſich erflärt, bezeichnet in der 
engern, gewöhnlichen Sedeutung einen diplomatifchen 
Erlaß, gleichurel, ob ihn der Fürft an feines Gleichen 
oder an feinen Gefandten, oder der Gefandte an feinen: 
Kürften, oder ein Diplomatıfer an den andern abgehen 
lügt. Der erpedirente Sekretär in den auswärtigen 
Angelegenheiten heißt deswegen auch wol Depefchens 
fefretar. Bon dem Inhalte der Depefche iſt ın dieſem 
Artikel nicht zu handeln, und daß fie fauber gefaltet 
und gut verpadt ſeyn muß, verſteht fich von felbfl. 
„Ihre Depefche mit vielem Sande habe ich erhalten“, ants 
vwortete ein Fürft feinem Gefandten; aber der Gebraudy 
-de8 Sandes ıft noch mehr um deswillen abzurathen, 
damit nicht gerade ın den eiligfien Fällen, wie gefches 
ben, das Tintenfaß fiatt des Sandfaſſes gebraucht 
werde. Die Adreſſe kann entweder bireft oder indis 
reft ſeyn, die leßtere wählt man, wenn man will, daß 
nicht befannt werde, an wen die Depeſche eigentlich 
gerichtet werde; und bie Adreſſe lautet dann entweder 
anf einen der gemöhnlichflen Namen, wie Schmid und 
Müller, oder im lmfchlage auf einen unterrichteten 
Dritten, 3. B. ein Handelshaus, Die direkte Adreſſe 
erfodert das amtliche Siegel, um bei dem Empfänger 
nicht den Verdacht zu erregen, daß die Depefche falfch 
oder ihr Geheimniß. verlegt fei; bei der indireften 
Adreſſe kann dagegen das amtliche Siegel nachtheilig 
ſeyn, aber fein Mangel erleichtert auch das Unterſchie⸗ 
ben einer falfchen Depeſche von dritter Hand *). So⸗ 


— 








gern cantonirenden 14 Kayallcrieregimenter und 56 Infanteriecom: 
zaonim auftrug, am jaͤbrlichem Erſatze für die bisher übligen 
‚Deperbiten nicht michr als eine halbe Million Gulden Eonvens 
tienemünge Mebit 120000 31. Conventiensmiünze Quartiergeld. 
Mir Diefer unſtreitig großmüthigen und für tie Bürger und 
Bauern des Königreichs Ungern fehr wehlthätigen Anderung was 
ren aber die Stände damals nicht zufricden (ex praejudicio an- 
tiquitatis?), und fo wurde batd nich Des merien Joſcphs MH. 
Sode die Casea concurrentialis (jo bieß die Einnahme von jes 
nen 620000 Gulden zum Grfage der Deperditen und der Quare 
tiergelder) abgeſchafft und die Liftine alıc Virpflegeerdnung durch 
ein Iurimat vou 11. Jan. 1791 wieder eingefüͤhrt. Dad) einens 
Circulare vom 13. Ofteber 1806 hatte der guͤtige Kaifer und Nds 
nig Sram; 1. die Gnade, den Contriburnren in Ungern im Marlt⸗ 
preife dasjenige erfeden zu laſſen, mas fie Damals wehr ale Ime 
5. 1803 dem Militar gu leiften batten; durch cin ſraͤteres Cir⸗ 
cular⸗ Intimat vom 27. Rev. 1510 tam es aber daven wieder 
ab. 4) ©. Schwartners Srariitit von Ungern. Bd. IL 
6.377380. Ter bitannte publiciſiiſche und fosmorelitifde 
Särififieler Gregor ven Berzevichy eifert in feinem Merfe 
de indole et conditione rusticorum in Hungaria (Leuiſchau 
1806) chenfo fehr gegen die Deperditen als gegen die Roboten 
(drobnen) der ungrijchen Bauern. f EAN 
*) Rleurn de Ebabonlon erisblt daven cin Beiſriel in 
feinen Me&moires 3. ©. 6. Je me rendis sans rap a l’au- 
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{hm verblieb in der Regel fein Vermögen M; fie Fonnte 
auf eine Zeit lang [ad tempus] '!) geſchehen; auch bes 
wirkte fie nicht einmal eıne Verbannung an cinen bes 
ffimmten Aufenthaltsort, fordern beſtand oft nur 
darin, daß dem Relegirten der. Aufenthalt an einem 
gewiſſen Orte oder in einer gewiffen Provinz verboten 
Wurde, wogegen er, außer ben verbotenen Orten, ſich will⸗ 
- fürlich jeden andern Drt zum Aufenthalt wählen konnte. 

Die oben aufgeführte Etelle aus Herennius Mos 
deſtinus hebt nun den Unterichied zwiſchen Deportatiog 
und Nelegation, vorzugsweiſe in Bezug auf die Vers 
mögensverhältniffe und auf den Aufenthalts⸗ 
ort hervor. 

In Bezug auf die erfien bemerkt fie, daß dag Vers 
mögen. des Deportirten in der Regel dem Fiscus 
verfiel, wenn nicht ihm einige Therle deffelben aus⸗ 
nahmeweile gelaffen wurden, daß dagegen der Neles 
girte in der Kegel fein Vermögen bebielt, wenn 
nicht ausnahmsweiſe einige Theile defjelben für ben 
Fiscus eingesonen wurden, und da biefe Ausnahmen 
in dem Berbannungedecrete ausdrüclic angegeben wer⸗ 
den mußten, fo beißt es in jener Stelie ebenfo wahr 
als fchön: ita fit, ut in relegato mentio bonurum ho- 
mini noccat, deportato prosil. 

In Ruͤckſicht des letztern bezeugt fie, daß den Des 
portirten ein folder Aufenthaltsort angewieſen wor—⸗ 
den, der ſich als ſchaͤdlich für die Giefundheit und uns 
wirthbar erwieſen habe, fo daß der Aufenthalt faſt eis 
ner Todegftrafe gleich zu ſetzen geweſen fei, wogegen 
den Kelegirten ein angenehmerer und gefunderer Aufs 
enthaltsort vorgefchrieben worden fei. 

Seit Auguſt ichickte man die Verbanaten auf Ins 
ſeln, in einiger Entfernung vom Eontinent; die Depors 
tirten nach den rauhern unfreundiichen, wie Sardinien, 
wohin 3. B. Nero den berühmten Rechtsgelehrten Caſ⸗ 
find Longinus deportiren 12) ließ, damit cr dort beflo 
ebee fterben möge; die Nelegieten nad) der angeneh⸗ 
mern Inſel Cyprus. 

Auch nach der großen Oaſe in Afrika wurde vers 
bannt, und da fich dieſelbe gleichſam ale eine Inſel 
im Sandmeere darſtellt, fo nanute man dieſe Verban⸗ 
nung eine relegatio yıasi. in insulam 13), 

Nah dem heutigen peinlihen Rechte iſt bie 
Deportation eine befontere Art der Landesverwei— 
fung (f. dief, Art.), verbunden mit der Verſtrickung, 
d. b. mit der Nöthigung, fich an einem beftinimten Drre 
aufzuhalten; gewoͤhnlich wird fie mit Anhaltung des 
Merbrecherd zur öffentlichen Arbeit an dem Drte ber 
Verſtrickung verbunden. 
gewöhnlich für ungerecht, fie iſt aber rechtlicher, als 
die Kandesverweifung, da fie nicht den Verbrecher in 
die Verlegenheit fert, Feinen Aufenthaltsort zu finden, 
welcher ihm doch durch die Deportation angetviefen wird. 


10) fr.1. fr. 4. fr. 14. D. eod. Vergl. Bachii Trajan. 
P- 209 sq. 11) fr. 7. $. 2. D. end. 12) Tucit. An- 
nal. XVI. 9. 13) fr. 7. $. 5. D, eod. (Ulpian\ Vergl. 
biebei: Sob, Bal. Franke uber cın Emidhichiel Tribenians 
Hr Upian, die Verbannung nad ter greßen Oaſe betr. Kiel 
1819, 8. 
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Liegt ber Dre, wo fid) ber Verbrecher aufhalten fol, 
außer bem GStatdgebiet, fü bebarf es eines vorberges 
gangenen Vertrags mit dem fremden State, Behufs 
der Aufnehmung bed Verbrecher. Dicfer Umflaud macht 
die Vollziehung diefer Strafe für alle diejenigen Stas 
ten, welche feine auswärtigen Colonien haben, ſchwer, 
und fo ift fie in Teurfchland wenig in Gebrauch gekom⸗ 
men. In Preußen wurde fie feit dem Jahre 1802 ges 
gen unverbefferliche Diebe, Räuber, Brandfiıfter und 
Verfaͤlſcher gefetlich eingeführt, indem ın biefer Hins 
fiht mit Rußland ein Vertrag gefchloffen war, um dieg 
felben in Eiberien zu benugen (Vergl. Pa al zo w Vias 
gazin der Rechtsgelahrtheit in den preußifchen Staten. 
1801, Abſchn. U. Nr. 2.). Indeſſen ſcheint man auch 
in Preußen in ben neueften Zeiten von biefer Strafe 
feinen weitern Gebrauch zu machen. Eher iſt ed vorges 
fommen, Daß, 3. 3. in Mecklenburg, in Zuchthaͤuſern 
verwahrte Verbrecher, mit ihrer Zuftımmung, dem 
Agenten fremder Staten, z. B. Brafiliens, abgeliefert 
find, um in fremde MWelttheile trangportirt und vom 
dem fremden Etate benugt zu werden, (Spangenberg.) 
DEPOSITENBANK ift unter: Ban, abgehans 
beit, und die neuere Fiteratur hat darüber nichts nach⸗ 
jutragen ergeben. Murbard rechnet in der Theorie des 
Handels 1, 363. zu dem Nutzen der Depofitenbanf auch ⸗ 
„die Sicherheit der hinterlegten Werthe. In dee 
Bank droht Feuerdgefahr und Diebſtahl denfelben weiß. 
weniger, ald in den Privatwohnungen der Eigenthuͤ⸗ 
mer.” Als Zwed oder aus dem Zwede der Bank 
laͤßt ſich ein folcher Nugen aber wol nicht entnehmen; 
man würde Depofitenbanfen haben, wenn man bad 
Geld darin aud) nicht ficherer als zu Haufe hielte. Das 
Wichtigſte in diefer Hinficht fcheint zu feyn, daß in den 
Pariſer Friedensverhandlungen die privarrechtliche Nas 
fur folcher Banfgelver anerkannt, und die Hamburger 
Bank wegen der baraug im Kriege entnommenen Gelder, 
wenn auch nicht vollfländig, entfchädige worden. 
Erleichtert wird übrigens das Banfgefchäft durch 
die Nichtigkeit und Etetigfeit des Seingehaltd der 
Münzen, welche fodann ohne Weiteres zu beſtimmtem 
Werthe angenommen werden fönnen. Auch in dieler 
Hinfiht find die fo eben zu Neapel geglücten Verbeſ⸗ 
ferungen zur Beftimmung des Seingehalt® auf dem 
naffen Wege beachtenswerth, wonach dort mittel Ver⸗ 
ordnung im Jahre 1833 eine neue Münzevaluation ers 
laffen worden. (v. Bosse.) 
DEPOSITENBUCH, f. Depositum, Die aufs 
fehende Behörde muß von Zeit zu Zeit das Depofitens: 
buch fid) vorlegen laffen, mit dem daraus gerogenem, 
Depofitenverzeichniß und diefed mit den Depofitengels- 
dern vergleichen. . 
„Depositengelder: wegen ber gerichtlichen, f. De- 
positum, wegen ber in Banfen gezahlten, ſ. Bank. Die 
Ruͤckzahlung der gerichtlichen erfodert cin decretum. de 


-solvendo. 


Depositenkasse. (&, Depositmm und Bank.) Die 
gerichtliche pflege unter mehren Schlöffern gehalten zu 
werden, beren verfchiedene Schlüffel verſchiedene Pers 
fonen haben. Da mehre Depofiten nicht abgefodert 
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tente Richter angewieſen hat **). (Bergl. den folgens 
ben Artikel Depositum), (Dr, K. IV. Schmidt.) 

Depositionsschein f, Depositum. u 

BEPOSITLM bezeichnet in’ den römifchen Rechts⸗ 
büchern nichts weiter, ale einen "berweghchen Gegens 
Kand, welcher jemantem zu keinem anderen Zwede, 
als zu unentgeitlicher Verwahrung übeigeben iſt !). 
Erſt durch Tiberlicferung der Sache entſteht zwiſchen dem 
Geber, deponens, depositor, auch depositarius ges 
nannt 2), und dem Empfänger, apud quem res depg- 
sita est, depositarius, ein Rechtsverhaͤltniß, welches 
daber einen ber vier Contracte ausmacht, in denen, 
nach römifckem Sprachgebrauche, re contrahitur obli- 
gatio, Bor nirflic erfolgter Einhändigung der Cache 
ift alfo Fein Depofitun vorhanden, wenn gleich ein Des 
poſitionsſchein bereits ausgeſtellt ſeyn folre 3), Dur 
die Annahme wird nun der Empfänger zu redlicher Aufs 
bewahrung des ıhm Anvertraueten verpflichter, welches 
er auch nicht zu feinem Gebrauche verwenden darf, ſo⸗ 
fern ibm diefer nicht ausprüdich vom Teponenten vers 
ftattet ſeyn ſollte. In letzterem Falle, der bei Sachen, 
die ihrer Gattung nach in Betracht kommen (ſogen. rés 
fungibiles), beſonders wichtig iſt, nennen die Neueren 
das Depoſitum ein depositum irregulare, welches übrfh 
gene chen als vorhanden angenommen wird, weun 4 
ne Geldſumme unverfiegelt übergeben iſt. Fodert der 
Geber dad Depoſitum zuruͤck, fo iſt der Depofltar vers 
bunden, baffelbe ihm felbft, aber feinem Andern, der 
etwa Anfprücde darauf machen möchte, ungefäumt zu⸗ 
ruͤckzugeben und zwar an den Orte, an welchem ee dann 
gerade fich befindet. Retention ift dem Depofitar nicht 
verftattet, wenn gleich ihm genen ben Deponenten Fo⸗ 
derungen suftchen ſollten. Diefer ift jedoch verbunden, 
jenem nicht nur die etwa veranlaßten Koflen zu erftats 
ten, fondern ihm auch, wegen der durch daB geringfle 
Verſehen feinerfeitd ihm zugefuͤgten Nachtheile, ſchad⸗ 
los zu balten, und kann im Meigerungsfalle deshalb mit 
der actio depositi contraria belangt werben. Der Des 
»ofltar dagegen haftet dem Deponenten nur, wenn er 
bet dee Aufbewahrung einer Argliſt oder groben Fahr⸗ 
täffigfeie fich fchuldig gemacht haben folte. Dahin ges 
bört auch, wenn er die Ablieferung ber ihm anvertraues 
ten Sache ohne Grund verweigert, oder den flattgehabs 
ten @mpfang derfelben ableugnet. Mur für ſolche Vers 
letzungen des ihm geſchenkten Vertrauens baftet er bem 
Deponenten, nicht aber für denjentgen Nachtheil, wels 








®®°) fr. 7.6.2. Digest. de minorib. (4, 4.) C. 6. 9. 1% 
Codicis de nauris (4, 82.). 

1) Turden für diefe Vebres Justin. Instit. 11, 14 (15.) 
J. % Digest. Lib. XV. Tier. 8, Cod, IV 94. Pauli Sentent, 
reoept. ik, 12. Collatio legum Mosaic. Tir. 10. Mehr oder 
minder aueführlidge Erörrerungen finder an in der Menge von 
Eommenraren über cbige Abſchnitte des Corpus juris, fo wie in 
neueren, Das roͤmiſche Recht jnftemotifh bebandeluden Lehrbuͤchern, 
namentlich in denen ven Hugo, Tbibaur, Schweppe, Madcldey 
um 2) cf. Ulpian. in fr. 7. $.2 und 3. Digest. 16. % 
8} Er. 264 (2. Digest 116. 8.). Für den Beweis einer wirklich 
fatrgebabten Übertragung ift jede der Depoſitionsſchein von grös 
Feier ichtigleit. Vergl C. 14. f. 1. Cod. de non num, pe 
eun. (4. 30.. 


175 — 


DEPOSITUM 


den er durch geringe Verfehen bei der Hufbemahrnmg 
der Sache veranlaft, Inden, nad) ber Auſicht der cds 
mifchen Juriften, alien auf ſolche Meile iym zugefügräik 
Schaden ter Deponent ſelbſt dadurch verfehulcer bat, 
daß er feinem fergiameren Menfd;en ſein Gur anders 
trauete. üUberdies hat der Devofitar nicht den geringe 
fen Vortheil von der blog zum Beſten des Devonenten 
übernommenen Verwahrung, und faun aud) ſchon deds 
halb nur gehalten werden, dem ihm zugewandten Vers. 
frauen zu entfprechen. Entgegnet er diefem aber mit. 
Untreue, fo ſteht dem Deponenten die actio depasitk 
directa gegen ihn zu, welche ber der, im Alterthume 
einer anvertrauten Sache beigelcgten Heiligkeit und det 
allgemein verbreiteten religiöfen Scheu vor einem Treus 
bruch diefer Art +), eine um fg firengere Verfolgung ep 
bielt. Der mit dieſer Klage belangte und dee Untreu‘ 
überwiefene Depofitar wurde naͤmlich mir Jufamie bi 
legt 5) und daueben, nad) den zwälf Tufeln, in ber 
älteften Zeit jur Etrafe des Dupli verurtheilt 6). Daß 
Prärorifche Edict befchränfre jedoch nachher die letztere 
auf ben Fall, daf die Sache in einer durch Krieges, 
Seuerds oder Waffergefahr entftandenen Verwirrung nies 
tergelegt worden ?), und beflimmte, daß ferner blog in 
einem ſolchen Falle, bei erwicfener Untreue, die Verurs 
thetlung in das Duplum Statt finden ſolle. Im Yuftb‘ 
nigniſchen Rcchte wird diefe Strafe alein noch auf böBe 
williges Ableugnen eines unter jenen Umftänden erhals‘ 
teren "Depeflti bezogen #8). Die Neueren nennen daß 
Tefitere ein depositum miserabile und find über die heu⸗ 
tige Anmendbarfeit der Berurtberlung in dag Duplatir 
verfchiedener Meinung. — Mit dem gewoͤhnlichen, odet 
depositum simplex, mic c8 in der Prarid genannt u, 
werben pflegt, fällt oft das ſogenannte Sequestram guys 
fammen. Dan verftcht bierunter eine Sache, die züm 
Zwed der Verhinderung ciner zu befürchtenden Rechts— 
verlegung einem andern (Seqnester) in Verwahrung ger 
geben iſt. Die Übertragung beißt sequestratio und taun 
entweder von einer rıchterlichen Berfügung ausgehen, 
oder auf dem Willen mehrer Perfonen beruhen, die nice 
gerade ſtreitende Parteien zu feyn brauchen. In jenem 
Halle nennt man die Sequeſtration necessaria, in Dies 
fem voluntaria, und betrachtet das daraus hervorges 
bende Rechtsderhaͤltniß in Leiden Fällen ganz ebenfo, 
wie beim Derofitum, wern nämlıd fonft alle erfodet⸗ 
lichen Eigenſchaften des letzteren hier vorhanden find. — 
Befonders wichtig ift nun noch das aus einem [päteren 
Rechtsgebrauche hervorgegangene gerichtliche Des 
pofitum (depositum indiciale, depositum juris), 
Altertbum nämlich waren die Tempel herkoͤmmlich als 
gemeine Aufbewahrungsorte. Der Etat legte bier nas 
mentlidy wichtige Dofumente, befonder® die auf eherne 
Tafeln gegrabenen Statdverträge nieder, und auch der 
Privatmaun glaubte feine Urkunden und andere werths 

4) Herod Lib VI. Cap: 86. Jurenal. Satyr. 13. 10. 
Plin, Epıst. Lib X. Ep 97. 5) fr. ı fr $. 6. Digert. 
de his qui not. infam. (5. 2.). C. 10. Cod. de depos. (+. 34.) 
6) Collar legum Mosaie. Tie 10. $.7 in fin 7) fr. 1. 
$.1. Digest. Depos. (16. 8). 8) Justin. Instie. {. 26. de 
action, 4 6. 
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volle Sachen richt ſicherer aufgehoben, als wenn er die⸗ 
fe, durch Depoſition im Tempel, unter den Schutz ener 
Gottheit ftellte 2). So waren vorzugeweife denn Vers 
flichtete, welche durd) Depofitien ıhrer Verbindlichkeit 
—* entlebigen wollten (ſiehe den vorhergehenden Art.), 
rechtlich gehalten, die zu uͤberliefernden Gegenſtaͤnde im 
Tempel niederzulegen 10). Nach den heutigen Gebrauche 
nun aber koͤnnen dieſe haufig vorfommenden Depoſitio⸗ 
nen allein ım Gerichte vorgenommen werden, twofelbft 
auch gewoͤhnlich Vormünder und Curatoren einer Vers 
moͤgens⸗ oder Concursmaffe die von ihnen aufgenommes 
nen und nicht fofort verzinslich unterzubringenden Gels 
der zur Verwahrung niederlegen müffen, Außerdem ges 
hören zu den fogenannten depositis iuris noch) die ges 
eichtlichen Teffamente, desgleichen die bei den obenges 
nannten Sequeflrationen vorfommenden und endlich die 
bei gerichtlichen Inventuren vorgefundenen Sachen. In 
allen diefen Fällen werden die Gegenftände, wenn fie 
Dokumente, Baarfchaften und Preriofen find, auf Ans 
teag des Deponenten, oder, wie ım legteren Falle, von 
Amtswegen in einem eigen dazu beftimmten, verſchließ⸗ 
baren Behältniffe, welches im Gerichtslokale ſich befins 
det und Depofitenfaften genannt wird, jur Vers 
wahrung niedergelegt. Der Richter hat die Sache, zur 
Befcheinigung der Umftände, in welchen diefelbe fid) bes 
findet, zw befihtigen, Baarſchaften aber nachzuzaͤhlen, 
bieſes alles in einem bei der Depofition anfzunehmens 
den Protofolle genau anzugeben, fodann die Gegenftände 
in Gegenwart des Deponenten und, falls diefer ein 
Schuldner iſt, mit Zugiehung des Glaͤubigers zu verſie⸗ 
geln und fo in dem Depofitenfaften zu verwahren. über 
die ſtattgehabte Depofition wırd dem Deponenten, wels 
her eine befimmte Depofitionggebühr entrichten 
muß, der Depofitiongfchein ertheilt. Das Gericht 
iſt verpflichtet, ein Depofitenbuch zu halten, in 
welches alle bei demfelben eingegangene Depofita einzus 
teagen find. Daffelbe pflegt ſo eingerichtet zu ſeyn, 
daß auf der einen Seite die Einnahme, auf der gegens 
überfiehenven die Ausgabe aufgeführt wird und unter 
beiden, ober aud) in einer beide Seiten verbindenden 
Rubrik die betreffenden Acten, Decrete und Protokolle 
angegeben werben. (Dr. K.W. Schmidt.) 
DEPOT im Kriegsmwefen, ein jeder Aufbes 
mwahrungsert von Waffen, Bekleidungsvorräthen, oder 
Erfasmannfchaften für den im Kriege bei der Armee vors 
fallenden Verluſt, die montirt und exerzirt zu ihren 
Regimentern abgehen; daher Depotcompagnien 
oder Bataillone. — Montirungsdepot enthält ale 
zur Bekleidung der Soldaten noͤthige, ſowol rohe ale 
verarbeitete Gegenfiande. Artilleriedepot beſtehet 
naͤchſt dem Geihüg mit feinen Laffetten, Munitionswa⸗ 
gen und übrigem Zubehör, als Ladezeuge, Geichirrfachen, 
Maſchinen zur Laſtenbewegung u. dgl., auch aug ber zur 





9) Plaut» Aulul. Act. 4. Scen. 2. v. 1—8. — fr. 77. 
4.26. Digest. de legatis il. (lib. 81.)- 10) Cicero ad Ar- 
%icum. 5, Ep. 21. fr. 7. 5. 2. Digest. de minorib. (4, 4.) 
fr. 5. D. famil. hercisc. ‘10. 2.) fr. 1. $. 26. u. 57. D. De- 

os. (10. 8.) fr. 64. de fideinss. (46. 1.) Er. 5. D. ad Leg. 
ul, peoul. (48. 13.) Const. 19. Cod, de usur. 4. 82 
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erſten Ausruͤſtung beſtimmten, fertigen Munitien und als 
lem, was zur Wiederherſtellung des Teſchaͤrigten, wie zum 
Erſatz des ganz Abgehenden erfodert wird. Hier finden 
ſich daher auch die Werkſtaͤtte und Handwerker zu dies 
ſem Behuf, als Schmiede, Schloſſer, Buͤchſenmacher, 
Flaſchner, Stellmacher, Tiſchler, Sattler, Riemer u. 
dergl. Der Materialiendepot in Feſtungen heißt 
auch wol der Bauhof, wo ſich die zum Feſtungsbau 
nöthigen Geräthe und Materialien: Creme, Kalk, 
Sand, Bauholz u. f. w. befinden, nebit einer Echmiede 
und einer Schlöfferwerfflatt und dem Bureau des Aufs 
ſehers (Baufchreibere), der über alles Vorhandene Buch 
und Diechnung führt, um eine flete Überfiht von dem 
Angefchafften ſowol als dem VBerbrauchten, ebenfo guet 
als von den eingegangenen und ausgegebenen Baugels 
bern zu haben. Wenn es bie Drislage erlaubt, ift mit 
dem Materialiendepot audy ein Zimmerplaß vers 
bunden, wo dag Holz; zu den Fortificationsgebaͤuden und 
Dachſtuͤhlen behauen und abgebunden werden fann, 
Bei der Belagerung einer Feſtung enthält der Materia⸗ 
liendepot das Schanzzeug und die zufammengebranhten 
Belagerungsbebücfniffe an Schanzkoͤrben, Faſchinen von 
verfchiedener Lange, Pfählen, Sandſaͤcken — theils Ices 
ren, theils gefüllten, — die Hurten, dag Holzwerk zu den 
Stücdbetten und Pulverfammern, die Miinenbölzer u. 
dergl. jedes in Haufen von den übrigen abgejondert, 
fo daß die Arbeiter ohne Verwirrung nad) den befons 
dern Haufen fommen und dag Nöthige für den täglichen 
Bedarf empfangen fünnen. Sie verfammeln fi zu 
dem Ende im Depot und werden nad) ihrer verfchicdes 
nen Beſtimmung zu Eröffaung der Raufgraben, zu dem 
Batteriebau, zu den Sappen ꝛc. abgerheilt. Es barf 
daher nicht an hinreichendem Raume (mindeftend 1200 
— 1800 Duabdratfchritt) fehlen; denn es müffen bier 
auch eine Anzahl befpannter Wagen zu dem Transport 
der Fafchinen und Schanzfärbe und der Munition bereit 
fehen, wozu die Wege ruͤckwaͤrts abgefteckt und auggebefs 
fert find. Das Gefhüg wird beffer durd) Menfchen aus 
dem Park nad) den Batterien gebracht, weil das Anfah⸗ 
ren deffelben mit Pferden in der Nacht zu viel und mans 
herlei Zufällen unterworfen if. Hinter dem Depot, 
doch nod) in den: Umfange des Depots, befinden fid) die 
Scmiedewerkflätte, um dad unbrauchbar gewordene 
Schanzzeug und Minirgeräthe fogleich wieder in brauch⸗ 
baren Stand zu fegen. Man fiehet leicht, daß der De⸗ 
pot fo nahe als möglich an dem Anfange der Luufgräs 
ben (einige 100 Schritt hinter denfelben oder 1200 — 
1600 Schritt von der Feſtung), liegen muß, jedoch durch 
die Beichaffenheit de8 Terraing: vorliegende Anhöben, 
Gebuͤſche, Meierhöfe u. dgl., ihrer Anficht und felalich 
ihrem Feuer entzogen. Diefem auggefegt zu ſeyn, 
könnte den größten Nachteil bringen; während andern⸗ 
theil eine zu große Entfernung von den Belagerungss 
arbeiten dag Herbeibringen der nöthigen Materialien ers 
ſchweren und dadurch die Arbeit versögern würde, Noch 
weiter entfernt iſt der Artilleriepark, am weiteſten die 
Pulvernicderlage, dem feindlichen Wurfgeſchuͤtz völlig 
unerreichbar. Noch vorwärts des Depots hingegen, 
am Eingange ber Trandjee, werden bie etwa vorhande⸗ 














DERA _ 
Kaufleuten bewohnt. Lage 29° 50° n. Br., 70° 20 
3.8. von Greenw. (Palmblad.) 


DERA ISMAEL KHAN, Hauptſtadt der Pros 
sin Damaun oder Deman in Afghanıflan, an ber Weſt⸗ 
feite des Indus, 31” 50° n. Br, 70° 33° ͤ. von Gr. 
Sie liegt ın einem großen Haine den Dattelbäumen, eis 
wa 5005. }) vom Indus. Cie hat eine verfallene Mauer 
aus ungebrannten Dackfleınen ven etwa 15 Merle ini 
Umfange. Die Einwohner find hauptſächlich Baluds 
ſchen, obgleich auch einige Afghanen und Hindug darıınter 
mwaren; in ber Umgegend, einer großen Ebene, treiben 
Horden von wandernden Hirten, Baludfchen und Dfchas 
ten herum. Seit 1809, wo die enaländifche Gefande 
ſchaft fih hier einge Wochen aufhielt, iſt diefe Gegend 
nicht mehr beſucht worden. (Pulmblad.) 

Deradiotes ſ. Deiradiotes. 

DERAE, Zeus, Pausan. 4, 15. war ein Drt In 
Meſſenien, deffen Lage fich nicht beflimmen läßt, ver 
aber durch die unentſchiedene Schlacht, weldhe in feiner 
Nähe zwiſchen den Epurtieten und Meffeniern beim 
Ausbruche des zweiten meſſeniſchen Krieges im Jahre 
682 vor Chr. Geb. oder Dinmp. 24, 3. geltefert wurde, 
berühmt geworden if. In diefem Treffen zeichnete ſich 
nämlıd Ariſtomenes, der Held des nachfolgenden 
Krieges, fo glänzend aus, daß Ihm von den Meffentern 
die Königemürde angekragen wurde, die er jedoch außs 
flug und fid) nur zum Öberfeldheren ernennen ließ. 

(L. Zander.) 

DERBE 1), ein befefligter Dre in Pofaonien (Sırabo 
12. p. 188. Act. Ap. 14, 16.), zur Seite Sfanrieng, 
nahe bei Sfonmm und Lyſtra gelegen. Stephanus 
nennt Derbe cın Kaſtell Iſauriens nach der fpätern Aus⸗ 
bebnung des legteren, Erft durch den Tyrannen Ans 
tipater Derbeted, den Freund des Cicero (ad ſam. 13, 
73), wird Derbe bekannt, welches er zum Sitz gewählt 
batte; ihm folgte fein Mörder Anıpnras (Strabo a. 
a. D.) Hier predigten unter fteten Lebensgefahren 
Paulus und Barnabas dag Evangel'um, nachdem fie 
von Ikonium hatfen entfliehen müſſen (Acı. 14, 6. 20). 
Der Zradition nach iſt Timotheus, ber Anger des 
Paulus, aus Derbe, was jedech durch Act. 16, 1. 20, 
4. nicht binlänglich ficher geftellt iſt. (S. Kuͤnoͤl su beiden 
Stellen.) In ſpaͤterer Zrit verſchwindet Derbe wieder 
bis auf wenige Spuren ſeiner Exiſtenz. (Tuch.) 

DERBEND, enges fettes Thor auf ratarıfch 
und perfifh, bei ven Arabern befonders Abulfeda, der 
dieſe Stadt nach Azisi alt, vielberuhmt und an Denfs 
mälern reich nennt, Bab al abwab Pforte der 
Pforten *), au eifernes Thor, Bab al Hadidi 





+) „100 yards ‚“ alfo nicht ‚100 Ellen,“ wie in der teurſch. 
Überfesung. Th. 1. ©. 48. ſteht. 

1) Acusm bei Strabo, Prel. 5, 6. und im N. T. Rur Hlerokles 
(© 655 ed. Wesseling) ſchreibt Atapaı, an deſſen Rictigkeit 
Ie wert Geogr. derOr.u.R. Th. 6, 1. 6.208. (2te Ausg.) weis 
fele. Uußerdem berichtet Stephanus, daß man auch -Adoßsı« oder 
Achun (f. Bronovs Eoharionen S. 797.) ſpraͤche. Luch follen eis 
nie Acipeıe geſprochen haben , welches auf Lylaoniſch deu Wach⸗ 
doiderſtrauch bedeuten fol. Man fieht übrigens in alen Bormen 


iterbiſd iner Grundform. 
ET Bergt. Abullsdae Opus Geogr, did, Beiske In Bis 
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genannt, bicht am fagpifchen Meer gelegen, unter 41° 
5’ N, B., vor bem Jahre 1806 nody Gi eines eiges 
nen, bon den Ruſſen aufgehobenen Chanats, ſchon unter 
Peter dem Großen erobert, bei deffen Triumphzug in 
Moskau der Silberſchluͤſſel der Eifenthore von Derbend 
vorgetragen wurde. 

Hier war die kaspiſche Pforte, von melcher in faft 
gerader Linie weſtlich über den Faufafifchen Iſthmus jene 
von Etrabo erwähnte Mauer ablief, von der man heut 
zu Tage noch Epuren bis an den Fluß Alaſon ans 
trifft **8). Die Etadt, welche dermalen nad Gamba 
7000 Einwohner hat [zwei Driteheile Perfer, 600 Ars 
menier und 300 Juden nebft einigen Arabern aug der 
alten Zeit] ***), bildet cin terraffenförmiged, ſchmales 
Diered, wovon ber oberfte Theil die von den Ruſſen 
wieberhergeftellte Feſtung, welche von dem mittleren 
Haupttheil burch eine Duermauer mit einem ſtarken 
mit Eifen befchlagenen Thor getrennt iſt; der untere 
Theil dient zur Viehweide. Ungeachtet jegt Derbend 
fih menig zum Handel im Großen eignet (da es kei⸗ 
nen fichern Hafen und Anfergeund mehr bat und die 
Schiffe in einer Entfernung von mehren Werften dem 
Winde ausgeſetzt ftehen), fo zeichnen fih doch die Ein⸗ 
mwohner durch Verfertigung von baummollenen Zeucen, 
durch Safran s und Weinbau aus, Der Wein iſt beils 
roth, die Traube füß, 15 ruſſiſche Pfunde Foften im 
Erptember nicht mehr als 10 Kopefen Silber. Aber 
der Wein wird fchlecht und in zu geringer Menge ges 
baut, ungeachtet bei befferen Anlagen ein großer Theil 
bes füdlıchen Rußlands damit verfehen werden koͤnnte. 
An der Norbfeite von Derbend ift ein Begräbnißplag 
voller Leichenfteine mıt alten, befonders arabifchen In⸗ 
fhriften, bet denfelben dag Maufoleum von vierzig 
Helden, welche bei der Eroberung Dagheſtans durd) 
die Araber fielen. NHieber wandern viele Pilgrimme. 
Die Juden, welche 3 Werſte von Derbend ein greßes 
Dorf erbaut haben, verrichten bier ihren Gottesdienſt 
in den Epnagegen fißend; fie fprechen und Heiden fih 
tatariſch und find wol eines Urfprunge mit den Schir⸗ 
wanſchen, die man aus der Gefangenichaft Eulmanafs 
ſars ableiter. Nach andern find jie ale vom Etamme 
Benjamins. (Vergl. außer Diearius, Hanway 
und Bruce, der bier 1000 2eichenfteine zählte, Rei⸗ 
neggs, Guldenftädt. Eteven in den geogr. Ephem. 
1814. Bdo. 45., und Gamba Voyage dans la Kussie 
meridionale. T. I. et Il. Paris 1827). (Rommel.) 





fhings Magazin. Th. 5 **) Vergl. Bayer de more 
Caucaseo in ſ. Dissertat. ed. Klors und Se.. de la Croiz 
Memoires historiques et geogr. sur les pays situes entre ls 
mer noire et la mer Caspienne. Paris jrur. Mergl. Kits 
ters Erdtunde. Th. 11. Atıb. V. an verſchiedenen rien, befons 
ders ©. 862. **) Vergt. nberbaupt uber Die alte Geſchichte 
Derbends befonders aus der arabifchen Periede bie Auszuge, welche 
Reinegas in. feiner Beſchreibung des Kaufafus aus den Ders 
bend = Nameh gibt Civoron fih ein tirfıih = tatariſches Erem⸗ 
plar auf ber Göttingenfchen Biblisthef befinden muß), und Ritz 
ters Erdfande. SH. 1. Abth. V. In dem veiifiantigen Handb. 
der Erdbefchreibung von Haffel, Abıy. IV. 3d.1. ©. 742. (Hei 
mer, 1821.) wird das Gediet von Derbend faiſchlich Derbend⸗ 
Rameh genannt _ 
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DERBY 


nygter den Sennhütten von Cheville im wallifer, Zehns 
ten Sonthag. Mit Recht nennt ihn Bridel den jüngften 
See in der Schweiz ?). Er befchreibt meiterhaft den 
düftern Eindruck, den diefe Fleine, mit Felſentruͤmmern 
umgebene Wafferfläche auf das Gemürh des Alpenwan⸗ 
derers hervorbringt 3). In ähnlichen ſchaurigen Limges 
Bungen beñnden ſich zwei ebenfalls fiſchloſe Seen gleiches 
Namens, wovon der kleinſte H oͤſtlich von dem eben genann⸗ 
ten und der andere nordoſtwaͤrts unweit der Sennhuͤtten 
von Vaugey liegt. Wahrſcheinlich find auch fie im. 1749 
entftanden. Diefe drei Eeen liegen 4340 big 4480 Zuß 
über dem Meere. (Graf Henckel von Donnersmarck.) 

Derby (Geogr.), f. die Nachtraͤge. 

DERBY, Jacob Stanislaus, Graf von, geb, 1596, 
Gammte aus einer alten Familie. In den bürgerlichen 
Kriegen, welche England unter Karl J. und Il. erſchüt⸗ 
terten, zeichnete er ſich durch eine unerſchuͤtterliche Ans 
dänglichfeit an diefe unglüclihen Monarchen und durch 
eine bemundernsmürdige Tapferkeit aus. Er focht in 
den meiften Schlachten, welche Karl 1. gegen fein aufs 
rührerifche® Parlament und deffen Anhänger lieferte, 
und zog ſich dadurch den Haß bderfelben in fo hohem 
Grade zu, daß fie in den Vergleihhepunften, bie fie 
‚den Könige zur Beilegung der obmaltenden Gtreitigs 
feiten vorfchlugen, ihn wiederholt von der Eemilligs 
ten Amneftie augfchloffen. Als Karl nad) der verlors 
nen Schlacht bei Nafeby im Juni 1645 von England 
nach Schottland flob, zog ſich Derby mit feinen Pars 
teigängern auf die Infel Man, die ihm gehörte, zus 
ruck und hielt fich bier big nad) dem Tode des Königs, 
1650, wo Karl M., der feinen Einfluß in Eancafbire 
Fannte, ihm zu fich befchied. Derby flug ſich mit 
600 Keutern gegen eine UÜbermacht von 3000 zu ihm 
durch, erhielt aber in biefem hitzigen Gefechte 26 Wuns 
den. Nach der verlornen Schlacht bei Worcefter licß 
ihn Karl in eine Meierei in Etaffortfbire bringen, mo 
er gleich darauf gefangen genommen nurde. Man flells 
te ihn vor ein Kriegsgericht, dem er befannte, daß er 
ſich bemüht, zu Gunften Karls II. einen Aufftand in 
gancafbire zu bewirken. Obgleich er Begnadigung beim 
Parlamente nachfuchte, mard er doch den 15. Dftober 
1651 zu Bolton enthauptet. Auch feine Gemahlin, 
Charlotte de la Tremouille, theilte feine pelitifchen 
Grundſaͤtze und feinen undenafamen Muth. In dem 


$) „1 date inne de 1740 er c'est le plus jeune sans contre- 

dit des lacs dr !a Snice“ Conservatenr Suisse Il. 153. 111.240. 
200. Conservatenr Suisse tl. 156 — 163. ©. 150. far 
er; „dans tanc ce paysage nen ne m’a plus frappe gu le lac 
de la Derborentze ...... c'est pour emprunter une phrase an- 
laise...... une beaute conch&e dans le sein de l'horreur. Ce 

ac, qui pent avoir dans sa forme irrögulire mılle pas de long 

sur une larger fort in€gale , est entourę d’un cöt d'une cein- 
ture de raca crlbutes. et prexente, de Vautre, des rives plus 
anies; l’ombıe des sapins le nnircie a droste de ses reflets, 
et la Lizeine, qui tombe d'un glacier suudrieur, s’y pr&ci- 
pite avec bruit par une deruiere cascade. Aucun poisson 
ne I’hahite encore; seulement quelques oiseaunx de mon- 
tapnn parent deruns en sifflene Jamais bateau nen sil- 
lonna Irs eaax deumenrer; senlement quelqne arbre entra - 
ne par les torrenta y flotte au gr des vente .....“ 4) Ce 
second lac n'est proprement qu ın marais envaisse dans une 
vase sterile er sablonneuse. Conservaseur Suisse II, p. 161. 
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bürgerlidyen Kriege unter Karl I. vertheibigte fie dad 
Schloß von Latham, mo fie fi) mit ihren Kindern bes 
fand, 4 Donate. lang gegen die Zruppen des Parlaments 
und nöthigre diefelben zum Abzug. Als ſie fpäter auf 
Karls 1. Befehl das Schloß räumen mußte, zog fie ich 
auf die Inſel Man zurüd und bielt fid) bier noch 
nach dem Tode ıhres Gatten, bie die Bewohner ſich 
gegen fie emporten und fi) ihrer und ibrer Kinder bes 
mädtigten. Cie gab der Nothmendigkeit nach, aber 
hatte, wie Hume fagt, den Ruhm, die legte Perfon 
der drei Königreiche zu ſeyn, welche fih den fiegreichen 
Waffen ded Parlaments unterwmarf. Bis zur Wieders 
einfegung Karls Il. wurde fie in gefänglicher Haft ges 
halten und flarb 1664. (Franke.) 

DERE, Anen (Ptol. &, 7), Augn (Strab. 16, 
€. 769), Jeion (Agathem. 1, 5), war ein Borgebirge 
mit einem Staͤdtchen gleiches Namens an ber äthiopis 
{hen Küfte im Lande der Ichthyophagen, oder an ber 
jegigen Etraße Babs el: Mandeb. Die Hellenen nannten 
das Vorgebirge Deire (d. h. Hals), weil ed eine ſchma⸗ 
le, weit vorgeſtreckte Landfpige iſt. Ihm gegenüber an 
der arabifchen Kuͤſte wurde das Vorgebirge Pofeideion 
genannt (Ptolem. 6, 7.). Auf dem Vorgebirge Deire 
oder Dere lag ein Etädtchen; daher Ptolem. Anon noig . 
&r axpı. anführt. Nach Pliniug (I. N. 6, 54.) hieß bie 
Stadt eigentlich Berenike Epidires, d. h. Berenife auf 
dem NHalfe, um fie von andern gleichnanigen Drten zu 
unterfcheiden. Er drücdt fid) alfo aus: Est enim sita 
in cervice longe procurrente, ubi fauces Rubri Maris 
vn. M. D. passuumjab Arabia distant. Diefe Angabe 
der Breite jener Straße wird durch: Urrian. (peripl. p. 
14.), Etrabon und Ugathemerog, die 60 Stadien geben, 
beftätint. (L. Zander.) 

DERECTARIUS. Daß man hierunter einen Dieb 
zu verfichen babe, ift gemiß; Denn es mird diefer Auss 
druck, der übrigens nur viermal vorfommt !), von Uls 
pian erläutert durd): „qui in aliena coenarula se diri- 
gunt furandi animo 9,“ Ebenfo gemiß iſt es außerdem, 
daß der Derectarius ein qualificirter Dieb fei, da Ulpian 
von ihm fagt, er fei „plus quam fur puniendus,“ d. h. 
haͤrter u beftrafen, ald der gewöhnliche Dieb. Dagegen 
ift eg völlig ungemwiß, was für eine befondere Art von Dies 
ben man ſich Darunter zu denfen babe. Es find hierüber 
eine Menge von Hpypotbefen aufgeftele worden. An dies 
fem Drte mürde e8 jedoch ungehörig ſeyn, die verfchiedes 
nen Meinungen zu kritiſiren. Der Verfaffer des vorlies 
genden Artifeis hat über dag Derectariat eine eigne Abs 
bandlung geſchrieben, auf welche er füglich vermeifen 
kann 3). Es reiht hin, bie verſchiedenen Hauptanſich⸗ 
ten furz au ermähnen. 

Eınige verfieben unter dem Derectartus einen Dieb 
durch Einbruch H; andere einen Dieb, der ſich eins 
ſchleicht); mieder andere meinen, ber Derectariug fei 
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1) L 7. D. de extraordinar. eriminib. (47. 11.) L. 1- 4. 2. 
D. de effractorib. (47. 18.) Jul. Paulus Sentent. recent. Lib. 
V. Tit. 4. 1.8. Zasilie Lib. LX. Tie. 28. $. 1. 2L.7. 
D. eit. 3.6.8 Died bifterifhe Verfuche uber dan Crir 
minalredht der Mömer. Kalle 182°. ©. 1R3, ff. 4) Sırık 
Disssrtas. Vol. I. Num, $ cap. I. $. 20. 5) Matthaci de 
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ein Dieb von Profeſſton %. Da das Grundloſe aller die⸗ 
fer Behauptungen aufs einleuchtendfte nachgemiefen wur⸗ 
de, fo bupothefirte man, in den gedachten vier Stellen 
werde entmeder ein Verbrecher gemeint, ber aus dem 
oberften Stockwerke eines Haufes, ans einer Dachſtubde, 
entmwende, oder um des Etehlens millen eingebe ’); — 
oder jemand, der fich in ein Zimmer begebe, um den zur 
Entwendung guͤnſtigen Augenblick abzumarten 8) ; — oder 
ein beftimmter Sklav, der die Entmentung an dem Eigens 
eham der bei feinem Herrn eingemietheten Inquilinen 
begangen habe 9). — Der Berfaffer dieſes Artikels meins 
te, unter Derectariat fei der von Hausgenoſſen an einans 
der verübte Diebſtahl zu verſtehen '?:; allein er hat mit 
(einer Hppothefe ebenfalld vor dem Recenfenten (Mitters 
maier) feine Gnade gefunden. Diefer erwiedert vielmehr: 
„Abgefchen davon, daß im Geiſte des roͤmiſchen Erimis 
nalrechts fein Grund iſt, zu glauben, daß die Roͤmer da 
Stehlen der Hausgenoſſen an einander als beſonders ges 
(härft betrachtet haben follten, läßt ſich noch meniger 
glauben, daß man diefem Falle die Ehre erwieſen haben 
foute, einen eignen Namen für diefe Dicbe zu erfinnen, 
fo wenig mir in unferer Eprache den Fall auszeichnen; 
denn das Wort Hausdieb bezeichnet etmag anderes u).“ — 
So lange nicht neue Quellen anfgefunden find, moͤchte 
es vergeblihe Mühe fegn, über den Derectarius etwas 
mehr, als eine aemagte, gu nichts führende Hypotheſe 
aufuftellen. — Schließlich ned) die Bemerkung, daß das 
Wort gemöhnlich Directaring gefchrieben wird. Diefe 
Lesart findet ſich nun zwar in einigen Handfchriften des 
Julius Paulus’); allein in den beffern Handſchriften 
und Ausgaben ſteht Derectariug. Gerade für diefe Les⸗ 
art ift aud) dag flerentinifche Pandeftenmanufcript und 
ebenfo die Baftlifen, morin das Ulpianifche Derectarli 
wiedergegeben {fl durch: od druenzupıor. Fuͤr den Philos 
logen dürfte diefe Bemerkung, fo unerheblich die Abmeis 
dung immerhin ift, doch nicht ohne alles ntereffe ſeyn. 
Scheller ficht dag Wort directarius als Adjectivum an; 
in den vier Etellen, worin es vorfommt, fleht eg aber les 
diglich zur Bezeichnung eined Eubftantivune. _(Mieck.) 

DEREMMA oder Daremma, bei Prolemäog (5, 18.) 
ein Drt im ſuͤdlichen mürten Theile Mefopotamiens, mels 
chen der Geograph — mie aus einer anderen Etelle defs 
fetben Kapitels zu ſchließen ıft — anden Fluß Saokoras 
(Maska hei Zenophon) fette. Wie weit dies gegründet iſt, 
läßt fich bei dem Mangel näherer Nachrichten über diefen 
Theil des Landes nicht ermitteln, aber um fo Weniger vers 
büraen, da Ptolemaͤos ganze Anfiche ven Sgokoras mans 
herlei Schwierigkeiten gegen fich hat. S. d. Urt. ( Tuch.) 

DERENCSENYI, Emrich, Commandant der der 


fiungen von Tata (Totis) und Komern, Erzſchatzmeiſter 
des Königrciche Ungeru und endlich Ban von Dalmatien, 





eriminib Lib. XLVII. rTit. 9. f. 4. 6) Dabelem über 
tm Tiettariat. S. 101. ff. 7) Fenẽerdach civiliſtiſche 
Verſuchc. S. 165. ff. 8) Groffe üter ten Begriff des Dis 
rectarınts. ©. 22. Mi. ©) Pernice de furnm genere, quod 
vulgn directariorum nomine circumfertur. p. 58. 10) Died 
a. a. O. S. 22B. if. 11) Augememe (Hare che) Literaturzel⸗ 
Lana. IA:big. 12.8.2, 12) Jus cıvile antejust. Tom. I. 
Pag a. Nat. p · 
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Kroatien und Slavonien. Im Jahre 1493 kaͤmpfte er 
mit Beruhard Frangepan in der ungluͤcklichen Schlacht 
gegen ben tuͤrliſchen Paſcha von Bosnien, Jakup. Frans 
gepan ergriff bie Flucht; vergeblich ſuchte ihn Derencſe⸗ 
nyi durch patriotiſche Ermahnungen und Erinnerung an fei⸗ 
ne vorige Tapferkeit zuruͤckzuhalten. Mit den wenigen 
Treuen, die zuruͤckgeblieben waren (morunter Nikolaus 
und Johann Frangepan), ſtuͤrzte ſich nun der Ban D. in 
das dichte feindliche Heer und erlegte viele Tuͤrken, bis 
ihm das Pferd unter dem Leibe erſchoſſen wurde, worauf 
er noch zu Fuße lange Zeit kaͤmpfte und mehre Türfen zus 
famn:enhieb, bis ihn endlic) die Feinde fingen und feinen 
Sohn, der ihn vertbeidigte, tödteten. Mit ihm fingen 
fie auch Nikolaus Srangepan, den Johann Frangepan 
aber tädteten fie. Taufende von den Türken waren ın Dies 
ſem bartnädigen Kampfe gefallen, aber noch mehre Uns 
gern. Den gefangenen Ban D. führten die Türken mit 
binter den Ruͤcken zufammengekundenen Händen zu dem 
Pafcha von Bosnien, der fein trauriges Yoog baburch vers 
bitterte, daß er bei jedem Nachtmahl das ahgebauene 
Haupt feines Sohnes auf den Tiſch ſtellen ließ. Dann 
führte man ihn nad) Conftantinopel und ftellte ihn dem 
tuͤrkiſchen Eultan Bajazet vor, vor welchem der ungluͤck⸗ 
liche Held feine fühnen und trogigen Mienen nicht vers 
leugnete. Bajazet behielt ihn in einer ziemlich erträglis 
chen Gefangenſchaft. Der Papft Alexander, ber feine 
ZTapferfeit und fein Unglüd vernommen batte, verwen⸗ 
dere ſich bei Bajazet um die Erhaltung feines Lebens, 
Nach Einigen flarb er nach einer dreimenatlichen Ges 
fangenfchaft an ber Peſt, nach Andern an Gift; nad) 
Andern löfte der Bifchof Thomas Bakucs (Balutſch) ihn, 
den Nikolaus Frangepan und andere Gefangene für 160000 
Gulden (damals eine fehr große Eumme, aber der Bis 
{hof war fehr reich) aus. Ceine Gemahlin Urfula mar 
die jüngere Schweſter des Palatins Stephan Zaupolha. 

2) Derensenyi, Nicolaus, Commandant des Gegens 
koͤnigs Johann Zapolna, deffen Anhänger er ſtets war, 
in dem Zipſer Edhloffe. Im Sabre 1527 zog cr gegen 
die von Zupolna abgefallenen Gölniger aus, zog aber 
den fürsern. Dagegen that er an andern Drten den An⸗ 
haͤngern des Königs Ferdinand 1. viel Schaden. Des 
wegen foderte ber Zıpfer Propſt, Jehann von Horvath, 
nicht nur dem Könine Ferdinand treue Zipfer, fondern 
auch die Zebner in der Echarofcher Gefpanichaft im Jahre 
1528 auf, ihm dag Zipfer Schloß zu entreißen. (liumy.) 


DERENDINGEN, ein evang. Pfartborf im Obers 
amte Tübingen und Schwarzwaldkreiſe des Koͤnigreichs 
Wuͤrtemderg mit 608 Einwohnern. Hier find gute Muͤhl⸗ 
ſteinbruͤche. (Menninger.) 

I:P ESER, Thaddaeus Anton, mar den 11. März 
1757 au Fuhr, einem Dorfe im Würsburgifden, uns 
weit Volbach geboren. Eeine philoſophiſchen und theos 
logiſchen Studien vollendete er in Würzburg und Heis 
delberg. Im 5. 1760 empfing er zu Mainz vie Pries 
ſterweihe. In Heidelberg lehrte er Philoſophie und 
Theologie und ſeit dem X. 1783 Exegeſe, beſonders 
des alten Teſtaments, an der Univerfität Bonn. Im 
% 1780 ward er Decter der Theologie und 1791 Pros 
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vollkommene Vertrauen ſeines Herrn, und dieſem allein 
und deſſen mächtiger Verwendung an dem kaiſerlichen 
Hofe hatte er ſeine Erhebung in den Reichsfreihertn—⸗ 
fand, d. d. 10. März 1674, zu verdanken. In eben 
dem J. 1674 ging der Feldmarfchall ald Gefandter nad) 
Holland, um einen Alltanzs und Subfidientractat abzus 
fließen; fodann mußte er feinem Kurfürften in den 
Feldzug an den Oberrhein folgen. Die vereinigte brans 
denburgifche und Faiferliche Armee ging über den Rhein 
und breitete fi) durch den ganzen Elfaß aus, wurde 
aber doch zuletzt mit Schande zurückgemiefen, wiewol 
D. mehrmals Gelegenheit gefunden hatte, feinen hellen 
Blick und feinen unternehmenden Geift zu bethätigen. 
Mittlerweile hatte fich ein Feind anderer Art ers 
hoben. Die Schweden, durch Frankreich und fein Gold 
verblendet, brachen in die Marf Brandenburg ein, waͤh⸗ 
rend die branmdenburgifchen Truppen ruhıg in ihren 
Winterquartieren in Sranfen lagen. Ende Mai 1675 
verließ der Kurfürft die Ufer des Mains und fchnel 
hatte cr Magdeburg erreicht. Am 11. Juni wurde in 
feiner Gegenwart Kriegsrath gehalten, um einen Ope⸗ 
rationgplan gegen bie Echmeben zu verabreden. D. mar 
der Meinung, die Feinde, die ſich ganz ſicher mähnten, 
unvermuther zu überfallen. Seine Meinung murde ges 
bidige. In der Nacht des 12. uni ging der Kurfürft 
mit 5600 Reutern, 1000 Mann Infanterie und 13 Kar 
nonen über dic Elbe, sunächft um ſich des feften Paſſes 
Ratheuow zu temeuftern. Der Marfch murde durch ans 
baltenden Regen erfchmert, fo daß die Reuterei erit am 
= Juni mit Tagesanbruch vor Rathenow anfangte. 
MWihrend.Kanne und Kanofsky oberhalb der Etadt die 
Havel pafficten, um von der Landfeite eindringen, 
murden Derfflingerd Dragoner zu einem Angriffe auf die 
Havelbruͤcke und das Thor commandirt. Der Feldmars 
ſchall ſelbſt wäberre ſich, fcheinbar in wilder Haft, mit 
einiger Mannſchaft ber erſten, mit einem Corporal und 
6 Gemeinen beſetzten Brüde und gab fid) und feine Leute 
als eine gefchlagene ſchwediſche Partei an. Auf fein 
baftiges Zureden ließ man ihn, nad) einigem Weigern, 
ein, worauf die Wache fogleich niedergemacht wurde, 
Der Verwegene drang meiter vor bis an Die große Brücke, 
die er mehrentbeild abgemorfen fand. Die aufgefchrecks 
ten Feinde empfingen ihm mit einem heftigen euer, 
welches befonders den nuchrüdenden Dragonern vers 
derblicy wurde; noch dauerte auf diefem Punkte dag 
Gefecht, ald Kanne und Kanofsky von der einen, Göge 
und Dönhef von der andern Eeite in die Stadt eindrans 
gen und fid) bed Havelthors bemaͤchtigten. Schnell 
murde die abgebrochene Brücke micder aufgelegt; die 
brandeuburgiſchen Neuter verbreiteten fid) in der Stadt, 
und von der ganzen Befaßung entfamen nur 3 oder 4 
Mann. Untrerdeſſen lief die Nachricht ein, daf die feind⸗ 
liche Armee von Brandenburg und Prißerbe aufgebrochen 
fei, um in der Michtung von Febrbellin ihren Ruͤckzug 
anzutreten. Damit feine Beute ihm nicht entgebe, mar 
der Kurfürft ſogleich entichloſſen, auch ohne Infanterie, 
die noce 10 Meilen zuruͤck war, zu fihlagen. Der 
Kriegsrath zwar, der am 17, Juni sufammentrat, um 
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diefen Entſchluß zu beſprechen, war anderer Meinung 
und bielt ein folches Unternehmen für allzukuͤhn, ja für 
unaugführbar, doch D. ſtimmte mit dem Kurfürfien, und 
fo erfolgte die beruhmte Schlacht bei Fehrbellin, welche 
großentheild durch die von D. ausgeführte Decupirung 
der Eandhügel bei Linum entfchieden wurde. Auch nach 
der Schlacht in der Verfolgung der fliehenden Feinde 
entwidelte D. eine berundernsmürdige Thätigfeit. Der 
Kurfürft aber nicht zufrieden, den ungerechten Angriff 
auf eine fo glänzende Art abgemiefen zu haben, befchloß, 
ihn durdy einen Einfall in Pommern zu vergelten. 
Greiffenhagen, Wollin, Wildenbruch und Wolgast murs 
den nach einander genommen, und der Kurfürlt empfand 
foldye Zufriedenheit über die hiebei von dem Feldmar⸗ 
ſchall geleifteten Dienfte, daß er ihm am If Detober 
1675 die vormalige Comthurey Wildenbruch zu Lehen 
verfchrieb, gleichmwie er ihm bereits am ; Suli, wegen 
feines Verhaltens in ber Schlacht bei Fehrbelin, 2U000 
Rthlr. angemiefen hatte. Das J. 10:6 eröffnete der 
fhıredifhe General Mardefeld mit einem Angriffe auf 
Wolgaſt; ein zweiter Sturm follte eben verfucht werden, 
als D. mit feiner aus Mecklenburg und der Prignig 
jufammengegogenen Neuterei, und verfiärft durd) einige 
faiferliche und daͤniſche Truppen, fich uber Tribſee und 
Dammgard einen Weg bahnte, glei einem Wollen⸗ 
bruch über da8 Belagerungeheer vor Wolgaſt firl (22. 
Januar 1670) und den voilſtaͤndigſten Sieg erfocht. 
Diefes Ereigniß bahnte den Weg zu fernern Eroberuus 
gen; Etettin felbft, welches noch nie erobert worden, 
mußte ſich nad) der tapferiten Vertheidigung am 27. Des 
cemder 1677 ergeben, und D., nachdem er die Ehre ges 
habe, dem triumphirenden Einzuge de Kurfürften bei 
zuwohnen, erhielt, worauf er fchon feit dem 9. Juli 
1677 die Anmartfchaft hatte, die Stutibalterfchaft von 
Vor- und Qinterpommern, famt dem Obergoubernement 
der pommerſchen Seftungen; feine Beſtallung ift von 26, 
Mai 1078. Zum Gebalte empfing er jührlid) 2800 Rthlr., 
außce verfchtedenen Deputaten. Damit dachte ber Feld⸗ 
marſchall, der eine Abnahme feiner Kräfte verfpurte, 
feine Laufbahn zu befchließen, und wirklich hat er den 
Kurfüriten, ihm den Reſt feiner Tage zu fehenfen, dus 
mit cr ſich an der Stile gu der großen Reife ın die Ewig⸗ 
keit auſchicken koͤnne. Aber Friedrich Wilhelm war 
nicht geſonnen, ſobald nech feiner wichtigen Dicnite fi) 
zu begeben. „Wir geben Euch aber felber,“ heißt ed in 
den: Reſcript vom } März 1678 „vernünftig zu ermefs 
„een, mann ihr jetzo, da noch alles in crisi ſtehet, und 
„der Krieg evferiger alß vormahlen zu erlangunge cis 
„nes hedlſamen friedens fortgefegt werden muß, quiti- 
„sen folthet, ob ihr nicht eure fo wohl erworbene Ehre 
„beflecken, und Euch bei aler Welth eine bläme zuzie⸗ 
„ben würdet. Gott hat Euch ein hohes Alther verlies 
„ben, aber auch dabei eine gefunde Kerbed ; ennstitution, 
„Mir bergegen ſeynd nebft einem auch ziemblich hohen 
„Alther vieıen beſchwerlichen Krandhriten unterworfien, 
„und hätten taufend mabl mehr Urſache Uns nach des 
„Ruhe zu fehnen; jedennoch weilen unfer Vorhaben, 
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„zu einer beſtaͤndigen Beruhigunge fo vieler tauſend 
nSeelen angefehen iſt, ſeynd Wir entfchleffen, aud) den 
„rest unferer Kräfte darahn su feßen, und unfere eis 
„gene perfehn nicht eher der ſchweren Krieges-Laſt zu 
„entziehen, biß folder vorgeſetzter Zwegk erlanget feyn 
„wird. Bei folder bementuus nuhn, und da mir 
„Ench fennen, ihr auch bereits bei Uns viel fauer und 
»füßes gefotihet habet, fo iſt es ja buffer, daß ıhr auch 
»bep ung bis ang Ende aufiharrer, und nachdem ihr den 
„Eahmen werfen helffen, auch der Fruͤchte genießet; 
„welches mır Goͤttlicher Hitlffe nach geendigter bevorfles 
„hender Gampagne geſchehen kann.“ Co treuherzigen 
und gnaͤdigen Worten war nicht zu widerſtehen, und 
freudig folgte D. ſeinem Herrn in den neuen Feldzug. 
Bei dem Angriffe auf Ruͤgen, den 10. September 1678, 
führte er das Mitteltreffen; er war unter den erſten, 
welche am 15. Ecptember den Boden der Inſel betraten, 
und fogleih mußte Königemart feinen ſchweren Arm 
fühlen. Zweihundert Echmeden geriethen in Gefangens 
fchaft, der Reſt warf fich in die alte Fehrfchanze, um 
fi) von dannen nach Etralfund in Eicherheit zu beges 
ben. Dazu ließ ihnen D. Feine Zeit, Am 14. Eeptens 
ber mußte anf fein Geheiß Schoͤning mit 500 Mann bie 
Schanze auf der MWafferfeite angreifen, mährend er 
ſelbſt fie in der Fronte bedrohte. Noch mar auf Schoͤ⸗ 
nings Seite nichtd entfchieben, als D. einen Theil fels 
ner Reuterei abfisen und ſtuͤrmen ließ; gluͤcklich murde 
die Schanze erobert. Einige hundert Schweden blicben 
auf dem Platze, 700 Mann murden gefangen und 250 
Pferde mit der fämtlichen Artillerie erbeutet. D., der 
nur a0 Mann verloren hatte, ging fogleich auf die neue 

ebrfchanze los, allein fie murde, gleichwie die Inſel 
Dänholm, ſchon nach den erſten Kanonenichüffen übers 
geben. Das von allen Seiten eingefchloffene Etralfund 


fiel nun ebenfalls.nad) einem fharfen Bombardenent am 


3 Detober, Greifswalde am 9 November; die Schwe⸗ 


den maren hiemit vom teutfchen Boden vertrieben und 
der Krieg fchien beendint in Ermangelung eines Schlacht⸗ 
feldes, auf welchem ſich die Etreitenden treffen koͤnn⸗ 
ten, als es ruchbar murde, daß 16000 Schweden uns 
ter Horn vermüftend in Preußen eingedrungen ſeien. 
Schnell war Friedrich Wilhelm zu einem Minterfeldzuge 
entichloffen. D. ging ihm voraus, aber die Schweden 
wollten ihn nicht erwarten, und hätte nicht der Kurs 
fürft den fühnen Marfch tiber dag gefrorne kuriſche Haf 
gemacht, um einen Landweg von = Meilen zu erfparen, 
fo würde weder er noch fein Feldmarſchall einen Schwer 
den zu Sefiht bekommen haben. Deffen bedurfte es 
aber auch nicht, denn dag fehmedifche Heer mar vollfoms 
men zu Grunde gerichtet. In dent mcht lange darauf 
erfolgten Frieden von St. Germain verlor nun zwar D. 
feine Herrfchaft Wildenbruch, er erlangte dagegen bie 
Ruhe, die er ſich fhon laͤngſt gewuͤnſcht batte, nur daß er 
die Etatthalterfchaft von Hinternommern und dem Fürs 
ſtenthum Kammin beibehielt, auch Sbergouverneur aller 
Feſtungen, Generalen chef über fämtliche furfürflliche 
Truppen, gebeimer Kriegsratb, Gouverneur von Kuͤſtrin 
und Inhaber dreier Regimenter, eines Eüraffiers, Dras 
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poners und Infanterieregimentd, blieb. Diefe Ruhe 
fonnte ihm jedody die jerfiörten Kräfte nicht miederges 
ben, ger mußte ſich haufig, um feiner Gefundheit zu 
pflegen, auf feinen Gütern aufhalten und konnte daher 
nur felten den geheimen Rathsfitzungen beimohnen, 
Diefe:Umftände waren es wol hauptfähhlih, melde nach 
vielen Zmeifeln und Zögerungen *) den Kurfürften vers 
anlaften, den franzöfifchen Marfchall ven Schomberg 
in feine Dienfte zu nehmen und ihn zum Etatthalter in 
Preußen und zum General über fümtlihe Truppen zu 
beftellen. Er machte diefeg dem Feldmarſchall am 19. 
April 1687 in den gnädigften Ausdrüden befannt, gleiche 
wol fonnfe D. nicht umhin, in feiner Antwort vom 
20, April einige Empfindlichfeit auszudrüden, daß ihm 
die Dberaufficht über die Armee und meiter nichts ents 
geben folte. Indeſſen ergab er fid) in dag Unvermeid⸗ 
lie, um noch acht Jahre in ſtillem Frieden zu verles 
ben; er flarb im 89, Fahre feines ruhmvollen Alters 
den 4. Februar 1695, Mittags zwifchen 12 und 1 Uhr 
und murde, feinem Willen gemäß, ohne alles Gepränge, 
in der fchönen, von ihm erbauten Kirche zu Gufom zur 
Erde beftattet. In der Ubdanfungsrede, fo ibm der 
Prediger zu Guſow, Salomon Sannovius, über Pfalm 
91,8. 15. 16, gehalten, und die im Drucke vorbanden 
ift, wird feiner Thatın nicht im mindeiten erwähnt; er 
hatte das fo befohlen, und es macht diefer Befehl auf 
eine ſehr lobenswerthe Einenfchaft des Feldmarſchalls 
aufmerffam. Er mar befcheiden und anſpruchslos. Aus 
ßerdem mar er ein biederer, zuverläffiger, ehrliebender 
und frommer Mann, der mit Recht feinem Kurfürften 
verfihern fonnte, er babe ibm fo treu mit feinem Leibe, 
als Gott mit feiner Eele gedient. eine derbe Froͤh⸗ 
lidykeit, die ihm mol von den fonnigen Alpen der Hei⸗ 
math gefolgt mar, gemann ihm aller Herzen, wenn fle 
gleich zu Zeiten in dem an fid) immer nody fehr derbe 
Zeitalter auffiel. Den Krieg hatte er, gleich der gro⸗ 
Ben Mehrheit feiner Zeitgenoffen, nur handmerfemäßig 
erlernt, aber er befaß in hohem Grade den Inſtinkt des 
Kriegs, und diefer Inſtinkt, fein natuͤrlicher Scharf⸗ 
finn, feine Entfchloffenheit, fein freudiger Muth, fe 
ten ihn in den Stand, große Dinge auszuführen. Auf bie 
Bildung der brandenkurgifchen Ärmee hat er den größten 
Einfluß geübt; den Kitterfinn,, den fie länger als irgend 
eine Armee bewahrte, den esprit de corps, der bis zum 
J. 1806 eine ihrer Hauptflärfen ausmachte, hatte ihm 
zuerſt der alte Seldmarfchall, der äftreichifche Plebejer, 
eingeimpft. D. liebte auch die Künfte, beſonders bie 
Baus und Gartenkunſt, wovon das durch ihn erbaute, 
fehöne und zu feiner Zeit prächtige Haus am Coͤlniſchen 
Fiſchmarkte No. 4. zu Berlin und feine Anlagen zu Gus 
fow redende Beifpiele find. Dieſes Guſow, früher ber 
Samilie von Echaplow gehörig, batte er, famt dem ans 
fioßenden Platikow, 1649 um 24000. Rtbir. erfauft; bei 
feinen Tode wurden beide Güter zufammen aufi 





*) „Le Prince d’Orange ‚“ ſchreibt Schemberg felbit in dies 
fer Angelegenbeit, „voit comme moi, que ce qui passe par 
Y'esprit des Docteurs de cette cour (dr Berlin) est rempli 
de beaucoup d’incertirudes.“ 
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Mile. gemirtizt. Auferdem befaß er nech in dem 
Rimiden Kbestiken Seife die Güter Kleſfin, Hermers⸗ 
Rost und Ieiken, dann ın der Neumattk dag wichtige, 
16° + ertzurr: Scditiery und endlit m Srenfen das 
hertirche Quittainen mit ben vizien dazu aehör:gen 
Derrirn; en Bein, um deientmiben cr fid, am 25. Zus 
gufi 1622 das preuß: de Incigenat ertheilen lich. Die 
Mittel zu To vielen Erwe gen, ſo wie zu Anſchaf⸗ 
fuug eines green baaten Vermögens fand D. tbe:ls in 
der ſparſamen Verwendung eines gre ßen Dienſteinkem⸗ 
mens, thetts in Gcid.enten feines Seren, vicüeicht auch 
auemwarte, nenn anders ber Linde Geſandte an dem 
Berliner Hoſe, der ven Mplereld, Fein Berleumder iſi. 
Daun es ſchreibdt Ahlefeld an ſeiren Koͤnig Lünigs 
reutſche Reicks⸗Cantzelley, S. 73): er heffe tie Gene⸗ 
rals (zu Berlin) und ſenderlich Derffüngern, deſſen Geiſt 
über die andern demmite, auf ſeine Seite zu bringen, 
zu deſſen Ende er feine Zufagen oder Verfpreden fpare, 
qnia Berolini ut Romas onınia sunt venalia. — D. hats 
te ſich zweimal termählt, 1) im J. 1646 mit Margares 
ha von Schavlow, und 2, mit Dorethea ven Goͤrtzken. 
Die einzige Tochter eiſter Ehe, Zeate Louiſe, wurde 
4674 an den Generallieutenant Kurt Hildebrand von 
der Marwitz verheirathet. Aus ber zweiten Ehe fas 
men 6 Kinder: 1) Sreedrich, von dem unten; 2) Karl, 
ging ale Volontär mit ben brandenburgifden Truppen 
nach Ungern und blıch vor Ofen im J. 1656. 3) Louiſe, 
verm. an den Generallteutenant Idachim Balker von 
Demi auf Hoffelde. 4) Amilia, vermaͤhlt an den 
Sbriſten Hans Dito ven der Marwitz. 5) Charlette, 
dermaͤhlte fich den 8. Mai 1683 mit dem Generalmajor 
Schann ven Ziethen. 6) Dorothea, blieb unvermäplt. 

giedrich, Freiberr von Derfflinger, des Felds 
marſchals älterer Echn, mar zu Gufom den 1. April 
1663 geboren, Nudirte mit ſeinem jüngern Bruder 1676 
u Fraukfutt und Zubingen, durdreifste Frankreich, Hols 
3 England, Arten, feldjt Malta, ward den 24. 
Detober 1668 Obriſtlieutenant bei dem Infanterieregi⸗ 
ment Marfaraf Philipp und den 15. September 1689 
Pbriſt. Nach dem Feldguge ven 1691 nahm er den 
Abſchied, weil fein bechbetagter Vater ihn um ſich zu 
haben wuͤnſchte; cınıge Jahre nad) deſſen Ableben trat 
er jedoch neuerdings in Ktriegsdienſte. Er erhielt ein 
Dragonerresiment und wurde am 10. December 1704 
Generalmajor und am 27. Februar 1713 Generallieute⸗ 
nant von der Gavallerie, während feine Dragoner in reis 
tende Grenadiere umgewandelt wurden. Daß Negiment 
behielt er aber nah wie vor. Er flarb ten 29. Ja⸗ 
nuar 1724 in dem Mufe eines gotteefürchtigen, gütigen 
und mildthätigen Mannes, der ſich vorzuͤglich um bie 
Hufnabme feiner Güter verdient gemacht. Durch ſeines 
Vaters Teftament waren ihm nämlich alle unbeweglichen 
Güter gugefallen, und er hatte fie durch bie Erwerbung 
der in dem Köntasbergfhen Kreife ber Neumark in der 
Nähe von Schildberg gelegenen Güter Theeren, Ker⸗ 
for ımd Kraukẽeiche nech vermehrt. Kinder hatte ihn: 
feine Gemahlin, Urſula Jehanna von Ofterhaufen, vers 
mäblt den 17. Juni 1695, geft. gu Berlin im Diärz 1740, 
nid, geboren; fen großes Vermögen fiel daher an die 
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Sckweſitern eder ikre Kinder, mit Ausnahme ber Güter 
Kerkow und Krauseiche, melde Friedricks Witwe dem 
Vaiſenhauſe in Zuͤllichas vermacht hatte *). 


(v. Stramberg.) 
Dergh f. Shannon. 


DERHAM, William, geb, zu Stowton bei Won 
cefter den 16. Nov. 1657, erhielt, nackdem er bereitd 
mehre andere Stellen verfehen hatte, die Predigerſtelle 
zu Upminfler ın Effer, wo er den 5. April 1735 ſtarb. 
Die geringe Entfernung dieſes Ortes von Londen und 
die Eintraͤglichkeit feiner Stelle, zumal ſeitdem Geerg ). 
ihm ein Kanenıfat in SRındfor dazu verliehen batte, 
begunitigten beide feine Neigung zu dem Studium ber 
Naturwiſſenſchaften, die er auf vielfache Meıfe befoͤr⸗ 
derte. Wie fern Eifer gu beobachten und zu forſchen 
nie ermütete, beweiſen die vielen Beiträge, Die er viele 
Sabre hindurch zu den Philosophical Transactions ges 
lterert hat. Eine feiner früheflen Schriften ift au dem 
Gebtete der Mechanik: der Fünftlihe Uhrmacher, em 
Abhandlung ven Taſchen⸗ und andern Uhren, worte 
auch den langfamften Käpfen die Kunſt, Zahlen nah 
allen Arten der Bewegungen auszurechnen, begreiflich ges 
macht, bie Art, ein Uhrmerf zu verändern, Glockenſpiele 
ju verfertigen und fie auf Neten zu feßen, die Yewegung 
der Pendeluhren zu Berechnen und gu berichtigen , gezergt 
wırd. In der Verrede erflärte er: er hoffe für Diefe 
unſchuldige Frucht der Mußeſtunden feiner Jugend vor 
Gott und der Welt leicht Entſchuldigung zu finden, 
ungeachtet fie einen von feinem Berufe erwwaß entfernten 
Gegenstand betreffe. Diefem feinen Berufe lebte er 
mit der größten Gewiſſenhaftigkeit teen, wußte aber 
fein Naturſtudium in bie engfle Berbindung damit pu 
brinacen, indem er durch die Betrachtung der Natur auf 
Lie Weisheit und Güre ihres Urhebers binleitete. Aus 
feinen ım J. 1711 und 1712 in Boyle's Etiftung für 
junge Etutirende gehaltenen Naturpredigten entfianden 
feine: Phyſikotheologie, oder Bemeid des Daſeyns 
und der Eigenfchaften Gottes aus den Werfen frinck 
Schoͤpfung (Eonden 1713 und bie &te W. 1752); feine 
Niirerheologie, Beweis von dem Dafenn und ben 
Eigenfcaften Gorte® aus der Betrachtung des Himmels 
(London 1714. neneſte U. 1765); und Chriſtotheo⸗ 
logie, Beweis des göttlichen Anſehens ber chriſtlichen 
Religion. Die beiden erften diefer Schriften find in 
faft alle europäifche Sprachen überfegt und haben zur 
Belebung der Naturwiſſenſchaften und des religiöien 
Einnes nicht wenig beigetragen. Außerdem erwarb D, 
fih ein bedeutendes Verdienſt durch die Herausgabe 
der Edhriften des trefflichen Naturforſchers 3. Kap 
(f. diefen) und der Philosophiraf Experiments and Ob- 
servations of , . Dr. Hobert Hoote (Lond. 1726.) (F.) 

DERIMHER, aus Dor o Meher, Drt ber Barm⸗ 
— ein Name, welchen gegenwärtig die Alrper⸗ 
er ihren großen Tempeln gebfn und dadurch biefelben 
von den Fleinern, ben Dadgahs (Orten der Gerech⸗ 
— —— — —— ———— —— — — 

») Sein Leben von Anton Baltbafar Kunig etſchien 
anonym zu Stendal 1736. 8. nis feinem Biidniß. Vergi. Ked⸗ 
lere mrnzbelufigungen. 3.813 f. Poanli'e Feben ares 
far Sen. 3.9 9.1—8, SE 
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(f.d. Wet.) in der allernaͤchſten Beziehung fleht, und smels 
tens, daß fie zwar nur ein fpecieller Yall von Arba⸗ 

afts Deribationsrechnung if, daß aber, fie gar nicht 
Ichwer gezeigt werden fann, alle Operationen dieſer letzte⸗ 
ten fid) doch in letzter Inſtanz auf die Operationen ber ers 
fieren teduciren, ſo daß fie, was bier dan MWefentliche zu 
ſeyn ſcheint, ſich zwar in formaler, aber keinesweges ın 
reelier Hinſicht von einander unterfcheiden. — Wir mols 
len nun von der Manier, wie fowol Lagrange ale Ars 
bogaft die abgeleiteten Zunctionen erhält und mit dens 
felben rechnet, eınen kurzen Begriff zu geben verfuchen. 

Es ſei alfo 
fxFh)=fxt+phtal+rh' +er. 

und es fonme nunmehr darauf an, bie Abhängigfcıt der 
bis jetzt noch unbefannten Duantıräten P, q, T.. von 
der Function fx und von einander zu beflımmen. Man 
laffe zu dem Ende x um eine beliebige Duantität k wach⸗ 
fen, die von ihr and von h unabhängig ıfl, fodaßx + k 
aus x und foiglich (x + ht k) aus f (x + h) wird, 
Da man aber au f(x + ht k) augf (x + I) erhält, 
wenn manlı + k an die tele von h fegt, fo muß man 
biefelben Nefultate erhalten, mag ınan in ber Reihe 
fs t+phtragh+trh’ ter.b +k au die Etelle 
von h, oder x + k an bie Etelle von x fegen. Diefe 
einfache Bemerkung führt zue Beſtimmung der Größen p, 
q,ru.f.f. est man naͤmlich guertth + k an bie 
&telle von h, fo wird die genannte Keihe 

kx pqh r tk’ + en. 
Entwickelt man aun jedes einzelne det Binonien h + k, 
(h+k,ch+ k),. nah dem binomiſchen Lehrſatze, 
fest aber ven jedem nur die beiden erficn Glieder hin, 
weil dies vollitandig binreicht, um dag geſuchte Geſetz zu 
finten, fo — man “ 

x 1? rh eo. 
T Er — kein + $sh’k + etc. 

Nun fege wian. zweitens x + k an die Etelle von x, ſo 
werben die Duautitäten fx, P, q, Tr... weldhe fämtlich 
Sunctionen von x find, nach dem zu Grunde gelegten 
Sage folgende Formen annehmen: 

SxH+fxk+tec,p+ —* +eec,qtyk-+t ec, 

ee r etc. 


e r 
u. Eh Sormen nämlich, welche blog andeuten, baß dag 
erſte Slied jeder der zu entwickelnden Bunckionen von x tk 
dieſelbe Function ven x iſt, daß dag nächffolgende in bie 
tete Porens vor k multiplicire iſt u. f. f., und ın welchen 
Pr,p, gr... unbekannte Suucttonen von x bezeich⸗ 
nen. Bebäle man alſo blos die in die erfte Voten; von 
k multiplicırten Glieder bei, fowird f(x th + k) jegt 
folgende Sorm annebiatn 1 
x " rh' ero. 

7: + FE — +rh'k+ eo 
Da nun diefe beiden Entwicfelungen für jeden beliebigen 
Werth von I und k gleich ſeyn muͤſſen, ſo find die Coeſ⸗ 
Rkienten der ın k, hk, h’k, h’k u, f. fe mulupkecırten 
Glieder befonderd einander gleich. Man bat namlid) 
wach Wenlaffung der in beiden Entwirfelangen offenbar 
gleichen Glteder. an a 

dıh’k + mon - 


DE Srh’k, 
.‚=fxsk+phk + gbikt+ rcb’k + ei. . 
Wird nun burc k dividirt und. baun, h = 0 gefehlt, W 


das 
erlaube uf, weil biefed Duanticdt'jeter belle J Pan 
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beigelegt werben darf, ohne daß die von h und k mab⸗ 
hängigen Goefficienten p, q, Tr, 5... Px, pi, gu ri... 
diedurch afficıre werden, fo erhält man 


. p=fx 
Hiedurch heben ſich in ber letzten Gleichung die beiden ers 
fien Ölieder gegenfeitig auf, und man kann durch h durchs 
dividieen; dies gibt: 
eq+3rh + 4sh2k + etc. 

, =p +qgh+rh’k + em. 
Nimt man in diefer Gleichung abermald h= o an, fe 
erhält man 


. „game 
und auf diefelbe Weife dann 
ISr=gq 


s=r 

—— 3: 
an bemerfe man, daß fx und p dadurch, ba 
x+kfür x gefegt wurde, resp. in ix % fx. + ee 
p + p’k + etc. übergingen. Nennt man alfo 1x bie 
abgeleitete Function von fx, fo muß man p’ die abgelets 
tere Junction von p und auf gleiche Weife q’ von gq, 
Fovenrn.f.f. nennen. Nun war p = !x; alfo if p‘, 
d. 5. die abyleitete Function von p, die abgeleitete Funt⸗ 
tion von der abgeleiteten Sunction von x; diefe wollen 
wir, der Einfachheit halber, durch P’x bezeichnen und 
bie zweite abgeleitete Function von x nennen, im Ges 
genfag zu Px, welches man gegenwärtig die erfle ahges 
leitete Function von x wird nennen müffen, fo dag nun⸗ 
mehr p! = 1x iſt. Hieraus feige nunmehr j 
— P' x 


q’ aber iſt bie erfte abgeleitete Function von q, alfo von 
Ex; dieſe werde dur) De bezeichnet, und. fx:nte 
dritte abgeleitete von fx genannt ; hiedurch hat man alfe: 


x 








=— 2 

Auf diefelbe Weiſe folgt nun 3 
-ıi_. ne: 

r s ru und hieraus sen ; 

— IR, "= Ey 

ae Se ee et 


u. ſ. f. Subſtituirt man num diefe Werthe von p, dh, 
S,.. in die vorausgeſetzte Entwickelung von | (x +, 
fo erhält man Be 
h’ w-:R 

f«+h)=fı+ (x N m 
«“+b x hr Hf 3% 


2 





+ firy, + ec, 


h 
1.2.3.4 ; 
eine Reife, weldhe jelgt, daß der Eoeflient von Zi, 


äuf diefelbe Weife aus dem von h, der von 1a ni 
h° he; he: 
dem bon 12° der von 13341 aus dem von 1.73 


gebildet wird, u f. f,, ais der Coefficient von h and ix 


elbſt gebildet' worden IR, fo daß es blos noch darauf ans 
"Fomme, zu zeigen, auf welche Weiſe die erſte dertvitte 
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erſt die zufammengefeste Größe A+ yx + eıc. ald eine 
eintherlige; wird fie alfo durch m bezeichnet, fo bat man 
eine Sunction der zweitheiligen Größe «+ nrx nad) dem 
Zaplorfchen Lehrfage zu entwirfeln, welches 
9(a+n)=ga+ ie NX+ Dre n’x? + etc, (2) 
gibt. Betrachtet man die gegebene Reihe hingegen alg 
eine vieltheilige, fo hat man für die Function ꝙ der⸗ 
felben die obige Reihe (1). Subſtituirt man nun in der 
jweiten Reihe für die Potenzen von mx ihre entwidels 
ten, nach den Votenzen von x fortichreitennen Werthe, 
fo erhält man die Coefficienten der einzelnen Potenzen 
von x in der erſten Rethe. Etatt aber diefe Potenzen 
von nnx nad) dem polpnomifchen Lehrſatze (f. d. Art.) zu 
entwichelu, wie alio etwa die Analyſis bei ihrer ges 
wöhnlichen Verfahrungsart oder die Combinationslehre 
verfahren würde, wendet Urbogaft ein gang aus dem 
Geifte feiner Methode entnommened Verfahren an. Er 
fege nämlich . 
a=ßB+ x+ we xꝰ + etc, 


‚8? 2,3? 
"pr Törten 
1_aaD.f Dun , 
"Rt rt Zr tes, 


Subſtituirt man nun diefe Reihen in die Gleichung (2), 
fammelt die in die eingelnen Potenzen von x multıplicies 
ten Glieder und vergleiche dag Nefultat mit der Rei⸗ 
be (1), fo ergeben fich die Goefficienten diefer letztern 
Reihe auf folgende Weife : 
D.ga=Dya.ß 


D:’.ga _ D’pa 


= er 1.2 er — 6) 
pe —_ a "ra D.# |, D’ge 

as De tr Fin 

u. ſ. f. 


Es kommt alſo nur noch darauf an, bie auf eins 
ander folgenden Derivationen von 3, 32, 3°... zu ers 
halten. Zu dem Ende wiederholt Arbogaft dag bereite 
angewandte Verfahren, ındem er 3 als dag erite Glied 
des Polynomiums ß + yx + dx’ + etv. betrachtet, 
aber nunmehr ben Vortheil hat, für die Function ꝙ 
bloß die auf einander fulgenden Potenzen von — ſetzen 
zu können. SR nämlich = B", fo find die einfachen 
Derivationen von 3 die Differentialquotienten in Bezies 
dung auf 3, alfo 

Dys = nfßa—1, Diya=nn— 1) Pa—2, 

D’y? = n(n—1) (n—2) Ba—3, 
u.f.f. folglich n = 1, fo if oyg=1, und alle 
folgenden einfachen Derivationen verſchwinden. Wenn 
folglidy in ten Gleichungen (8) > für s geſetzt umd 
ve=B angenommen wird, fo erhäit man, 
u Air r Auk al iE er habe and 9; 

Nimt man gegenwärtig n = 2, fo ıfl Dirk = 2A 
D’p3 = 2.15 D’pa und alle folgenden einfachen, 
Derivationen aber berſchwinden; wena folglich. abera 
mal® 7. für p gelegt und 43 = #7 angengmmen WiEd, 
fo nehmen, die Sormeln (3) folgende Gehalt aus: .-... 
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= DERIVAZ 
een tr; 
D:’.3 


2 D: . 

133” 2. I.” +2. u. ſ. f. 

Nun Faun man fortfahren, 43 nach einander = 3°, p* 
u. ſ. f. zu feßen, und man wird die zufanınengefeßten 
Derivationen diefer wie der vorigen Potenzen durch die 
Derivationen von 7 ausgedrückt erhalten. Um nun gu 
diefen zu gelangen, braucht man in den eben erhaltes 
nen Nefultaten überall ſtatt 3, 7... nur z. de... ji 
fegen, woraus fih dann wieder die Derivatienen von d 
auf ähnlıche Weife ergeben u. ſ. f. 

Died wird einen ungefähren Begriff von Arbogaſts 
DBerfahren geben. Wer ſich genauer über daffelbe uns 
terrichten wıll, wird fein oben angeführtes Merk nach⸗ 
leſen müffen. Einen guten Begriff von demfelben erhält 
man auch durd) eine afademifche Schrift von Hindens 
burg: Functionum polynomiorum evolutionerm per se- 
ries, adhibito calculo derivationum nuperrime invento, 
ad substitutiones in substitutiones deducere, et in com- 
binatorias tandem, quibus nullo mode carere potest, 
operationes et involutiones ſacillimas desinere. Lipsiae 
1801. In derfelben fucht Hindenburg gegen Arbogaſt, 
der feiner Methode in Abſicht auf Piechnungsweife und 
Bezeichnung mol nicht ohne Acht vor der Combinas 
tionsrechnung den Vorzug gegeben hat, diefer benfels 
ben zu vindiciren, und er fonımt auf diefen Gegenſtand 
in einer von ihm berausgegebenen Eamlung von Abs 
hanblungen verfchiedener Gelehrten (über combinatoris 
fche Analnfig und Derivationgcalcul von Hindenburg. 
Leipzig 1803) zurüd. Die legte Abhandlung jener 
Eamlung: „Derivationscalcul und combinatoriſche Anas 
lyſis in Beziehung auf einander” bat denfelben Zweck 
wie die angeführte Differtation. (H. F. Scherk.) 

DERIVAZ, Peter Joseph (aud) de Kivaz), eig 


als Mathematiker und Mechanifer, zugleidy aber au) - 


ale Gefchichtsforfcher merfwürdiger Schweiger, geb. den 
29. März 1711 aug einem adeligen Gefchlechte zu St.’ 
Gingeulph im Unterwallid. Brühe entwickelte fich ſei⸗ 
ne Neigung für die mathematiſchen Studien, und feine 
Fortſchritte waren fehr fehnell; aber vorzügliche Anlagen 
gellatteten ihm auch gleichzeitig, fi mit der Geſchichte 
und den Alterthümern mit Erfolg zu beſchaͤftigen. Seine 
Nachforſchungen über die Geſetze der Temegung, über die 
verſchiedene Echwere der Metalle und über die Wirkun—⸗ 
gen ihrer Mifchungen, führten ihn auf wichtige Berbefs 
ferungen der Uhren. Im J. 1740 übergab er dem bes 
rühmten Daniel Bernoulli eıne Uhr zur Prüfung, welde 
ſich ſelbſt aufzoa. Im J. 1743 wies er mehre Uhren der 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris vor, die ſich ver⸗ 
mittelſt einer von ihm erfundenen neuen Art der Hem⸗ 
mung (Echappement) durch einen big dabin von andern 
Künfilern noch nicht erreichten Grad von Genauigkeit 
augzeichneten. Er hatte fich beſonders auch bemüht, dem 
Einfluß der Wärme und Kälte auf die Uhren zu compen⸗ 
firen. Sein roͤhrenfoͤrmiges Pendel beſtand aug ciner eis 
fernen Röhre, worin eine Möhre von einem andern Mes 
tale, deſſen Ausdehnung bad Doppelte von derjenigen 
des Eiſens betxug, ſteckte, uud, melche die Verlängerung 



























































DERSCHAU — 


dachtsbuch, das der verewigte, hoͤchſt verdienſtvolle oſt⸗ 
feiefifche Generalſuperintendent Coners, unter dem Titel: 
Überlegungen, Gebete und Lieder, Aurich 1796, 
zum Beſien der oflfriefifhen Predigerwitwenfaffe bers 
ausgab. Eo mar Derfchau’s Leben ein rechtfchaffener 
Wandel in edler, gemeinnügiger Thätigfeit und in der 
Furcht Gottes. 

In dem Gebiete der Gelehrfamfeit und allgemeinen 
Bildung intereffirten ihm befonderg die (hönen Wifs 
fenſchaften. Er hatte Sinn und Talent für die Dichts 
Punk. Mit derfelben befchäftigte er ſich feit feinen 
früheren Jahren bie ing fpätcfte Alter, und machte ſich 
auch durch mehre gedruckte Poefien befannt. Er gehört 
für Oftfriesland zu den wenigen, die daſelbſt wirfiic) 
die Weihe der Mufen empfingen, und er erwecte in bies 
fem fonft materiell fehr gefegneten Lande, mo die mei; 
fien feiner gedruckten Gedichte verfaßt find, und mo man 
bis dahin nur einen trockenen und matten Eingfang ges 
bört hatte, durch die ſchoͤneren Töne feiner Leyer eine 
neue äfthetifche Senfation und einen feineren, hoͤhern 
Geſchmack. Zwar wollte er feine Gedichte nur „als Uns 
terhaltungen eines von Geſchaͤften ausruhenden Seiftes” 
betrachtet willen, auch gehören fie nicht zu den Meifters 
Rüden der Poeſie; aber doch ſchließen fie fih an die 
erften befferen Verſuche der teutſchen Dichtfunft rühms 
lih an. Die meiften haben einen moralifchsreligiöfen 
Charafter; man teifft aber auch) in allen auf mehre eins 
zelne, fehe fchöne und ‚gelungene Stellen, die echted 
Dichtertalent verratben, dem nur eine gemiffe Heitere 
und ein etwas leichterer Aufſchwung fehlt. In mehren 
derfelben herrfcht eine befondere Energie, ein Korn des 
Ausdruds und Fülle der Gedanfen. Er verfaßte auch 
derſchiedene kleinere geiftliche Lıcder, von welchen eis 
uige fih durch einen frommen Adel und eine file Ers 
babendeit der Gedanken vortheilhaft auszeichnen, fo Daß 
fie vor manchen andern neuern religiöfen Gedidhten eis 
nen Platz in den neuen Gefangbüchern verdienten. Der 
verdienftvolle Br. Rambach bat in feine Anthologie 
hriftliher Gefänge 2) eins diefer Licder aufgenoms 
men und hätte leicht noch ein paar andere, als ebenfo 
fhöne Proben, binzufügen fönnen, 

Eine befondere Merfmürdigfeit Derſchau's, in An⸗ 
fehung feines Rufs ald Dichter, ift unftecitig der augs 
gezeichnete Beifall, den eins feiner Gedichte bei Fricds 
rich dem Großen fand, und weswegen er von diefem zu 
den vorzüglichen teutſchen Dichfern feiner Zeit gezaͤhlt 
wurde, In der befannten, nicht fehr günfligen Schrift 
bed großen Könige: Über die keutſche Literatur, 

et fih in der teutfhen — — Berlin 
1780. S. 9, nachdem einige wenige teutiche Schriftſtel⸗ 
Iet aus dem Gebiet der Äſthetik angeführt find, folgende 
Stelle: „Ich will zu den Herren, die ic) genanut habe, 
noch einen Ungenannten hinzufegen, von bem id) 
reimlofe Verfe gefehen habe. Die Kadenz und Harmo⸗ 
nie derfelben entitand aus der Abwechſelung der Daftys 
len und Spondäen; fie waren voll von Verſtgnd, und 
mein Dhr murde fehe angenehm durch einen, Wohllaut 


2) Vv. Band. Hauburg 1532. ©. 275. — 
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der Töne gefchmeichelt, beffen ich unſere Sprache faum 
fähig geglaubt hatte. Ich möchte behaupten, daß diefe 
Art von Verfification fi) am beiten für unfere Sprache 
ſchicke und fehr große Vorzüge vor dem Reim babe, 
Wollte man fi) Mühe geben, fie dadurch vollkommener 
zu machen, fo mürde man es wahrſcheinlich hierin weit 
bringen.” — Das Gedicht, das der große König hier fo 
ehrenvoll würdigt, ift eine Dde, bie Derſchau bald 
nad) feinem Antrit in Aurich auf die zu Emden im J. 
1751, unter Friedrichs Aufpicien, errichtete oſtindi⸗ 
(he Handelscompagnie gedichte hat. Sie ſtebt 
gedruckt in feinem Andenken für meine Freunde, 
Aurich 1772. S. 195 — 200. 

Derſchau hatte fid) in dem zu feinem Landſitz Wils 
helminenholz gehörigen Gehölze, nicht weit von feinem 
Wohnhanfe, einen Eleinen, mit Bäumen befonders ums 
pflanzten Hügel zu feiner Begräbnißftelle auserfehen, 
In demfelben wurde nach fetnem Tode ein Gewoͤlbe auss 
gemauert und darin die Hille des edlen Greiſes beiges 
fest. Sein Grab bezeichnet ein Stein, mit folgender, 
von ihm felbft verfaßten Infchrift: 

„Hier ruhet Chriſtopb Zriedrid von Derfhau, gebo⸗ 
ven d. 12. Jannar 1714, gefterben d. 19. Deceuiber 1799 
Im Peben bemuͤhete er fi, niemandem Unrcht zu thun, feinen 
Verſtand zu erlsuchten, feine Sele zu retten. 
Lebender! Dies Grabmal verlange von dir fein Mitleid. Aber 
mer dieſen Seichenftein, oder Diefe Todtenaſche wegnimt oder 
ſtoͤrt, oder wegzunehnien oder zu ſtoͤren defichlt, der verlebe 
feine Tage, in ſteter Unruhe! Er werde von Schreien und 

Reue gequält! Er fei der Einzige, Tem der Verftorbene jes 

mals geflucht hat.“ 

Derſchau wurde ſowol waͤhrend ſeiner ganzen Dienſt⸗ 
zeit, als auch nachher, in Oſtfriesland allgemein ver⸗ 
ehrt, und insbeſondere auch von denen, die als Mits 
glieder des Regirungscollegiums, oder als lintergeords 
nete mit ihm ın näherer Verbindung fanden, als ein 
ausgezeichneter Dann und edler Charakter anerkannt und 
innig hochgeachtet. Die häusliche Dienerfchaft pflegt 
manchmal in ihrem Dieufiherrn den großen und guten 
Mann zu vermiffen; von Derfchau aber (prachen alle bies 
jenigen, die ihm dienten oder gedient hatten, nur mit 
Ehrfurcht. Die allgemeine Achtung gegen den vers 
dienſtvollen Dann wurde ausgeſprochen in einem lateinis 
fchen Gedicht, dag bei der Niederlegung feines Amts in 
den oſtfrieſiſchen Mannigfaltigfeiten, Aurich 
1785. ©. 217 gedrude erfchien *). > 

(Dr. J. Ch. H. Gittermann.) 


3) Derfhau’s Schriften find zwar aud von Meufel 
angeführt, de nit alle. Sie find größtenrheils ohne Verfegung 
feines Namens gedrude werden Selgendes iſt cin vonjtändiges 
Werzeichniß derfeiben: 1) Die fihen eben angelübrte pbiloſcphiſche 
Diiiertation. 2) Pplades und Oreſtes. Ein Trauerfpiel. Zuerſt 
gedrudt Licanig 1747, nachher aufgenemmen in: Undenfen für 
weine Freunde. Der Beſuch des Theaters in Paris haste den 
Berfafler veranlaßt, fi) in dieſem Trama zu verſnchen. €s wurs 
de nach feiner erfien Erſcheinung auf nichren Theatern nıit Beifall 
gegeben und imsbefondere auch in Wien zu der Geburrstagefeice 
der Kaiferın Marla Thereſia, in Gegenwart des Hofes, wo Die 

onardin es guͤnſtig aufnabu. ) Der Tempel der Geichrigfeit, 
Halle 1758. Der gweite Theil 1777. 4) Purberiade. Halle 1760 
Die zweite Ausgabe eiſchien Halle 1731, unter dem veränderten 
Titel: Die Refornarion, Eins dritte Auegabe aus 1797, mit 
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annehmen wollte, nahm es Ludwig, Graf von Stoll⸗ 
berg, im Namen ſeiner Tochter, Witwe des genannten 
letzten Grafen von Wertheim, in Anſpruch und kaufte 
daſſelbe endlich im J. 1559 vom Hochſtifte Eichſtaͤtt auf 
Bermittelung des Bifchofs Melchior von Würzburg um 
7650 rhein. Gulden. Durdy Anna, die dritte Tochter 
Grafen Ludwigs von Stollberg, welche an Grafen Luds 
wig I. von Lömenftein vermählt war und Erbin ihrer 
beiden ältern Echweftern wurde, fam Dertingen, fo mie 
die ganze Grafſchaft Wertheim, an das durchlauchtige 
Haus feiner jegigen ſtandesherrlichen Befiger. (Lewer.) 

2) Ein evangel. Marktfleden, getheilt in Unters 
und Dberdertingen, im Dberamte Maulbronn und Necars 
kreife des Koͤnigreichs Würtemberg, an der Kreich mit 
1720 Einwohnern. (Memninger.) 


DERTONA, war nad) Plinius (H. N. 5, 7.) und 
Etrabon (5, p. 217.) einc beträchtliche Stadt Liguriens. 
Auch Prolcmäog (3, 1.) führt fie an und nennt fie eine 
Stadt der Tauriner, worauß erhellt, daß ſich zu ber 
geit dag Gebiet der Tauriner über den Padus hinaus 
ausdehnte. Wichtig wurde der Drt, wie Strabon bes 
merft, durch die Etraße, welche durch diefelbe von Ges 
pua nach Placentia führte. Dertona lag aber gerade 
auf der Mitte diefer Straße, denn von beiden Orten 
war fie nach Etrabon 400 Etatien oder 10 geographis 
fche Meilen entfernt. (Vergl. ltinerar. Antonini. p. 288.) 
M. Amilius Ecaurus, der im J. 639 d. Et. Kom 
mit den Lıqureen gekämpft hatte, legte einige Jahre 
fpäter als Cenſor die nach ihm benannte Kunfiftraße — 
via Aemilia Scauri — an. Diefe Straße fchloß ſich bei 
Pilä an die aurelifche an und führte durch die Meeralpen 
längs der Küfte hin auf Vada Sabatia (Savona), zus 
gleich aber auch von Genua aus über Dertona am Pas 
dus hin auf Placentia. Da nun Dertona von Plinius 
und Vellejus Paterculuß (1, 15.) eıne Colonie genannt 
wird, fo iſt es mehr als wahrfcheinlih, wenn gleich) 
Vellejus behauptet, die Zeit diefer Anficdelung fei gweis 
felbaft, daß ſchon bei ber erften Anlage der Etraße 
durch Ämilius Scaurus dort eine Militarcolonie anges 
ficdele wurde, denn die Eriegerifchen Pigurer machten 
den Mömern immer viel zu fchaffen, und erft unter 
Auguſius wurden fie völlig begwungen. Es war 
aber die Lane von Dertona fehr günftig, um von dort 
aus jeder Bewegung des unruhigen Volfes fchnell zu 
begegnen. Sie beißt jeßt Tortona, und ift noch ıms 
mer eıne nicht unbedeutende Stadt. (L. Zunder.) 


DERTOSA, Acoroca Ptolem. 2, 6., Arprönce 
Strab. 3. p. 159. 160., eine Etadt Hifpanıend am bes 
rus im Gebicte der lercaonen und zu Strabons Zeit 
auch eine römifhe Colonie, weshalb fie auf Münzen 
unter den Namen Julia Hergavonia Dertosa und Co- 
lonia Julia Augusta Dertosa vorkommt, ſcheint der 
Hauptort der Ilercaonen geweſen zu ſeyn. Es war 
dort die Überfahrt über den Iberus auf ber großen 
Straße von Narbo in Gallien nad) Neu⸗Karthago, und 
daher gewann die Stadt bald einige Bedeutung, fo daß 
kibius (23, 28.) fie opulentissima und Plinius (H. N, 
3, 4.) die Dertosani oeleberrimi civium Komanorum. 
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nennt. Sie heißt heutiged Tages mit geringer Deräns 
derung Tortofa. (IL. Zander.) 
DERUSIAEI, Aneovasaioı Herodot 1, 125., mas 
ten ein Stamm des perfifhen Volks, welcher den Aders 
bau betrieb. Sie werden von Herodotog zwiſchen den 
Panthialaͤern und Germaniern genannt, ebenfalls Acker⸗ 
bau treibenden, perfifchen Volksſtaͤnmen. Darf man 
auß diefer Ordnung, worin fie genannt werden, einen 
Schluß ziehen, fo würden ſie in der Nähe des heutis 
gen Rarmanıen gefeffen haben müffen; aber da kein aus 
berer Echriftfieller ihrer gedenft, fo läßt fich hierüber 
freilich nicht entfcheiden. (I.. Zander.) 
DERWAN, Herzog der Eorben. Nachdem 
im J. 527 dag thuͤringiſche Neid) von den Franken und 
Sachſen zertrümmert worden war, hatte der flavifche 
Volfeftamm der Sorben feine Wohnſitze zwiſchen der 
Saale und der Elbe auf eine friedliche Weife von den 
Sachſen erlangt, indem diefe fie den forbifchen Ein— 
wanderern gegen einen jährlichen Zins einräumten !). 
Darauf verließen um das Jahr 561 die oͤſtlichen Sach⸗ 
fen, ſich nach Stalien wendend, ihre Heimath, die nun 
die Franken in Beſitz nahmen und fomit auch Grunds 
berrn des forbifhen Gebietes wurden. Doc fon im 
5. 571 fielen die Avaren in Thüringen ein und mady 
ten fich die Sorben, bald darauf aud) die übrigen Slas 
venvölfer meftlich von der Dder zinsbar. Sie bedrücten 
aber die ihnen unterworfenen Bölfer auf eine fo ſcho⸗ 
nungsloſe MWeife, daß diefen das Joch unerträglich 
wurde, und zu gleicher Zeit, im 3. 623, fich die Boͤh⸗ 
men oder Czechen und die Eorben gegen file empörten, 
Die Böhmen wählten den Eamo, die Sorben den 
Derwan zum Dberhaupte, und beide erfämpften glück 
Ich ıhre Unabhängigkeit gegen die Avaren. Nun aber 
machten die Zranfen auf die Oberberrlichfeit über die 
Slavenvoͤlker Anfpruh, und es entftand deshalb im 
5%. 630 ein Krieg zwiſchen dem Franfenfönige Dagos 
bert und dem Könige der boͤhmiſchen Elaven Samo, 
in welchem der legtere fiegte und die Unabhängigkeit 
feines Reiches erſtritt. Dadurch aufgemuntert Fündigte 
auch Derwan den Sranfen den Geborfam auf, doch da 
er fih allen ibnen nicht gewachien fühlte, fo trat er 
in den Lehnsverband mır Böhmen 2), wodurch der 
lange und blutige fränftfch«forbiiche Krieg veranlaßt 
wurde. Wann Derwan gefiorben, ift nicht befannt, 
doch lebte er im J. 640 nicht mehr, weıl damalg zwei 
Eöhne eines veritorbenen Sorbenfuͤrſten, wabrfcherns 
lich die feinigen, Ach um die Herrſchaft firitten 3), 
(Rauschnick.) 
DERWENTWATER, einer der fhönften Seen 
der romantifchen Landfchaft Gumberland, wird von dem 
Derwentfluffe gebildet. Er mag ungefähr 10 engläns 
difhe Meilen im Umfange haben und bietet mebre Eleme 
nfeln dar, die nicht wenig den Reiz dieſes Waffers 
piegeld und des prachtvollen, ihn umgebenden und von 
dem Sfiddaw beberrfchten Gebirg⸗Amphitheaters erhoͤ⸗ 





1} Adam. I remens. hist. ecclesiast 0.4. 2 Frede- 
gar. Chron. c. 68. 8) 2. A. Gebhardi Seſchichte ver 
Sorben im 34. Tpeile der allgem. Weit hiſtorie. 
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‚ welches für ein feinem Stande gemäßes Leben 
teichte. Mebre Jahre hindurch ſcheint er nun geneigt 
zu ſeyn, ein öffentliches Amt zu erfaufen und 
zu verherrathen. Wir wiffen nicht, woran biefe 
1 zerſchlugen, fönnen jedoch abnen, daß ein 
in feiner Neigung gu einem unabbäns 
ftlihen Leben gelegen habe, 
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. 1629 an, feite Meditationes philosophiae 
em, welche er aber erft nach langer Unter⸗ 
Seine bezogen fich meis 
die Erforſchung der Natur durch Verfuche und 
‚ beren Geſetze er alddann durch Hilfe 
zu finden fuchte, Er ſtudirte fleißig 
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in welchem er weirläufiger nur über ice gebans 
delt hatte, Diefe Schrift unterbrückte er Ko meil die 
Verfolgungen des Gallilei ihn fchredten. Die erfte 
Frucht feiner Arbeiten, welche er drucken ließ, war eine 
Schrift, in welcher er feine Methode befchrieb und ihre 
Anwendung auf die Dioptrif, Meteorologie und Geos 
metrie zeigte 9). In Folge dieſer Schrift wurde er 
in mancherlei gelebrte Streitigfeiten verwidelt, befons 
ders über Mathematik und Phofif, und da der Etreit 


mit dem Mathematifer Nobesval heftiger geführt wurs 


de, ale er —— exneuerte er einen ſchon einmal 
dry el, fih ganz von der reinen Matbes 
tif zurückziehen. Sein Nuf breitete ſich nun ſchnell 
ri Einem Plane, mit feinem Freunde, dem Matbes 
matifer Mopdorge, na England zu ziehen, war er 
nicht abgeneigt, doc) fcheiterte er an den bald darauf 
ausbrechenden Unruben in England, Eine Finladung 
Er — Sehen: * — — vortheilhaften 
edingungen an den franz 

lehnte er ab. land faßte feine Philofophie, 
auch durch freundfchaftlibe Mittheilungen verbreitet, 
befonders auf der Univerfität zu Utrecht felten Fuß. « 
Hier bereitete ihm aber auch der unruhige Trieb feines 
Schülers‘ Regius, — in Philoſophie und Medizin 
die Meinungen des Cartefius verbreitete, einen Streit, 
welcher ihm vielen Verbruß verurfachte, Es war der 
berühmte freit s und berrfhjfüchtige Theolog Boetius, 
welcher bier an der Spitze der Gegner feiner 

pbie Hand, ihn bes Atheismus — und i 
und feiner eg nicht durch die beſten Kuͤnſte, 
Feinde zu erregen fuchte. Descartes wurde num ın 
eige Reihe von Streitigkeiten verwickelt, in welchen 
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Darin kann fein maͤchtiges —8* kein Gott mich Ba 
gen, Wir fönnen zweifeln, ob ——— A 
haben, wahr find oder uns täufchen,, wir fönnen 
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kende Ding ra 
keus iſt der 
—— Pe — 
ohne daß daraus unmittel 
Bürkee, dafi diefen Vorftellungen und gen etwas 
Wahres außer mir entfpräche ; Re mittelbar als 
wahr anguerfennen nur als Ufte m kens. Bon 
* Seyn eines Körpers aber — ich nur die Erkennt⸗ 
ß baben duch die Vorſtellungen und die — 
welche ich in mir finde 19), 
Ss lange wir alfo nichte anderes feken al6 gewifle 
Vorſtellungen in ung, auch gewiſſe allgemeine egriffe 
und Grundfäge, nach welchen wir ſo oder fo ung zu bens 
fen gezwungen finden, fo lange iſt fein Itrthum mögs 
lich; fobald wir aber aus unfern Vorſtellungen, unfern 
—— Begriffen und Grundſaͤtzen auf die Seien 
äußerer Dinge zu ſchließen anfangen, welche jenen Fer 
feon müßten, tritt der alte Zweifel wieder Ar nicht 
ein maͤchtiges Wefen —* in ung hervorbringe und 
über das, was außer uns feum möchte, — —— 
Anm nun dieſen Zweifel gu prüfen, he Deseartıd 
die Meinung, welche wir über ein ſolches hoͤheres ke ve 
baben, und geht biebei darauf aug, ‚einen Beweis fi 
das Dafeyn Gottes zu finden. Diefer. —— ad 
lid) von gewiffen allgemeinen Grundfägen ab, we 
eine objective Bedeutun ung gegeben werden muß, wenn fie 
dazu dienen follen, das Seyn Gottes zu beweifen, und 
wenn Descartes auf eine methodifhe Weife feinen Bes 
weis begründen follte, fo mußte er zuvor die obj 
Gewißheit jener Grundfäge nahmeifen, Hierin find 
wir) jedoch feine Darftellung ſchwankend, welches in 
Natur feines Zweifels liegt, Denn da alle V 
gen, welche über ung hinausgehen, von. der Macht eines 
hoͤhern Wefens abhängig gemacht werden , fo mußte auch 
die objective Giltigfeit. aller folcher Vorftellungen von 
ber Unterfuchung über die Macht und den Willen biefes 
—— abhängig bleiben. Hierin finden wir den Gang 
Darftellung gegründet, melden Descartes in feiner 
m phitofopbifchen Schrift wählte, naͤmlich vor aller 
eſt g der Grundſaͤtze das Daſeyn Gottes zu Bene 
fen, während er in feinen frübern Schriften erſt die 4 
jective Wahrheit ee Grundfäße fe Relen —— 
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i ierigkeiten nicht loͤſen, in welche Descartes 
seh ara allgemeinen und unbeftimmten Zweifel fich 
ickelt hatte. . 

A; mehre Beweife, welche Descartes für das 
Dafenn Gottes auffiellt, und willfürlich oder wenigſtens 
ohne Angabe der Gründe verändert er die Ordnung ders 
felben, indem er bald den fogenannten ontologifhen Des 
weis allen übrigen veranftellt, bald denfelben allen übris 
gen und außer Zufammenhang mit den übrigen auf eine 
faft unbegreifliche Weife folgen läßt 1), Gene Beweiſe 
beruhen fammelich darauf, daß in ung der Begriff einer 
volfommenen Subſtanz oder Gottes gefunden werde, 
In dem ontologiſchen Beweife aber fuchte Descartes zu 
zeigen, daß in dieſem Begriffe auch der Begriff des noth⸗ 
wendigen Seyns liege, fo daß, um und nad) unferer 
Meife auszudruͤcken, der Satz; Gott ift nothwendig, cin 
identifhe: Sa fenn würde. Daß aber in dem Begriffe 
Gottes dag nothwendige Seyn liege, erſchließt er dar⸗ 
aus, daß Gott feinem Begriffe nach das Ding ſei, wel⸗ 
chem alle Bolfommenheiten zufommen; nun aber fei dad 
Seyn eine Volfommenpeit, und alfo müffe ihm aud) dag 
Seyn zukommen. Bei andern Dingen könne man dag 
Scyn (existentia) und das Weſen (essentia) unterfcheis 
den, deswegen wären fie aber zufällige Dinge, in Gots 
tc8 Weſen aber liege fein Seyn, und ihm fomme daher 
notbwerdigeg Seyn gu 2). Genauer, als diefer Beweis, 
ſcheint uns mit der ganzen Anſicht des Descartes fein 
zweiter Beweis zufammenzubängen, welcher von der Bes 
trachtung anhebt, daß ein jeder Begriff in ung als eine 
Wirkung angeſehen werden muͤſſe. Nun koͤnne aber eine 
Wirkung nicht groͤßer als ihre Urſache ſeyn; denn aus 
kem Richts werde nichts, und es fönne alfo aus dem Kleis 
nern auch nicht das Größere werden; fo müffe alfo auch 
ein jeder Begriff in uns eine Urſache haben, welche ihm 
an Vollkommenheit wenigſtens gleich komme. Hieraus 
folge dann, daß die Urſache des Begriffs von dem voll⸗ 
konmenen Weſen, welchen wir in ung finden, weder in 
ung liegen könne, weil wir die Vollkommenheiten nicht in 
ung haben, die in jenem Begriffe ausgedruͤckt find, noch 
auch) in irgend einem unvollfommenen Weſen aus demiels 
ben Grunde, und eg müffe alfo zugegeben werden, daß fie 
nur in einem vollkommenen Wefen, in Gott felbft liegen 
önnen. 1m diefen Beweis zu unterflügen, muͤht ſich 
Descartes zu zeigen, daß unfer Begriff von Gott oder 
bon dem unendlichen Wefen nicht bloß aus der Negation 
des Endlichen hervorgegangen ſei. Das, worauf er ſich 
hiebei beruft, if, daß die Erkenntniß, daß in ung etwas 
unvollfommen feı, nur daraus hervorgehen fünne, daß 
vor der Erkenntniß des Unvollfonmenen als eines ſolchen 
ein Begriff deg Vollkommenen ung beimohne, an dem 
wir die Unvollfommenbeit des Andern erfennen; der Des 
griff des unendlichen Seyns fei in ung nothwendig früher 
ale der Begriff des Endlichen, denn um dag Endliche zu 
denfen, müßten wir von dem allgemeinen Begriffe bes 








41) Dies Iegtere in der med. V., nachdem fon in der 
med. Ill. die übrigen Beweife für das Dafenn Gottes vorange⸗ 
gangen waren; fräter veränderte Disc. diefe Ordnung fhon in der 
resp. ad obj. sec. und dann in den pr. phil. 22) Med. V. 
p. 28; pr. phil. I, 14— 16. 
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Seyns erft etwas abfchneiden 3). Der dritte Beweis 
des Descartes ſchließt ſich an den zweiten an und foll zur 
Verstärkung deffelben dienen; er flügt fi) aber auch auf 
diefelbe Vorſtellungsweiſe, melde im erſten Beweife 
herrſcht. Descartes naͤmlich meint, der eben gegebene 
Beweis fcheine deswegen vielen nıcht einleuchtend, weil 
wir davon fein Bewußtſeyn hätten, wıe der Begriff Gots 
tes in ung bewirkt worden feı; fie fönnten deswegen wol 
meinen, fie hätten biefen Begriff in fich felbft hervorges 
bracht. Um folhe Menfhen zu überführen, müffe 
man fie fragen, woher fie denn ihren Uriprung hätten 
fammt dem Begriffe von Gott, welcher in ıhnen fi) vors 
fände. Sollte der Menſch von ſich ſelbſt ſeyn oder fein 
Daſeyn ſich gegeben haben, fo würde er unftreitig auch 
alle die Vollkommenheiten ſich gegeben haben, welche er 
fenne, und welche er fi babe geben fünnen. Er 
tenne aber die Vollkommenheiten Gottes und würde alfo 
auch diefe fi) gegeben haben, wenn er gekonnt hätte. 
Nun ift ferner nach den Grundfägen des erfien Beweis 
ſes 29 das Seyn eine Vollkommenheit, und zwar iſt es 
eine groͤßere Vollkommenheit als alle uͤbrigen, weil die 
uͤbrigen nur Accidenzen des Seyns ſind; wer aber die groͤ⸗ 
ßere Vollkommenheit ſich geben kann, der kann auch 
die kleinere Vollkommenheit ſich geben; wenn alſo der 
Menſch die groͤßere Vollkommenheit, das Seyn, ſich 
haͤtte geben koͤnnen, fo würde er auch die kleinere Voll⸗ 
kommenheit und alle Vellkommenheiten, welche Gott zus 
fommen, fid) haben geben fönnen und wirklich fich geges 
ben haben. Da dies nun nicht fei, fo muͤſſe der Menich 
von einem Andern fenn, als von fich ſelbſt. Die Kraft 
dieſes Beweiſes werde dadurch nicht geſchwaͤcht, daß jes 
mand annchmen möchte, der Menſch fei von Ewigkeit 
der gewefen; denn wer auf die Natur der zeitlichen 

auer achte, der werde finden, daß die verfchiedenen 
Momente der Zeit nicht fo mit einander zufammenbängen, 
daß aus dem einen nothwendig dag andere folge, fondern 
die Erhaltung eines Dinges verlange diefelbe Kraft, 
welche die Erichaffung deſſelben, und der Menfch befige 
ebenfo wenig die Macht ſich felbft zu erhalten, als fich 
felbR fein Dafeyn zu geben. Daher müffe er anerfens 
nen, baß er von einem Andern fei, ale er felbft if. 
Diefes Andere aber müffe entweder von ſich felbft feyn 
und alfo auch alle Vollkommenheiten fich gegeben haben, 
oder es mülfe von einem Dritten fein Dafepn haben; da 
es aber kein Fortfchreiten der Urfachen in das Unendliche 
geben fönne, fo müffe man einmal in der Auffuchung ber 
Urfachen auf ein Ding fommen, welches fein Seyn von 
fich habe, und welches mithin alle Vollkommenheiten bes 
ige oder Gott fei 25), 

Alle die Grundfäge, von welchen diefe Beweife aus⸗ 
sehen, werden nicht aus dem oberften Grundfaße, dem 
cogito, ergo sum, abgeleitet; fondern Descartes beruft 
fi) mehrmals darauf, daß fie durch das natürliche Licht 





23) Med. Ill. p. 16 seq ; resp. ad sec. obj. p. 78. prop. 
2%; pr. ph. 1, 17—19.; de meth. p. 18.; ep. tom. 1, 119, 5. 
24) Vergl. hiemit eine etwas atgeanderte Form des ontologifchen 
Beweiſes, in welcher die Verwandtſchaft beider Beweiſe am deut⸗ 
lichſten hervertrit. Resp. ad prim. obj. p. 54. 25) Med. ll. 
p. 19 seq.; de princ. ph. I, 20, 21.; de meth. p- 19. 
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menen Seyn, und dem Nichts mitten inne ichen. Im 
Begriff des gefihaffenen Verftandeg liege es, Laß er önds 
lich fer und nıcht allwıffend. Doch genügt dies ihm ſelbſt 
nicht, weil der Irrthum nicht blog eine Negation, fon: 
dern eine Privatıon, die Beraubung eines Wiſſens fei, 
welches gewiſſermaßen tn ung ſeyn folte. Es flört ihn 
uͤberdies biebei die Betrachtung, daß Gott ung wol hätte 
in unferer Urt vollfommen machen follen, und daß er ce 
wol hätte bewirken können, daß wir niemals ung irrten. 
Dagegen bemerkt er aber, baß der Irrthum von zwei Urs 
ſachen abhänge, von dem Verflande und von dem Wils 
len, welche überhaupt die beiden möglichen Arten des 
Denkens wären. Den Verftand fieht er als das Vermoͤ⸗ 
gen an, Begriffe aufzufaffen; in den Begriffen an fi) 
aber fei fein Irrthum, denn in ihnen werde noch nichts 
bejaht oder verneint, ba doc) der Irrthum nur im Beja⸗ 
ben oder Verneinen beftehe. Descartes geht hierin fo 
weit, daß er weder Wahrheit noch Falſchheit in den Bes 
griffen anerfennt und den Begriff einer Chimäre bierin 
ganz dem Begriffe einer Ziege gleich feßt und daher nur 
in der Sorm des Urtheils Wahrheit oder Irrthum moͤg⸗ 
lich findet, weil fie dag Seyn oder Nichtleyn eines 
Dinges ausfage. Das Bejahen oder Verneinen im Urs 
theil fieht er nur als eine Thätigfeit des Willens au, und 
deswegen werde zu einem jeden Urtheile auch ein Wollen 
verlangt. Das Wollen aber if frei und, wie Descartes 
fi) ausdrückt, gewiffermaßen unendlich, indem es alled 
wollen kann; es verhält ſich indifferent gegen die Erfennts 
nıß des Guten und bes Böfen, und es muß dieſe reis 
beit und Indifferenz des Willens als eine Vellfonimens 
beit angefehen werden, melche wir von Gott enıpfangen 
haben. Die Lehre des Descartes über diefen Punft ift 
fehr wenig wiffenfchaftlich ausgebildet. Er bemerft, 
daß es allerdings eine größere Bolfommenbeit des Wils 
lens fei, wenn er durd) den Gedanfen des Guten ſich bes 
flimnt finde, alg wenn er ganz unentfchieden und gleidys 
giltig gegen die Vorftellung ſich verbalte, ſucht aber doch 
eben in diefer Unentfchiedenheit und Gleichgiltigkeit die 
eigentliche Freiheit, Er fonnte auch nicht unbemerkt lafs 
fen, daß die Freiheit des menſchlichen Willens mit der 
unendlichen Macht Gottes und der Vorherbeſtimmung 
aller Dinge in Widerfpruch zu fleben fcheine, fucht ſich 
aber dadurch zu helfen, daß er nicht ſowol eınen ſchein⸗ 
baren Widerfpruch zwifchen beiden Begriffen anerfennt, 
als nur zugibt, daß wir ihre Übereinffimmung nicht bes 
griffen. Den Grund hievon fucht er darin, dag wır die 
Unendlichkeit Gottes nicht zu fallen vermoͤchten und das 
ber nicht einfehen, wie Gott dies beftimme und Doch uns 
fern Willen frei laffe; darum aber dürften wir die Freiheit 
des Willens nicht leugnen, weıl wir fie fel&ft ın ung ers 
führen und fie zu den am meiften ung eingebornen Bes 
griffen gehöre. Nun erkläre aber die Freiheit des Wil⸗ 
leng die Entfichung des Irrthums; denn obglerch wir 
nicht irren wollten, fo wollten wir doch oft einer Vorſtel⸗ 
lung beiffimmen, welche etwag Falſches enthalte, indem 
uns felbft das Verlangen nad) der Wahrheit zum Urrheis 
len fortreiße, noch ehe wir im Etande wären, richtig zu 
urtheilen. Aber vor diefem Irrthume fönnten wir ung 
nur dadurch bewahren, daß wir ın allen Zällen unfer 
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Urtheil surückhielsen, in welchen wir etwas nicht klar 
und deutlich erfannt hätten 33), 

Es gehört zu der verworrenen Darftellungsmeife des 
Descartes, dag er nun erfl, nachdem er die Duclle des 
Irrihums und dag Mittel, ibn zu vermeiden, nachgewie⸗ 
fen zu haben. glaubt, volfommen den Flaren und teuts 
lichen Perceptionen zu vertrauen ſcheint, welche aus na⸗ 
türlicyem Fichte ung beiwohnen, den Begriffen und Leh⸗ 
ren der Matbematif, fo wie anderer Wiffenichaften, von 
welchen er behauptet, dad fie ung nicht durch Erfahrung 
befannt geworden, fondern urfprünglich in ung vorhan⸗ 
den geweſen wären. Um dies genauer zu beflimmen, uns 
tericheidet er die Vorſtellung (imaginatio) ven dem reinen 
Getaufen (pura intellectio), ohne aber dieſen Unterſchied 
genau zu beſtimmen, befondere darin, daß der reine Ges 
danfe die wefentliche Thätigkeit des Geiſtes fei, durch 
melche er fid) auf ſich felbft wendet und eine der in ihm 
liegenden Ideen auffaßt, während die Vorftellung dem 
Geiſte nicht wefentlich fei, fondern ihn fehlen koͤnne, 
obne dag er aufhören würde, Geiſt zu fegn, woraus denn 
folge, daß fie von einem andern, vom Geifte verfchiedes 
nen Dinge abhängig fei. Daffelbe, was von der Vors 
flellung, gilt auch von der ſinnlichen Empfindung; denn 
wir madıen die Erfahrung, daß fie ohne unfere Beiſtim⸗ 
mung ung entfteht und audy nicht willfürlich ven ung 
hervorgebracht werden fann. Es find daher die Vorſtel⸗ 
lungen und die innlichen Empfindungen leidende Zuftäns 
de in ung, welche ein Thun eines Andern vorausfegen. 
Daß Andere aber Fönnte entweder Gott oder ein hoͤhcres, 
unförperliches Wefen, oder auch ein Körper ſeyn, wels 
hen ich flar und deutlich ald ein ausgedehntes Ding von 
den Geiſte oder dem ausgedehnten Dinge unterfcheide, 
und beffen Modificationen die finnlichen Empfindungen 
und Vorfichungen darzuftellen fcheinen. Würden aber 
die Empfindungen und die dadurch hervorgebradhten Bors 
fielungen ung von Gott unmittelbar erregt, oder ließe 
aud) Gott nur zu, daß ein höheres, nicht förperliches We⸗ 
fen ung diefe Empfindungen und Vorflellungen erregte, 
fo würde ung Gott mittelbar oder unmittelbar betrügen, 
und ba dies nicht feyn kann, fo bleibt nichts übrig, als 
daß fie von einer Eörperlichen Subſtanz ung erregt werde, 
und daß mithin eine Eörperliche Subſtanz ift 39). 

Daraus jedoh, daß eine körperliche Subſtanz ift, 
welche ung die finnlichen Empfindungen und Vorſtellun⸗ 
gen erregt, folgt nicht, daß alled von den Körpern wahr 
ut, maß wir ihnen durch unfere Empfindung veranlaft 
beilegen, ſondern nur dag komme der förperlidyen Sub; 
ſtanz in Wahrheit zu, was wir von ihr Flar und deutlich 
benfen. Dies ift aber die Ausdehnung in den drei Dis 
menfionen des Raumes, weldye ebenfo das Attribut der 
förperlichen Eubflang bildet, wie dad Denken das Attrıs 
but der geiftigen Subſtanz. Denn alles, was cınem 
Körper beigelegt werden kann, feBt Die Ausdehnung vers 
ang und {ft nur eine Art der Ausdehnung, uud alles, 
was einem Geifte beigelegt werden kann, feßt dad Dens 








83) Med. 1. p. 14; IV. p. 22 0eq.; pr ph. 1, 81 —35; 
ep. 1, 8; 9; 103 112. p. 320. 84) Med. V. p. 27; p. 50; 
VI. p 81 sey.; pr. ph. Il, 13 de pass. an. 1— 4; 175 21. 
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fen voraus und iſt nur eine Art des Denkens. Diefe Uns 
fit von beiden einander entgegengefeßten Arten der 
Subftanz feßt Descartes mit dem Sage in Verbindung, 
daß einer jeden Subſtanz nur ein weſentliches Attribut 
zukomme 35). Zwiſchen diefem Attribut und der Gubs 
ſtanz, welcher es zufommt, findet nur in unferer Voritels 
lung ein Unterſchied Statt 3), weswegen aud) die Eubs 
fianz eines Körpers von feinem Raume nicht unterfchieden 
ift, denn der Begriff des Raumes fegt nur dag im Allge⸗ 
meinen, maß ber Begriff der Ausdehnung im Befons 
dern 37), moraug die Folgerung gezogen wird, daß eg 
feinen Iceren Raum geben fünne 3%). Außer diefem mes 
fentlihen Unterfchiede zmifchen dem Körper und dem 
Gieifte findet Descartes einen andern ebenfo mefentlichen 
auch darin, daf der Körper in dag Unendliche theilbar 
ut, der Geift Dagegen trog den verſchiedenen Fähigkeiten, 
welche er befigt, nur als eine untheilbare Einheit bes 
trachtet werben fönne, woraus ihm aud) die Unfterblichs 
keit ber Sele zu fließen fcheint 39). 

Wie ſehr nun aber auc) Descartes beide Subftanzen, 
den Geift und den Körper, von einander unterfcheidet, fo 
meint er doch, daß ung die Natur nichts ausdrücklicher 
lehre, als dag wir ein jeder einen Körper haben, mit 
welchem mir fo innig verbunden und gleichfam vermifcht 
find, daß unfer Geiſt mit ihm eine gemiffe Einheit bilde, 
Penn fonft würden nicht gewiffe Urten des Denkens aus 
der Uffection eines Körpers hervorgehen %). Die Schwie⸗ 
rigfeiten, welche darin liegen, daß, wie Descartes es 
aufzufaffen fcheint, aus der Verbindung zweier Eubftans 
zen, unferes Geiſtes und unferes Körperd, eine Sub⸗ 
ſtanz beftebe, bat er faum berührt. Er nimt nur, von 
gewiſſen phofifchen Unterfuchungen ausgehend, an, daß 
die Eele zwar mit dem ganzen Koͤrper vereinigt fei, weil 
dieſer ein sufammenhängendes und gemiffermaßen uns 
theilbares Ganzes bilde und die unausgedehnte Eele fein 
Berhältniß zu den Theilen des Körpers, fondern nur zu 
feiner ganzen Zufammenfegung haben Fönne, daß aber 
doch ein Theil dee Körpers im Gehirn fei, mit welchem 
fie auf eine mehr befondere Weife verbunden fei, ale mit 
dem übrigen Körper, indem fie denfelben unmittelbar bes 
mege und von ihm unmittelbar afficirt werde *'), und bes 
fonder8 darauf legt er ein großes Gewicht, daß biefer 
Theil des Gehirns nur eingliedrig fei und Daher der Eins 
heit der Eele entſpreche, überdies aber fehr beweglich 
fei und daher leicht Eindrücke empfangen könne von ents 
segengefegter Art, theild vom Körper, theild von der 
Sele *2). Wie dabei die Nichtförperlicykeit der Sele 
beftehen fönne, darüber gibt er nur fehr dunkle Vorftels 
lungen, welche darauf hinauszulaufen fcheinen, daß er 
die Eele als eine von dem Körper verfchiedene, doch in 
ihm vorhandene Kraft fid) dachte 3). 

Außer dem Körper aber, welcher mit meiner Sele 





85) Pr. ph. 1, 58; 11, 4. 86) Ib. I, 68; 1,9 

37) Ib. 11, 10— 12, 88) Ib. 11, 16 89) Med. VI. p. 88; 

pr. ph. il, 223 de meth. p. 81. 40) Med. VI. p. 36; pr. 

ph. 11, 2. 41) De pass. an. 80; 81; pr. ph. IV, 189. 

ns pass. an, 31; 32; 47; ep. 11, 40; 50. 43) Ep. |, 
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verbunden ift, werde ich ebenfalls von der Natur belehrt, 
daß noch andere Körper find, welche ihn afficıren und 
durd) die Sinne und eine Kenntniß von fidy mittheilen, 
obgleic die Art, wie fie find, von der Art der Perceptios 
nen, welche fie in ung erregen, fehr verfchieden ſeyn 
fann #). Bei der Betrachtung diefer Förperlichen Dinge 
muß man fefibalten, daß nur in der Ausdehnung das 
weſentliche Attribut des Körpers beftehe, und daß daher 
alle Arten des Körpers nur Arten der Ausdehnung ſeyn 
koͤnnen. Wir müffen und alfo von dem Vorurtheile Logs 
fagen, daß den Körpern Farbe, Wärme und andere Duas 
litäten gufommen ; denn alle diefe Qualitäten werden nur 
aledann von und klar und deutlid, gedacht, wenn wir fie 
als Arten unfered Denfeng denfen, und menn wir feßen, 
baß etwas in den Körpern iſt, welches ung eine folche 
Empfindung erregt, ohne daß mir doch müßten, mas in 
ihnen diefe Empfindung ung errege 45). Die Empfinduns 
gen der Einne und die Vorftellungen von den dufern 
Dingen, melde aus ihnen ung entitehen, find ung nur 
dazu von Gott gegeben, damit wir ihnen gemäß über die 
Schaͤdlichkeit oder Nüslichfeit der Dinge urtheilend prak⸗ 
tiſch ung zu diefen auf eine gewiſſe Weiſe verhalten, niche 
aber damit mir daraus eine Erfenntniß über ihre Natur 
ſchoͤpfen follen #), 

Auf diefen Begriff der förperlichen Subſtanz ſich 
Kügend, fucht nun Descartes nad) gemiffen allgemeinen 
Grundfägen die Natur zu erflären. Er fieht die förpers 
liche Welt ald in das Unbeſtimmte ausgedehnt an, meil 
wir feine Grenzen ihrer Ausdehnung ung denken koͤn⸗ 
nen #7); er betradhtet diefelbe als eine Einheit, weil alles 
von derfelben Materie erfüllt fei, deren Natur in nichte 
als in der Ausdehnung beftehe #). Die Eigenfchaften 
derfelben beftänden nur darin, daß fie theilbar fei und ih⸗ 
ren Theilen nad) beweglich und mithin aud) aller der Af⸗ 
fectionen fähig, welche aus der Bewegung ihrer Theile 
fließen können #), Da er feinen leeren Kaum annimt, 
aud) die Verdichtung und Verdünnung im eigentlichen 
Sinne verwirft, fo behauptet er, alle Bewegung müffe 
ſich kreisfoͤrmig durch die ganze Welt fortpflangen 5), 
Als erfte und allgemeine Urſache der Bewegung aber ſieht 
er Gott an, welcher eine gewiſſe Quantitaͤt der Bewe⸗ 
gung zugleich mit dem Körperlichen erfchaffen habe und 
diefelbe Quantität auch durch feinen gewöhnlichen Beis 
ftand immer in der Welt erhalte, weil er, der Unveräns 
derliche, auch auf unveränderiihe Weiſe ın ber Welt wirs 
fen müffe 5). Eecundäre und beiondere ilrfachen dee 
Bewegung aber find die einzeinen bewegten Körper, mels 
he andern Körpern ihre Bewegung auf mechanifche 
Meife mittheilen, indem ein jeder Körper in demfelben 
Zuftande bleibe, in welchem er ift, und daher der Bewes 
gung und Veränderung Widerfiand leifle, wenn er nicht 
durch äußere Urfachen verändert oder bewegt werde 52). 
Es ift offenbar, wie ale diefe Principien darauf ausge⸗ 
ben, alles Natürliche nur zu einem mathematifch Begreifs 





45) Med, VI. p. 86 seq.; pr. ph. I, 


44) Med. VI. p. 86. 
46) Med. VI. p. 89; pr. ph. 


66— 70; de Meth. p. 28. 


1,8. 47) Princ. ph. II, 21. 48) Ib. 22. 49) 1b, 23. 
60) Ib. 38. 31) Ib. % 52) Ib ei #2. 
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daß er es nicht für gut halte, in die methaphnfifchen 
Betrachtungen fich fehr tief einzulaffen, teil fie von der 
Erforſchung des Sinnlichen abzoͤgen; es fei genug, die 
einmal aus den metaphyſiſchen Principien gezogenen 
Schluͤſſe im Gedaͤchtniſſe feftzuhalten 5%). Und in der 
That, feine Methaphyſik, wie fehr er fich auch anftellt, 
fie von Grund aus und gegen jeden Zweifel gefichert 
feftftellen zu wollen, fie ift nur wie die Erinnerung an 
eine vergangene, faft veraltete Zeit. Wir fönnen und 
nämlidy nicht davon überzeugen, daß Descartes feine 
Grundfäße und Beweiſe fo rein aus fich gefchöpft habe, 
wie ed nach der Darftellung feiner Lehre fcheinen möchte, 
Denn alle feine Unterfcheidungen von Subſtanz und At⸗ 
tribut und Accidend, von Wefen und Eriftenz, von zus 
fäligem Seyn der Gefchöpfe und nothwendigem Seyn 
Gottes und dergleichen mehr, fie find ganz in der Weife 
der Ehholaftifer. Daß in dem Gelbfibemußtfenn des 
Ich dee Grund aller Gemwißheit liege, daß das Werfen der 
Sele in dem Denken, das Wefen des Körpers in ber 
todten Ausdehnung beftehe, die Zurücführung der Volls 
tommenbheit auf dag Seyn, bie Xehre, daß zur Erfennts 
niß des Endlıchen die Erfenntniß des Unendlichen gehös 
re, der ontologifche Beweis und jener merkwürdige, von 
Descartes gar nicht benugte Sag, daß die weltlichen 
Dinge nicht in demfelben Sinne Subſtanzen feten, wıe 
Gott, alles dies finden wir, zumeilen in ganz aͤhnlich 
lautenden Säßen, bei Anfelmus und bei Yuguftinug ©). 
Nicht als wenn wir meinten, daß Descartes aus den 
Schriften diefer Männer felbft gefchöpft hätte, denn 
diefe Literatur war ihm wenig zugänglich; aber er ſchoͤpfte 
zuerft aud dem Unterrichte feiner Lehrer in la Fleche, 
dann aug der Tradition der fcholaftifchen Lehre, melde 
zu feiner Zeit noch ziemlich lebendig war, Wir finden 
daher, daß feine Peiftungen in der Philofophie nicht eben 
in neuen Gedanfen beitchen, auch nicht in einer geſchick⸗ 
ten Zufammenftellung ſchon früher gefundener Wahrheis 
ten; doch ift er unflreitig von großem Einfluffe auf die 
Philofophie der nächft folgenden Zeit gewefen; denn 
durch ibn ift ein Theil der philofophifhen Bildung der 
ältern Zeit auf die neuere übergegangen, und je mehr 
fi) hienach bei ihm die Richtungen der ältern Zeit mit 
den Neigungen der neuern Zeit freusten, um fo mebr 
war er auch geeignet, zu weitern Forſchungen anzus 
zegen. (H. Ritter.) 

DESCARTES, als Matbematifer und Phys 
filter. Man fann vielleicht über den Rang zweifelhaft 
feyn , welcher dem Descartes und feinem Syſteme in der 
Geſchichte der Philofophie zu ertheilen iſt, da die meıften 
Lehren deſſelden, Erzeugniffe einer bloßen Einbildungss 
fraft, welche Natur und Erfahrung widerlegt haben, 
verſchwunden find, ohne eine Spur von fich zu hinterlafs 
fen, wenn wirklidy ein geiflig Erzeugtes ohne Spur vers 
ſchwinden fann, und wenn die Vernichtung des Zwangs 
des Ariſtotelismus nicht vieleicht mehr werth ift, ale die 
Erfindung eines neuen Soſtems. Über den Rang aber, 
der demfelben eminenten Geifte in der Gefchichte der Mas 


59) Ep. 1, 80. 60) Man vergl. nur August. de trin, 
IX,8; Anselm. monol. 25; prosl. &% 
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thematif und Phnfif ertheilt werden muß, bat nie ein 
Zweifel Statt gefunden, und fo lanae jene Gefchichte die 
Kenntnig von dem Zuftande ihrer Wiſſenſchaften vor und 
nad) Descartes aufbewahren wird, wird fie immer urtheis 
len müffen, daß nicht viele ihm gleich, die wenigfien grös 
Ber als er gemwefen feien. — Eine kurze Darſtellung defs 
fen, wie Descartes die Wiffenfchaft gefunden, und wag 
er gelerftet hat, wird diefed Urtheil hinlänglich beftätis 
gen. Beginnen wir mit der Algebra. 

Schon vor feiner Zeit hatte man in diefer faft gang 
der neuern Zeit angehörenden Digciplin der Mathematik 
bedeutende Sortfchritte gemacht; denn die Auflöfung der 
Gleichungen der vier erften Grade war gefunden, und es 
ift befannt, daß man noch heut zu Tage in der allges 
meinen Auflöfungsfunft der Gleichungen nicht viel weis 
ter gefommen if; man müßte denn bieg als einen Forts 
fhritt anfeben wollen, daß man nunmehr weiß, man 
tönne nicht weiter fommen. ber die Bezeichnung, 
die man vor ihm faft allgemein anwandte, war fo bes 
ſchwerlich und fo wenig der Natur der Sache angemeffen, 
daß fie den Sortfchritten, namentlid) der Analyſis, dag 
größte Hinderniß in den Weg legte. Denn da dag Wes 
fen der Analyſis vorzuͤglich darin befteht, die abftracten 
Beziehungen verfchiedener Duantitäten auf eine bes 
ffimmte Art auszudruͤcken und auf eine einfache Weife 
dem Verſtande darzulegen, fo koͤmmt auf eine geſchickte 
Bereihnung mehr an, ale man irgend glauben möchte, 
und eg ift ſchon häufig geſchehen, daß durch die Bezeichs 
nung allein neue Eäße, die vorher dem größten Echarfs 
finne entgangen waren, mit Leichtigfeit gefunden worden 
find. Nun aber wurden 3. 3. nad) der alten Bezeich⸗ 
nungsart vor Descartes die fucceffiven Potenzen einer 
Duantität für die zweite und dritte Potenz mandmal 
durch ein perfpeftivifches Quadrat und einen folhen Ku⸗ 
bus bezeichnet, von andern durch ein einem Buchſtaben 
vors oder übergefegteg Q und C, und für die hoͤhern Pos 
tenzen entweder durch Wiederholung der perfpeftivifchen 
Duadrate und Kuben, der Q und C, oder durch Wiederhos 
lung der Duantität felbft, deren Potenz genommen wers 
den follte. Daß bei einer folchen unwiffenfchaftlichen Bes 
jeichnungsart an eine Theorie der Potenzen nicht gedacht 
toerden fonnte, fieht man jeßt, wo wir die beffere Bes 
zeichnung haben, leicht ein. Descartes fubftituirte nun 
allen diefen Zeichen ein andered, welches beſtimmt und 
Elar die Begriffe feithielt und, was vor Allem wichtia iſt, 
mit welchem man rechnen fonnte, Er fekte nämlich, 
wie wir eg noch heut zu Tage thun, eine Ziffer rechte 
oben an die zu potenzirende Quantität und bezeichnete 
die verfchiedenen Potenzen durch die verfchiedenen Werthe 
derfelben, wobei indeffen bemerft werden muß, daß 
ſchon Herigone kurz vorher haffelbe gethan hatte. Da 
jedody Descartes in den feltenften Fällen angibt, ob er 
einen Saß, den er vorträgt, oder eine Bezeichnung, bie 
er angibt, felbft erfunden, oder von Andern entlehnt bat, 
fo läßt fich nicht leicht entfcheiden, wer hier das Prioritätds 
recht hat. Auf gleiche Weiſe führte Descartes die noch bes 
ftebende Gewohnheit ein, die gegebenen Groͤßen durch bie 
erften, die unbefannten durch die legten Buchflaben ded Als 
phabets zu bezeichnen. Wie klar feine Begriffe waren, geht 
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muͤſſen, wenn ſich nur mit Be 
daß dag angeführte Geſetz an —F ihm gefunden 
worben fei. ber 
ausdruͤcklich 
Descartes in 





mitgetbeil 
Antonius de Domini noch eler 35 ührt zn wel ⸗ 
chen man annehmen muß, daB er Erklärungen 
deffelben Phänomens gefannt habe, fo kaun —2 
wiſſen, welcher Theil vom der Verbeſſerung be 
Flärung ihm als eigenthuͤmlich inufpeeiben — 
er, 
DESCENDENZ ‚heißt der der von eis 
nem befiimmten —— abſtammenden Individuen. Die 
einzelnen * dieſer Defcendenz (Nachfommenfchaft) gehoͤ⸗ 
rigen Perſonen heißen Deſcendenten (Nachfommen). Es 
* vs gr wandten (Collateralen) ents 
Mr welche zu einander nicht, 
Er de — 2 em Afcendenten (Eltern, 
a u, V Verhaͤltniß der Erzeugten 
Erzeugern er — welche vielmehr 
—— ich von u Dritten abflammen, wie &% 
ſchwiſter, Gefchwifterfinder u. ſ. w. Die Seitenvers 
wandten eines Individuums bilden ugleich deffen Sei⸗ 
tenlinie (linea transversa s. —— en die ge⸗ 
rade Pinie (linea recta) durch diejenigen Ye onen gebils 
bet wird, die fich als Erjeuger und Erjeugte zu einander 
verhalten. Diefe Linea recta zerfällt in aufs und abs 
feigende Linie (superior; inferior), je nachdem fie von 
ben Defcendenten zu ben Aftendenten binaufs, oder bon 
diefen Denken binabgefuͤhtt wird. (Dieck.) 
GENSION ober Abfteigung eines Sterns, 
ein in ber — Aſtronomie gebräuchtiches Wort, ift 
ein en des Aquators, welcher zwifchen dem Srübs 
cn Boy te ya von welchem an die Grade des 
Aquators gezählt werden, und enfiveder zwiſchen dem 
durd) den Stern gebenden Nbweichungss oder Declinaz 
tionsfreife,,, oder. dem mit dem Sterne zugleich unterges 
henden Punkte des ÄAquators liegt: Im erften Falle beißt 
die Abſteigung eine gerade, descensio ‚recta, und iſt 
alſo mit der geraden won ganz einerleiz Amgeab 
ten Falle, beift die Abſteigung wine. fehiefe, „descens 
obliqua. Zieht man die gerade babe. von * 
ſchiefen ab, fo erhält man die Descionaldifferenz, 
welche auf der nördlichen Halbkugel für nördliche Sters 
ne pofitio und für füdliche negativ ift. (H. F. Scherk.) 
DESCHAMPS, Jacques, geb. 1677 zu Birummerz 
ville in der Didces von Rouen, wurde Doctor der Eors 


— 


ae — 


welde 


iR mebe (hin ala wi 
fürihe U — in der di — 


DESCHAMPS, Frangois- Michel Chretien, geb, 
je Montmareneo ontmorenco in der Didees von Tropes 1683, ge 
b. 10, November 1747, Erwar — um gei 
lichen Stande beſtimmt, vertauſchte ihn aber mit ben 
Soldatenftande, verließ auch diefen wieder und gim 
ur Finanzpartie — Von den fünf Tragödien, die 
— ehre nie gedruckt, ja nicht ei 
—— Den meiften Beifall erhielt Caton "Utigu 
weiche 1715 aufgeführt und gedruckt wurde, 
Vorftellungen erlebte. Gegen Voltaire 
er defendue contre l’£pitre a Urani 
DESCHAMPS, Jos, Franz Ludwig 
—— den 14, März 1740, Als 


io Anfangs wollte er f hd 


Stande widmen; allein er Fam: in feinen 
nach Paris und wohnte öfters den Kranfenbefuchen au 
chitutg. Operationen dee Bm Biere u 
von jetßzt an ſtrengte er alle feine Kraͤfte an, 


Ber Wundarzt zu werden, als er ward, Im $. 1 
Be er ie Zi Houftet.fo nn 
perimentale aufgenommen und tung). 
eg —— u —— — 
des Collegiums und der kademie der Thitutge 
—— erſter J ken 
er te den zweiten Plag eingenommen "Hatte, 
Schon arbeitete er an einem Werke 
‚Steinfhnitt, deſſen Schule bie ‚Charite fei 
Beiten war. Diefes Werk, welches die Fr 
jest, für. das belehrendfte und ‚vo 
Gegenftand halten , erfdien 1796 zu J 
Als Deschamps zu altern anfing, tvat 
fein. Adjunet, der ihn wie feinem Barer ehrt 
Corbiſarts Vermittelung wurde er⸗ f 1 
fultirenden Wundärzte: mitı.e ‚geoßen Jah 
uud. befondern Augeichiungen, ° In 6 n Alte 
an Geiftesfchwäche ——— Decb 
86. Jahre ſeines Lebens. Er hinte 
r unter andern mehre Über aut 
Länbifchen geliefert bat. Yon mat: 
de Schriften befannt: I. $ © ): — 
ac Bemerk. üb. d. Unterbindu per 
adern, und befonderg s nen 
niekehlenſchlagader; a. d. —— 2 
SM. Gottlob Schreger, Fürth 
— —53535 üb. d. Krankhe 
2 — — a. deF 
tuttg. 
DESCHAMPS, Claude- Frang 
April 1745, widmete fid) dem 


— 
Pr Stande und 








DESCHAMPSIA — 


er feine Studien auf dem Seminar 
Anlagen für denfelben. Er wur⸗ 
* F re ra — —** noͤ⸗ 
ten ihn reindungen ber Jeſuiten, einen Dienft 
auf n, ben er fpäter nie wieder —— 
nbliet eines von Geburt an Taubſtummen, der 
Sur PVeirere hatte fprechen — ergriff ihn ſo mächs 
De "lies Be 
mung gefunden meinte, 
— ſelbſt * Eriftenz widmete er Ahr ‚Ersies 
ber Taubſtummen und wählte feine Zöglinge, des 
nen er zugleich Unterhalt und Unterricht gab, v 
weiſe aus der niedern Volksklaſſe. Er lehnte alle 
erbietungen zu einer höheren, forgenfreien Stellung hands 
aft ab, lebte zurückgezogen und ftarb im Januar 1791 
faft unbefannt der Welt, aber defto mehr bedauert von 
feinen Freunden und Bord von — Böglingen. 
Wir befigen von ihm: ettreä M. de Sailly, capi- 
taine de cavalerie, sur Kasttoiion des — muets. 
Paris 1777. 2) Cours @l&mentaire d’education des 
sourds-mueıs. Paris, Debure, 1779. in 12,, von wels 
chem fich eine günftige 5* im Journal des savans, 
April 1779, befindet, Dagegen erfchienen in ben 
: Obseryation d’un sourd-muet sur le 
ntaire de lVinstituteur, Hierauf antwortete Des⸗ 
champs in feinem 3) Lettre a M, de Belle-Isle eic., 
pour servir de reponse a ces Observations etc. 1780. 
Der Streit bewegt ſich hauptfächlich darum, daß Dess 
champs bie fogenannte Zeichenſprache jur Unterweifung 
der Taubfiummen verwirft und als Hauptmittel für 
diefelbe die Beachtung der Bewegungen vorzieht, —15* 
die deutliche Ausſprache der Worte erfodert. 4) De la 
maniere — aux oreilles par les yeux, pour 
servir de suite au " elc, Paris, De- 
bure, 1713. im 12, (Franke.) 
HAMPSIA. So nannte Paliſot de Beau⸗ 
vois zu Ehren des Arztes zu St. Omer, Deschamps, 
eines der Naturforſcher, welche die en zur Auf⸗ 
ſuchung Lapeyrouſes ‚begleiteten, eine Pflanzengattung 
(P, DB. agr. p. 91. u 18. f, III), für) welche Pink fpäter 
den Namen Campella gebraucht hat Hieher rechneten 
bie genannten Echriftfteller 5 rten der Gras⸗ 
tung Aira b,, deren unte Kan 
ne hat. Zu ben er erde 
L.. er P. 


von der Melolie’sr of ie, (pre) 


vifolia R-B: er 
e votma im dem 
rufüfben Beubernement Orel SL Rem, ee 
de und etwa —— welche außer der Bands 
‚auch del und. Saite treiben. 


Han 
A d bier 11 I 
Ron und Dee me F 


C. Petri. 
Deschna ſ. Deszna. } 


m — 


DESCHT, das perfifhe Wort für Ebene u 
Wuͤſte, oder Einöde und Wildniß, Feld, Blachfe 
GSlachfeld), Steppe, Heide, Wiefe; als und Wis 
fie, in beiden im B 


anarid, wo 
nomadifche —— —— "haufen, als Wuͤſte 
——— es daſelbſt 


‚ober: der. nicht das 
ee 


die 
rmeniſche üergegangen, mo wo es dascht. — 
er „augehreden win In der verfilhen Sprache 
ft urſtammt e8 aus der älteften mediſch⸗perſiſchen 
Sprache auf die gefammten derfelben. 
Denn. in der Hauptmundart Zend (Send), ber Bun 
des —— iſt es deschta und in der Pehlevi⸗ 
Mundart dascht, daschte, daschtih oder daschti, ebens 
fo in der durch das Neuperfifche erlofchenen Mundart 
dascht oder descht. Lbrigens find im Sanskrit 
ohne allen Zweifel —— in mania und nur durch vers 


wandte Neb —— fi 
: 3 r fr ke A 


vorfommenden 
und dischja, dischas und —— descha aus einer und 
derfelben Wurzel. 
—— Name einer Stadt, ſ. Descht bejädh, 
cht ift auch ein —— Diſtrikt zwiſchen den 
* Ardebil und Tebris in Ade chain benannt, 
— verein bewohnen, ' (Wahl.) 
ht Ardschen oder Arzhen f, "Descht-Erzen. 
—— ARRADSCHÄN, aud) Descht Arra- 
ghän, dag Gebiet der alten und b mten Stadt Ar⸗ 
radfhän oder Arraghan, ein D in der En 
an der Kuͤſte dee perfihen Meerbufen —33 — 
Bang bis mach der Ebene der Seehan t Büfchie 
(f. Deschtistan),, indem dag Gebiet. der benannten, lands 
einwaͤrts gelegenen Stadt in diefe Ebene eingreift. 


(Wa ahl.) 
— BEJÄDH ober bejäz (aueg 

Bejäg, mit fcharfem, gelindem s), eine vor n bes 
3 Stadt im fübwefflichen. Theile der Provinz Chös 
rafän, bie fonft auch fchlehtbin Defcht benannt iſt, 
im vierten Klima der orientalifchen Geographen gelegen. 
Nach diefer Stadt iſt zugleich die Wüfle Miäna, wel: 
he 2 an der ſuͤdweſtlichen Grenze der Provinz Komeß 
—* we in. die Lanbfihaft Koheſtan erſtteckt, ebens 
Descht bejädh oder. bejäz benannt. (S. Aites 

x — und —— D. 1. [feipg. 1 
und die zu bie uche gehörige Ira hr) 


a Bi DAULET. Die dürte und waſſer ⸗ 

loſe Wuͤſte, welche die Landſchaft Sſind am Indus von 

dem Gebiete von Kandahär trennt, fo und 

Bodens und fo er Quellen, daß die 
' ferung des Landes mittel nnen ( 
ſchinen, man re Arad 

— 

—— und abgebildet 

———— iſt —* = Neifenden außer Stand 

— zu verſehen. Descht bi dauler 

d. * be; rachgebrauche des Wortes daulet im 





DESCHT - 35 


Arabiſchen und Perfifchen unfelige, unbolde, uns 
— ee 
Höleitenen zu ' te —— 


wa“ u humanen men bern 


von. aan in —— und rei 
r L rovinz 
ee — —— 
gange in die 


ee aptſch 
auf der andern die Grenjfcheide 


S 
4 
3 
Er 
5; 
& 
83 
383 
= 
Ei} 


Meilen — BE | 


"bürren * wafferlofen bindoftäs 
—— fd} quifehen dem 
von rgen 

Yenmärts dem Eirppenflufe 936, und. Peobarfu 
ji v nfluffe ‚und Paddarflu e, 
füplich- an das Küftenland des indifchen Oceans, nörds 
‚Lich aber bis an Mulrän und Pendſchab * 
* fich dieſe letztere Wuͤſte, die große hindoſtaniſche 

ndwülte, rt ee Geographen unter der 

nennun Daleb, fo foll es wol vielmehr 
—R—— anlab Be Descht bi däliet bi, unwäffers 
bare, wafferlofe —— in welcher auch durch Waſ⸗ 
fermafchinen (düläb, oder daliei) Fein Waſſer gefördert 
werden kann, oder in eben dem Sinne vielleicht Descht 
bidahleh heißen nd gleichbedeutend mit dülab) und 
däliet); da ſelbſt daulet wegen ‚feiner Grundbedeutung 
circuitus wol fähig ift, anf das Raͤderwerk der Waſ⸗ 
ſermaſchinen hinzudeuten, und die Benennung, ſei ie 
diefe oder jene, allemal als allgemeine — 8 
großen unwirthbaren Wuͤſte geeignet iſt. Wahl.) 

Descht by Daleb (?) f. Descht bt daulet, 

'DESC ERZEN oder Arzen (Erfen, Ar 
fen) au Brain oder Arzän (Erfän, Yeri 
gleichen’ hen (Erfbhen) * — 

(zh oder Th: dem framgoſiſchen j) 
Des — 


chi Arſun, descht Argin r Na⸗ 


me einer fruchtbaren Ebene der * —266 oder 


gärgifän, wo viele der beſten perſiſchen 
gen werden Dieſe Ebene erſtreckt ſich im der vorm, 
Kürab (dem vormaligen Kanton) Bi 


dem Wege von der Stadt Kaſeran 4 
der 


auf 
— — ————— allernaͤchſt dem 14engl. Meilen 
Käferim belegenen Berge Pirse el Pie X. 
— dr u biefer Creme führen —— 


Berge und der stadt Schiräd, Die Ebene hat einen- 


fleinen fifhhaltenden See fühes Waſſers, welcher von 


im 
* eines 
An. A) Name eine 
— — 
mit. descht und — et 


—5 Urt 
ländern bi 


ie eine — Se eng 


Er 
menten Rn Erzen ober Arzen — a 
nanut. (S. A. u. N, Vorder⸗ u, Mittelaften 
[feipj. 1795]. ©. 691.) 
DESCHTI, Benennung des Aha 


am perfifchen Meerbufen von aan über } bie 
an bie Stadt und den Hafen Kunf oder Kong. 


Descht i Arradschän cet. Bea r 
" Descht f beikdh ker € eh * 
Descht J Erzen cet. ſ. Descht —* 

J — Descht Kaptschäk. 


ERTIBAN 


—— der joa Meerbufe 

orge g bis m bene dere 

und des Hafens Bäfıhir oder Ubafeh | 
. DESCHT KAPTSCHA : K’iptschäl 
4bie bau) den Banner gs 6 


echſte Klima geordnete, a ee u. En 


vom fernen. nördlihen Dften A 


«hin. über dem —— Meere und 


* 5 


Aborgen 


a 
ua 55 

eifchen Baumrinde — d" 
Cabgiak,) ve —* 





DESCOURTIS 


DESCOURTIS, Charles Melchior, geb, zu Paris 
im 5.1753, war ein € von Ja ee im 


bentufi ni durch die 
= mg — tie den Laten anche, 
völlig aus dem Kunftban 
(d. 2 Weis) 


in der, neuelten Zeit fall 
ſchwunden it, 

LESCUREA. So nannte Guettard zu Ebren des 
Arztes zu Erampes, Franz Deseurain, welder ibm 
Beitraͤge zu feinem Werfe über die Pflanzen von Or⸗ 
leans und Erampes lieferte, eine Pflanzengatrung, wels 
be ſich be Adanſon unter. dem: Namen Sophia findet, 
Es iſt dies. Sisymbrium Sophia 1, eine in ganz Euros 
pa gemeine Pflanze, welche von Sisymbrium durch den 
langen , ſchlaffen Kelch, die fehr Fleinen: — 
chen und ſechs kleine Drüfen jwifchen dem Staubfäden 
abweicht. (Sprengel.) 

DESEINE, Frangois, ein frangöfifcher —ã— 
ler, Anderen zu Varis, machte mebre Reifen 
es ließ ſich zu Rom nieder und ftarb dafelbft 1716. 

* heraus: 1) Description de la ville de Rome, 
veur des &trangers. Lyon 1690, in 4, oder kin 
ie 12, Das Wert befteht aus drei Thellen; 
gibe die Befchreibung vom ‚alten, der ziveite * 
neuen Rom, und der dritte enthaͤlt einen Bericht uͤber 
die Ceremonien des roͤmiſchen Hofes. 2) Nouveau vo- 
yage d’ltalie, contenant une description exacte de 
toutes les provinces, villes et lieux considerables, et 
des fles qui eni dependent. Lyon 1699. 2 Theile in 12, 
Das Wert iſt in A rm einer Keifebefchreibung abgefaßt, 
der Derfaffer behauptet in der Vorrede, daß es das 
voliffändigfte aller damals vorhandenen fei; er fpricht 
aber wenig darin von den Sitten und Gebräuchen ver 
Staltäner, 3) Rome ancienne et möderne. Leyde 1713, 
o dir nn 12, Eine beträchtlich vermehrte Ausgabe 
— hrten Buches. Er * 24 Jahre nu 
F- tet und es Ye einer großen oßen Anzahl vr 
ochener Kupfer ausgeftattet, 

TE ESENZANO —— * Pa — 
und wohlgebauter Flecken am Gardafee mit 3400 Eins 
wohnern, die wegen der von ja nach Verona 33 
tenden Etraße und ihrer hin — einen flars 
fen Handel treiben und wöchentl — 

BEER 


eine @ 
Watzen, 1763, Seinen = 
fuiten Georg Pray erzähle 


255 


berübrten 


DESERTA BOJORUM 


moria —— scriptis editis L. B 
©. 602 36 (Joh. Genersich,) 
DESERTA nn Plinius (3, 27.), A 
Botoy Zenule Strabon (7, ©. 292). Nad) Stra 
den Bodenſee die Rhaͤter er geringer —— 
nung, in größerer die Helverier und die Vindelicier, und 
die Wuͤſte der Bojer bis zu. —— hin. In 
—* letzten Zuſatze liegt l ein Irrthum von 
Seiten Strabons zum Grunde, denn es laͤßt ſich durchs 
aus nicht darthun, daß diefe Wüfte ‚eine id Ausdeh⸗ 
nung gehabt babe, und Strabon ſelbſt läßt in andern 
Stellen feinen Zweifel übrig, daß er bier irrte, und daß 
er nur darum, weil er von einer Wuͤſte der Bojer im 
"füdlichen Germanien und von einer —— e — 
re beide mit einander in Verbindun 
re nämlich unter dem er N irn BED; 100: 
er zwei ganz verfchiedene und um fo weniger mit 
ander zu verwechfelnde Diftricte aufgeführt, als der Su 
me Bojer bei er ganz verfchiedene Völker bezeichnet, 
die nichts als den Namen mit einander gemein hatten, 
— muͤſſen wir nach Strabons Anleſtung die 
fie der Bojer im ſuͤdlichen Baiern ſuchen. Dieſe Ges 
er lagen veröder und menfchenleer, aber ungewiß 
‚ Teit welcher Zeit. Den eriten Anlaß 
ödung gaben wahrſcheinlich die germaniſchen V 
die mit dem großen Stoß der Eimbern und. ZTeutonen 
begannen, An fie fcloffen fich nämlich auch ſchon die 
Bojer an, und darin mag die erfle Vermin erung ihrec 
Macht ibren Grund gehabt haben. Später finden wir 
fe in Verbindung mit den Helvetiern, nachdem ſie zus 
vor ins Noricum eingefallen waren und Noreja berennt 
batten (Caes. b, Gall. 1, 6.). * —— ee ge * 
dag Bojerlaud an der Donau 
ſeyn, denn dahin zielt die ae — & at ber 
die Sueven erbielt, daß diefe e8 für. den größten —* 
achteten, wenn um ihre Greuzen her menfchenleeres 
biet liege, und von einer Seite follten gegen. 600 
— öde fſeyn (Caes, b, Gall. 4, 3.). Dies waren 
Bojorum, wenn gleich die — uͤber⸗ 
rieben angegeben wurde. So lag aber auch 
pe im A ud ——— ale —* Eine Su 
berius und Drufus an der Donau Krieg führten, . 
aus Strabon (7. ©. 292.) erhellt. 
Der andere Landftrich, welcher unter dem Namen 
dena —— Peg —— lag, wie Strabon 


mit Beſtim er ger! dag ift, wie wir aus 
Dlinine CH. — .) wiffen, im ai Ieigen Ungern In be der 
Gegend des Plattenfees, 


notorum, 


Plihen Jrlie menge | 


Bear und zum Theil Sue, 
ERBEN = e' * 


nennt 
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:DESMONCUS — 266 


Arten ſind tr Mena Bere a Me 
—* u. 


u Erik —— —— ‚oder rothen ee 
d f then _ 

trauben. *1) A. bupleurfolius Gand. (Brode.M.p: 02. 

oh. ey r —— A 

> ©, bl. En — dl. hart 





ns h 49. Harn A 


BR 3) A. RE rend 
©. ni a 99,,. en azoph. 1.26. f. 1.) in Ofs 


ien und a ah uden Sinfeln; 4) A. moni- 
lifer Cand, (l. c., —— SE * 
Burm. ind. t..52.. vis enda; 5) A, alu 8 aceus Cand 
dba » Hedysarum glumaceum ahl symb., Hed, vio- 
um Forsk.) im glücdlichen Hrabien;, 6) A. styraci- 
folius Cand. (l. c., — ——— * a in 
Dftindien und auf den Mascarenbas Ay 
Cand. (l. c., Hedysarum /Willd. sp.) in 


* 

DESMONCUS, Eine von Martius 
zengattung aus der natuͤrlichen Miet der Ca 
men und aus der erſten Ordnung (Androgynia) der 21. 
Linneſchen Klaffe. Char. Eine doppelte Echeide ums 
gibt die ungeftielten Blüthen, von denen die männlichen 
einen dreifpaltigen Kelch, eine dreiblättrige Eorolle und 
ſechs — die weiblichen Kelch und Corolle krug⸗ 
foͤrmig und drei ungeflielte Narben haben. Die Eteins 
feucht iſt einfamig; die Nuß mit drei ſenkrechten, flerus 
förmig geftellten nungen, in benen ber fenfredhte Ems 
bryo liegt. Die beiden von Martius entdeckten Arten 
find brafilefche Palmen, 1) D. —* Mart. 
Gen. et sp. palm. 1, —* mit ruͤckwaͤrts ſtachlichten 

te, 


Lüchenfcheiden und Steunfe, mit am Ende geſchweiftem 
Laube, fadenförmigen, r urücgefchlagenen, feblfchlagens 
den Blättchen und ſechs; 


hniger weiblicher Corolle, vr 
orthacanthus Mart, (. c. t, 69.) mit unbewehrten Blüs 
tbenfcheiden, an ber Bafis des Strunfes fiebenden, ges 
taben, langen Dornen, lanzettförmigen Blättchen, deren 
lange, borflig auslaufende Spigen gewunden find, und 
dreisähniger weiblicher Corolle, (Sprengel.) 
DESMOND, ireländifch Deswown, ein Landſchafts⸗ 
name von fehr mandelbarer Bedeutung. Urſpruͤnglich 
und unter der Herrfchaft des mächtigen Stammes Mas 
carthy begriff er alles Land von dem Gap Clare bis an 
ben Shannon, namentlicy auch das fogenannte Königs 
reich Cork. In diefer —— iſt Desmond gleichbe⸗ 
* mit South ⸗Munſter. Spaͤter, als die Fihgeralde 
pa = Aura den weſtlichſten Theil ihrer -Befigungen 
abdrangen und eine ihrer Piniem, die ber Grafen von 
Desmond (creirt 1329), = einer Macht und Beben 
langte, wie fie kaum ein Gefchlecht in Ireland 
3 —— nn der Name me auf dieſes Gras Beh 
en efistbum, oder auf die 
Kerry. Endlich beariff er nur mehr Be 
‚Ufern des Bantrybufeng,; etwa von dem Dafen Ken 
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aufig angewendet 
el, als wenn 
traut macht. 
Re 
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Ki m DEN 
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—“ bie Be —* — 7— 
— ——— au be Ang 
de der Sanction | und die Boltds 


Se 


bgeord 

melde es tagen 

Kann ‚Malouet, die at 
Des moulins mehr ° Male al 

Derunlung an u an * achte —58* —— Er ee 

dem Chate as 

ben murde. ea — At Lac 

Freunde 5 Geſuch. ſich 

bei HEN ER. — in der Verſamlung den 

Morten: „Getraut aA jemand, meiner Anflage zu mis 

deriprechen W # sr ch bereit ihn mu überführen, —* 

on! 


beſchaͤme wage es!“ rief Desm 
J kan befand. Dieſe Kuͤhnheit machte 
net af ee Eindruck, fend Srimmen 
* A nderfehämten; allein Robess 
— —— ——— nal kenn 
„An noch fühner gemacht ff er ſich von 
Hauch fe den gemaltigen Danton an, warb defs 
— und Geiftesabjurant und‘ mit denfelben 
In * dei ee 10. Yugüft 1792, | ber 
— fee —— des Sebtember 
ein Dunfel. Die Einen — nd pewat ‚der site 
5 chzeit if behaupten “er 
i ſonders thätig geweſen; die Andern hinge⸗ 
men ſe Aw Pe. können es nicht ft, 
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häufig. angewendet zu — ibt kein eres 
rg — das Volk ſich mit he ale 
traut macht. mie der gleiten Kaitbi ruft * 
der Pöbel: „„ otine!““ mit welcher der 
£ifche die Schnur verſendet.“ Nicht lan⸗ 
fagte er in einer Nummer der Revolutions 
de France et de Brabant fängft mein 


meit m datf diefe Würde, ei e 
der Dictatur, micht nei — Tag dauern, oft 
fogar nur eine Stunde.‘ Doch die jeit der 
— ee IR Ai 


Ai: als Procureur Beer * — niedergelegt. 


* f in Tau⸗ 
EN —— 
en vorgab des Königs und | 


beffen 

efladion gegen ie lüffe der he en, Yard 
———— * ab u bee Keonneten 
Srundfägen, Die bie mir wüthendfe Demofrat 
n im Stande war 


ſt Dar, es es in der —— 
Verſamlung zur Sprache kam, ob man dem Könige: 
edit der nction zugeftehen und die Volkes 
vertretung in zwei Kammern theilen molle oder ni 
bediente man ſich der Feder D'sn, um mit allgemei 
Au tt * * hen und allen den 
—— ren 
n, 
Kamen Malonet, über 6 — —— 
te Desmonling Srandfifter vor der 


Srefaiteng, dE ni an und ade fe. endlich dahin, "daß er 
dem Chatelet chte für Hochverrärher) fi 

Sr ee * eee ers Ri 
reun € Malouet 

bei Verleſung See in der Verſamlung mit den 
Worten: „Getraut ‚ee jemand, meiner Unflage zu mis 
berieben, fo bin ich bereit ihn mu überführen, —* 
beſch —* „Ja! ich wage es!“ rief nn 
br —— Diet ae. machte 
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e anfen und Be⸗ 
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ESechelles & la he fpielte, Real in Voltaireg F 
celle la8 und bie ı sen Befaigenen durch froͤhlie 
Gefänge die eben, 2 N Frage, alt er 
fei, gab er d ten des Tribunals zur Antwort: 
„Jh. bin gerade fo alt, als der Eansculotte J 
riſtus 33 Ja „ein unheilbringendes 
‚ter für Statsumwaͤlzer ich war er ruhig und 
ſich mie Klarheit Be are a er. 
Sodesurtbeil vernabm . April 1794), 
mäbrte ſich une een der ihm Charakterſtãt 
ac. — uruͤckrufen woll⸗ 
— 


te, verfiel: er in. einen Be 
—— 


an, 

—— Wehre ſetzte. is u feinem 
Tode blieb er ni einem un pe ande und en 
, mit Uusnahme der Stunde, wo er vom Luremburg 
aus an feine Gattin Lucile fehrieb und ihr bei d dem Ns 
fehied von diefem Leben feine Kinder Horace und Annette 
empfahl, — wie ein Raſender. Nur als der 
Karren vor dem Kerker hielt, ward er ruhiger, Mit 

gerfiörtem, tiefberrübtem Ge . fagte er gun an 
ei Benit: ss ge m Scaffot, w 
das Schidfal der Unglü * einige ae 7 
a babe; mein in ger — bei meinem Tode ift, h 
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heuer, meiche —— mich u icht lan⸗ 
e überleben!” — an, it einige vers 
Gebliche Ver ſuche, * zu Besen, * * wur⸗ 
de als in die —— erverfi ngeweiht, 
verhaftet und wenige Tage nad) ihm — —— 
il —— Sie ſah dem Tode * weit mehr 
©. Gelaſſenheit entgegen als —* Mann und 
—— — der Freiheit,” mie fie die Anhänger 

——— in der Folge zu nennen re le 
J—— großen Menge Pamphleis und einzels 
— fehrieh Desmoulind: 1) Les revolutions 
de — —28 D Le vieux ie 1794, (Bon 
digen Journale find: ** ——— 6 

en). 8) Discours de 


ee SE Aare 4 


6) J 
bourg ei Paris 1700: 8, 2) More des Brisso 
de Phistot la revolution: Ai u six 
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den Standp tfönlicher Wirbe aller —— 
alteder — SE verlegen biefelbe im ! 
Ruͤckſichten die ausü ‚Gema 


—— — br herſch 











FR Maag nicht —* — ac, On — —— —3 


— Blei —* * * wie A t in Br — KR auftaucht, 


“ dabei die Unterdrücten he un - Ar * ae — st und Ein 
Den —— —— —9 En Tech Derfahesns anmeötheh — 
en * don ihren Männern und w ichtung 
vr‘ edle Itane beherrſchen ihr De mie J —— Seottn 
d er — Ian beruht Wohl und Er und G it fuchend, die — —— 
der — bat bemerkt, rn ande wi 6 Gluͤck und * eben europäifcher 
im gie Ag n —8* taten bedingen, und wovon die enlaͤndiſche Welt 
nämli 56 Bean, ibe fen _feim lebendiges "enußtfen fenkt. Snziffäen bringt 
die Willkür Pr ———— en —— die Gewaltfamfeit der er gegen irgend einen 
—— liegen; in der T he ng Ein per —* — — ee re — De 
n a 
flug meiſtens auf die —— gewiffer —* — rät als ul: ichen 
und wirft viel feltener auf Mäßigung der Beidenfäjaften gerd. Seit dem Zu — * kant wien Bee 
und lung einer u mdigen, raſch ſich entfchließenden alle Gemüther a ber alte 


— — 1 der Bälte des Abendlandes dar eine glückliche 
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DESPOTO DHAG, einft Rhodope, * —* 
öftfiche Arm des Balkan, der von 41° 82° E und 42 
10’ Br. von dem asien Arme, ber den Namen 
Balfan wo. behält, ſich trennt und an den 
Kuͤſten des n —** zu verflaͤchen ſcheint. Nach 
den Charten von — und Palma fällt ein werlicher 
Arm, der Karaſu Ceinft Pangäus), Taſchus — 
in 4 Meer, H.) 
ESPRES, Louis, befannter unter dem lateinis 
ſchen —— Prateus, Profeſſor der Rhetorik an der Pas 
riſer Univerfität, war der Herausgeber des Juvenal, 
Verſius und Horaz im der Neihe der Ausgaben in usum 
Delphini. Die beiden erfien Dichter erfchienen in einem 
Bande zuerft 1684 in 4., dann oͤfters in 8.5 Hera) eı er⸗ 
ſchien 1691 und dann öfter, 
DESPREZ, Louis Jean, Maler und Silnfauer 
geb. zu Pyon um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 
def. 1804 zu Stodholm, hatte Theil an bes Abbe 
de St. Non malerifcher Keife durch Neapel. In Rom 
* ihn der König von Schweden Guſtav Ill, fennen 
und zog den falentvollen Künftler nach Stockholm. Geis 
ne Decorationen zu der Nationaloper Guſtav Wafa ers 
regten Bewunderung, wie fie auch der Palaft zu in 
= £ haben würde, wenn nicht der Krieg mit Nußland 
usführung beffelben verbindert hätte, der ihm das 
aa Beranlaffung zu einer feiner a Compoſitio⸗ 
nen, der Seeſchlacht in den —— gab. Auf einige 2 
ging er nach London und kehrte Schweden zu 
Er arbeitete viel und mit großer Leichtigkeit. —— 
Compoſitionen zeugen von einer reichen Einbildungskraft; 
er bat eine große Manier, die bei der Ausführung um 
das Feine wenig beforgt if. Eine Reihe sefsider Ca⸗ 
ricaturen und verfchiedene nördliche Coſtumes hat Elias 
Martin — en nach ihm gefiochen. 
HES, Madelene, — Neveu, ward 
au Poitiers en geboren. Gie und ihre einzige Tochter 
Jatherine Desroches, melde die Mutter nie verlaffen 
wollte und daber unberbeirathet blieb, waren zu ibrer 
Zeit durch ihre Schönheit, ihren Geift und ihre anmurbis 
gen Berfe berühmt. Die ausgezeichneiſten Männer, 
Pas quier, Ecaliger, Napin, Harley u, a, fuchten ihren 
Umgang. Beide, Mutter und Tochter, farben im J. 1587 
an einem Tage an der Veit. Von ihren Oeuvres pod- 
tiques iſt die erffie Samlung Parıd 1578 in 4., die zweite 
Boitiers 1583 in 4., und beide zufammen Rouen 1604, 
28. in 12, erfihienen. Man findet darin eine Nachah⸗ 
mung von Claudians Raub der Proferpina; Tobie, eine 
Tragikomödie; Epiſteln, Oden, Gonetteu.f.w. 
felten ift eine kleine Samlung bon Gedichten, Paris 
1584 in 4., theils diefer beiden Bas, tbeils mehrer 
damals lebender Dichter, in — ſcher, italiaͤniſcher, 
ſpaniſcher, lateinſſcher und griechifcher Sprache auf eis 
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 DESSALINES, Jchena Jakob, Se 32 
din Goldkuͤſte geborner Neger und der Sklave 
freien ſchwarzen —— und Toͤpfers Deffali 
auf dem franpöflichen Antheil von St. Domingo, 
fen Familiennamen er nach üblichen Gebrauche ans 2 
nahm. Die Natur hatte ihn mit großem Eharffian, 
unbezwingbarem Muthe und undezähmbarem Thätigfeitds 
triebe, wie mit einem dauerhaften, zur Ertragung ber 
Eriegerifchen Beſchwerden geeigneten Körper ausgeſtat⸗ 
tet; daher fonnte ihm. eine audgezeichnete Rolle bei dem 
—— pfe auf der Inſei und der Gründung 
Negerftates ade entgehen, wiewol er aller intels 
—— Bildung fo völlig entbehrte, daß er. weder 
leſen noch fehreiben Fonnte, und alg er fihon an der 
Spitze des States fland, nur mit Mühe feinen Namen 
unterzeichnen lernte. Übrigens befaß er alle 
und Lafter der Bewohner der Tropenländer 
tige Leidenſchaften durch feine geiffige Bildung ge 
ßiget, durch feine Grundfäge der Moral im Zaume 
halten werden. Er mar zu gleicher Zeit umgänglic, 
großmuͤthig, freigebig, en für empfangene Wohls 
thaten, a er auch launen A * —— ver⸗ 
ſchwenderiſch, r zur hoͤch⸗ 
ſten Unmenfäihte rg, wol a Hlunäcg Als 
durch die Befchlüffe der ſiſchen Nationalverfams 
lung vom 25. Mai 1790 und 15, Mai an weldye 


den Farbigen tn den Eolonien gleiche Rechte mit den 


Weißen zuerfannten, dev grauenvolle Kampf hervo 
rufen worden war, der diefe blühende. Eolonte Tine 






als. ein Jah ee in eine große Mörd 
delte, erhielt’Defa ein glän we ih 
Soätioteis nd ve Gelegenbek une — 
Sklavenſtandes auf den Scha ia 
nn * erg en dem e ber 
blieb fein Friegerifches Talent nic „und ber 
Negergeneral Jean Frangois er b ih zu feinem Ads 
jutanten.  Diefer fand damals an der Spike ber 
Schwarzen, die um ihre unabbängigtel lim und 
tn Du ah Inden u Rn gern I hope 
en, er er n 
Anſehn ſtehenden, taleutvollen 
nen gefaͤhrſichen Nebenbuhler, der abi de 
nen wollte und: deshalb 
Sranjofent uͤbertrat, nachdem. — 
ur. moͤaliche Sreibeiten y 
ter min unbefritten d 
he der ae: und 
—3 J ihm als 
ee er mit dem 
en dem eneral n 
einer Stammgenoſſen gegen d 
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Negirung vertbeidigte, Deſſalines erwarb 
fich durch feine Unerfchrodenheit und durd) raſche und 
fraftvolle Ausführung der ihm ü 

mungen ih herein bei Tou 

befonderg da bediente, wo va ri — Fi 
fen und * Schrecken ſiegen oder die Gemuͤther im 
Zaume halten wollte; mit unverkennbarer Vorliebe 
übernahm Deffalines die Ausführung der blutigſten 
Befehle und vollbrachte fie mit der fchauderhafteften 
Graufanfeit, Das mar unter andern auch der Fall, 
als ſich die Mulatten im: ni 1801 mit den Sranzofen 
' gegen die Neger vereinigten. RES BENBEEN 
kämpfte und, nachdem er die Oberhand behalten, eine 
Amneftie bekannt gemacht hatte, ſah ſich in feiner Ers 
wartung, das Vertrauen der Farbigen zu — 
getaͤuſcht; die Vornehmſten von ihnen, im Süden 
Inſel wohnend, nahmen die Flucht, und nur die Fi 
mern und Weiber und Kinder blieben zurüc. Um bie 
Kraft der Mulatten für immer zu läbmen und fie von 
jeder Verbindung gegen die Schwarzen abzufchreden, 
fandte- Touſſaint den Deffalines gegen fie, der mit uns 
erfätelihem Blutdurft, begleitet von einer Schaar Hens 
fer, die Wohnungen burdhjog und die Unglüclichen mit 
dem Echwerte oder dem Strick hinrichten ober zu Tode 
peitichen ließ; da ihm aber diefes Morden zu langlam 
ſchien, fo ließ er die ſchaudervollen Noyaden von Nans 
tes nachabmen, Mehr ald 10000 Mulatten wurden 
bei diefer Gelegenheit auf feinen Befehl umgebracht, 
und da erft, nachdem eine foldhe Anzahl von Opfern 
gefallen war, tbat Touffaint der Wuth dieſes Tigers 
durch einen Befehl Einhalt. Als nad dem Frieden 
von Amiens der erſte Konſul den General Leckere zur 
MWiedereroberung der Juſel fandte, erhielt Deſſalines 
aufs neue Gelegenheit, — ſeiner Tapferkeit ab⸗ 


zulegen. Er hatte den Oberbefehl im Weſten der 
und vorgedrungen toas 


ſelz als die Framofen gelandet: und 
ren, da machte er * durch feine Fühne 
gen, indem er bald floh, bald unerwartet angrıff, Bat 
fich mit feinem Heerhaufen zerftreute , bald ibn wieder 
zufammenjog und da erſchien, wo ihn der Feind am 
Benlen erwartete, am mehrſten zu ſchoffen. Hun⸗ 
Durſt und die unglaublichſten rden ber 
Eilmärche, durch unmegfane —— ertrug er mit —— 
ner bewundernswuͤrdigen tigkeit und fügte dem 
Feinde unerſetzliche Berlufte au "Gang befonders zeich⸗ 
nete er fih durch die Vertheidigung von St. Marc ges 
gen den General Boudet aus. Er vertheidigte diefe 
Stadt amd ihre Zugänge, floh und erftbien wieder und 
wuͤthete überall iiit Feuer und | wo er ſich 
erblicken ließ. Die Sranzofen trafen auf, ihrem Wege 
dahin nur brennende Wohnungen oder die Schutthaus 
fen verbramnter Pflangungenz alle, * der Weis 
—* wurden in Flammen geſetzt und lichen 
Seſitzer ermordet Als er St. Mate 
* erh ermordete er ee 
tadt anzünden: || gehört prachtvoll ges 
fchmüctes Hate ſetzte er mit eigener Hand in Blams 
menz biejenigen Weifien, die er n 
umbringen laffen fonnte, und alle, die er auf feinem 
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ſchleppte er mit 
— 700 
reba 
übten auf 


1 wann u EL 
bracht. 


in ihre tzelnz ur 
ne das Degraben der getöbtet n 5 
die Nahe der Neger den Wei fen. Ei 
der Schladhtopfer ag in bie Augen * da 
abmten ihm die Frauzoſen auch darin nach. n Dbers 
feldheren Tonffaint eh er in allen Unterneh⸗ 
mungen auf die fraftvollite und ie Weife. Als 
Beclere die Unmöglichtit € ee rzen durch 
Fe tern —* ihnen 
—— ge bei "heißen —— 
| Defalines die fen, ‚Unter n Umftä 
mußte auch To nachgeben, und ber Friede 
ben 1. Mai om zu ; Stande. Die Schwarzen behiels 
ten ihre Freiheit, die Offiziere Touſſaints ihre Grade 
in dem franzöfifchen Heere und der franzoͤſiſche Gene: 
valcapitän bebielt zwar die Negirung des Landes, doch 
unter ſehr befchränfenden Bedingungen. Zouffaint trat 
nun vom Schauplag des öffentlichen Lebens zurück. 
Deffalines, der fich dur) die Pluͤnderungen der Weis 
Ben nun fchon ein unermeßliches Vermögen erworben 
batte, erhielt die. Poligeiauffiche über den üblichen 
Theil der Inſel und blieb General in den Dienften der 
franzöfifchen Republik. Der Friede mit den Schwars 
zen hatte den Beifall des erften Konfuls nicht, Liſti 
ließ er Touffaint gefangen nehmen und nad) Sranfre 
bringen, wo ber heldenmüthige Befreier St. Dos 
mingo’8 in einem Kerfer ftarb. biefer Gefangens 
nehmung fol auch Deffalines aus Ei —— 
haben, doch ſind keine —— vorhanden. 
Entfernung Touſſaints te, Leclerc bie Fi 
entwajfnen, dieſes ‚veranlaßte unrubige 
unter den en, (die von den. Franzofen. 
—— beſtraft wurden, wo dann ‚eine 


ungen 
— 


veranlaßt ward. Eine Refle Souffaintg, 
ae war bag ange berfelben, Deffalineg ruͤ 
gegen ihn aus, lodte ihn zu einer Unterredung zu ſich, 
pa ihn —* en en —*8 und ſandte ihn 
Dann ließ er 300 —— 
er — dem ls folge waren, umbringen. 
zeigte er nun gleiche Graufanfeit gegen feine —5 
derwandte wie früher gegen die Weißen. Bald dat 
auf erflärte ſich aber gegen die Franzofen, 
und nun folgte auch . Unterbeß war das 
durch Krankheiten und den 
Sranzgofen rag duch ein 
verftärft und, in 
clere, Rochambeau zum Befehlshaber e 


an. Diefer zeigte ſogleich eine maßlofe 


pe er unter andern einen —534— 
n Maurevag, x Ku: ‚auf 
de Brenofen ma, au eine mars 
—— Weiſe fe engen u binrichten. 
ofen gefangen, 


iefen Mord zu lines einen = 
— nahm * Corps ließ 600 





DESSALINES. — 
u. 3 und auf — gu — 





—* rien de Bi 
ct, ran «re Grnof t hatte und 
zu einem Sturme rüftete, fo übergab R 


uf 
völlig — war, *— Deflalines 
baber einen Aufruf an bie Sen 


vom 

er und bem "Sulatten — 5 —— 
war, erflärte die voͤllige Unabhaͤngigkeit ber Inſel und 
die 5 aller Einwohner. Die feierliche Unabhäns 
gigkeitserklärung Bun * allen Feldherrn des Du 

resam 1. Sanuar 1 terzeichnet, zugleich der alte 
Name. der Inſel — Dich ing Leben gerufen und 
Deffalines auf Lebenszeit Generalgonderneur. mit 
der Gewalt, Gelege zu geben, Krieg und ‚Frieden. zu 
De me > — —8 beſtimmen, ernannt. 
or Kr —— * 

—* e en und 

erließ — Ba 5 Rüde 598 an. bie bei a erſten 


—— nach net ai en pr In n 

143 ümer, denen er Sicherh 

ter Be om und ibn enthums —5 — Um aber 

————— I ‚Nückfehr jur ex] 
nerikanifi fen 


In 
—* * oben ücgebra 


BE ein is 
aline 
un, in die Hifen von Han F 


hend 
— Vehlafeh Ollite — — 
—*— zene —— 


* „Gars sm von Eap 


juruͤckblelbenden franzöfi den Einwohnern S Ai 


MAı 


a8 — 


ihres Bebend feierlich verbutgt 
Boa n — 5* Ar Tage er 
meiens in Örtnöfliden Befebendes Zermögen u ma 


ten. Kaum hatte Deffalincs die nötbipfien Anordunns 
Ha — | * — 
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DEURIOPOS 


ne ee 
I cins Meinungen binneigte. Yen 
| iben ni acht — von Deurhoffs Le 
eiteten fie ohne Geraͤuſch, doc nicht o 
m andern Predigern ihrer Sirdenge 
jmeiten, weniger aufgeflärten Gemeinde 
eben 4 in — Ynkerdan an Din Mit feinem vor⸗ 
an und Verſtande vereis 
note Bari en eine ER und Aufn tige — 
in ſeinem Leben durch Worte un 
nr en 3 Auf em — 
roſt un e Hoffs 
* —* ad. hass Ch. Gutermam den 


1717 *), 
Bande — p· 826. 327, 


Livius 59, 53. mar "ein Diftriet n der Ganbfaafe Paͤo⸗ 

ten am Fluſſe Erigon (jegt Biſtritza), der ſich in den 
Nein ergoß. Die Gegend gebörte alfo zu Obermafedos 

ien und batte die Städte Bryanion, Stymbara und 

laltomenä, Rn vielleicht richtiger Aıfomend, denn 
unter Biefem, amen führt Stephanos eine illyriſche 
Stadt an, Die Deurioper werden von Strabon neben 
den befannteren Eonfaftern genannt und waren ohne 
Zweifel wie diefe ıllyrifchen Stammes. Als die Römer 
Makedonien bezwungen und in vier Provinzen zerfchnitz 
ten hatten, fo gehörten bie Deurioper zu dem vierten 
Diftriet, und durch des —— Conſtantinus Einthei⸗ 
lung des Reichs zu Macedonia secunda * salutaris 
in ver —— pricum. Zander.) 

eunx 


DEUSDEDIT ober Deodat (Vapf), aus Kom 


gebürtig, Sohn des Subdiafonus Stephanus, im Jahre 


8 zum Bifchof von Nom erwählt, welche Würde er 
bis zum Sabre 618 befleidete, Er zeichnete ſich ale 
Papfſt wenig aus, fo daß man nichts weiter von ihm 
zu erzählen weiß, ald daf er einen Ausfägigen durch 
die Wunderfraft eines u. bon feiner Krankheit ges 
—8 haben fol !). Mit Unreche iſt ihm fruͤher die Vers 
ordnung zugefchrieben worden, daß, wenn Vater und 
Mutter bei ihrem Kinde Pathenſtelle vertreten, bene 
Ehe als zu betrachten fei 2). Yoi, 
MACHINA ift zur ſpruͤchwoͤrtli 
—— ae womit man das ganz unerwartete, 
gar nicht vorauszufebende Eintreten irgend einer Pers 
fon oder eines Ereigniffes in eine verwickelte Handlung, 
gerade im entfcheidenden er —— Befoͤrderung des 
Gluͤckswechſels, bezeichnet. ezeichnung ſchreibt 
fih von dem Theaterweſen & ern ber. Der Deus 
x machina ift die Theatergottbeit, welche, wenn fie ers 
beine follte, in einer Mafhine, einer Art von Gons 


en — 
Woordenboek. 
— ——— ein Phi 
3 Be; Pant. Sale tan € en. 
ei —— und Kir n e 
2) Pia r Platina p. 2) Bower Gef. der Paͤpſte. 
I 2. W. ©. 37. j 


—— allgemeen historisch ete. 
V. Deel ——— 76. — —— 


DEUTLICH 
et een 
kn dee 

€ 


Behuf, Jene Bedeutung gründe 

mebr darauf, daß man Gottheiten as 
—* um de ‚ben = mai 

—* zerhauen, wo 

* rer Onteis a aus Oftindien fr "beltebr 
14 


fheinbares —* ———— auf, 
natürlichem Wege zu —— 

Deuteria ſ. 

nn f. Moses, 


-  DEUTICHEM, Deutikom, Dotekum, (Br. 5 

16 2. 23° 56° 47%), Cantons ſtadt in ber niederländifche 
Provinz Geldern, an der alten Mel, mit 1500 Einwe 
nern, verfallenen Feſtungswerken und einer be 
Bombens und Kugelgießeret, welche das Materic 
ſaͤchlich aus dem Bezirk Zütphen besieht, 0 


DEUTLICH, DEUTLICHKEIT. Di nn 
beißt: Zeigen, Weifen; die Ableitungsfolbe Lich: Gleich 
Ahnlich. Deutlich ——— —.— 
Vorgezeigten, Vorgewieſenen gleich iſtz was 
ganz und genau zu ——— veranlaßt ir Di 
ganz und genau erfennt, an dent faßt man ai 
terfcheidet feine Merfmale. Daher gehört ind 
ſprache der Logik zur Deutlihfeit, daf Man 
Merkmale eined Gegenftandes bewußt | 
einander unferfcheiden Fönne. Die Logik ge 
lichfeit im Gegenfaß von Klarheit. Man nennt 

Vorſtellung, einen Begriff Flar, wenn man fid) | 
deſſen, was er wird, was ber Begriff 
begreift, fo bewu ift, daß man daffelbe ı 
terfcheiden kanu. ————— Haren Bor, 
des flaren Begriffs ift ung jedoch mur im Ganzen fr 
lich, wir unterfcheiden ihn von andern nur g 
Hauptmerfmalen. Die Vorſtellung, der & 
aber deutlich genannt, wenn man ſich der | 
einzelnen Merfmale derfelben bewußt iR und dr 
den Gegenftand nad) allen feinen Merkmal 
den kann. Um einen deutlichen Begriff r 
muß man klare Vorſtellungen auch 
len haben. ſich einen 


gibt die Erklärun — 
nene Deutlichkeit nennt ne 


Art gewons 
uetsuliar, 
—— von der fonrbetifchen, welche die 
lvorſte lungen (die einzelnen Merfmale) 
—* des Begriffes zufammenfaßt, 





DEUTO ns 


Begriff muß bei dem Worte ſeyn;“ der Teufel aber iſt 
gleich mit der Antwort ba: 

Da chen, wo Begriffe fehlen, 

Da ſtellt ein Wort zu rechter Seit ſich ein. 

Sowol die bloße Schönrebnerei als die Schein⸗ 
toifferei verfallen häufig in diefen Sehler. Jedem, dem 
es wahrhaft darum zu thun ift, daß feine Nede etwas 
fage, fann man keinen befferen Rath neben, als dieſen: 
Mit Worten mußt du denfen, mıt Worten reden; ges 
ftatte daher feinem den Eintrit in deine Gedanken, mıt 
dem du nicht einen wenigfiend Flaren Begriff verbindeft. 
— Mer diefen Rath nıcht befolgen fann oder will, der 
bat ſchon den erften Schritt zu dem hinüber gethan, 
was Goͤthe febe treffend durch Nebeln und Schwer 
bein bezeichnet bat. Dieſes wird hauptſaͤchlich beförs 
dert durd) Kunftwörter, deren Entwickelung man unters 
loffen bat, durdy den Gebrauch abftrafter Ausdrücke, 
die man in concreto nie beachtet hat, durch die Laͤſſig⸗ 
feit, fid) mit einem figärlichen Ausdrucke zu begnügen, 
anſtatt das eigentliche Wort zu fuchen, und durch uns 
terlaffene Aufhebung der Zweidentigfeit in Worten, ins 
fofern fie im Worte felbft liegt. Klopſtock fagt: „Wie 
einer fpricht, fo denft er. Er gibt durch die Wahl der 
Worte den Zuhörern gleichſam einen Maßflab, mit wels 
chem fein Denken gemeffen werden fol. Der Unterfus 
cher wird finden, daß der Maßſtab ficher ift, und daß 
er ſich damit nicht vermißt, Habt den Maßſtab ſtets 
in der Hand; ich wiederhole ed, er ift ficher, und ihr 
fönnt durdy feine Hilfe die unrichtigen Denfer am leich⸗ 
teften aufdecken.“ Nächft der Wahl der Worte ift aber 
auch die Befchaffenheit der MWortfügungen überhaupt, 
die Genauigteit der Wortfolge und die Richtigkeit der 
Bezeichnung aller Verhältniffe durch Wortbiegung zu bes 
rücfichtigen. Die einzelnen Wörter, als Zeichen von 
Vorſtellungen und Begriffen, haben Bedeutung; die Fuͤ⸗ 
gung der Worte nad) ihrer Bedeutung zu einem Sanzen 
fchließt den Verſtand der Rede in ſich; der Gedanke gibt 
fi allein dadurch zu erfennen. Zu einer deutlichen Rede 
gebört daher, daß die Bedeutung der Wörter fireng ges 
wählt fei und in der Wortfügung der Gedanke fich leicht 
erkennen laſſe. j 

Kant unterfchied eine logiſche und aͤſthetiſche Deuts 
lichkeit und erklärte nach der befondern Beftimmung, 
die er dem Wort Ülthetif gab, diefe legtere für Deuts 
lichkeit in der Anfhauung. Nah dem gewöhnlichen 
Sprachgebrauche würde die aͤſthetiſche Deurlichfeit dies 
jenige fepn, wie fie ſich für die ſchoͤnen Redekuͤnſte eigs 
net. Diefe erfodern allerdings nicht überall die logifche 
Deutlichkeit, am wenigften ald vollſtaͤndige Zergliedes 
tung der Begriffe; alle Gedanken in denfelben aber müfs 
fen Klarbeit haben. Dunfelheit wurde den Verſtand zu 
einer Anftrengung auffodern, durch welche der Zweck der 
ſchoͤnen Rede vernichtet würde, Man ſehe hierüber den 
Artikel Dunkelheit. (H.) 

DEUTO fol nad einer fehe jungen Nachricht *) 
ein Steinfchneider geweſen ſeyn. Wann? laßt ſich nicht 
beftimmen. Die Alten nennen feias feiner Werke. Seis 








*) Jongius Catal. Mus. Bat. p. 153. 
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DEUTZ 


nen Namen führt man auch verändert Aeuxwr, Leukon, 


an *). (Schincke.) 
Deutsch f. Manuel, 


DEUTSCHMANN, Johann, geb. den 10. Yug, 
1625 zu Jüterbod, im ehemaligen Kürftentyume Auer 
furt, ſtudirte zu Wittenberg, wurde daſelbſt im J. 1652 
Adjunkt der philoſophiſchen Fakultät, und nachdem er inden 
Jahren 1655 — 1657 eine gelehrte Reiſe durch Teutfchs 
land, Dänemark und Holland gemacht hatte, außerors 
dentlicher, und im J. 1662 ordentlicher Profeffor der 
Theologie zu Wittenberg, wo er den 12. Aug. 1706 ſtarb. 
Er war einer der heftigften Gegner Speners und der 
pieriftifhen Säule und zugleich einer der beruͤhm⸗ 
teften gelehrten Kämpfer feiner Zeit. Man wird oft von 
dem Paradoren feiner Thefen überrafcht; aber er war nie 
um die Vertheidigung auch der feltfamften verlegen, ins 
dem er aud der Metaphyſik feineg nie einen uns 
erſchoͤpflichen Reichthum von Diftinctionen zu fchöpfen 
wußte. Er war fehr vom Eteine geplagt, und man 
fagt, daß die heftigften Echmerzen ihn auf der Stelle 
verlaffen hätten, fobald er nur in einen lebhaften theos 
logiſchen Streit verwickelt worden wäre. Seine Schrifs 
ten ſtehen vollftändig im Jöcher verzeichnet; wir geben 
fie nur fummarifh an. Größtentheilg beftehen fie in 
Disputationen. Theologia positiva. — Apologia Aug. 
Confessionis. — Consilia theologica Wittenbergensia 
1669. Fol., die er nebft Duenfted fammelte und ordnete, 
Examen controversiarum Socinian. Disput. XX. Con- 
sideratio libr. symb. s. symbolographia, Disp. IX. Con- 
troversiarum papisticarum examen, Disp. XXV, Ar 
ticulorum fidei secund. ordinem artic. Smalcaldicor, 
repetitio, Disp. XXX. De atıributis div., Disp. IX. 
De mysterio SS. Trinit., Disp. X. Analysis accurata 
et Exegesis compendii theol. Leonhardi Huiteri. Wit- 
teb. 1709. 8.; außerdem noch Streitichriften gegen Spes 
ner, Ealirtıc. und eine Menge eingelner Differtatios 
nen und Programme, 4.8. Biblicum Abelis Theologiae 
compendium,. Witteb. 1709., Thheologia positiva Ada- 
mi Protoplasti, ibid, 1709. 4. — ©, Kanft'g Reben 
der kurſaͤchſiſchen Gotteggelehrten. (Frunke.) 

DEUTZ, Tuicium, Städtchen ded Regirungsbe⸗ 
zirkes und Landfreifes Köln, wird durch eine Schiffbruͤcke 
mit dem gegenüber liegenden Köln in Verbindung gefegt, 
und zähle in 306 Häufern 2524 Selen, die fich von Feid⸗ 
und Gartenbau, von einigen Zabrifen, Handwerken, 
Handel und Schifffahrt ernähren. Kaifer Konftantin 
erbaute bier eine drücke über den Rhein und bei derfelben 
ju deren Vertheidigung eın Kaftell, welches keineswegs, 
wie man gewöhnlich verfichert, auf Veranlaffung dee 
Erzbiſchofs Bruno von Köln im J. 957 oder 964 zerfiört 
murde. Es wurde daffelbe vielmehr im J. 1002 von dem 
Erzbiſchofe Heribert in ein Klofter verwandelt. Epäter 
erbauten fid) die Voͤgte dieſes Klofterd, die Grafen von 
Berg, ein anderes Schloß, von welchem aus die Gegend 
lange beunruhigt wurde, bis Erzbiſchof Heinrich von 


Muͤlenark den Bau im J. 1230 gewaltfam weguahm und 





*) Sillig Catal. p. 184. 404 
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lem unterrichtet, was zu ihrem Stande gehört, im Bes 
und Schreiben, in Mufit Tanz und den 
Gektuchten ber Odtter, eo ch deB Gottes, dem fe 


angehört; lernt fie Hymnen und 
Th Süden bie ihr nie erlaubt find. Auf Diefe Art 
merden fie die gebildetften unter allen Hindufrauen. 
"Unter gewilfen Einfchränfungen ift es ihnen erlaubt, 
ihre Reize Andern Preig zu geben. Die eigentlichen Des 
vadaſchis find verpflichtet, ihre Liebhaber nur aus den 
beiden Kaſten zu wählen. Wird der Umgang ets 
ner fol t einem Sudra entdeckt, fo wird ihr dag 
Haar ren, der Körper mit Efelsurin gewafchen 
und beide Ohrlaͤppchen abgefchnitten, endlich wird noch 
der entblößte Nüden von einem Tſchantala mir Ruthen 
— Sudra aber wird der Hälfte feiner Mann⸗ 
Bee bean t und aus dem Lande gejagt. Die Klaffe der 
aatſcheriſs flebt der der Devadaſches zwar am 
Range nad), ift aber viel zahlreicher, unabhängiger und 
reicher, Cie müffen, wenn fie die Reihe trifft, in den 
Tempeln diefelben Dienfte verrichten und alle bei öffents 
lichen Proseffionen zugegen fepn, wofür fie einen bes 
ſtimmten Gehalt an Reis uf. w. befommen. Uber fie 
die Erlaubniß, auf Hochzeiten oder andern Feften 
Reichen die Geſellſchaft durch Tanz und Gefang zu 
erfreuen, wofür fie veichlich befchenfe werden, Xhre 
Liebhaber find gewöhnlich) aus der Kafte der Waifpag, 
die reicher und freigebiger als die Bramanen find, Das 
ber haben manche folder Mädchen einen Schmud von 
Gold und Diamanten 8 bis 10000 Kupien an Werth, 
Umgang mit Männern aus den unreinen Stämmen aber, 
fo wie mit Ehriften und Muhammedanern ift ihnen vers 
boten. Ihre — Kleidung und verführerifchen Taͤn⸗ 
je werben von allen Reifenden gerühmt, aber auch ihre 
Uneigennügigfeit und Treue gegen den gewählten Lieb— 
baber, Man hat fogar Beifprele, daß fie bei dem Tor 
de deffelben ſich mit verbrannt haben. Ungegründet find 
die Delhuldigungen, baß ber DOberpriefter jedes Ten 
pels zuerft die neue Devadafchi umarmte und die Bra; 
minen überhaupt die G an 
—— An dergleich iſt durchaus nicht zu 
nfen. | 
- Man findet diefe Ein 9 mit Te erins 
nen in der ganzen Halbinfel füdlich vom ges und 
e ganzen Weſtkuͤſte bis Guzerate; dagegen gibt es 
Spur davon nördlich und oͤſtlich vom Ganges ın 
dem alten ande der Hindus. As, Rech. Vol. I. pı 166, 
167. In den Ländern, wo man fie antrifft, hertſchte 
fonft die Lehre des Buddha, und in den Anciennes re- 
lations des etc. berichtet ein im 9. Jahrh. n. Chr. 
‚in diefen Gegenden reifender Araber, daß Mütter, wenn 
fie eine fchöne Tochter hätten, fie ihrem Gotte Bod wids 
ſtammt alfo die Anffalt aus dem 
ber und wurde nur nach deffen Verdräns 
alten. Auch 


Bramanen beibeh finder man 
en b beka iſchen Gedichten der al 
1 Ar Ai nirgends —— 8 
ih öfters 

Vegu, Siam ıc., aud in Japan, 


—— 


bei den H indut 
Hölter und guten Genien, (&, N 


DEVAI, Matthias, einer de 

Förderer des Proteftautismug Im | 
licher Name war Biro. Er nannte fir 
feinem Geburtsorte Deva, im Hunyader Comitate Eier 
benb ‚ ben Devaer, oder ngrifcher En⸗ 
bung, Devati; und diefer Rame v ibm. — Bon 
vielleicht ber ganzen erfien Hälfte feine® debens iſt michte 
meıter bekannt, als daß er ein Moͤnch war, und uch 
in feine Zelle die Runde von dem allen drang, was dori 
vu Wittenberg feit dem Jahre 1617 ein anderer Moͤnch 

gan, und daß er davon inniglich ergriffen fein Klos 
fer und fein Vaterland verließ"), — Es mag im 9 
1527 oder 1528 gewefen fepn, als er, wahrſche 
fhon eın Mann bei 30 Jahren, nach Erdöd, im Sjath 
märer Comitate Ungerne, fam, Der Ort gebörte 


—— au Kot d einzigem Sobne 
uttels Szolno na und einigem So 
ü benen ungriſchen Schatzmeiſters 


juͤngſt bei Mohacs geblieben 
und oberften Sandrichters Johann Drägfi. Sein 
Burgpfarrer Andeeas Batizi, fland ſchon auf Luthers 
Seue; fo gelang e8 Devai bald, diefen Herrn fo für 
bie Cache des Reformators zu gewinnen 2), daß er. 
unverhoblen für fie erflärte und — Stuͤtze in 
ber ganzen Umgegend ward, — Erdöd wanderte 
Devai in dag e Abaujvärer Eomitat, deffen 
Dbergefpan damals Peter Pereny war, ber erfte uns 
ter allen Großen Ungerns, der dem Werke Luthers. buls 
digte und daffelbe allenthalben auf feinen auggebreiteten 
Befigungen an der Bodrog, wie an der Drau und Te— 
mes begünfigte, Auch ihn hatte Devai Gelegenbeit 
in feinem Glauben zu beflärfen und zur Beharrlichkeit 
gu ermuntern.— Im J. 1529 zog er nach Wir 3), 
um aus dem de ber Heroen des Lutherthums felbit 
no näbern Aufſchluß über ihr Werk zu erhalten, Er 
5 dort in Luthers Haufe und aß von Luthers 
iſche und erwarb fich feine wie Nelanchthons Ads 
tung in fo hohem Grade, daß fie ihm 
weibeutigften Beweife gaben +). — Nacy feiner Rück 
dr von Wittenberg nahm er im J. 1530 die Stelle eis 
nes ungrifchen Predigers zu Kafıhau an und fireute 
dort wie in der der neuen Lehre Samen mit 
vielem Erfolge aus, waͤhrte feine Wirffamfeit das 
ſelbſt nicht lange, Auf b des Franziskanermoͤnchs 
Gregor Szegedy, der zu Paris 
pn Titel eines Doctor der Eorbonne führte, und auf 
trieb des Wiener ——— Faber, an wel⸗ 
den diefer ſich gewendet, ließ König Ferdinand I. 
1) Wagner Analecta p. 
—— wie man anter 
de 
tholomaeides Memorise Ungarorum, Alma condam 
sitate —— a tribus er se- 


Il, & 165, wo unter dem 
Päzm 
studia in Iudis patriis 
Pr 
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weiß, Devai zu 
8) Bar- 


ind 
28 ähre weiter 2 
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—— 
zu zähmen, Cr bat at 
mankte cine Eommifion, fü Re fi 


33 a wartete He um 17 Da r 
Jahredtage ihrer Krönung. An die ems 
‚fie Pr m einen demüthigen, rüßrenden Sri, 


r l et war, ihre Liebe wieder an 
Bon davon in ihrer ; 


ne rl Sich ii —— liche, bes 
e. eb un — * 
lan Sic, mern AA", ei 
e, D 

feiner Verzweiflung. atte er in Zurächnesom 
Bit ans Eine ges, jet vu eine en ofen, 
Bäge und den Finanen des 3 ers gi —32 
Feld jatten Anl breite mit 
| vbindungen bemuͤhete * jet buch 
kiebt und ee en nod) inniger 
ju machen; ei ‚ehemaligen Dienftboten und Elienten 
urden vom Lande hereingerufen, und dermegene, bürfs 
bl, In der Etille 






tige Übenteuerer vermehrten ihre , Sn b 
‚Ite er um das Zufrauen der Katholiken, hauprfädhs 
aber baute er auf bie Puritaner, denen er öffentlich 

fchmeichelte, und deren Sitten er vollftändig ang: en 

‚die gu haben bien. bre eifrigflen und berühmteften Dres 

en Enten 5 — —* De Den ur Sr ame ei ie und 
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Den Dey Mami Gimet IL, eine Kreatur des Bey 
Mah'med, feste der Dimän nad) Verlauf von drei 
Monaten ab, und er warb auf Bey Alys Befehl in 
Yrüfa erdroffelt. Uzün Mah’med, melden der Dis 
wän an die Stelle des vorigen ermählt hatte, begab ſich 
ſchon am vierten Tage nach feiner Wahl diefer Ehre, 
wurde aber hernach auf de8 Dey T’abak Befehl, wel⸗ 
&ber von dem Bey Aly ohne Einwiligung des Di 
wän gefegt war, erwürge. Der Dey T’abak, im J. 
1677 erwählt, erfuhr dag Schidfal, daß er nad) fünf 
und einem halben Jahre, im J. 1682 im Zimmer eined Pas 
laftes außer dem feinigen von dem Bey Aly erſtickt murs 
de. Dem Mah’'med oder Ah’med Tscheleby, einer neuen 
Kreatur des Bey Aly, erging es nicht beffer; er wur⸗ 
de im J. 1686 vor dem Zelte des Dey Ibrahtm Ch6ds 
ſcha erdroffele hingeworfen. Der Dey Bekta Chöod⸗ 
ſcha ftarb im J. 1689 an Steinfchmerzen. Sein Vetter 
K’apudän “Aly wurde im Jahre 1694 durd) den Bey 
Mabh med ernannt, er entfloh aber famt dem Päfchä 
Ramudhin, welcher nad) Mah'med's Tode Bey murs 
de, nach der. Levante. Der Dep Ibrahim Chodfcha, 
welhen Mah' med an Ramadhäng Stelle ernannt, 
murde von den Aldfchirern abgefett, als diefe im J. 
1694 die Stadt Tünis gu wiederholten Malen einnah⸗ 
men. Ihm mußte folgen Imam Olaro von Portos 
ferina, melden fie in ihrem Seldlager ermählten, 
meil fie ihm aber nicht tüchtig befanden, feßten fie im 
J. 1695 flaft feiner den Tataren Mah'med ein, der jes 
doc) von dem gemeinen Pöbel jämmerlicd) umgebracht 
wurde. Der Dep Rabae Jacküb murde vom Bey 
Matı'med faft zu gleicher Zeit ein s und abgefegt; da 
dann Häbfchn Mah'med oder Muh'ammed Chöd⸗ 
ſcha an feine Etelle trat. Diefer gab aber feine Würs 
de im Jahre 1700 an Mah’'med Dely ab, der feinen 
Beinamen Dely, d. i. der Narr, megen feines blöden 
Verſtandes empfing und in feiner Achtung fland. 

Bon der Zeit an, als die Beys fid) der höchften 
Gewalt zu Tunis bemädjtigten, ift alfo Taonis der Schaus 
plaß eines unaufhörlichen gewaltfamen Regirungswech⸗ 
feld geworden, und hat die Kegirung dieſes Stats vers 
fhiedene Ummälgungen erlitten, :fo daß fie auß ben 
Händen der Beys aud) mehr als ein Mal in die Haͤn⸗ 
de der Deys gefommen, bis es bahin gelangt ift, daß 
die hoͤchſte Würde und Obergemalt im State bei dent 
Gefchlechte der Beys verblieb, die Beys in die Stelle 
der Deys getreten find, beide Würden in fid) vereis 
nigt haben und einen langen Zeitraum her bi8 auf ben 
heutigen Tag der ehemalige Titel Dey ſich in den Tis 
tel Bey verwandelt bat, auch bei diefee Würde des 
hoͤchſten Befehlshabers im State unter ſolchen Umftäns 
den die Beſtimmung nach dem urfpränglihen Wahl⸗ 
rechte von dem Erbſchaftsrechte abhängig geworden iſt, 
ja in der neueften Zeit ſich diefes befchranfte Wahls 
recht gegen die Erbfolge ganz vertaufcht hat; daß dem 
allen zufolge die urfprünglicy nur befchränfte Macht 
und Gewalt der Benen nad) und nad immer unbes 
fhränfter geworden, die Mitglieder des Dimäns alfo 
menigen oder gar feinen Einfluß auf die Entſchließun⸗ 
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gen ber Beyen behalten haben, zwar auch noch big 
jegt zufammenberufen werben, aber blos um ben Bes 
ſchluͤſſen des Bey einen Anſtrich Rechtens zu geben, 
und übrigens der Dewan ſchon längft nicht ein Mal 
er jr Ermählung des Dberhauptes der Regirung bes 
ugt iſt. 

Bey Muräd I., welcher den Dey Jüsuf an Ka- 
rah ‘Os’mäns Stelle ernannte, behielt den Zügel der 
Herrſchaft ganz in feinen Händen und ſetzte feine Obers 
gemalt im State bergeftalt in Geltung, daß er felbft 
viele bis dahin unabhängige Völferfchaften ber Ger 
gend dem tünififchen Reiche zinsbar machte. Sin der 
Derfon feines Sohnes ‘Amid ward im jahre 1642 die 
Bey wuͤrde mit der Paſcha wuͤrde vereinigt, auch murs 
den die Grenzen von Tünis durd) Eroberungen big in 
Sfädän (Nigritien, mittelafrikaniſches Äthiopien) ers 
weitert. Am id's Sohn Muräd Il. theilte im J. 1672 
das Reich mit Mah’med Laszy. Im J. 1675 am 19. 
Auguft farb Muräd, fein Bruder Mah'med Laszy 
entfloh nad) der Levante, kam aber von ba nad) einis 
ger Zeit, von der Pforte mit dem Titel eined Päfchä 
befchenft, zurücd. Mah’med und Aly und Ramadhän, 
Muräd’s I. Söhne, zogen die Oberherrfchaft im 3. 
1677 an fi. Sie machten alle drei Anſpruͤche auf 
die Regirung; doch Ramadhan frat diefelbe bald ans 
fange den beiden andern ab, beren Zwiftigfeiten aber 
über die Frage, wer die Regirung allein erhalten folle, 
nachmals Urfahe zu vielem Blutvergießen wurden. 
Denn, obmol Mah’med ſich furz entfchloß, zu Guns 
ften feined Bruders Aly dem Throne zu entfagen und 
fi), in der Abficht, fein Leben in der Einfamfeit zu beſchlie⸗ 
Gen, nad) Kairwan begab; fo hatte Aly faum bie 
Ruhe miederhergeftellt, als neue Unruhen entftanden. 
Da Aly nämlidy es veranlaßt hatte, daß Mah'med's 
ältefter Eohn Ah'med, welcher ihm unter feinen Schuß 

egeben war, gemeuchelmordet wurde, fo theilte der 
Bir Mah’med (nad) andern Ah'med) Tscheleby, wel⸗ 
chen Aly Bey als einen der Großen des Hofes zur 
Deywuͤrde erhoben hatte, in der Abſicht, beide Brüs 
der zu flürzen, diefen Vorfall dem Mah’ıned mit und 
verſprach ihm feine Hilfe, Nahe an Aly zu neh⸗ 
men. Dbhne Zeitverluft eilte hierauf Mah’med mit eis 
ner Anzahl von Begleitern nad) Tuͤniß. Aly wuͤnſch⸗ 
te ihm untermegs gu treffen, und fo bald er aus ber 
Etadt heraus war, verſchloß Tscheleby die Thore hins 
ter ihm, fo daß er, des erfoderlichen Beiftandes bes 
raubt, durch feinen Bruder eine Niederlage erhielt, 
welche ihn nöthigte, ſich durch die Flucht nach Els 
Reif zu retten, während Mah’ıned als Sieger in Tü- 
nis einzog, dann die Mitfchuldigen an dem Morde feis 
nes Eohnes, welche fi auf Aly's Warnung bereits 
eingefchifft hatten, zu beſtrafen auszog und fie zu Gou- 
lette 6) vor Taniß ertappte und alle zufammen hinrich⸗ 
ten ließ. Inzwiſchen wiegelte Tscheleby, feinen Plan 


6) Goulerre, arab. H’alk’ allowäd, d. i. der Schlund des 
Stroms, die Einfabre zum Hafen, Plag, welder die Pforte zur 
Stadt Toniß ift- ©. d’Herbelor B, O. er j 
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* — u Tunis Verlaffen, — Yo t 
durch Gefchäftsträger alle Mirtel der Beredſamkeit ers 1 einer Reihe ve ıgen umd um 
fhöpfe Hatte, um ihnen und den —— ‚fiel er im Nabe 1702 als ein Opfer der 
wendigfeit der Beilegung der bisherigen, d em Jeläm fo Volkswuth, indem ihn ber mann feiner Garde, 
machtbeiligen Amiftigfeiten zu Gemüth gu führen. Mah- ber Türfe Ibrahim Scherif, ermotdete, w 
med genoß aber ——— a en pie Linie des Mah’med Bey erlofd), Ibrahim 5 = 
lange, fondern ſtarb bald nachher. Abm folgte ih) durch den Dimän und die Milts als 
im Jahr 1696 durch Einfluß der Wipfäirer fein Srus nis — Nachdem er aber, u — 
der Kamadhän Bey, welchen er en vor: feinem Tode gen die Zripolitaner erfolglofen Kriege, in ar 
gerufen batte, Die 3 Zünis gegem die A ————— gefangen —“ ea; 
fer £onnten fi unter deffen Dbergemalt einer mieders aus dieſer fleben Monate langen Gefungenfehft, J 
beehrenden ruhigen — gewärtigen; als entfommen konnte, als bis er 200000 taniſiſche Piafter 
lein eben die, weder den Sitten des Landes nod) ben (88332 Thaler 8 Gr. Eonv.s Geld) gezahlt und verfpros 
Unmſtaͤnden angemeffene, —3 und milde —— chen hatte, nach w per Gemalt den Aldfcht, 
fürzte ihn. Ein damals in Tunis lebender italienifcher rern Tunis sinsba —— achen, fand er, nach 
Renegat, Namens Mezauli, welcher gar Aneheil an licher Bemübung zu Biferte zu landen, von wo er 
der Kegirung dieſes neuen Beys nahm, mußte fein Ges äußerſter Verachtung fortgetrieben wurde, der Gnade feis 
muͤth auf die entgegengefegte Seite umzudrehen und uns ner vorigen Unterthanen überlaffen, zu Bortofarina 
terffügte ihm in torannifchen Handlungen —* Veruͤbung gelandet fogleich feinen Tod. ag n feine Etelle hats 
mehrer Graufamfeiten, Ramadhän durh Aldfchirs fe das Heer den Hasan Ben ‘A Ber, si Enfel eis 
Einfluß zum Bey ermählt, indeß die Bewohner von Tu- nes griechifchen en ner zit, mit weldyem ein 
nis für einen 9 effen Sſidy rad geſtimmt waren, neuer Herricherflamm bes n State begann, 


dieſen als den rechtmäßigen Thronerben betrachtend. ber big in die neueften ten b er s. aprhunderts “ 
Ihr, fehlgefcblagener —— ſetzte den jungen Muräd, : bat. Diefer H’asan, um in feiner Si 


des Aly Sohn, der härteften Behandlung aus, nicht gefährdet ıt iu Ienn, Var 5 Kae fein Nebenbubler * 
ward ſogar durch Mezauli's Darftelun en einer Ders Leben wäre, I m mit Lift Tunis 
ſchwoͤrung gegen die Sicherheit Ramadhän’s beſchuldigt zurück, unter dem —** te bie anverfraute Regi⸗ 
und verurtbeilt, feine Augen durch Blendung zu verlies ung wieder abzutceten, und dba Jbrahim durch eine 
ren, melces indeß fo unvollfommen ogen ward, fo offene Unterwerfung fich täufchen ließ und ſich daher 
daß er bald wieder fo gut als zuvor fehen fonnte, Da 4 Portofarina * Land begab, ließ ihn der ireuloſe 
er im Kaftell von Sfüfa verhaftet gehalten war, fo asan * der Ste lle daſelbſt am 10. Januar 1706 ents 
ine Wache, und meil er mußte, baf bie pten. H’asan es “Aly Bey, des Guten, wie er 
rung Ramabhänd dem Bolfe täglich haßter enannt war, weil er im allem ſich flug bena Sr I 
wurde, ungebuld ) bei dem Volke fehr beliebt war, —— verflo 
— Thron zu befte Untuhe. Ohne Thronerben und auch * or Ann 
chligende Agbä getödtet N ——— noch zu erhalten, beſtimmte er ſeinen 
birge entflob, mo fein 3 “Al er den Befehl über das Heer 


et da a wich, 
—* un 

Lane mer — — Mah med da ſich die Schoͤne endlich zu dem nen bes Über⸗ 

4 trits befannte, fand bie Br ered Hinders 
Sonffern v — niß*. Nun = Ald, als 
theile zu erlangen, Much bekam — die Sklavin einen Sohn zur brachte, weldjer ben 

mar eine Kette von Verbrechen nad Granfamteitert, Er, — 

— alle Klaffen vn: —— nr ——— —— Serie 
i bie, e ben Verluſt feines Ges wi — 
Aiehre über ihm andgef —* hatten, ſehr SEM. Er cm 2 mu —— Regel gewann, A 
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Samen Mah’med erhielt (dem and) zwei andere Söhne, 
Mat'mid und “Aly genannt, nachfolgten) die vormals 
verheißene Thronfolge in freundfchaftlichen Ausdruͤcken 
auf, mirfte dagegen für ihn bei vem Dimän zu Con⸗ 
Rantinopel die damald noch von Eonflantinopel aus bes 
ker Stelle eines Paſcha von Tunis aus. Aly Bey 
euchelte Zufriedenheit mit der ihm bewirkten Ehrenftelle 
und nannte fi) auch von jegt an “Aly Päschä. Geis 
ucn in der Stille entworfenen ſchwarzen Plan aber uns 
ter dem Schleier des Gehorſams verbergend, floh er in 
die Gebirge der Dffaleten, mo er fid) einen mächtigen 
Auhang bildete, dann an der Spige einer Neerfchaar 
urückfehrte, gegen feinen Oheim und Wohlthäter zu 
Beide zu ziehen. Ilasan, fein Heer zufammenberufend, 
lieferte dem Aufrührer ein Treffen, fchlug ihn ın die 
Flucht und nöthigte ihn, einen Zufluchtsort in dem Ges 
biete von Aldfchir zu fuhen. Dort glückte es diefem, 
den Diwän von Aldfdhir zu geminnen, und mit defs 
fen Unterflügung zog er von Neuem gegen den Oheim 
zu Felde. Hasan gleich) anfangs gezwungen, feine 
Hauptftadt zu verlaffen, verlor bald darauf eine große 
Schlacht und mußte ſich in die Wälder von Kair wan 
flühten. Das gefhah im Jahr 1735. Dem Kriege 
folgte Hungersnoth. Der flühtige Bey Masan fah 
fid) gebrungen, die Wälder zu verlaffen, lich fi in 
dem im öftlichen Theile des Reichs gelegenen Hafen Süs 
nieder, woſelbſt ihn und feine Familie ein franzöfifcher 
SHiffshauptmann Namens Bareilbier nothdürftig 
mit Lebensmitteln unterflügte, mußte aber, da feine fas 
ge mit jedem Tage verzweifelter murde, endlidy den Aus⸗ 
weg ergreifen, fid) nah Aldfchir, dem gemöhnliden 
Schutzorte, wohin die entthronten Beys von Tünis ges 
meiniglich ihre Zuflucht nahmen, zu retten, wohin er 
auch feine Familie vorher abgeſchickt hatte. Auf diefer 
feiner Flucht murde er von Jünas Bey, bed “Aly Pä- 
schä ältefiem Sohne, entdedt, der ihm mit eigenem 


Arm den Kopf abhieb. “Aly Päschä, ſeines ee N 
egi⸗ 


Feindes erledige, ſchmeichelte ſich einer ruhigen 
rung. Allein dieſe Ruhe ward bald durch Familienzwiſt 
geſtoͤrt. Von ſeinen drei Soͤhnen faßte der zweite, Na⸗ 
mens Mah’med, fein Liebling. den Plan, ſich auf Koſten 
feincd ältern Bruders Jdnas emporzuſchwingen. Er bes 
muͤhte fid) auf alle Weife, demfelben des Vaters Liebe 
zu entreißen, und er mußte es wirklich dahin zu lens 
en, daß Jünas auf bie Befchuldigung, eine Verſchwoͤ⸗ 
rung gegen ben Vater angesettelt zu haben, verhaftet, 
murde. Jünas entfloh auf bag dort ju Tunis, bie 
Kazba (Kaszaba), und als Alys Kriegemannfchaft 
Anſialt traf, ihn bier einzuſchließen, entwiſchte er und 
flob nad) Aldfchir. Mah’med, durd) den Sturz bes 
ältern Bruders nur wenig befriedigt, fah noch mit Bes 


forgniß feinen jüngern Bruder dem Throne zu nahe ges. 


fiellt. Diefen vergiftete er. Der Diwän rief alddann 
Mah'med als vorläufigen Erben aus. Aber ein andes 
res Zeichen am Himmel flieg auf. In Aldſchtr hatte 
man in der Perfon des Aly II. einen neuen Dey ges 
wähle. Diefem, ber früher einmal von dem aldfchiris 


fhen Dey Ibrahim II. als Gefandter nach Tunis ges. 
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(hit worden war, hatte der übermüthige Jünas bet 
der Audienz im Zorn einen Badenftreich verfegt, was 
Aly noch nicht vergeffen hatte. Aus Rache alfo bes 
fhloß der Dey, als er 1754 zur Regirung fam, die 
Sache der Kinder deg H’asan Ben ‘Aly zu verfechten. 
Es wurde daher im Fahr 1757 ein aldfchirifches Heer 
unter dem Dberbefehl des Bey von Konftantine abges 
ſchickt, um diefe Familie mit gewaffneter Hand wiederum 
auf den taͤniſiſchen Thron zu fegen. Der Erfolg frönte 
das Unternehmen. Die Söhne des Hasan ben “Aly 
drangen in Tünis ein, plünderten die Stadt und Umge⸗ 
gend, bemächtigten fid) Aly Päschä’s und ließen ihn 
auf der Stelle erdroffeln. Der ältefte diefer Prinzen 
murde feierlichſt ald Bey von Tunis ausgerufen und uns 
ter feinem Namen Mah’'med Bey gehuldigt. Ein juns 
ger Fürft von fanfter Gemuͤthsart flarb er ungluͤcklicher 
Weiſe nad) einer Regirung von drittehalb Jahren. Eein 
Bruder ‘Aly Bey beftieg den Thronfig mit dem Verfpres 
hen, denfelben dem älteften der beiden noc) unerwach⸗ 
fenen Söhne de8 Mah’med Bey, die Mal'müd und I» 
mahıl hießen, nad) ber Volljährigkeit abzutreten. Allein 
weit entfernt, fein Verfprechen zu halten, bot er alles 
auf, feine Neffen in Schatten zu fielen und feinen eigs 
nen im J. 1752 gebornen Sohn Hamuda hervorzuheben. 
Er machte diefen zum Befehlshaber im Kriegsheer und 
wirkte bei der Pforte den Titel und die Wurde eines 
Paſcha für ihn aus, mußte ihm auch die Achtung und 
Liebe des Volks zu verfihern. Dem jungen H’amuda 
oder H’amüd gelang es, feine Bettern für ſich einzus 
nehmen, fo daß bei dem im J. 1782 am 26. Maimonde 
erfolgten Tode des Vaters diefe die erflen waren, weldye 
ihm als dem neuen Bey die Huldigung leiffeten und aus 
eigner Bewegung allen Unfpruchen auf die Regirung ents 
fagten. Unter feiner der vorigen Kegirungen hatte der 
Stat eine fo volfommene Ruhe genofjen als unter der 
Regirung des Aly Bey. Unter der Regentfchaft des 
Hamüd, eines mit durchdringendem, natürlichem Vers 
flande und feſtem Sinne begabten, aber in gleichem 
Grade verfhlagenen, eigennügigen, feine Unterthanen 
auf feine Weile bedrucdenden und den Kegirungsgrunds 
fägen aufgeflärter Nationen entfremdeten, despotiſchen 
Sürften, dauerte jene Ruhe fort und ward durch feinen 
erheblichen Aufruhr geftört, als im J. 1796, da ihm ein 
mörberifcher Überfall dreier in fein Schlafgemach eins 
dringender Georgier unter feinen Sklaven beinahe dag 
Leben gefoftet hätte. Unter mehren andern, feiner Mache 
— erfolgloſen Stoͤßen iſt naͤchſtdem einer in der 

acht des 30. Septembers im J. 1811 verſuchten Ver⸗ 
ſchwoͤrung der tuͤrkiſchen Miliz gegen ihn zu gedenken. 
Der Plan mar, die Regirung zu ſtuͤrzen, den Bey, ſei⸗ 
nen erften Minifter und mehre andere. feiner Beamten 
zu tödten und fogleich andere Perfonen aus eigner Mits 
te zu wählen. In der befagten Nacht flürzte daher ges 
gen 8 Uhr ein 5000 Mann ſtarkes Heertheil Türken in, 
die. Stadt und begann alle Läden derfelben rein auszu⸗ 
plündern, zu gleicher Zeit erflücmte ein Haufe Anderer 
die Citadelle (die K’aszaba), welche nur von wenigen 
maurifchen Soldaten befegt war. Die erftern, bintets 
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hend mit ihrer Beute der Plünderung beladen, jedoch 
ohne die Einmohner perfönlic) beleidigt zu haben, eilten 
fodann zu ihren Mitgenoffen in die Citadelle, aus wels 
her fie ohne Schaden zu thun die ganze Naht hindurch 
feuerten. Allein dad Unternehmen fcheiterte an dem 
Mangel an Einigfeit unter ihnen, und die beängfligte 
Stadt mard durch die fluge Dazwiſchenkunft eines bris 
tifhen Seebefehligers, Namens Elgan, der die traurt 
gen Folgen für die chriftlichen Geſchaͤftsbeamten daſelbſt 
fürchtete, gerettet, und die beabfichtigte blutige Ummäls 
zung dadurd) vernichtet, Er begab fidy mit einigen ſici⸗ 
lianifchen und mauriſchen Soldaten In dag der Eitadelle 
unfern belegene Sort Castello del Mezzo, moraug er 
vom frühen Morgen an den ganzen Tag und die ganze 
folgende Nacht hindurch mit zwei Kanonen ein tüchtiges 
euer auf die Citadelle unterhielt, fo daß in einem 
heile der Mauern derfelben eine ftarfe Brefche entftand. 
Die Empörer kamen in dieſer Bedrängung in Streit 
über die befte Art ſich zu vertheidigen, konnten nicht zur 
Entfheidung fommen, und die Folge war, daß fid) viele 
Hunderte über die Wälle auf dem Wege nad) ber 
Grenze von Konftantine flühhteten, die Zuruͤckbleibenden 
aber in der Verzweiflung früh am 2. Detober fi) auf 
Gnade und Ungnade ergeben mußten. Einigen diefer 
lic H’amad Päschä Stockſchlaͤge auf die Sußfohlen ges 
ben, andere ließ er hinrichten. Den Briten belobte er 
dankbar feines tapfern Betragend wegen, befchenfte ihn 
mit einem prachtvollen Schwerte und erflärte unver; 
bruͤchliche Anhänglichkeit an die britifche Regirung. 
Bald anfangs feiner Regirung ließ er fi) es angelegen 
ſeyn, dem fchädlichen Einfluffe der Türfen auf die öffent, 
lichen Anlegenheiten entgegen zu arbeiten, fo daß man 
Tunis unter feiner Herrfchaft nicht mehr als einer türs 
kiſchen Regirung unterworfen betrachten fonnte. Seine 
£riegerifche Gemuͤthsart trieb ihn dazu, gegen die an 
feine Staten grenzenden europäifchen Voͤlker, dte ihm 
MWiderftand zu leiften nicht im Stande waren, lebhaften 
Krieg zu führen. Seine Unterthanen ermunterte er auf 
I Weiſe zu Streifereien und bemannte feine eigenen 

aubfchiffe. Sein guted Vernehmen mit den europäßs 
ſchen Mächten hing lediglich) von der Befriedigung feis 
nes Eigennußes ab; denn feine Begier nach Reichthum 
mar nicht leicht zw übertreffen, und fein Geiz ſchien bie 
Haupturfache zu ſeyn, daß er nicht in die jährliche Zah⸗ 
lung einer Steuer an Aldfchir milligte, die Ibra⸗ 
bim Scerif (f. oben) verfprochen hatte. Im J. 1807 
im Monat März fchidte er fein Kriegsheer gegen Als 
dfchir und wurde anfangs beſiegt und in die Flucht ges 
ſchlagen, aber weil die Aldfchirer ihren Steg nicht zu 
benugen mußten, blieb ed auch bei miederholtem Heer⸗ 
puße im Monat Juli für beide Theile beim Alten. Den 

egirungsgefchäften widmete er unermüdliche Aufmerk⸗ 
famfeit, die Wabl feiner Minifter aber fiel jederzeit auf 
Perfonen, die weder Talente noch Tugenden befaßen. 
Er fam menig oder gar nicht nad) Tunis, fondern hats 
te feinen Hoffig drei franzöfifche Meilen weſtlich davon 
auf dem Schloffe Barda, dem noch big heut zu Tage ges 
wöhnlichen Wohnfige der Beyen von Tunis, woſelbſt 
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zugleich fein Bruder ‘Os'man Bey und aud) fein Neffe 
mit ihren Frauen und Kindern bei ihm hauften, die oh⸗ 
ne feine Erlaubniß den Palaft nicht verlaffen durften, 
fo daß er alfo feine Verwandten unabläffig unter Aus 
gen hatte. Dem Lafter ber Päderaftie ergeben, vers 
fchmähete er fein aus nur wenigen Frauen beftehende® 
Harem, und obfchon eine der Srauen feine Gemahlın 
bieß, wohnte er ihr zuletzt feit Jahren nicht bei, und fie 
hatte auch feine Kinder von ihm. Da feine vormaligen 
Kinder alle geftorben waren, wurde nad) feinem Tode 
(er flarb im März 1814) fein Bruder “Os’män oder 
“Or’hmiän Bey fein Nachfolger. Dieſer murde ſehr bald 
dag Dpfer einer verkehrten Sicherheit, indem fein Vets 
tee Sſidy Mah'möd H’asan, den er vom Throne außs 
zufchließen gewußt hatte, feine Sorgloſigkeit benußend, 
ihn im J. 1815 ermorbdete und den ihm nad) dem Nechte 
der Erbfolge zugehörigen Thron beftieg, bei welcher bins 
tigen Ummälzung auch Os man's beide Söhne, bie vers 
gebeng zu entfliehen gefucht hatten, dag Leben einbüßs 
ten. Im 3.1816, den 17. April, fchloß der Bey Mah’ 
mud H’asan mit Neapel zur Sicherheit der Schifffahrt 
beider Sicilien und zur Auslieferung der gemachten chrifts 
lichen Sklaven einen Sriedenstractat ab. Einen furze 
Zeit nad) feinem Negirungsantrit gemachten Verſuch des 
Minifterd Jüsuf Chodſcha, feinen Heren umbringen 
zu laffen und ſich felbft der Regirung zu bemächtigen, 
mußte diefer mit feinem Kopfe besahlen, und der Res 
gentfchaft ward die vollfommene Ruhe hergeſtellt. Erft 
im J. 1822 fpufte mehre Monate eine weit gefährlichere 
Verſchwoͤrung gegen ihn, welche den Umſturz der beftes 
benden Regirung und die Ermordung fämtlidher Glieder 
der regirenden Familie beabfichtigte, und an deren Epige 
der Sroßfchagmeifter fand. Sie follte am 31. October 
ausbrechen, der Großfchagmeifter follte mittelft derfels 
ben zum Paſcha erhoben und mehre feiner Verwand⸗ 
ten follten mit den erften Statsaͤmtern bekleidet werden, 


‚der Milig war bie Plünderung der Stadt verheißen. Die 


Gefahr war groß, indem einige Araberhorden aug dem 
Innern des Landes zur Mitwirfung eingeladen waren. 


Noch zu rechter Zeit erhielt der Bey beftimmte Auffchlüffe 


über diefe Verſchwoͤrung, die von Seiten des Anſtifters 
um fo gräßlicher war, da berfelbe, ein Maure, von 
dem Bey zur höchften Stufe von Anfehn und Reichthum 
erhoben worden war und beffen ganzes Vertrauen in 
dem Grade hatte, daß er (mas bis dahin nicht erhört) 
freien Zutrit in das Harem des Herrfcherd genoß und 
felbſt die Gemahlin deffelben unverfchleiert fehen durfte. 
Die Empörung wurde in der Reife erſtickt. Zuerſt murs 
de ber Schmwiegerfohn des Großfchatmeifters ergriffen, 
des Landes verwiefen und untermegs erdroffelt, der Groß⸗ 
fhagmeifter felbft wurde eingekerfert und in der Nacht 
auf den 28. Detober ermürgt. Den folgenden Tag traf 
feinen franfen Bruder daſſelbe Schickſai, hernach auch 
feinen Sohn und zugleich alle Frauen, Sktaven, Mamlus 
ten, Verwandte, Freunde und Bekannte bed Statsver⸗ 
rätherd, welche alle fchleunig gefangen genommen wur⸗ 
den und großentheils mit dem Leben büßen mußten. 
Hiemit war die Ruhe Hergeftellt und alle Beforgniß ver 
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und beleidigenben Betragens vorbereifet und zur Reife 
gediehen. Hinſichts deffen mögen daher nur die vorzügs 
lihern Ergebniffe während der leßteren Zeit feiner Res 
girung in chronologifcher Ordnung hler aufgeführt ſeyn. 

Nachdem der Unfug bes Seeraubes Yon Eeiten des 
teipolitanifchen Piratenweſens auch unter feiner Regi⸗ 
tung lange genug gedauert, und bie immer erneuerten 
Zwifte wegen gewaltfamer Beeinträchtigung ber chriftlis 
chen Seefahrt auf dem mittelländifchen Meere und der 
TWegführung chriſtlicher Maunfchaften in die druͤckendſte 
©tlaverei fein Ende nahmen, ward er im 2. Jahrzehende 
des laufenden 19. Jahrhunderte endlich gedrungen, dem 
Unfuge Einhalt zu thun, daher er im J. 1816 den 
29. April den Friedensvertrag mit Neapel zur Eichers 
beit der Schifffahrt und des Seehandels und zur Aus⸗ 
lieferung der chriftlichen Sklaven unterzeichnete. ber 
ungeachtet in der Folge feit Juli bed Jahres 1818 fein 
Kreusfahrer von Tripolis 'mehr ausgelaufen war, und 
die Folgen des friedlichen Syſtems der Regentſchaft ges 
gen europäifcde Mächte in Betreff der Schifffahrt und 
der Seehandlung in biefem Barbareskenſtate fihtbar ges 
nug u fpüren waren, befonderd nachdem er, der Dep, 
die DVermittelung Großbritanniens angefprodhen, um 
mit fämtlihen chriſtlichen Mächten einen Frieden abs 
zufchliegen, in welchem er fid) anheifhig machte, feine 
der fremden Flaggen in Zufunft mehr u beunruhigen; 
er auch nanıentlidy mit den erſten Eeemächten Europa's 
ein fortwwährendeg gutes Vernehmen in allen Unterhands 
lungen gu unterhalten nothgedrungen fich bemüht bezeig⸗ 
te, daher z. 3. im Februar des “Jahres 1822 den Eohn 
feines erſten Minifters, feinen Schwager, als feinen 
Gefandten am britifchen Hofe ernannt, nad London 
abſchickte: fo mar gleichwol diefe politifhe Befehrung 
von feinem Beſtand, und der allgemeine Seefriede wurs 
de gelegentlich wiederum gebrochen. So wurde deshalb 
im Anfange des Jahres 1823 der Haven von Tripolis 
ducch ein griechifches Geſchwader gefperrt, und im J. 
1828, in welchem fid) neapolitanifche und tripolitanifcye 
Sahrzeuge gegenfeitig faperten, durch ein neapolitanis 
ſches Geſchwader, was jedoch am 15. November in den 
Haven von Neapel zuruͤckkehrte. Denn dieſes neapolis 
tanifche, aus 3 großen Fregatten, 2 Korvetten, einer 
Brigg, einem Schooner, 4 Bombenſchiffen, 8 Kanoniers 
böten beftehende Geſchwader legte unter dem Oberbefehl 
des Baron Sozzi Carafla am 22, Auguſt diefed Jahres 
in dem Haven von Tripolis an, leider aber mißglückte 
dag Unternehmen, den treulofen, übermüthigen Dey zu 
zuͤchtigen. Er, der fi) zu einer Randhaften Gegenwehr 
vorbereitet hatte, würde tool dennoch durch die Vermitte⸗ 
Iung der andern Eonfuln außerdem neapolitanifchen feine 
an die. neapolitanifche Regirung gemachte Foderung dom 
100000 Seudi anf 50000 herabgeftimmt haben; allein, 
fobald der meapolitanifche Conſul ſich eingeichifft hatte, 
wurde die neapolitaniſche Sahne abgenommen und das 
Geſchwader begann die Feindſeligkeiten mit einer heftigen 
Bebombung der Stadt, welche die Batterien und Ka⸗ 
nonierböte bes Dey Paſcha mit gleicher Lehhaftigfeit 
erwieberten. Nach zweiſtuͤndigem Kugelwechſel ſchwieg 
das Feuer für dieſen Tag auf beiden Seiten. Die beiden 
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* folgenden Tage blieben die Kriegsverrichtungen durch 


widrige Winde unterbrochen. Den 26. begannen diefels 
ben von Neuem und dauerten drei Tage hinter einander 
fort, aber zuleßt trennten ſich beide Theile, nachdem fie 
ſich noch eine volle Ladung gegeben, ohne mweitern Ers 
folg. Die Neapolitauer hatten im Ganzen an 4000 Ras 
nonenfugeln, 436 Bomben, von denen nur 10 die Stadt 
erreichten unb über derfelben gerplagten, und 50 bid 60 
Kafeten verfchoffen. Am Morgen bed 29, bemerften die 
Einwohner ganz unerwartet zu ihrer Freude von den 
MWällen ber Etadt aus, daß der Admiral die Anfer ge 
lichtet und ſich mit der Flotte bereitd 3 bie 4 franzoͤſi⸗ 
ſche Meilen weit entfernt hatte, ohne eine Fregatte zur 
Eperrung zurücgelaffen zu haben, und Niemand fonnte 
den Grund zu ber fehleunigen Entfernung erratyen, 
In Folge diefer vereitelten Kriegeunternchmung, die fo 
fchr zu feinen Gunften ausgefallen, benahm fid) der Dey 
noch übermüthiger ald vorher, verlangte nun 500000 
Scudi für den Frieden, einen jährlihen Schoß von 
10000 Scudi und überdied Entſchaͤdigung für die Krieges 
foften. Noch mehr! er rüftete mehre Fahrzeuge, um 
egen die Kauffahrer von Neapel zu Freuen. Die nach⸗ 
olgenden Zeitumftände waren gluͤcklicher Weife feiner 
Unverfchämtheit nicht guͤnſtig. Eeine Kühnheit würde 
außerdem obne Zweifel auch bald dag alte Unmwefen zus 
rücgerufen und fi) auf die Bedrängung der übrigen 
europäifchen Eeemächte ausgedehnt haben, wenn nicht 
das ben Barbaresfenftaten verhängnißvolle Fahr 1830 
feinen weitern Vorfchritten die Fußangel gelegt hätte. 
Um diefes Jahr und Unbeginns deffelben hatte Tripos 
lis nody immer genug zu thun, fich gegen bie innern 
Unruhen zu fügen und gegen einen möglichen Angriff 
ber egyptiſchen Truppen geruftet zu feyn, indem Meh’e- 
med drohete, ed unter Zuftimmung der Pforte mit feis 
nem State zu vereinigen. Der Dey traf auch fdion, 
durch die Ruͤſtungen des egpptifchen Pälchä erfchredt, 
bedeutende DBertheidigungsanftalten und ließ in diefer 
Ruͤckſicht aud) vier Korfaren ausrüften. Während Franks 
reich mit der Züchtigung Aldſchers befchäftige war, 
und dieſes vornehmlichfte Naubneft durch die ernftlichs 
fien Maßregeln der franzöfifchen Regirung feinem Unter; 
gange nahe gebracht war, binderte diefes große Unters 
nehmen nicht bie gegen Frankreich obmwaltenden Mißhels 
ligfeiten von Seiten ded Dey von Tripolis im Auge 
zu bebalten. Jetzt nun, ald im Juni des Jahres 1830 
Aldschir wirflih erobert war, fah fi der Dey Pa⸗ 
fhä von Tripolis in der größten Verlegenbeit, fo 
daß er, nachdem der Admiral Kosamel feinem hoben 
Auftrage zufolge, ihm durch einen aus der franzöfifchen 
Dan zugefandten Unterhändler dag Ultimatum ber Ans 
oderungen Frankreichs hatte überbringen laffen, Fein 
Mittel mehr wußte, fich dem bevorflehenden Unglüce 
zu entziehen, und alſo genöthigt war, fi) auf Gnade und 
Ungnade zu ergeben, alle ihm früher geflellten Bedin⸗ 
gungen einzugeben und am 11. Auguſt einen Friedends 
vertrag abzufchlichen,, beffen Hauptbedingungen maren: 
die franzöfifche Flagge von den tripolitanifchen Schiffen 
mit 33 Kanonenfchuffen begrüßen zu laffen, auf die Sees 
säuberei gänzlich zu verzichten und biefelbe unter den 
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zugleich mit Nachdruck auf eine Abaͤnderung in ber bishe⸗ 
rigen Regirungsform angutragen und die dazu von ih⸗ 
nen entworfenen Vorſchlaͤge darzulegen, welche darin bes 
fanden, daß es ihnen erlaubt fei, aus den Truppen eis 
nen verfländigen, geflfteten, muthigen, tapfern und ers 
fahrenen Mann unter dem Titel Dey gu ihrem Ober: 
beren gu wählen, und diefed unter der Bedingung, daß 
derfelbe die Megitung ded Reiche mit Anerkennung ber 
“oß'manifhen NMobeit und Abhängigkeit vom Großherrn 
verwalte, den vom Sfulfün gefegten Paͤſcha in defs 
fen militärifcher Würde und Stellung beachte und ber 
aldfchieifhe Stat auf eigne Koften die Truppen und den 
Tſchänzu erhalten ſich verpflichte. Die Vorſchlaͤge 
anden bei dem Großwesir und dem hohen Rathe in 
Eonfiantinopel, durch Gefchenfe und durch Überrebungen 
mancherlei Art unterſtuͤtzt, in politifcher Beruͤckſichtigung 
ber Umflände und in Erwaͤgung, daß durch vie neue 
Einrichtung der Dforte eine beträchtliche Summe Geld 
erfpart und die türfifche Miliz fo beffer unterhalten wers 
den könne, Gehör. Es ward ihnen demnach unter dem 
Efult’än Ah’med I, die verlangte Abänderung der bishes 
tigen Regirungsform genehmigt und dadurch die Macht 
und bag Unfehen der fürkifhen Statthalter nach Wuns 
ſche beſchraͤnkt. Sogleich nach Zurückkunft der Abgeſand⸗ 
ten wurde die neue Regirungsform eingefuͤhrt, es wur⸗ 
den fuͤr dieſe Verfaſſung neue Geſetze entworfen und be⸗ 
kannt gemacht, und wurde vom Diwän mit Zuziehung 
der Angefehenften aug der Miliz noch in demfelden Jahre 
1628 ein Oberhaupt unter dem Namen eines Dey ers 
wählt. Der Päschä nebft der Miliz erhielt nun den Uns 
terbalt auf Koften des Etatd, durfte fich aber nicht in 
die Regirung mifchen, als wenn er zu Rathertheilung 
oder Beihilfe aufgefodert wurde, Dies ift der Urſprung 
des Dep zu Aldfchir, deffen Einſetzung und Beam⸗ 
tung bei der bercits beſtehenden ähnlichen Verfaſſung im’ 
den beiden andern Barbareskenftaten fein neues Ereigni 
war. Die auf ſoiche Welſe umgeflattete ariſtokratiſch⸗ 
republikaniſche — gelangte von dieſem Zeitpunkte 
an gu einer Selbſtaͤndigkeit und gewiſſen Unabhängigfeit, 
welche den Umftänden nad) Mittel an bie Hand gab, dem 
Stat zu vergrößern und vortheilhaft zu arten, j 


Der erwählte erfie Dey war Hädfchp Muh’am- 
med.Mgbä (Muh’ammed 1.). Er war ein kluger, ers 
abener. und unbefcholtener, feiner Würde entſprechender 
ann, der ehne: Pracht und Yurmand wie ein gewöhnlis 
cher angefehener:. Einwohner lebte, Ungeachtet deſſen 
aber war bie ueue Negirungsform fiir die Folgezeit forts 
während gefaͤhrdet. Sehr bald traten Mihbelligkeiten 
zwiſchen den Päfchäs und dem Dep und Diwän ein, 
weiche Zerwirtfniffe und Unruhen verurfachten, fo daß 
nad) dem Tode des erfien Dey auch im Dimwän verfchies 
dene Parteien dee Miliz in Betreff der Wahlen der Deys 
entfanden, Und fo war fchen die Kegirung des folgens 
den gweiten Dey Bübä Hasan (Masan L.), der ges 
gen 1670 auftrat, unrubhvoll, welchen innern Zufland 
überdem ber Ausbruch) eines Krieges mit Sranfreich vers 
ſtaͤrkte. Als Ludwig XIV., nachdem er Aldfchir, 
welches bereus ein paar Jahrzehende fein Haupt gegen 
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ranfreich emporgehoben hatte *), im Spaͤtherbſt des 

ahres 1682 vergebens hafte mit Bomben befchießen laß 
en, um. biefelbe Jahreszeit des folgenden Jahres 1683 
die Flotte vor .Aldfhir ſchickte und diefes Raubneſt 
wirkfamer bebomben ließ, wobei der Palaft des Dey 
erflört ward, tuurde der Dey Hasan, da er die in der 
Briedengunterhanblung von fransöfifcher Seite verlangs 
ten läfligen Bedingungen nicht zu verwilligen wagte, und 
von dem aldfchirifchen Admiral Mezzomurto und deffen 
Anhange ale Schuld auf ihn gefcheben wurde, ungeachtet 
feines Berdienfled, die Stadt Orän (Wuhrdn) von der 
Belagerung der Maroffaner nad) einem mit reicher Beute 
erfolgten Siege befreit gu haben, unvermuthet überfaks 
fen und ermorbet. Ihm folgte dann durd) die Wahl der 
benamte Korfar und Admiral Mezzomorto als dritter 
Dey von Aldfchir, welcer fogleich alle Friedensuns 
terhandlungen mit dem franzöfifchen Admiral Du Quesne 
abbrad), worauf die Stadt und Seflung von neuem mit 
Bomben beworfen Ward, wobei die mehrſten Häven der 
Korfaren verwüflet, alle ihre Fahrzeuge verbrannt, ges 
gen 400 Kanonen untüchtig — wurden, die Bomben⸗ 
ſchiffe eine furchtbare Zerſtoͤrung angerichtet hatten und 
die Stabt fat gänzlich zerflört ward. Mezzomorio und 
feine Anhänger wurden wüthend; Verzweiflung und 

abfucht bewogen ihn, ſich grauſam an einigen in ber 

tadt zurüchgebliebenen Sranzofen ju rächen. Wuͤthend 
ließ er einige derfelden binrichten. Den Geifllichen Le 
Vacher, der.zuerft abgefandt war, bie Friedensunter⸗ 
bandlungen angufnüpfen,. ließ er auf die Mündung eine® 
ba Mörferd feben und fo in die Luft fprengen. — 

ach Abzug ber franzoͤſiſchen Flotte, nachdem biefelbe 
ihren Zwed beinahe vollkommen erreicht hatte, ſah fih 
ber Dep Mezzomorio bei dem nun erft recht fühlbar 
gewordenen großen Elend und aus Furcht vor der mög 
lien Ruͤckkehr der Feinde gensthigt, die allgemeine 
Slimmung zu benugen und die abgebrochenen Friedens⸗ 
unterhandlungen zu erneuern. Es fam daher im folgens. 
den Jahre 1684 ein aldfchirifher Botfchafter nach Ver- 
sailles, um den König um Frieden zu bitten, und ba in 
den größten Theil der Sriedensbedingungen eingewilligt 
wurde, fam der Friede in demfelben Jahre zu Stande, 
Die. Aidſchirer waren gezwungen, eine ſtarke Kriegsſteuer 


*) Denn die drei Raubftaten hatten fi dem “oßmanifdhen 
Joche To entzogen, daß die chriſtlichen Maͤchte, Frankreich, Hol⸗ 
land und England für fi, ohne weitere Ruͤckſicht auf die Pforte, 
Diefelben zu auchtigen oder zu ſuͤhnen ſich genoͤthigt fahen. 
ſchrichen im Jahr 1675 der Pafhä, der Dey und der Diman 
zu Aldſchir drei Schreiben an Ludwig XIV. in Antwort auf die 
{nen durch den franzöflfhen Konful, Ditter d’Arvieux überbrads 
ten, in welchen fle den Könige von Frankreich ftolz zu wiſſen thas 
ten, daß die Aldſchirer feine Unterthanen, die Rranzofen, au auf 
livornifchen, genuchfchen, portugififgen, fpanifhen, hollaͤndiſchen 
und waltefifhen Schiffen, deren fir fid) dedienten, ohne Unterſchled 
nicht zu fhonen, fondern zu Sklaven zu machen und zu tödten ges 
wohnt feien; and vor des d’Arvieux Mugen brachte der aldſchiri⸗ 
ſche Kerſar Mezzomorto ein genucfifihes und livorniſches Schiff 
mit Franzoſen, welde auf der Wallfabrt nach Rom begriffen ge⸗ 
weſen waren. Muf des d’Arvieux Vorſtellung, daß Diefe Leute 
Piiger ſeien, erhielt er von tem Dey zur Antwort: er beftnniere 
9 nicht, ob fie Matroſen, Eoldaten eder Pilger; fie ſeien als 

ranzofen, bie unter feindlicher Flagge gefegelt, feine Sklaven. 
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2) Eie mußten: bie Opfer ober Geſchenke ber Gemeinde⸗ 
glieder in Empfang nehmen, dieſelben dem Priefter übers 
geben, der fie auf dem Altare niebderlegte, und die Pas 
men ber Geber befannt maden (Cyprian. Ep. LX, 
Hieronym. in kzech, XVill. p. 537.). 3) An einigen 
Kirchen war es ihnen überhaupt, oder nur in Abwefens 
beit höherer Klerifer geflattet, das Evangelium zu verle⸗ 
fen (klieronym. Ep. XLVIII. ad Sabin. Concil, Valens, 
II. can. I, Cyprian. ep, AXXIV.) 4) Beim Abends 
mable reichten fie Brod und Wein, wenn beides vom Bis 
ſchof oder Presbyter confecrirt war, dem Volfe dar (Ju- 
stin, M. Apol. II. p. 97. Consiit. apost. lib, VIII. c. XIII.). 
Doch war ed ihnen verboten, felbft auf dem Altare zu 
confecrıren (Const. apost. lib. VIII. c. XXVIII. Aug. 
Quaest. vet. et nov. testam. q. XLVI.). 5) Dagegen 
war ed ihnen an einigen Orten erlaubt zu taufen (ler- 
tull. de bapt. c. XVII. Hieronym. dial, cont. Lucif, 
c. IV. p. 139, Conc. llliberrit, c, LXXVII.). Souſt afs 
filtirten fie bei der Taufe, wie die Diakoniſſinnen, und 
bießen auch wol Susceptores, weil fie die Unerwachfenen 
bei der Taufe auf die Arme nahmen. Später verfahen 
die niedern Kirchenbeamten dieſe Gefchäfte. 6) Eıe hats 
ten ferner die Öffentlichen Gottesverehrungen anzuorduen, 
bei denfelben auf Ordnung zu halten (Coust. apost, lib. IL 
c. LVII.), das Volk zum Gebet zu ermahnen und nach 
der Predigt die gewöhnliche Formel: ite, missa est auszu⸗ 
rufen (Const. aposı. lib. VIII. c. V. VI. X. Chrysosiom. 
hom, I. in 1. Corinth.). Deshalb wurden fie auch wol 
Jegoxneunig genannt (Synesii ep. 61.), 7) Auch durften 
fie mit Erlaubniß des Biſchofs predigen (Cave histor, 
liter. Vol.l. p. 255. Edit. Londin. 1688). Hierony 
mus führt dies ausdrüdlich (de script. c. CXV.) von 
Ephraim dem Syrer, Diakonus der Kirche zu Odeſſa, 
an. 8) Sie führten über die Büßenden die Aufſicht und 
durften diefe auch, mit Bewilligung des Biſchofs, oder 
wenn in Ermangelung eines höheren Geiſtlichen deren nas 
hes Lebensende feinen Berzug geflattete, durch Auflegung 
der Hände wicder in den Schooß der Kirche aufnehmen 
(Cyprian, ep, Alll.) Ebenſo durften fie in außerordents 
lichen Faͤllen niedere Geutliche ercommuniciren (Const, 
apost. Jib. VIII. c. xXXVIII.). 9) Beiden Generalconcilien 
mußten fie ihren Biſchoͤfen verfchiedene Dienfte leiften, 
wurden auch von diefen oͤfters delegirt, um fie zu vertres 
ten. Nur dann hatten fie eine Stimme, aber nicht ale 
Diakonen, fondern ald Kepräfentanten ihres Biſchofs; 
in Provinzialconcilien durften fie aber zuweilen mitſtim— 
men. 10) Eie mußten aud) im Auftrage des Biſchofs 
Waiſen, Witwen, Kranfe, um des Glauben willen Öes 
fangene befuchen, fie tröiten, ihre Beduͤrfniſſe unterfus 
chen, darüber dem Bifchofe berichten und die Hilfslciftuns 
gen ihnen darbringen, melde diefer für fie beſtimmte 
(Cyprian. ep. XLIX. ad Cornel. Dionys. ap, Kuseb, 
lib. VI. c. XI, Constit. aposı, lib. Il. c. XXXL). 11) 
Eie führten eine Art von Auffiht über die Sitten dee 
Volkes und mußten den Biſchof von den erheblichern 
Bergebungen in Kenntniß feßen, Deshalb wurden fie 
auch häufig Episcoporum oculi, os, angeli, prophetae 
etc, genannt (Const. apost. lib. H. c. XLIV. Isidor. Pe- 
lus. Iıb. 1. ep. XXIX.). Nad) dem Beifpiele der Kirche zu 
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Jeruſalem hatten bie größern Kirchen aud) 7 Diakonen, 
und bie a Kom überfchrite nicht diefe Zahl. In Alerans 
drien aber und befonderg zu Conflantinopel waren deren 
bei den Hauptficchen ungleich mehre (Loncil. Neocaesar, 
c.XV. Sozum, lib. Vll, c. XIX. Alexand. ep. encycl. ap. 
Theod. lib. I. c. IV. Justin. Novell. UL, c. 1). Ein 
Diafonusmußte 25 Jahre alt feyn, bevor er ordinirt wurs 
de (Justin, Novell. CXXIII. c. XIII.). — Überdie jekigen 
MVerrichtungen der Diafonen in der katholiſchen Kicche 
bei ber Meſſe, fo wie über deren Kleidung ſ. Sräfer die 
sömifchsfarbol. Riturgie cc. Halle1829. S. 111. 200, und 
229. Die Diakonen in der evangelifchen Kirche verriche 
ten alle geiilihen Handlungen ohne Unterfchied., Des 
fonderg liege ihnen das Taufen und Einfegnen der Ehen 
05, während der erfte Geiftliche an der Kirche (Paſtor) 
die Eponfalien, die Aufgebote zu beforgen bat. Auch 
pflegen fie vorzugsmweife dad Abendmahl augzutheilen, 
wo deren mehre an eıner Kirche find, und nur an den 
boben Feſttagen gefchieht died dann vom Paſtor. Die 
Diafonen bei den Marioniten auf dem Berge Libanon 
find weltliche Perfonen, welche die Kircheneinfünfte 
verwalten, Volksſtreitigkeiten fchlichten und wegen der 
Abgaben mit den Türken unterhandeln. — (Bergl. Cus- 
par Ziegler De Diac. et Diaconiss, vet. eccles. Viteb. 
1678. 4 — D. G. Mollcr Diss. de VII Diacon, eccles, 
Rom. 1696. 4. Bingham Antiquit. eccles. lib. Il, 
c. XX. J. L. Selvagiüi Ant. christ. lib. L P. I. 
p. 37—46. Eifenfhmid Geſch. der Kirchendiener. 
©. 69 — 72. Schöne Gefdichtsforfchungen über kirch⸗ 
liche Gebr. Bd. 1. ©. 244 ff. 285— 288. Bd. 3. S. 99 
— 102. Schroͤckh chriſtl. Kirchengeſch. TH.2. ©. 85. 
Th. 4. S. 21—23, Th. 8. S. 212. Fuhrmann Hands 
woͤtterbuch der chriſtl. Religions⸗ und Kirchengeſchichte. 
Bd. 1. S. 598 — 599, Franke.) 

DIACONICUM. Dies Wort hat bei den kirchli⸗ 
hen Schrififiellern eine mehrfache Bedeutung. Unge⸗ 
wiß ift, obeg, wie du Fresne (Cominent. in Paul. Si- 
lent. 681.) behauptet, den Drt bezeichne, melden die 
Diafonen im Chore der Kirche bei dem Gottesdienfte inne 
batten. Dagegen bedeutet es fehr oft den Theil des 
Chores, welcher am Ende deffelben lag, und jett zumers 
len Safriftei bei ung genannt wird. Es wurden 
hieher die heiligen Gefäße und Kleider, welche man bei 
dem Gotfeedienfte brauchen wollte, von den Diafonen 
aus dem großen Diaconicum getragen, um fie bei der 
Hand zu haben, auch hier wieder von ihnen niedergelegt, 
während noch der letzte Vers bei der Kommunion gefuns 
gen wurde. Er heißt deshalb axevogvAuxıoy, diaconi- 
cum bematis, oder minus. Oft bezeichnet es dag der 
Kirche angebaute Gebäude, wo bie firdhlichen Geräths 
fehaften und Amtskleidungen der Geiftlihen, wenn ein 
Gottesdienſt war, aufbewahrt wurden — Diaconicum 
magnum —, was wir gewöhnlidh Safriftei zu nennen 
pflegen. Es waren aber diefe Gebäude damals oͤfters 
ſehr groß, denn nicht nur hielten die Geiſtlichen ihre. 
Sitzungen, wenn fie fih als kuchliches Tribunal verfams 
melten, in denfelben (daher auch secretum,, secretarium 
genannt), fondern felbft Provinzial⸗, ja fogar Generals 
concılien wurden barin abgehalten. Sputer bedeutet 
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ſeiner hohen Wuͤrde getragen, ſcheinen die Alten ſelbſt 
nicht zu wiſſen; bald ſoll es Aurelianus 4), bald Diocle⸗ 
tianus, bald Conſtantinus und Taligula zuerſt getragen 
haben. Unter den Konſuln ſcheint es den Roͤmern ver⸗ 
haßt geweſen zu ſeyn. Dem Eıcero mißfaͤllt es, daß 
Pompejus weiße Knieguͤrtel, cretatae fasciae in cruri- 
bus, trägt, quod potentiae parum civilis cupiditatem 
signißcare videbantur, Spaͤter fpricht dad Volk denfels 
ben Unwillen gegen Julius Cäfar aus. Ein Unbekannter 
batte die dem Eäfar errichtete Bildſaͤule mit der königlis 
chen Binde gefhmücdt. Die Konfuln leiteten gegen dens 
felben eine Unterſuchung ein, bei welcher die Ehre des 
Dictatord mehr hervorgehoben wurde, Er sog feierlid) 
in Kom ein, und einige Schreier begrüßten ihn ale Kös 
nig. Das Volk ſchwieg und drang dem Cäfar durd) fein 
Murren die Verfiherung ab: Nicht König, fondern Caͤ⸗ 
far wolle er genannt ſeyn. Am Feſte der Lupercalien 
nahm Caͤſar aud) in teiumphalifcher Kleidung Theil, und 
der Konful M. Antonius trat unerwartet vor die Tribus 
ne und bot ihm dag mit einem Lorbeerfrange ummundene 
Diadem. Kein Jubel. Seufzer und leife Mißbilligung 
bewegten das Volk, und feine Hand ſtieß, fcheinbar mit 
Unwillen, die Krone zurüd. Der Konful wiederholte 
feine Bitte im Namen des Volfes, aber ein Blick auf dag 
Volk lehrte Eäfar, was er zu thun habe. Er wied das 
Diadem zurück und fandte es nad) dem Eapitol, mo Ju⸗ 
piter, Rome einziger Beherrfcher, thronte °), 

Unter den Kaifern wurde eg dag gewöhnliche Zeichen 
ihrer Würde. Seine Form erläutert Caſaubonus #) und 
H. Spanheim 47). Größeres Gluͤck machte diefer Kopfs 
ſchmuck bei den Römerinnen. In den alten, prunflofen 
Zeiten beftand die Haartracht in einem bloßen Aufrollen 
der zufammengefchlagenen Haare, die von der Mitte der 
Stirn an, mo fie gewoͤhnlich gefcheitelt wurden, in ei⸗ 
ner Art von Wulft herumliefen. Dazu bediente man 
fih eines ſchmalen Bandes, taenia, fascia. Auf diefer 
Wulſt ruheten die Kränzge, mit melden römifche Damen 
zu Opfern und Zeftlichkeiten ſich zierten, am beften. Vers 
beirathete Nömerinnen ahmten gern die Tracht der Bes 
falinnen nad), und da diefe einen offenen Schleier tru⸗ 
gen, der vom Kopfmwirbel auf beiden Seiten über bie 
Haare bi auf die Echultern herabfiel, fo wurde dieſes 
der gemöhnlihe Kopfpuß, wobei jedody die über der 
Etirn hervorragenden Haare gelodt ſeyn konnten #). 
Dazu entlehnte oder erfand man eine Art von Haltzirkel 
oder Bandeau, das man vorn über der Stirn über bie 
Haare fette und diefe fo kuͤnſtlich darüber wegſchlug, 
daß nur die vorragende Epiße dieſes Halbzirfeld in der 
Mitte aus den Haaren ragte und das Diadem bildete, 
dag ung an den Köpfen der Göttinnen und vornehmen 
Roͤmerinnen fo oft und fo munderfam erfcheint, da man 
von dem ganzen breiten Halbzirfel, der nyr felten gang 
blod zum Vorſchein kommt, nichts als ein zierlicheg klei⸗ 
nes Dreieck erblicht. Die vorderften Haare der Etirn 





44) Aurel. Vict. Epit ÄXXV, 5. 45) Sueton. Jul. 
Caes. c. 71. 6) Fu Sueton Caes. c. 79. 47) De usu 
et praestant, num. p. 385 seq. 43) Visa matronglie. 


47 — 


DIADOCIDIA 


fielen in kleinen Loͤckchen herab #), und über denfelben 
erhob fi) bad Diadem. Dieſes war in der Regel eine 
Metaliplatte von gediegenem Golde, oft war das Band 
ſelbſt mit plattirtem Golde belegt und mit Perlen ges 
ſchmuͤckt. Es unterfchied fih von der urfprünglichen 
Sorm des Diadems dadurch), daß es fi) vorn über der 
Stirn zu einem breiten Bandeau in der Form eine 
Segmente von einem Zirkel erhob. Diefer Haarpug 
hatte etwas fehr Feierliches und Ernſtes und wurde nur 
bei ernften Seierlichfeiten getragen. 

Die Diademe regirender Fürften, reicher Damen in 
den Bildern, auf Münzen und in der Wirklichkeit, leiten 
ihren Urfprung aus ber Römerzeit 5°). (Schinke.) 

DIADEMA, Gray (Zoophyta). Eine aus Cida- 
rites (f. d.) gefonderte Gattung Geeigel, diejenigen Ars 
ten umfaffend, welche kreisrund und platt find; die Fuͤß⸗ 
chenfelder find weniger ſchmal als an den andern, ihre 
Raͤnder gerade. Die Stadheln find meift röhrig. Es 
gehören bieher Echinus Diadema Linne, E. calama- 
rius Pallas, Cidarites metularia Lamarck. 

(D. Thon.) 

DIADEMA, Ranzani (Mollusca). Eine aus Co- _ 
ronula Lamarck gefonderte Untergattung der Entens 
muſcheln (Balanus), welche die höhern, faft ſechseckigen 
Arten umfaßt, deren Selder (Klappen) faft gleich groß, 
bie verfenften aber breiter als die vorſtehenden; die obes 
re Öffnung ſehr groß, ſechseckig, die untere viel Eleiner, 
von gleicher Geftalt und mit einer Höhlung an der Bas 
ſis correfpondirend, welche rund iſt und ſtrahlige Bläts 
ter Nat, die zwei Fleinen Deckelklappen find in die Deckels 
baut faſt verfiedt. — Typus der Gattung ift Lepas 
Diadema. Chemnitz Conchylienkabinet. VIH. t. 99. 
£. 843. 844. (D. Thon.) 

DIADES, berühmter Mechanifer zur Zeit Alexan— 
ders, Schüler des Polyidod, Bon feinen Schriften über 
Mechanik hat fid) nichts erhalten. Vitruvius befchrieb 
nad) denfelben die Belagerungsmafchinen und führt als 
deffen eigne Erfindungen an die bemeglichen Thürme, 
den Mauerbohrer, die Steigmafchine, den Mauerbrecher 
(demolitor), den Raben oder Kranich, den Sturmbock 
auf Rädern und eine Schiffmafhine zum Entern, (Hi- 
truv. de Archit. X, 19. Athenaeus.) (H.) 

Diadikasia f. Leiturgia. 

DIADOCIDIA. Unter biefem Namen befchreibt 
Nuthe bei Gelegenheit feiner Monographie der Gattung 
Dolichopus ein zweifluͤgeliges Inſekt, das jedoch, wer 
gen des einzig vorhandenen unvollfiändigen Eremplarg, 
wie es fiheint, nicht genau im Soſtem untergebracht 
werden fonnte, indem er über die Einordnung bdeffelben 
feine Angabe macht. Die Fühler find 14gliedrig, (icheis 
nen aber an der Spiße verftümmelt, alfo vielleicht 165 
gliederig). Das erfte Glied furz und dick, das zweite 
maljenförmig, von allen dag längfte, beide gelb, bie 
übrigen von gleicher Länge, bie äußern dünner, alle duns 








49) Auson. Mosell. 236. Aut frontis ad oram Vibracos 
coeptat digitis extendere orines. 50) Hauptſchrift: Pa- 
schalius de coronis es diad. oto. — 
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vorbringen wollte. Alle peinlichen Sachen waren von 
der Competenz der Diaͤteten ausgeſchloſſen, die ſich nur 
auf Civilklagen jeder Art und unbeſchraͤnkt erſtreckte, 
uͤber geringere wie hoͤhere, und unter Buͤrgern und 
Fremden und Einſaſſen. Hier kommen insbeſondere bie 
Provocationen 12) oder meoxAnssıs vor, Auffoderungen 
der einen Partei durch die andere, Beweismittel, die 
zur Entſcheidung des Rechtsſtreites dienten und nicht 
ſchon bei der Hand waren oder klar vorlagen, herbei⸗ 
zuſchaffen. Die Art und Weife'3), mie der Kläger feine 
Klage vor dem Diäteten vorzubringen und der Weg, den 
er einzufchlagen hatte, mar im Ganzen wol berjelbe, wie 
bei dem ubrigen gerichtlichen Verfahren, vielleicht mit 
weniger Beobachtung gemiffer feierliher Sormen, die 
bet den übrigen Magiftraten Statt fanden, nur bag 
war zu beobachten, daß der Diätet ſtets von der Phyle 
des Beflagten feyn mußte. Nach Deponirung ded Suc⸗ 
cumbensgeldes, Edition der Klage und erfolgter Eides⸗ 
leiftung unterfuchte der Diätet die ftreitige Sache, vers 
nahm die beiden Parteien nebft den Zeugen, big die Sins 
firuftion des Prozeffed beendiget und das Ganze zum 
Sprud reif war. Diefer erfolgte an einem beflimmten 
Tage [7 xvela] 4), der durch gegenfeitige Übereinkunft 
auch prorogirt werden fonnte, an welchem aud) eine 
nochmalige Verhandlung der Etreitfadhhe von beiden 
Parteien vor dem Diäteten, ehe er dag Urtheil fprach, 
Etatt fand. Wer auf diefen feflgefegten Tag nicht ers 
ſchien, warb in contumaciam verurtheilt 15). Der Bes 
flagte, der den Prozeß verlor, hatte neben dem Vers 
Iufte noch Etrafgelder, in ähnlicher Weife, wie fie bei 
andern Gerichten vorfommen, zu tragen Sr Jedoch 
konnte von dem Ausſpruch eines ſolchen oͤffentlichen 
Diäteten an einen Gerichtshof appellirt werden, ja eg 
konnte felbft der Diätet eine zweifelhafte oder bedenk⸗ 
liche Klage vor einen Gerichtshof vermweifen 17). 

2) Die andere Klaffe der Schiedsrichter 18) hat 
keineswegs den Charafter einer Statsbehoͤrde. Sie 
murden in einzelnen Faͤllen durch freiwillige LÜbereins 
£unft beider Parteien (Znırgony, Compromiß)gemäblt, 
um einen zwiſchen ihnen obmaltenden Streit vergleichs⸗ 
meife auf gütlihem Wege beisulegen, oder durch ih⸗ 
ren ſchiedsrichterlichen Spruch, den fie bald unbefchränft, 
bald unter befondern Bedingungen [dmi onroic] '9), über 
welche fid) die ſtreitenden Parteien vorher vereint hats 
ten, thun fonnten, zu beendigen. Konnten fie ihren 
Spruch ohne Beſchraͤnkung abgeben, fo mar von dies 
fem fdhicderichterlihen Spruche nicht erlaubt abzuges 
ben ??), alfo keine neue Klage vor einem andern Ges 
richtsbof, feine Appellation verfattet. Vor dem erfolgs 
ten Spruche konnten natürlich beide Parteien zurüctres 
ten, Hingegen ſcheint ed faft aus einigen Nachrichten, 


12) ©. Audtwalder ©. 41 fi. nebſt Wahsmuth 11, 1. 
©.330. Note 54, 13) ©. Hudtwalder S. 64ff. 14) ©. 
Hudtwalder ©. 80 ff. 15) Vergl. Hudtwalder 6.83% 
16) Ebendaſ. 6.83, 87. 17) Vergl. Demosth. adv. Phorm, 
Pr 918, 23. 18) Sudtwalder ©. 156 ff. Wahsmurp 
I, 1. 6. 312. AM Berge. Hudtwalder ©. 188 fi. 
20) ©. Demosthen. in Mid. p. 545. 4 .; ſ. jedod) daya Hudt⸗ 
waldere :Scwertungen. S. 177 if. 
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die bei attifchen Rednern vorfommen, hervorzugehen 21), 
daß über Gegenftände, worüber einmal eine Klage vor 
den Gerichten angebracht war, Fein Vergleich mehr abs 
gefchloffen werden durfte. Der Spruch eines Schieds⸗ 
richters hatte übrigens völlig die Kraft eines Urtheilg 
und mußte fid) daher aud) nach den beftehenden Ges 
fegen richten, wenn auch gleich, was in der Natur der 
Eadye liegt, der Schiedsrichter nicht an manche rechts 
Ihe Formalitäten gebunden war. Doch fonnten bie 
ftreitenden Parteien von ihm einen Eid verlangen, daß 
er nad) Recht und Gewiffen entfcheiden wolle, (.Bachr.) 
Diäos ſ. Achäischer Krieg (l. 288 fg.). 


DIATETIK *), aflgemeine (Eubiotif), Lebends 
orbnungslehre, Gefundheitgpflege ıc., Materia s. Me- 
dicina diaetetica, wird gewoͤhnlich die Lehre von den güns 
fig auf unfere Gefundheit wirfenden Einfluffen genannt 
(mit Ausfchluß der Heilförper und hirurgifchen Heilungss 
anftstten). — Platon nennt fie Pädagogik des Körpers. 
— Eie zerfällt 1) in die Sefundheitserhaltungßs 
funde, Hygiaftik oder Hygieine (Diaetetica con- 
servatoria s. synteretica), mo nur der gefunde Menfch, 
als Gegenftand ber Diätetif, angefprochen wird; 2) in 
die Kunft, Krankheiten deffelben vorzubens 
gen (Prophylaxis morborum, Diaetetica praeservato- 
ria) und 3) in die Kunft, Krankheiten durch fie 
jun heilen (Diaetotherapia, Diaeterica curatoria), — 

rophylaxis und Diaetotherapia gehören der Pathologie 
und Therapeutif an. 

Die Hpgiaftif begreift in fih: a) die Gefunds 
heitspflege des Leibes, phyſiſche oder Koͤrperhy⸗ 
giaftik, und b) die Gefundheitspflege des Geiſtes ꝛc., 
pphyſiſche, moraliſche oder Selenhygiaſtik. 

Ihre Grenze von der eigentlichen Heilkunde läßt 
ſich am fchärfften fo ziehen: Phyſiologie madjt die ges 
meinfchaftliche Grundlage beider Doctrinen aus, und in 
ihren Richtungen laufen beide parallel, fo daß der Ges 
fundheitslehre die Krankheitslehre, der Diagnoftif des 
gefunden Zuftandes jene des franfen, der fehre von dem 
abfoluten und gewöhnlichen Lebensbedürfniffen die Arz⸗ 
neimittellehre, der allgemeinen und befondern Behands 
fungslehre der Gefundbeit bie allgemeine und befondere 
Bebandlungslehre der Krankheiten gegenüber fteht. 

Die phyſiſche oder Körpers Gefundheitss 
Lehre (die Lehre von der Leibespflege ıc.) theilt Heins 
roth originell (a. u. a, D. 1. $. 55.) ein: 1) in die eis 
gentlihe Diätetif oder Genußlehre, welche von 
der Luft und ihrem Genuffe, von den Speifen und 
Getränfen und ihrem Genuffe, von den Sinness 
reisen und ihrem Genuffe, von dem Schlafe und 
feinem Genuffe ; 2) in die Ergaſtik oder Thätigs 
feitslehre, melde von ben verfchiedenen Arten ber 








21) Vergl. Hudtmwalder ©. 160 fi 


*) Das Wort Diaͤtetik wird fehlerhaft gebraudt, wenn man 
darunter die Hygieine verfteht, da doch die Didrerit oder Lehre 
von der Lebensordnung in Krankheiten eigentlich einen Zweig der 
Sperapeutil bildet, und A von der Hygicine gänzlidy verſcie⸗ 
den iſt, wenn fie glei ihrer Lehren aus der Iegiern ſchoͤrkt. 
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9) Aber auch ber zweck⸗ und zeitgemäß abgehärtete 
Menſch muß, um gefund zu bleiben und lange zu leben, 
in feinem phyſiſchen und pſychiſchen Verhalten eine ges 
wiffe Ordnung und Regelmäßigfeit beobachten und als 
len innern und äußern Feinden feiner Geſundheit mus 
thig die Stirn bieten. Zugleich muß er 

10) Seine Stnne und Sinnorgane, weil biefe 
den Geiſt mit der Körperwelt in Verbindung fegen und 
darin erhalten, gefund zu erhalten ſuchen. Deshalb 
dürfen fie weder ganz müßig und ohne Übung bleiben 3), 
noch aud) zu lange und auf eine übermäßige oder verkehr⸗ 
te Art angefrengt und gemißbraucht werden; alle plößs 
liche und heftige Eindrücke feien fern von ihnen, bas 
mit ihre Functionen ungeflört und harmoniſch fortgehen. 

11) Man fuche lieber Krankheiten durch eine zweck⸗ 
mäßige Lebendweife, als durch Aderlaffen, Purgiren ıc. 
in beflimmten Zeiten zw verhüten, denn die mebdicinifche 
Behandlung derfelben ift immer mit mehr Kraftverluft, 
folglic) mit mehr oder weniger Lebensverfürgung vers 
bunden *). (Th. Schreger.) 





3) Wie die Sinnorgane zwedmäßig zu üben find, hat Gutss 
mutbs gelehrt in feiner Anweifung zu Sinnübungen, als Anhang 
zu deſſen Gymnaſtik neuefter Ausgabe. Schnepfenthal 1809. 8. 
Vergl. Ed. Kuhn Diss, de educatione sensuum externorum 
etc. Lips. 1829. 4. 4) Literatur der Hngiaftit, Dids 
tetit, Mafrobietit, Nabrungsmittellunde c. KHippoftrates dids 
tet. Bücher. Caolsus LL. de Medicina. Galenus von der 
Erbaltung der Geſundheit, a. d. Griech. Eine Probe in: Witts 
wers Arhiv f. d. Geſchichte der Arzneilunde I, 1. ©. 56 ꝛc. 
Sr Hoffmann furzgefaßte Diatetik in alphabet. Ordnung. Je⸗ 
oa 1751. & Der Urt, eine Wocheuſchr. z. belchrenden Unterhalt. 
f. Nichrärjte, von  %. Unzer. Hamb. 1760 x. 12 Dde. 8. 
2.Auf. 1764. 8. G.G. Richter Nee diaetetica. Heidelb. 
1730. 4. €. Reofenbergs Rathſchlage zur Verlängerung des 
Lrtene. Breslau 1781. 8. ©. Shaarfhmids Diäretit m. Inf 
con Nicolai. Berl, 1785. 8. W. Trillers biäter. Lebensre⸗ 
geln in gereimten Verfen, berausgeg. von 8. 3. Triller. Zrff. 
0. M. 1785. 8 9.8. Büderrs medic. Tiſchbuch :c. 3. Aufl. 
Berl. 1785. 8. 3 ©. Effi Anmeifung zu einem gefunden und 
langen Leben. Augsb. 1735. 8. W. Geſenius mıedic. moralifche 
Parhematologie. Erf. 1786. 8. P. Ch. © Sheidemantel, 
Lie Yeidenfhaften, als Heilmittel betrachtet, Hildburgh. 1787. 8, 
I. Armjtreng, die Kunft die Gefundbeit zu erhalten x. Zuͤrich 
1788. 8. W. Kalconers Selendiaͤtetik. Leipj 1759. 8. Regie 
men sanitatis Salerni etc. edit, a F. C. G. Ackermann. Sten- 
dal 1790. 8. 9. 8. Büderrs allgem. Abhandl. von den Nah: 
zungewitseln. 6 Theile. Neue Uueg. von K. Sprengel. Berl, 
17830. 8. Sam. Hahnemanns Freund der Oefundkeit. Frkf. 
6.M. 1. Hft. 1792. 2. Hft. 17958. 3.4. Mai’ s midicin. Fa⸗ 
ſtenpredigten. 2. Hfte. Mannb.1793 — 94. 8. Fauſte Geſundheits⸗ 
tatechismus. Büdch. 1795. 8. Tte Auf. 1808. 8. verbeſſ. u. verm. 
Gerauggeg. von Reinbardt. Leipz. 1326, 8, Alre Aufl. Lripj 
1830, 8. ins Kranz. überf. m. Ann. von Fr. Galler. Neuchatel 
3318. 8. 8. Eornaro erprobte Mittel gefund u. lange zu leben. 
Draunfhre. 17%. 8. 3%. Aug. Mai's Gefundbeitetatehismus u. 
Kranfenwärter = Unterricht. Mannb. 1796. 8. Ste verm. u. verbefl. 
Aufl. unter d. Tirelr die Kunſt die blüdende Gefundpeit zu erhals 
ten :c. 2 Thle. Mannh. 1820. & A. K. Müllers Exemrelbuch 
zu Faufts Geſundbeitskatechiom.:c. Hannov. 1796. 8. H. Boer- 
haave Principia diaetetica, Nova Edit, Erlangae 1797. 8. 

- Kirchner üb, Frübfiüde. Mainz 1767. 8. C. W. Hufelands 
Makrebiotik. 2 Thle. Berl. 1797. 8. Ste verm. rechtm. Auf. 182% 
8.; nad d. 2. Ausg. i. Engl. überf. von 8. J. L. Jourbain 
Lond. 1324. 8; ins Serbifhe von Steitch; ins Italiäniiche 1330, 
8. Pfndelegifhe Fragmente z. Makrebiotike:c. von Ebrmann. 
Zukf. a. M. 179. 8. Die Kunſt das mienſchl. Leben za verläns 

U Encoti.d. W.u.K. Exſte Sectien. XXIV. 
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Diätetik für Kranke etc. ſ. Krankendiätetik. 

Diätetik für Reconvalescenten f. Reconvalescenten- 
diätetik; — Selendiätetik, f. dief. Art. 

DIAGNOSIS (von dıayıyyaoxus, unterſcheiden, 
genau erfennen, dignoscere) bedeutet die Erfenntniß irs 
gend einer Sache; in mebizinifcher Hinfiht bie Erfennts 





gern, in Tabellenform. Berl, 179. 4 Noth: u, Hilfstafel z. 
Makrobiot., nah Hufeland. Leirz. 179. 4. Die Kunft ein 
hohes Alter zu erreihen, vom Verf. der Gnnäkologie. Berl. 
1798. 8. Beiträge zur koͤrperl. u. Gelendiätetit f. Nervenſchwache. 
Buͤrich 1798, 8. Imm. Kant von der Macht des Gemuͤths durch 
den bloßen Vorfap feiner krankhaften Gefühle Meifter zu ſeyn. 
Sena 1798. 8. €. U. Struve Gefuntbeitsichre. Braunſchw. 
1799. 8. Genius der Gefundheit und de6 Lebens, von €. J. Ki⸗ 
Ian. feipj. 1800. 8. p. 8. Hartmann Otüdfeligksireichre 
f. d. phyſ. Leben des Menſchen. Leipz. 1800. 8. Diaͤtetiſches Lexi⸗ 
Ton, von 2. Vogel. 3 Bde. Frkf. 1800—3. 8. €. A. Strus 
de Gefundbeitefr. der Jugend. Hannov. 1303. 8. Taſchenbuch 
fe de Geſundh. v. Fr. Hildebrandt. Erl. 1801. fl. 8. bte Aufl. 
1826. 8. Der Baniilienarjt, von G. W. Beder. Lrj. 1808. 8, 
23. € Aronſons Anleit. 3. diätet. Gebr. der Bäder. m. K. 
Berl. 1804. 8. Dr, Bergts pſych. Lebensverlängerungsfunde, 
Leipz. 1804. 8. 8. 2. Auguftins Gefundheitsalmanad. m. K. 
Berl. 1804. 16. €. 9. Struve Gefundheitsfreund des Alters. 
Kann. 1804. 8. Neucfte Aufl. 1824. 8. M. v. Lenhoffets Uns 
terf. über Leidenfhaften und Gemürheaffecte, als Urfadyen und 
Heilmittlel der Krankheiten. Peft 1804. 8, Die Diätetif für Ges 
funde, wiſſenſchaftl. bearb. von K, 3. Burdad. Leipz. 1805. 8. 
Die Kunft das Leben des ſchoͤnen Seſchlechts zu verlängern ıc. von 
3. €. Arenfon. Berl. 1803. 8. 5te Aufl. 1822. 8. Dos Alter, 
u. untruͤgliches Mittel alt zu werden, von J. Schröter. 2te 
verm. Aufl. Berlin 1805. 8. Mani dazu. Berlin 1807. 8. 
€. I. Kilian Didtetit der weibl. Schönheit zc. KHanıb. 1806, 8. 
©. Bogels diätet. Sefebuh für Jünglinge. Gotha 1808. 8. 
8. Vogels Gefundbeitszcitung. 1808. NR. Abr. Schiferli 
über d. Einnuß der Genütheberorg. auf Gefundheit u. Lebensdauer. 
Bern u. Winterthur 1808, 8 K. Sprengels Handb. der Ges 
ſundh. u. de6 langen Lebens, frei bearb, nah I. Sinclair 
Leipz. 1809. 8, Hogica, oder die Kunft gefund zu fern und alt 
zu werden, von C. 8. Lutberig. Leipz. 1809. 8. Deſſen Grund⸗ 
lehren der Diätetit für gebiſd. Leſer. Leipz. 1808. 8. G. 4. Ders 
tele Handb. der Gefundheirserhaltungsiehre. Landsh. 1810. 8. 
Lerifon der Genuß: und Nahrungsmittel zc. Stendal 1810. & 
JH. Beders Verf. einer allgem. u. befond. Nahrungémittellehre 
mit Borr. von K. G. Vogel. 1. Stendal 1810. 11. 1818, 1822, ıc. 8, 
C.H. Theod. Schregers Handb. 4. Selbitprufung unferer Speifen 
u. Getraͤnke :c. Nürnd. 1810, 8. Deſſen kosmetiſches Taſchenbuch, 
od. weibl. Schoͤnheits- u. Geſundheitspflege ꝛc. Nuͤrnb. 1811. ki. 8. 
ins Dän. überf. Kepenh. 1812. 8. Gumberts Leviſon db. 
Leidenfh. u. Gewohnh. des Menfhen und deren Einf. auf die 
Geſundh. Goslar 1811. 8. C. U. Zwierlein, das wirkfamfte 
und leichteſte Kebensrcrlängerungsmittel des menſchl. Lebens. Zul⸗ 
da 1812. 8, Hornbostel de peregrinationis usu et dignitate, 
Viennae 1816. 8. Schaeffer de lusu et ludorum vi diaetetica. 
Viennae 1316: 3. Hogiaſtik xc. v. C. F. 8. Wild ber g. Berk 
1318. 8. N. Aufl. 1322.89, C. W. Consbruchs diaͤtet. Tas 
ſchenbuch ꝛc. Zre Auf. Leipz. 1820. (die erſte ebendaſ. 1813.) Voll⸗ 
ſtaͤndiger Geſundheitskatechism. von F. W. Wehner. Paderborn 
1821. 8. J. Feilers Handb. der Tiätetit. Landeh. 1821. 8. 
€. ©. Carus Lebrb. der Gynaͤkolegie :c. 2 Thle. Leipz. 1821. 8. 
Medicina clerica. Lond. 1821. 8. Teutſch Leipz. 1824. 8. 6.83. 
Paulizki Anleit. fe Landleute zu einer vernuͤnft. Gefundheitss 
Pflege. ote Auf. bef. von J. C. Adermann und Nonne Frkf. 
0. M. 1822. 3, Anleit. ;. pbyf, u. moral. Erziehung des meibL 
Geſchlechts; nah E. Darwin bearb, m. Zuſ. von E&, W. Hus 
getan: Leipj. 1822. 8. Handb. der Krivgsbngieine von L. A. 

. Hempel, m. Langenbergs Vorr. Gött. 1822. 8. Hebe, 
Taſchenb. f. Erhalt. der Gefundb. u. Schyenkeit, von Dr. v. Mars 
rius. Meiß. 1322. kl. 8. Vier und zwanzig Cebensregeln, um 
Krankheiten vorzubeugen und alt ju werden, a aan von 
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niß der Krankheit insbeſondere. Diefe gründet ſich aber 
auf die Auffaffung, Samlung und Beurtheilung ber Zei⸗ 
chen, welche ſowol den Körper ale den Geift und ebenfos 
wol die verlegte Materie als die geflörte Verrichtung 





€. 3. Lutheritz. Leipg. 1822, 8 Heinroth Lehrb. der Se⸗ 
Iengefundheitsfunde, ald Anhang zu deſſen teutfh. Überf. von ©. 
M. Barroms Unterf. üb, gewiffe die Geifteszerrütt. betreff. Irr⸗ 
thuͤmer sc. Leipz. 1822. 8. 8. A. Struve über Diaͤt-, Entzies 
bungs- und Hungercur ıc. m. K. Altenb. 1822. 8. Sr. Accum 
v. d. Verfälfh. der Nahrungsmittel, nach d. 2ten Ausg. a, d. €, 
von 2. Eerutti, mit einer Einleit. von €. ©. Kühn, Leipz. 
1822. 8, Der Arzt, eine Wocenfchrift zur belehr. Unterbaltung 
f. Nichtaͤrzte, v. C. A. Peſchet. Bittau 1822. 8 G. Meyne 
Weg zur Gefundheit, a. d. E. v. N. H. Julius, Leipz. 1823. 8. 

. 8 Moſt, Geſundh. u. Krankh., cine medic. diät. Zeitſcht. f. 
alle Stände. 1823, 8. W. Tiffors medic. Noth- und Hilfs⸗ 
buͤchl. f. alle Menſchen, a. d. Franz. neu berausg. von G. W. 
Beer. Leipz. 1323. 8. Hygiene milit. etc. par L. de Kirk- 
hof. 2te Ausg. Auv. 1823. 8. Gefundheitspflege od. Diäterik ıc. 
v. Ph. Edi. v. Bürtner. Prag 1823, 8 €. 8. Caspari’s 
medic. Hausfreund sc. Leipz. 1823. 8. Populäre Diärerif von F. 
Roͤ ver. Magdeb. 1823. 8. 2te verb. Aufl. 1826. 8. Deſſen 
—— a. d. Lande. 3 Bde, Magdeb. 1824— 25, 8. Cours 

ement d’hygiene, par Rostan. Par. 1823. 8.  Principes 
d’hygiene, par Ms. Sinclair et L.Odier. Par. 1823. & Elem. 
@’Hygiene par E. Fourtette. IV. Ed. corrig. par L. Brichetau. 
& Par. 1823. 8 Die allgem. Diät. f. Gef., Kranke u. Reconval. 
In €. H. Th. Schregers Handb. der Paftoralmedicin f. chriſtl. 
Selforger. Halle 1823. 8. ©. 246 0. C. W. Hufelands ver- 
miſchte Schriften. 2 Bde. Berl. 1823. 1, 8. Nye Hygaea udchi- 
vet af C. Otto. Kiöbenhavn 1828. 8. The medical Adviser 
etc. by Alex. Burnett. Lond, 1824. 8. Gefundbeitszeitung. Am⸗ 
fterd. 1824. 4. F. Rihters Diät. für folhe Perfonen, welde 
bei ihren Geſchaͤften wenig Bewegung haben ꝛc. Quediinb. 1824. 8. 
Schülz von Schulzendeim Anweiſ. z. Erreich. eines hohen Al⸗ 
ters; in Reden a. d. Schwed. Berl. 1824. 8. €. €. ©. Zer⸗ 
renner Gefundbeirsichre zunächft für Landbewohner u. Volksſchu⸗ 
Ien, m. K. Halle 1824. 8. Über die förperlihe Erzichung des 
Menſchen, von Dr. Friedländer in Paris. U. d. Franz. Leipz. 
1823. 8. 3te Auf. 1827. 8. Die Kunft Krankheiten vorzubeugen, 
nebft Kants Schrift über moral. Diaͤtet. Lpz. 1824, 8 Die 
Diaͤtetik u. Therapie des Gemuͤthslebens ꝛc. in M. v. Lenhofs 
fets Darftell. des menſchl. Gemütbs in feiner Beziehung zum geift. 
u. leibl. Leben. Wien 1824. I. 1825. 11. 8. Geſundheitskatechis⸗ 
mus x. a. d. E. Leipz. 1824. 8. ©. W. Groß diäter. Handb. 
ot (Homdopard.). Leipz. 1824. 8. Lehrbuch der Selenheils 

nde x. von J. C. A. Heinroth. 2 Theile. Leipʒ. 1823— 24. 8. 
Der Arzt des Gottesgelehrten, von Franz, Fuchs Skizze der 
populären Geſundheitslehre für Gottesgelehrte. 
eund, a. d. Sr. des Morin, von G. Wendt. Leipz. 1824. 8, 
€, €. Caſpari's Grundfäge der allgem. Diaͤtetik zu afad. Bors 
leſ. Leipz. 1825. 8. Deſſen Handb. d. Diäter. f. alle Stände. Lpz. 
1825. 8. Hausapotheke f. Nichrärzte von C. 5. Qutberig. Mei⸗ 
ten 1835. 8. €. L. Klofe Grundf. der allgemeinen. Diaͤtetik. 
Leipz. 1825. gr. 8. Diärerit fd, cleg. Welt, n. d. €. von ©. 
MW. Becker. Leipz. 18235. 8. W. Feldmann Über Diäterif ıc. 
5te vorm. Aufl. Eifen 1825. 8, €. J. 8. Mildberg üb. d. Ges 
nuf ter Sinnenreije sc. Peipj 1826. 8. J. Briand Manuel compl. 
d’Hygidne etc. redig€ selon la doctrine du Prof. Hallc. 
à Par. 18%. 8. Lebrun des erreurs relatives à la sant&, 
à Paris 1826. 8. Sobere diät. zmedic, Hausſchatz. Leipz. 1826. 
8. Fr. on dict. etc. by D Paris. Ed. II, Lond. 1826. 8.; 
teutſch m. Anm. von Ar. Reinhard. Ilmenan 1823. 8. Handb. 
der allgemein. und fpeciell. Krankbeirsdiät., von C. Sundelin. 
Berl. 1326. 8. Gefundheit u. Krankbeit sc. von ©. 8. Moft, 
2te Auf. Hann, 1827, 8. Algen. Geſundbeitstaſchenbuch :c. ven 
Sr. Kidter. Leipz. 1827. 8. MW. Kithener Diät. f. d. eleg. 
Welt. a. d. E, von Beder. te Aufl. Leipz. 1827. 8. 3te Aufl 
Leiri 1332. 8. C. F. Qurberig Lebenserbaltungskunde :c. Meis 
66n 1327. 8. 9. 9. von Anımon Brunnendiätetif, Dresd. 1826, 
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Der Gefundheits= . 


DIAGNOSIS 


darbietet. Es ift daher zur Erfennung der Krankheit 
zuerft die Kenntniß des gefunden Zuftandes nothmendig, 
ohne welche nicht beflimmt werden kann, was von dem⸗ 
felben abweichend ift, ebenfo, wie die Heilung die Kennts 
niß des Franken Zuftandes vorausfeßt, wenn fie anders 
auf den Namen einer rationellen Anſpruͤche machen und 
dag Leben oder doch die Gefundheit ded Kranken dem 
Ungefähr nicht Preis geben wil. Es müffen daher dem 
Arste bei der Auffuchung der Krankheitszeichen ſtets auch 
die des gefunden Menfchen vor Augen ſchweben; benn 
nur hiedurch wird er fich den Übergang vom gefunden 
zum kranken Zuftande erklären; nur hiedurd) die Princis 
pien aufufinden vermögen, welche er zu befolgen bat, 
um naturgemäß, fiher, dauerhaft und mit dem wenig⸗ 
fien Nachtheil auf dem nämlichen Wege die Krankheit in 
Geſundheit überzuführen, auf welchem dieſe in jene 
übergegangen ift. 

Zur richtigen Diagnofe einer Krankheit gehört aber 
ebenfowol die Erfenntniß des gegenwärtigen, ale bie 
Erforfhung des ‚vorangegangenen Zuftandes, und es ift 
daher die gewöhnliche Eintheilung, wonach fie der Ana- 
moesis, d, i. der Nückerinnerung und Aufnahme des fruͤ⸗ 
heren Krankheitszuſtandes, entgegengefegt wird, nicht 
ganz zu billigen. Ebenfowenig fann fie der Prognofe 
gegenüber geftelt werden, injofern diefe nämlidy die 
Beurtheilung der Krankheit mit befonderer Ruͤckſicht auf 








Ü. 8. 2te Aufl. 1829. 8. MReifediätetif ac, von C. H. Theod, 
Schreger. Halle 1827. M. 8. Die berährteften u. mwoblfeiliten 
Mittel gefund u. Lange zu leben x. vom Prof. U. ©. Kirch⸗ 
mener. Münd. 1827. 8. Der gefunde Menfd 2. nebſt einfachen 
Rettungemitteln ıc. 1827. 8. teutih von 8. Reinhard. IAmen. 
1828, 8, Die Diäterit des phyſiſchen u. pſychiſchen Menfchenles 
bens :c. von I. M. Leupoldt x. Berl. u. Yeip). 1828. 8, 
Handb. d. Diärctit fe gefunde Menfhen von Wildberg. Leipp. 
1828. 8. Diaͤtetik von Dr. Leupold. Berl. 1828. 8. Die Ge— 
fundbeitszeitung von €. 8. W. Streit. Graiz feit 1828 :c. (wird 
fortgef.) Fr. Hartmann Handb, der Diäterik für Jedermann :c. 
Nah bondopath. Orundfägen :c. Leipz. 1829. gr. 8. Der Arit, 
als wahrer Hausfreund für Gefunde und Kranle x. von ©. Ir. 
Moft. 2 Theile, Leipz. 1829. 8. Liber Förperl. Erziehung der 
Menſchen ıc., von Braunlid Freiberg 1829. M. 8. Die Onms 
naſtik aus d. Gefihtspunfte der Didrerit u. Pfochologie x. von 
€. 3. Koch. Magdeb. 1830. & M. €. Münd Didrerif oder 
Geſundheitslehre f. Kinder in Stadt= und Landſchulen. 3te Aufl, 
m, 2 lithogr. Abbild. Stuttg. 1830. 8. Grundriß der Diaͤtetit 
bei d. Gebraud) aller Mineralwafler und befonders der in ten 
Struvefhen Trinfanftalten, von I. I. Sachs. Berl. 1830, & 
Deffelden aͤrztliches Gemälde des weiblihen debens im geſunden 
und krankhaften Zuſtande ꝛc. in Lebrb, für Teutſchlands Frauen, 
Berl. 1830, 8. Diätetif von Dr. Hartmann, feipj. 1830. & 
Der Weg zur Gefundheit ꝛe., nad dem Franz. des Mudins 
Roupiere :c. von einem teutfhen Write. Ilmenau 1830. 8, 
Kartmanns Diätetif für Kranfe, die fi) homoͤopathiſch heilen 
kaffen. Dresd. u. Leipz. 1830. 8. Die vorzügliciten Regeln für 
Erhaltung der Gefundbeit im Allgemeinen ıc. von I. M. Scho⸗ 
land. Magdeburg 1830. 8. Appetit = Lerifon sc. Wien 1830. & 
Easpari’s Katchiem. der bomöopath. Diäterif für Kranke. 2re 
Aufl, v. Groß. Leipz. 1831. 8. Populäre oͤſterreich. Geſandbeits⸗ 
Kae Wien 1830. 4. Die Kunft in effen und zu trinfen :c.. von 

. ©. Spieß. Leipz. 1830. 8. Die Zerfircuung, als medic, 
Heilmittel :c. von 3. A. Milde, Berl, 1830. 8. Kunft die Se⸗ 
5— zu erhalten (bomöopath.) von E. G. Eh, KHartlaub, 
eirt. 1831. 8. Digietik für Geiftlihe in de Valenti Medicina 
elerica Leipz. 1°81. 2. 1. 183 x. Hancbuchiein der Diäten, 
von Abuchri. Berl, 1831. 8, 
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nosis morbi, indem bie mefentlichen Zeichen berfelben 
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zelne, —30 weſentliche Zeichen zum voll ‚aan Se 
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ſelbſt zu finden 
—* ſtuͤcke des — he aber 
fe ine drei um Seitenlinien und die Winfel, welche 
biefe mit * machen. Es * alſo KA=a, 
KB= —— Bund CK —* KB 
e e Größen. n ebene onome- 
ie) ker = “ N AC cos KAC/ 
=a’+b’— —— ana — AKB) =a’+b? 
+2ab * Hieraus hat man alſo die zweite Seite 
parallelogrammg, da bie eine KÜ urfprüngs 
— gegeben pi mehr Umfländen ift 
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mit einem beliebigen an er KD aus K 4 
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KC cos (180° — CKC’ =KC"’+ .+2c.KC 

c0sCKC!, d, $. wenn für KC” fein obiger Werth ges 
KK”’=a:+b’+c+ 2ab 


fee min, KR Berner m 
der Diagonale KC’ im 
dem Halbmeffer Kr=KD=KF der Bogen ee 


0 
iſt in dem fphärifchen ip DE r (f. sphäri 
N Foyer = — + — DE F kg R 
Dr cos r= cos r — © cos 
reiecke FDE au Weife cos EF= 2ecbcosa. Ganz auf 4 BRe a’- 
— Dr se NT DE,db.b. +c°— 2ba cos IR 2ac cos 9 — 2ch eu @ und 
cos a = cosß cosy+ sin ß sin y cos FDE, alfo N — — 2ac co, 
Üeos FDE = ME — enden? Sept man diefen 2eb cos a. Mus biefen Sier SIE 


von cos FD Ein den oben gefundenen Ausdruck a. —— * 


1 cos Fr, und bemerft, daß der Bogen Fr den Win Aa’ +b?+c),d, ‚in jedem Para * 
FKr=CKC mißt, fo hat man cos es m —— armen. der vier Di 
c08 d — 008 d 
cos ß cos Dr + sin ß sin Dr, $°°* tt ——————— 
sin Dr cos #008 y sin Dreos« durch diefen B ein Mitt eine h 
— — — — drei anderen und den brei Geitenliniei 
den  tenlinie aus den beiden andern und 
= — y cos Dr— cos y sin Dr — zu finden. Addirt man aber von jer 
Es ift aber sin y cos Dr — cos y sin Dr = sin (y— Dr) HARSN ———— 4 * ar 
—=sin —— sin Er, und folglich cos CKC’ = > legten w; — fi Fi BRr nn 
son huinEr | utrebr, *. Multipliciet man biefe Gleichung + ©) — Ach cos a; alfo, wenn diefe beiden Ref 
durch K:CH, fo mird ber Factor von cos g: Kein Er_ von — a „ann — con 
KC’sinBKC’ _ KC’sinBKC' _ KC/sinBKcr, # sam FT 
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BC’, und sin KAC’: sin AKC'= KC: AC, Folge iſche Winkel FrD, sn im Dreiede —— 
lich itBC’= KA=ı= a und Al es FrD= Bun cos Fr 
KBab-KE A. NHierans folgt alfo endlih —P, ferner b= KC sin ARC/ = 
KC’ cos CK! = a cos P + b.cos a, und daher b sin j 
cKo= _acosf-+bcoosw * iſt sin Dr= Tor alfo cos Dr! 
— dem man name ⸗ „ie a — 
uch für RC’ feinen oben gefundenen Werth ſetzt. Diefe- 4 Ko 
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Aus dieſen Elementen iſt alſo cos FrD, und daher 
der geſuchte Neigungswinkel zu berechnen. Auf dieſelbe 
Are beſtimmt man die Neigungswinkel, welche die ans 
dern Seitenflaͤchen mit den Grundfläcdyen machen. Nimt 
man alle Seiten und Winfel gleich an, apa=b= 
c, und e=ß=y, ſo wird dad Warallelepipebum 
dag in ber Kriftallographie Deswegen fo wichtige Rhom⸗ 
boeder, weil es die primitive oder Kerngeftalt des koh⸗ 
lenfauren Kalks bildet, aus melcher alle Variationen 
diefes Foſſils durch Aufſchichten Fleiner, der Kernges 
ftalt ähnlicher Partifeichen (integrivender Molicule) ents 
fliehen. (Scherk.) 

DIAGORAS, ber At heiſt (Arayopag 6 xAndeig 
9205). Wenige Nachrichten find ung über fein Leben 
und feine Schriften, fei es in fpecieller Behandlung, 
fei e8 durch gelegentliche Ermähnung, überliefert wors 
den, und dieſe wenigen beziehen fid) faft nur auf den 
einen Umftand, den ihm fehuld gegebenen Atheismus; 
felbft hierüber haben mir bei weitem das Bedeutendſte 
erft neuerlich), durch die unter den berfulanifchen Nols 
len gefundene Schrift ded Philodemog über.die Göts 
ter, erhalten. Aus ihre fcheint hervorzugehen, daß 
Ariſtoxenos, der berühmte Peripatetifer, in feiner 
EHrift ) „über die Eitten der Mantineer” (Ev zois 
Mavrivécoy &8soı) ziemlich umftändlicy über Diagoras 
gefprochen habe; ihn hier zu ermähnen, dazu war die 
Auffoderung mol in dem nähern Verhaͤltniſſe gegeben, 
dag zwifchen Diagoras und Mantinea, befonders aber 
dem Geſetzgeber Mantinea's, Nifodorog, Statt gefuns 
den hat; auch Ariftorenos hat nach Suidas 2) längere 
Zeit in Mantinea gelebt und hier vieleicht feine mufifas 
lifchsethifchen Etudien getrieben. Lyſippos aber aus 
Epirus fonnte in feiner Schrift 3) „Verzeichniß der 
Gortlofen” (aoeßuv xaraAoyog), die jedoch natuͤrlich 
wol mehr als trocknes Namenverzeichniß mar, viels 
mehr aud) Biographien der fogenannten Gottlofen ents 
balten haben mag, er alfo fonnte ihn bier mol ebenfo 
menig überaehen, als es glaublich ift, daß die größern 
biographifhen Werfe, mie die Bios eined Hermippog, 
eines Ariftorenog, eines Satyros u. a., ihn übergans 
gen haben; nur darüber läßt fi faum eine Bermus 
tbung wagen, ob Hermippos über ihn in der Abtheis 
fung feines Werfed, welche die Dichter, oder ın ber, 
welche die Philofophen umfaßte 4), gehandelt habe, 


1) Dieſe Schrift mit ihrem Titel ift und erft durch Philcde: 
mos bekannt geworden; ob fie felbftändig war, oder eine Abthei⸗ 
lung einer der von ©. 2. Mabhne in feiner diatrib. de Aristo- 
xeno p. 19 sq. aufgeführten Schriften des Ariftorenos bildere — 
denn c6 fonnte für fie in den »ouors woArıxois wie in den doro- 
Hug und Foropixois Unopernucar nicht an einer fhidlihen Stelle 
fehlen — wage ich nidyr zu entſcheiden. 2) Im W. Anoruseros. 
3) 8. Schol. 3. Apcll. Rbod. 4, 1098, 46. wein Pros 
oͤmium j. Halleſchen Lektionskatal. 1831. S. 4 fg. Ad. Locynsti 
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Die duͤrftigen Artikel, die Heſychios °) aus Milet in 
feiner-Echrift „über die durch Gelehrfamfeit und Bils 
dung ausgezeichneten Männer” und Suidas °) über 
ihn haben, find nicht geeignet, ung über den Verluft 
jener Werke zu tröften. Die Neueren 7) haben die Stels 
len der Alten über ihn fleißig zuſammengebracht, und 
namentlich ben ihm gemachten Bormurf bes Arheigmug 
öfters einer, freilich nicht fehr fruchtbaren, Prüfung 
unterzogen, am vollftändigften Thienemann. 


Weber das Geburts s, noch das Todegjahr des Dias 
goras ift befannt, und die Angaben ber Chronogras 
phen 8), er fei Ol. 74. berühmt worden, find nicht zus 
verläffig genug, um darauf zu bauen, Doc ift feine 
Zeit im Allgemeinen dadurch befimmt, daß Demoftit 
aus Abdera, der etwa um Ol. 86. blühte *), als fein 


Lehrer, er felbft ein jüngerer Zeitgenoffe von Simonis 


das, Pindar und Bakchylides genannt wird 9), von des 
nen Simonideg Ol. 56, 1. geboren, Ol. 78, 1. geftors 
ben, Pindar nad Boͤckh Ol. 64, 3. geb., Ol. 84, 3. 
geſtorben tft, Bafchplideg aber nach Eufebiug Ol. 82, 2. 
blühte. Den Bater des Diagorag nennen die meiften 
Telekleides, einige Teleklytos 19); vielleicht kamen beide 





Hermippi Smyrnaei Peripatetici fragmenta. Bonn 1832. 8. 
p- 23 sq. ©. 16. ed, Orelli. 6) Suidas bat 
wei Artıfel über ihn; den ©. har die Eudocia in VBillois 
fen Anecd. p. 157. ercerpirt. 7) Muret V.L.X, 17 
Erefoll Theatr. Sophist. p.72. Boffius de hist, gr. 
P-336 19. Meurfius ;. Heſych. Mileſ. a. a. 9. Marian⸗ 
gelus Bonifacius a Reuten de atheismo Disgorae, 
Reimmann hist. atheism. c. 81. $. 8. p. 212. Joh. Jal. 
Sinmermann epist. de atheismo Euemeri et Disgorae im 
Mus, Brem. Volt. 4. ante Dictionn. histor et crit. 
ir W. Fabricius ;. Sexe. E. adv. Math. 9, 53. Bibl. gr. 
U. Bruder hist. cr. philos. T. 1. p- 1203 sg, Thienes 
mann üb. d. Atheismus des Diageras in Hülleborns Bei⸗ 
tränen 3. Geſch. d. Pbilof. St. XL. ©. 15 — 63. Blomfield 
zu Aeschyl. Agam. 362. Lobeck Aglaopham. p. 370. 1285. 
Geel bar den Diagoras in feiner historia critica Dog Teer 
qui Socratis aetate Athenis Aoruerunt (Nov. Act. Litter. So- 
ciet. Rheno- Trajectin, P. 11.) übergangen , da er doch ganz ei⸗ 
gentlich hieher gehörte. 8) Dei Eufebius in der arnıenis 
ſchen Überiegung S. 209. findet fi die deppelte Angabe zu OL, 
74, 2. Diagorii philosophi agnoscebantur und ju Ol. 78,2% 
Bacchylides florebat et Diagoras atheus. Mit jener Angabe 
ſtinmien Snntellos 202, e. P. 483. Dind. of toi „Trayopus 
yuarxol gılöanyoı yxualor und Hieronn mus Diagoras agno- 
scitur et sectatores ejus physici philosophi. Tag nıan hier 
nicht "/vefczsoner u, f. we verbeſſern durfe für Aeyugav, zeigt 
Kerillos ec. Julian. I. p. 18. 63.: ?v EBdounxoorg reınorn 
«borrryos (sic) zul Aorilos zul sheyröoas, Yıloaoy.oı yuaı- 
zul, wo !drasezooes unmittelbar verbergegangen ift. Start ift 
der Irrtbum dee Yactantins de ira dei c. 9., der den Dia⸗ 
goras ſelbſt nah Cpikur fest: Verum iis postea temporibus, 
aba jam philosophias defloruerat, extitit Athenis quidam 

iagoras, qui nullum esse omnino deum diceret ob eam- 
que sententiam nominatus est (Jens. *) Die Ungaben 
der Alten uber die Beir Demokrits find fo widerfprehend, daß 
noh niemand, auch nit Hr. Geffers in feinen Quaestionn. 
Democrit. Specim. Prim. Gotting. 1829. 4. p. 3— 11. fie bat 
vereiniaen können, Clinton fegr feine Geburt Ol. 80, 1. feinen 
Tod Ol. 105, 4. 9) Sol. Ariftoph. Ran. 323. 10» 
x00909 xaıa Zuuwvlönv zul Illvdapov, Suid. Tors yoovaıs 
wy urıa Ilivdapov zal Buxyulldnv. 10) Suid. Tnl- 
xAstdou 7 Tukexisrov. Schol. Ariſtoph. a, a. De Trkexdızov, 
Heſych. Milef. Tiylexieidov. 
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DIAGORAS _ 


fer, was hätte gerade die Athener bewegen koͤnnen, eis 
nen fo hoben Werth zu legen, und warum märe biefe 
andern griechifchen Staten fo gleichgiltig geblieben? — 
vielmehr war es ein beftimmter, direfter Angriff gegen 
gewiſſe attıfhe Inſtitutionen und namentlih auf die 
Athen fo theuern eleufinifchen Moſterien; dieſe fol er ers 
niedrige, von diefen fol er viele, die fich in biefelben aufs 
nehmen zu laffen geneigt waren, abgehalten haben; dieſe 
Urfache hat Kraterod %) angegeben, ber bekanntlich bie 
attiſchen Pſephismen fammelte; diefelbe wird ausdrüds 
lich von Lyſias 7), Joſephus °%), Tatıan %) und eini⸗ 
gen Grammatıfern 7°) genannt, und für diefelbe ſpricht 
auch der Umftand, daß Melanthes oder Melanthios des 
Befchluffes gegen Diagoras in feiner Schrift über die 
Mofterien gedachte. Diefer Angriff mußte den artifchen 
Demos um fo mehr erbittern, als er von einem Einges 
bornen des verhaßten, eben erft fo ſchmaͤhlich behandel⸗ 
ten Melos, von einem Freunde des vor etwa zwei abs 
ren aus dem attifchen Bunde getretenen Mantınea aus⸗ 
ging und zu einer Zeit erfolgte, wo dieſelben Heiligthuͤ⸗ 
mer auch von einer aufſaͤtzigen Jugend angegriffen wurden. 
Wie nahe lag hier der Verdacht, daß der Haß des dori⸗ 
ſchen Stammes gegen tonifhe Einrichtungen auch aus 
diefem Angriffe ſpreche? Iſt die auf Melanthes bezuͤg⸗ 
liche Stelle der ariſtophaniſchen Scholien von mir Note 65. 
richtig verbeſſert worden, ſo muß Diagoras ſich bei ſeiner 
Flucht aus Athen zuerſt nad) Pellene in Achaia gewandt 
haben, der Stadt, die ſchon vom Beginn des peloponneſi⸗ 
fchen Krieges an und zwar früher als alle andern ahäifhen 
Staͤdte auf lafonifcher Eeite ftand ?'); von ihr werden die 
Athener, vielleicht auch mit Berufung auf den am Ende von 
O1. 89, 3. zwiſchen Sparta und Athen abgefchloffenen 
Sojährigen Frieden, die Auslieferung des Diagoras ald 
ihres Zeindes verlangt, die Pellenacr diefelbe um fo 
nıchr verweigert haben, als der Friede bereite gegenfeis 
tig mehrfach offenbar verlegt war, worauf fich dann die 
Athener gemüßigt fahen, ber Bekanntmachung ihres Pros 
fertptiongdefretd gegen Diagoras daſſelbe aud) auf die 
Pellenaͤer auszudehnen, obgleich ſich ſchwerlich eine ans 
dere Wirkung davon abſehen läßt, als etwa eine Art 
andgoAnyia 72). Epäterhin begab er ſich nad) Korinth, 





66) Beim Schol. Ariftophan. a. a. O. fanorzan de 10010 
dir ıo daspis alron, Zrel 1d uvarmoe nd diyzsito zomo- 
zuey alıc zab tous Bovloukvors uveiiilku «rorofror, xu- 
Senso Kocreoog (denn fo, nicht Agcreous, muß man mel den 
Namen accentmiren) dorooei. Tarrbäuf in proverb. und 
Kuid. im jmeiten Artitel: 7& dd urangore obrm; nlılazer og 
zuuhhuts drrofneıy ıms ageins (l. 1eleın,)" Toiıo ovr denor- 
dev zer aaron "Adyreioe zei u yealzy ori Eyroeer, 19 
air waoarebrarn 1eharrıw iugparsır, 19 0 ayunı (cb aya- 
za!) Ivo, Bengigin Ot 1odro — eruigkıom, „wie im El 
tes Anſterb. 67) a. a. O. 10m rn; „Tezugon 
au Mullou dasBlorepns zeytrniean Brrivog br zo day eol 
zu dddurgee bepa zab Enuras jafdeı, vltog VE Fozı zuegk 1a &v 
vi error zacden 631,8, Note 65._ 69) Auf die Note 
37 ongefuͤhrten Werte folgt: «die, ıorror Flogynaaperov raᷣ 
an "Adnvelvis 
ann köyoıg Ärauygavorıes Nuds WERIONZUTE 70) 8. Note 
#6, und Me Schei. des Liriſteph. a. a. O. za dR Kvaıyore ni- 
"ürsr, ws nodlots Exıpkareıy Teleräse 71) Spur 9 
72) Meier und Schoͤmann attiſch. Prop ©. 277 fg. 


444 — 


DIAGORAS 


woſelbſt er auch geſtorben iſt ”3). Nur biefer Umftand allein 
koͤnnte verleiten, die Etelle aus den fogenannten Verfaſ⸗ 
fungsfragmenten bed Heraklides Pontikus ?), wonach die 
Eretrier einem Diagoras, als er nach Sparta reiſend in 
Korinth geſtorben war, eine Statue ſetzten, auf unſern 
Diagoras zu beziehen; aber warum ſollen denn nicht in 
einer Stadt zwei Fremde deſſelben Namens zu verſchiede⸗ 
ner Zeit ſterben koͤnnen, und was berechtigt uns gleich, 
ihre Identitaͤt zu vermuthen? Der von den Eretriern 
gechrte Diagoras kann wel nur der Diagoras fern, wels 
cher die Dligarchie der Ritter in Eretria aufgelöft hatte, 
weil ıhm eine Beleidigung in Eheangelegenbeiten anges 
than worden war 5), eine Begebenheit, deren Datum 
fi) zwar nicht genau beflimmen läßt, die aber jedenfalls 
geraume Zeit vor der Ol. 72, 3. erfolgten Zerflörung 
Eretria’d durch die Perfer fallen muß; denn nur der früs 
bern Zeit gehört daB Regiment der Ritter in Eubda an, 
wie der Hippoboten in Chalkis, der. Hippeis in Eres 
tria 79), 

Auf der Flucht von Athen nad) Vellene mag bem 
Diagoras begegnet feon, was Cicero 7) berichtet, ein 
großer Sturm habe das Schiff, auf dem er fuhr, bes 
droht und die übrigen Paffagiere in Schrecken gefekt, 
welche dann dies Unglück davon, daß ein fo gottlofer 
Menſch auf ihrem Schiffe fahre, ableiteten, währent er 
fie damit berubigte, daß er auf die andern Ediffe bins 
wies, die mit demfelben Ungewitter fimpfen müßten, 
ohne den Diagorag bei fich zu haben. Much nach Samos 
thrafe fcheint Diagorag einmal gereift zu fenn, und da er, 
tie wir bald berichten werden, auch die famotbrafifchen 
Mofterien verfpottet hatte, fo fol ein Freund ihn dort 
auf die Menge von Votivgemälden aufmerfiam gemacht 
haben, die von denen dargebracht worden wären, welche 
[durch die Hilfe der ſamothrakiſchen °9) Gottheiten] den 
Gefahren zur Eee entgangen waren, worauf Dragorag 
erwiedert habe: aber die ſind nirgends gemalt, die 
Fr gelitten haben und im Sturme umgefommen 

nd 7). 

Fragt man nun, ob der Angriff des Diagoras nes 
gen die attifchen Myſterien vereinzelt gewefen fei oder 
mit algemeinern Beitrebungen in Verbindung geftanden 





73) Suidas im erfion Artikel: zeroxioes HE Kdamtor 
Amzuoas aerodı Tor fiov Rerearor 74) p. 13. ed. 
Koel. .hezuug eis Encorv nopevouerg zul dr Kuoiric 1e- 
Ferıyoarıı Lgerorsis Hzore Karma. 75) Ariitotel. Tor 
litit. 5.5.0. zy# 2r ’Toerote Ö ölzapglar av mr inay 
“hayuoez xerliraev ddızndeis reoi yıaıov, 76) Arijtos 
tel. P_4 10.1053 200 Tirtmann Daritelung der 
grich. Statsverf. 404 fg. 77) de nat. deor, 8. 87. Die 
Migprigkeit nieiner Vermuthung wird erwicſen dury Trbenäus 
13. 611 b. zul Areyvors dpuyadeidn, 6re za) nimm vern- 
yla dyuracıo, 75) Eicero, dem wir aud) diefe Anckdete 
verdanken, bar zwar diefen Umſtand nicht bemerkt, aber dag die 
ſamotbrakiſchen Berter gegen Sturm und andre Gefabr anfden Mecre 
angerufen wurden, ift fenjt befannt; vergl. Lobed Aglaopbam. 
©. 1218 fa. 9) Eicero a. a. O. Mic aber Dieaenes 
von Laerte 6. 59. die Anekdote im Leben des Diogenes berichtet: 
Sarunortos tıvos 1a 87 Iiqodgeen avadıyuare epn, nolih 
av ein ai, ed xal ol ıın Gmöerıes arerlHranı ol dE Tulro 
ehezögor yaol zoö Alnklor, braucht er gerade nicht felbft in 
Samorhrafe geweſen zu fun. 
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babe, fo Haben wir zum Theil fehon bingewiefen auf den 
bedeutenden Unterfchied zwiſchen ionifhem und dorifchem 
Stamme in ber Auffaffung und Behandlung religioͤſer 
Gegenftände, der fo wichtig tar, daß beide Staͤmme 
fi) in diefer Beziehung oft reindlich berührten ©); aber 
der chriftliche Philofoph Athenagoras 3!) in feiner 
an bie Kaiſer M. Aureliud Antoninus und 2. Aurelius 
Commodus gerichteten Bertheibigungsfchrift für die Chris 
fien bezeugt ausdruͤcklich: mit Recht hätten die Athener 
dem Diagora® den Vorwurf der Gottlofigfeit gemacht, 
da er nicht allein die orphifchen Sagen verbreitet, die 
Mofterien in Eleufis und der Kabiren unter dic Leute ges 
bracht und das Schnitzbild (Foavor) bes Herafleg, um 
Hüben zu kochen, zerfhlagen, fondern auch geradezu daß 
Daſeyn Gottes geläugnet hatte, Was die Anckvote mit 
dem Heraklesbilde betrifft, fo wird fie auch von Ans 
dern 82) erzählt: Diagoras babe in feinem Haufe oder 
in einem Wirthshauſe Kinfen oder fonft etwas Fochen 
wollen, und weil er fein anderes Holz vorgefunden, cin 
gerade in der Nähe flehendes Holzbild des Herakles ers 
griffen und mit den Worten ind Feuer geworfen: Nun, 
Herafleg, iſt's Zeit für dich, wie einft dem Euryſtheus, 
fo jest ung zu Liebe diefen ald den dreizehnten Kampf 
zu befichen und dem Diagoras dies Gericht gu bereiten, 
Sfuf diefe und ähnliche Anekdoten bezicht es fich wol, 
wenn Philodemug %) vom Diagoras fagt, daß er 
fi) mit den Göttern einen Scherz erlaubt, oder wenn 
Cyrillus *) fagt, daß er die Weihen, bie Fefle, die 
Myfterien der Hellenen verfpottet habe. Was aber „dag 
unter die Leute Bringen der Myſterien der Kabiren” bes 
trifft, fo iſt vielleicht hierauf eine Etclle des Euis 
das *) au beichen, wonach die Samothraker verkündet 





80) Herodot. 5, 72. Es gebürt bieber auch die Anſicht der 
Dorer und des dorifirenden Pythagoras u. Plato üter Homer und 
diiten Bebandlung der Ödtter. Diogen. 2. 8, 21. Plato de 
Rep. U. p. 377 D fog. de lezg. Ill, 680 BB 81) Legar. 
pro Christian. p. 5 A. “Tr vos ulv zen elzorws @desıyıa 
Snezahorr "FInreaiot gm povor ToV Oey.ızur els 11E0Or zaura- 
nacvis Myov, ze 1a 89 Tasairı zei 14 ir Keßiloor dn- 
netorte guraimore zer To Tor Ilgaxkkurs, iva 15 yoyyulug 
zıroi zarazontorn Socror, Ertizuvs dE droremonery und& 
ums ehren ©8609, , 82) Schol. i Ariftopb. Rolf. 832. „Tia- 
aeg zEzorl TS Prcay nos eis 10 vor, Alnsıos, ze OTE, 
ipunir, &9 aawduzelo roedeis zei gun Eiger Zria daR eyaina 
"lieazkfors, ürt, ynai, 1orzeundezeror 1uir nur d9Lor 
zab Eumaov zo gezar. Clemens *lerandr. admonit. ad 

ent. p- 15 6 de "Wonxifa ex Schon laeiv zatenzeraanfror 
Finye &uor 1 0lxor, 016 eixas, Lie In, u "Hoazlss, einer, 
av Col —— 
scan TOP Terszundexatovy Toiıor ehlor, zur Auzopg 10070 
Auprazerdma* zu rovror eig 10 io dreünzer wsrro Eilor 
Sanct. Epiphon. in Ancor. p. 106 B. orx dzarovaı zug 
Ayogov Tod zoy Idtor Uouxdia Fihrov sa di drooler 
E)ay vVrOxXuvanrıos zul enioxeppenxug atıa AEyurros, dye 
de} (1. En) "Houzxkes T0v Torszandexerov wdbor Lxıeior nepel- 
ed öyıy (I. örrov) nur Elmanv“ ür dn Außer zel azıda- 
xtans, zurayelav ou Idiou Won ws olx ürror, 19 Aegatı- 
Her. arıa aplorg yeloıclan ae 83) 0 ner Enauser, 
(. Not. 40, *) 9. Sulian. VI, 190, A. za uyv ze ei 
yaaı eyöon none 10 Must zuraaxwyernı TeAttag Murnyl- 
ed; TE Tas za AUTOS zu uam rogovın® dmuunviges 
10lg ray legmy vanay NEOKOTNLOTNS, GsTe TOIg dnosypartoray 
erw ze dozuplov ıadlurror Enexipwon Er use, yEong, 
8) In trade. — zul ol Zruodggxes zmguriovo: zapuyue, 
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bätten, baß wer ihn lebendig bringen wiirde, zwei Tas 
Iente haben follte, wiewol bort nicht gefagt ift, wer uns 
ter dem „ihn““ zu verfieben fei. Was Athenagoras 
über eigentliche Behauptungen des Diageras berichtet, 
fo fönnen dieſe nur in der Echrift ihre Etelie gefunden 
baben, die Tatian 35) Dovylovg avsov Aoyovs, HeiYs 
ch ius von Milet und Suidag %) rovs anonınyilo 
Tag Adyovs nennen; das letztere iſt natürlich nicht dee 
Titel, den der Verf. feiner Echrift gegeben, fentern Ans 
dere bezeichneten fie fo ihrer Form nach, fei es, weil 
die Argumente in derfelben thutmhoch über einander ges 
bäuft, oder die Behauptungen von fchlagenden Beweis 
fen tburmartig befhügt wurden. Der Artikel rovg 
ar. 4 beweift übrigen, daß diefe oder wenigfteng eine 
ähnliche Bezeichnung fchon öfter gemacht und ziemlich 
befannt war. Dagegen fiheint allerdings Bpvyıos Aoyoı 
der wahre Titel zu ſeyn; bat ja auch der mit Diagoras 
geiffig verbundene Demofrit einen Boryıov Aoyov vers 
faßt 37), und haben ja auch andere Griechen ihren the 
legiſchen Abhandlungen dieſen Titel gegeben 8); tote 
dürfen vermuthen, daß die phrogifchen, in Griehes 
land recipirten Gottheiten Kybele, Attes, wie die fons 
fretiftifch mit ihnen verbundenen Rhea und Bacchus und 
die pfeudoshiftorifchen und pfeudospbofifalifchen Erfläs 
rungen der fich auf fie besiehenden Mythen 8) einen 
großen Theil des Inhalts der „phrygiſchen Reden“ und 
vielleicht die Grundlage der ganzen theologifchen Behand⸗ 
lung ausgemadht haben. Sin diefer Schrift wird Dias 
goras aud) die drei berühmteflen Moflericnarten ber 
Hellenen, die überdies allen nichts dorifchen Stämmen 
angehören, die orphifchen, eleufinifchen und famothras 
kiſchen, angegriffen haben. Der Angriff beftand ſchon 
darin, daß er feiche heilige Gegenftände, die gar feine 
profane Erwähnung vertrugen, Sffentlüh behandelte; 
fodann dürfen wir auch voraugfeßen, baf die Behands 
lung einen ziemlich frechen, witzig ſeyn wellenden, furz 
fogenannten geiftreichen Charakter getragen habe. Es 
fand naͤmlich diefer Angriff in Zufammenhang mit dee 
ganzen Bchandlung der griedhifchen Theologie. In dies 
fer Begichung wird Diagoras am häufigften mit dem um 
mehr als ein Sabrhundert jüngeren Theodorus, dem Cy⸗ 
renaifer, zufammengeftelit ©), und ihnen zumerlen 9") 
Kritiad, der Schüler des Sofrateg, oder Drotagorag 7), 
ober aud) Nikanor aus Cypern 9%), häufiger aber nech 

TEN a E  y 





Tor lörıe elıiy eyayorın do ralerın Eyer. Es wäre aber 
moͤglich, daß dies gar nicht auf Diag. fondern auf denfelben zu 
kesichen, fei, auf den au Suidas in ’Fisguie fi bes 
ziebt: 0 d2 os (fo bat man für eu) verbeilert) Tuds areid- 
Grovs x Reßikors Ffepehin 1d or Ieuodorziov voyıa, Bs 
gmondels daelon Zoos ao Aryerrois Denn hier wird es 
doch febr unwahrſcheinlich, an Diagoras zu denken. 85) S. 
Noie 68. #6) Heſoſch. u. Suid. im 1. Art. drzeider ö 
Aryooas Arandelg Eros Tobs eronroyioying Acyors ix- 
army Exorias zug zıepi zo Beior doinz. 8) Bingen 
Laert. 9, 49. 80) Yobed Aglaoph. 69 fg. 89) Creu⸗ 
jers Enmbolif 2, 36 fg. W) Cicero de nat. deor. I, 23. 
4. Arbendäus 13 6il b. Minuc. Reliz in Octav. Pas 
etant. de ira dei c.9. 9) Sert. Empir. Pyrrd. Hnrcs 
top. 3.218. Piutard, de superstition. c. 12. N) Ebros 
foftomus Hom. IV, in prim. ep ad Corinth. e. 5. p. 50 A. 
93) Arnebius dirputat. adv, gene. p. 175 ed. Elmesh. 





lichen Lebens.” Diefe Stelle weil fie in 
einem Bude fand, fondern weil fie in einem atrifchen 
Gumnaftum oder wenigflens vor attifchen Jünglingen 
vorgeleien worden war und die Gemütber derfelben vers 
führen mußte, jog dem Vrotagoras eine Unflage zu, die 
Vothodorus, einer der Vierhundert, nad) Ariſtoteles aber 
fein gewefener Schüler Euathlos anbrachte 1); er aber 
entzog ſich ıbr und ihren vermutblic 5) capitalen Fols 
gen dur) die Flucht, auf derer ſtarbz feine Schriften 
indeß, twahrfcheinlic aber nur bie über die Götter, 
wurden oͤffentlich verbrannt und alle bie, welche Erems 
plare bderfelben in Händen hatten, durch ldstuf 
aufgefodert, fie abzuliefern; dies geſchah Ol. 91, 1., 
und war wol das erfte Beifpiel einer auch auf t 
ſich erſtreckenden Verfolgung 6). — Noch direkter als 
Demokrit und Protagoras ſcheint der jüngere Zeitgenoſſe 
des letzteren, Vrodifus aus Ceos, die helleniſchen Rell⸗ 
gionen angegriffen und die Realität ihrer Götter beſtrit⸗ 
ten zu haben; was als befonders nüßlic) für das menſch⸗ 
the Leben gegolten hätte, Eonne, Mond, Fluͤſſe, 
Quellen, wäre don den Alten für Götter gehalten, 
dag Brod für Demeter, der Wein für Dionyfog, das 
Maffer für Poſeidon, dag Feuer für Hephaͤſtos angefes 
ben worden 7). — So tvenig aber als biefe drei Mans 
ner dürfen wir einen, zwar der Zeit nad) etwas ferner 
ſtehenden, aber um fo einflußreicheren Vorgänger übers 
geben, den Unaragoras aus Klagomenä, den auch Aris 
ftives®) und Libanius ?) mit Diagorag verbinden, 
Diefer, der Ol. 70, 1. geboren wurde und in einem 
Alter von 72 Jahren Ol. 88, 2. in Lampfafus ftarb, 
war, wenn Schaubadh!) eine Etelle des Dioges 
nes von Laerte (Il, 7.) richtig verbeffert hat, im 45, 


mie Sertus Emm 9, 57, Theodorertus Thera 

Serm. Il. p. 758. ed. Schulze u. 

4) Diogen. |. 56. u. 54 

w Serfus a, 0.9. erzählten, 

ner ibn zum Tode verurrheilt hatten, gefloden ſei. Dieſes, 
was ich ine Terre angenommen babe , iR jedenfalls mwabrfcheinti 
als, was gleidwol Eicero N. D, 1,28. Diogen 9 
Phbilofirat a. a. O. Pactantius de ira dei 9. Minus 
cius Felir in Ocravio ©. 7. u, U. berichten, daß nung 
gegen ibm durd einen Gerichtehof oder die Voifsverfamlung aus— 

worden fei. Ich bemerfe Dies zur Berichtigung des Utz 

riid. Pros ©. 303; Geel ©. 79 ift wir mit diefer Berichti⸗ 
aung zum Theil jzuvorgekonnnen. Julian. 
VI, 189. muß man ſtati <fawyo 

yözı megl Itmr & un Tois 
Gsßeiag Enhyov yorymv, 


j Diagos 
iogened 9, 5 
den al=- 


sg 
Stellen des Sertus und 
146 fog. Welder 
Dah Proditus als 


er Se 0. 
Muf. fr Philol. I. ©. 633 fog. 
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iche ſindz denn dieles hindert dies u wiffen, die J 
— des und bi Kine des menfchs 
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re feines Alters unter dem Archon Kallias Ol, 81, 1. 
Athen gefommen und lebte da Sabre 
in Berbindung mit den bedeutendfte des 
Stats und der Wiſſenſchaft, deren me 
Lehrer ward, als jemand ohne eine eigentliche Schule 
bilden in jener Zeit Lehrer ſeyn konnte. Seine ges 
en phpfifalifhen Vorftelungen wie feine höheren 
naturpbilofophifchen Anfichten über den fhaffenden und 
ordnenden MWeltgeift griffen manchen damals mit der 
Bolfsreligion in den Gemütbhern verbundenen Aberglau⸗ 
ben an !!) und er fehonte felbft jene nicht, indem er die 
Den Erklärung des Homer begann, die fein Schüs 
ler Metrodor nachher ausbildete '?,, ft er mun aud) 
gewiß nicht fo weit ‚ daß man mır Recht von 
ihm fagen könnte, er habe, was Luctan 3) tm Scherz 
behauptet, die Volfsgätter für gar Nichts erklärt, fo 
waren die Athener doch damals noch fo wenig an ſolche 
Forfchungen und Forfcher gemöhnt 4), daß e8 einer pos 
lieifchen Partei ziemlich leicht wurde, ibn '°) und feine 
Freunde in den Geruch des Arbeismug zu bringen, So 
famen namentlich Perifles und Afvafia in Verdacht, mi 
an die Volfsgötter zu glauben 9) und vom Thucvd 
fagte Antollug !7), man babe ihm eben deshalb für eis 
nen —— —— weil * 4 eh des Anara⸗ 
goras an feiner Forfhung ttigt hätte. 
wehder Guengelie Segen Defnkie verfügte, De anal 
e Eisangelie gegen ve an 
(eaterliniichen) Gnttbeiten nicht glaubten und die ers 
babdenften Naturerfcheinungen ; bierauf brach⸗ 
ten Thucydides der ältere, oder Kleon, oder auch beide 
jun 9, fi die politifäpen Gegner des Perifles, die 
nflage gegen Anaragoras wegen Gottlofigfeit bei der 
competenten Behörde an, die die Enrfcheidung einem 
beliaftifchen Gerichte übergab, zur Sicherheit aber viels 
leicht den Angeflagten vorläufig ins Gefängniß fette 9); 
vor Gericht vertrat Perifles feinen Freund und Lehrer; 
doch weder die Vertheidigung des großen Redners noch 
der eigene Anblick des armen, Franfen, abgezebrten 
Greifes fhüsten ihn dor der Verurtheilung; als aber 
das Gericht zur ziveiten Entſcheidung über die Strafbes 
immung überging, bei welcher die Unfläger auf dem 
od, der Ungeflagte auf eine Geldftrafe von fünf Tas 
lenten angetragen zu haben feheint, entfchied eine ges 


ringe Stimm { ag, ul 
be Manyagorat ja Dr mac, am Die Groahyı Alle, 
mm — —ñ — —e 


11 int Perilt, 6, 1 I» 
37 fg. 2 "1 Burlan Timon. 11. ul Sintere Mieze. 


15) Iten. adv. haer. Il, 14. Anaxagoras autem qui 
atheus inatus est. 16) Peritt, 
17) Maresliim geh dv h Shat. 4. — el — 
Avafeyogou ulv Er gelomögus, v mom "Avrulkog | 
eos) „ Ts Bed, dupoondels, I. 
KW, Sig er unmefigun üb, d, 2 d. zul Dee. Berl 
1832. 4. ©. 37 fg. vn turard Perla ö 
mann Attiſ. ©. 20 Dal, ©. 585 Die 
tet wird, da 1 













D mhaft 
B ſeine — und 
die St feiner Tochter, 2 ; feinem Alter begleitete 
er feine Söhne zu den olpmpifdyen Spielen. Als fie 
efiegt hatten, pe fie den Vater durch die Verfams 
ung; das Volf warf ihm Kränze zu und pries ihn fols 
cher Söhne wegen (Pausan. Vl, 7.); 


du nicht fleigen! 
Plutarch in Pelopid.) Aus Mißs 

— dieſer Worte, die nur beſagen, daß er eine 
größere irbifche Glückfeligfeit nicht erwarten fönne, iſt 
—— die Sage entſtanden, = oras fei wirk⸗ 
lich vor Freude in den Armen feiner Söhne geſtorben 
(Gel. N. A.XXXIU, 15.). Bon den Siegen feiner Soͤh⸗ 
ne und der Söhne feiner Tochter Kallipateira * Olympia, 
wo ſie die Mutter ſelbſt in der Verkleidung eines Kampf⸗ 
lehrets — weil Frauen zu dieſen Wettkaͤmpfen nicht zus 
gelaſſen ** — zu dem Kampfe auffuͤhrte (Paus. 
a. a. D. V. vergl, Schol. Pind.), berichtet Paufanias 
und melbet, daß zu Olympia bie —— der Diago⸗ 
riden aufgeſtellt waren, die des Diagoras ſelbſt von 
der Hand des Kallikles aus Megara. Pindars Siegs⸗ 
hymne auf Diagoras wurde im Tempel der Athene ic 
Fe ——— Buchſtaben gefchrieben, 

17 hol. 


DIAGRAMMA heißt bei den älteren en 
eine Figur, die zum Beweife eines Gates oder zur Ers 
läuterung einer Aufgabe dient, oft aber nur eine folche 

ur, die zum Beweife eines Zwiſchenſatzes, der im 
eweife des Hauptfages eingefchaltet und für denfels 
ben erfoderlich ift, angewandt wird, Go verſteht man 
unter dem Diagramma bed Hipparch die Figur, vermits 
telft welcher Hipparch aus den Mondfinfterniffen die Ent⸗ 
fernung der Sonne und des Mondes von der Erde, ſo⸗ 
wie die Parallare m beiden Himmelskoͤrper zu finden 
gelehrt hat. ©. Ptolem. Almagest, Lib, V. cap, 2 

und 16. Regiomontan. in Epitome Lib, V. Prop. 

seg. und Hiccioli Almag, noy, Lib, III, cap. 7. 

(Scherk.) 

DIAGRAMMA Cuvier (Pisces), ine Gattung 
aus der Familie der Sciänoiden in der Drdnung ber 
Stachelfiſche. Sie tft mit Pristipoma verwandt, unters 

tbet fih aber zugleich dadurch, daß fie, anftatt wie 
tiefe 2 Fleine Poren und ein G bchen unter bem Unters 
fiefer, zwar die zwei Fleinen Poren, aber dann 4 grös 
Ma Kr ae hi Sr 
r Borfiemendede *8 nelt, der Kiemens 

deckel wie bei Pristipoma ſtachellos 

Die Gattung theile ſich in meßre Gruppen, von 
denen die erfte aus Amerika nur * einzige Art ents 
bält, D. cavifrons Cuvier (Hist. nat. d. poiss, V. p. 290. 
pl. 123.), die fih durch den fonderbaren Kopfbau auds 
jeichnet, indem zwifchen den Augen und dem fielförmis 
ur Naden eine —— faſt Stelle ſich 

ieſer Fiſch kommt von 
diel Mr h er und einen. - Kt, 
einere pen auten 

U. Eco. d, Wu. K. Erfie Seetion, in een an scan 2 












ben Himmel wir 
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Nacken und Stirne bilden Bloß eindn einigen, 
rn Bw der — * —* 
ausbiegt, die Mun gift mehr run t 
Pech rm —— der Vorkiemendeckel zugerundet und — 
n 
2 * —— chum Cuvier —— — 
a, pen —8* e. — Chaetodon p 
chus Sehnen Bon kurzer Geftalt; Hüden und dä 
terfloffe bilden einen eiförmigen Bogen, 2* beide ſind 
an ber Wurjel mit —— befegt, welche letztern ſich 
um Theil auch auf der Schnauze —— —— 
enzahl iſt: Kiemenhaut 7, —— — —— 8 
— — 17, Bruſtfloſſe 15, Bauchfloffe 4 
Grundfarbe diefes Bilihes. iR. fhmarzbraun, 
porn — der Schnauze und Ds — ſteht ein großer, 
weißer Fleck, ein anderer hinter der Wange und unten 
am Klemendeckel, ein anderer quer auf dem Nacken, ein 
anderer auf dem Ruͤcken gegen dad Eude des ftacheligen 
Theiles der Rückenfloffe, einer in der Seite hinter der 
Brufifloffe, einer unter der Bruft vor den Bauchfloffen, 
einer unter dem Bauche, der auf beiden Seiten vor der 
Afterfloffe auffteigt, einer umgibt den Schwanz, und ein 
kleiner fteht an der Wurzel der Schwansflofle, —— 
Ende ganz weiß iſt. Jeder dieſer —— weißen 29 
iſt mit einem dunklern Rande als die Grundfarbe 
ben, und in der Mitte ſteht ein eher, —— oder 
ſchwaͤrzlicher Fleck. Der weiche Theil DREH 
und die Afterfloffe find weiß, mit — oder unre, 
mäßigen, ſchwarjen $leden, ber en Theil der 
cenfloffe iR an der Wurzel ſchwaͤrzlich, am Rande wei 
lich, Brufts und Bauchfloſſen find ie mit weißem 
Danke, Es fcheint von diefem Fiſche auch Varietäten 
u geben. 
en Don den übrigen Arten —— 
men und Synonyme ** pica Ci * 
pl. 124.) — D. orientale Cuv. (Anthias orientalis Bloch 
1.326.) — D. pardalis Kuhl et v. Hasselt. — D, gate- 
rina (l, c, pl, 125. — Sciaena gaterina Forskal, Ho- 
locentrus — Lacépède). — D. ——* Eh- 
renberg. D. flavo-maculatum Ehrenberg. — 
shotaf, — D. foetela Forsk. — D, griseum,. — D. ci« 
nerascens, — D. Thunbergii (Perca pertusa Thun- 
berg). — D, Centurio. — D. lineatum (Perca dia- 
gramma Linne). — D. Blochii (Anthias — 
Bloch). — D. Lessonii. — D, poecilop D. 
pictum, — D. balteatum, D. 
DIAKOPE (vom griech. dıaxony, incisio, dag 
ſchneiden, Trennen, dann auch) die Trennung oder 
de felbft), wurde von den Alten b Galen 
mentlich auf den Längenbrud) Schaͤde 
efharfet: 




























































hen bezogen; von jenem aber für jede 
nung (Dieb ) berfelben geb 
ſchief einbein it, ohne einen 
berbeigufübren. ; 
Bart nu jest 





In gr ne 
See Sönlar 63 Eli m 
der Sit des Diichofe | 





‘DIAKRISIS — 


—A gehörigen Gerehaft non 40 Düren. 


Diakria f. Anika, (Thl. VI, S. 217.) 5 r 

DIAKRISIS (diuaxgıız von diaxgivur, abfonbern, 

unterſcheiden), bedeutet überhaupt die re wet 
zweier —* aͤhnlicher Gegenſtaͤnde, in aͤrztlicher H 

oder mehrer Krankheiten insbeſondere. Se wird 

denn ss * Be —— st, indem bie 

erftere ——— t wird, die lets 

bie. —— —— Krankheitszuſtandes 

=. vorausgegangener längerer Beobachtung feines Vers 

laufes und der Wirfung der in hdmi. > Lane 

Mittel enthält, ©. Diagnosis und Diagn 

arten- Crusius.) 

DIAKTOROS, d.h. der Unt dler, ein Beina⸗ 

me, den Merfur geführt haben fol, — da Nat. 


. 616. er.) 
f. Schall, 

DIALA, ein Fluß In Kurbiftan, ober bes alten 
Mediens. Er entſpringt bei Scebror, fliegt tängs = 

weſtlichen nn ber Gebirge, welche das Land 
Zürfen: von Perfien *) trennen, ganz nahe bei dem Yale 
gros vorbei, immer gegen S.W., nımt mehre Fluͤß⸗ 
‘auf und vereinigt ſich zwifche u Bagdad und den 
Nuinen des alten Modain mit dem Tigris. Ptolemäos 
kennt ibn unter dem Namen Gorgos (Topyos), aus 
den füdöftl. Theilen des Ehoadra —— kommend. 


* nennt ihn Sil las (Zillas), Steph. nee 
DIALEKTIK (dadenruen Emornun oder reyun, als 


Subftantiv bei Cicero Dialectica), bedeutet der Abſtam⸗ 
mung nad) die Kunſt des Befprechens (von duaheyew, 
disserere), und die Verwandtſchaft mit Dialog fpringt 
ugen; zum Belprechen gehört ein Mechfelges 
ſpraͤch. So beutet ſchon der Name auf den Urfprung 
der Dialeftif hin; fie verdankt ihre Entflehen dem Bes 
duͤrfniß der Ausbildung der Nedefunft und war anfangs 
nichts als eine elementarifhe Rhetorik. Wie aber die 
Dentlebre fi aus Unterfuchungen über die Redekunſt 
überhaupt, fo entwickelte ſich die Dialeftif indbefondere 
aus Un ungen über dialogifhe Kunft (oder Erotes 
matif). Dhne Zweifel gefchab dies feit dem Eleaten Ze⸗ 
non, dem erften, der in Dialogen fchrieb, und die So— 
philten; fowie deren Gegner Sokrates, trugen nicht we⸗ 
nig dazu bei, Zenon wird aber Urheber fowol der Dias 
leftif = der Sophiſtik genannt. Unterfucht man ben 
Grund bievon, fo entdeckt man leicht, wie man von 
der bialogifchen Kunſt aus zur Dialeftif kommen mußte, 
Zenon, der in Dialogen fchrieb, —* auch die Saͤtze, 
die er aufſtellte, im ein mie ch zu behaupten, 
a durch Disputiren. Er fchrieb auch ein eigenes 
erf- über Diepuriefunft unter dem Titel Erides (die 
sa ‚und wie fehr er dag Dieputiren müffe 
geliebt und ſich darauf verflanden haben, bezeugen Vlas 
tong Ausipruch, er habe mit der Streitiuft eines Jüngs 


— Voy. T.1. ch. 15. Mannert Geogt. Th. 5, 
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Seminars, ſowie der Hauptort der dies 


Unbefiegbaren — e 
y Ss 
i Tim 
und dieſe fül * J 


darauf, durch Trugſchluͤſſe ſich zu b 
nicht abſichtlich zu verwirren. * 
Sophiſten nachmals ſich fo fehr « 
En Sin wol ganz unabſichtlich S 
vorhanden war, deren Bebürfi 
ee —— — 
zu eſer 13 e Nede 
danfen zurücführen, und die Ele: N 
und Disputirfunft immer mehr zu einer Ei 
der Denffunft werden, Dadurch 



















































dung berfelben war e8 fchwierig, Trugfchlüffe von 
richtigen zu unterfcheiden, worauf erft rt 
aller Kraft- binarbeitete, und es —— cht zu 
dern, went ſich in die Syll— en: 
gismen (Fehlſchluͤſſe) einſchl nun bag | 
ra -; * —— ober dem —— 
iegen arin aber lag wieder die aſſung, 
die Dialektik zur Sophiſt ik entarten Ti ii 
der Kunft der Sophiften, durch n ‘ 
fhlüffen einen trüglihen Schein hervo 
in diefer Entartung , in welcher aber Di 
mehr bag ift, was fie ſeyn folk 
auf fie fallen, den fie aber feibft 
nicht hat. Die zu ihnen gehört 
tete, megarifche Schule wurde d d nach⸗ 
mals die dialektiſche genannt, un 
Diogenes von Laerte (B.2,) ausbrüd 
fius von Kartbago darum fo, weil. Dion 
mündlid) und ſchriftlich ibren — * Pe 
theilten, worin nachher Platon 
nete, dem man nicht abfreiten wird — er ar 
gewandteſten Dialektikern geh 
erklärt da, wo er von dem platoni 
die Dialektif als Disputisfunft, Ds IN 
Mechfelgefpräch (Frage und An 
man etwag billige oder verwerfe, —* 
ſtoteles ſuchten vollends durch eine fo 
dung des Dialektiſchen von dem Sopbii des 
loſophen von dem Sophiſten, jeden döf sfen Che 
der Dialeftif als folcher zu entfernen. 
Philofophen ſtimmen jedoch in der Berlin 
griffs der Dialeftif Feine 
von demfelben Punfte ausg 
Das Denfen, ey Iaton, Mine eine fi 
Dede zu fich ſelbſt. lange bie 
nichts andere®, als fich — —— 
antwortet, bejaht und — 
dieſer Rede num ging er aus, um die Be aufs 
finden und fo die "u begründen. © le —— 
der Dialektik (dh auorgun, Sophi ) gil 
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abe iff für einen u einen een fr 
elben Begri | ? 
benfelben halte, „ — fort, dieſes gehös 
tig zu thun vermag, der wird eine dee durch viele eins 
jeln von einander abgefonderte überall verbreitet ges 
nau bemerfen, und viele von einander verfchiedene, bon 
einer andern Außerlich umfaßte, und wiederum eine 
gig nur mit einem aus vielen verfnüpfte, und 
endlich viele gänzlich) von einander abgefonderte. Dies 
beißt dann, im wiefern jedes in Gemeinfchaft treten 
fann und in wiefern nicht, nach vn zu unterfcheis 
den willen,” Bei der Angabe diefes dialeftifchen Ges 
ſchaͤfts, welches Platon ganz allein dem Philofophen 
und dem Sopbiften abfpricht, verfähre er ganz logifch, 
verharret aber biebei micht, fondern fehließt die Dialeks 
tie an feine Ideenlehre an, welche zufammenhänget mit 
feiner Lehre von dem Eins und dem Seienden, im Ges 
genfage des Vielen und des Nichtfeienden, oder, wie 
wie jege fagen würden, von der Vernunfterfenntniß im 
Gegenfaße der Erfahrungserfenntniß. „Der Menſch, 
fagt er, muß das auf die Gattungen fi) Beziehende bes 
greifen, welches ald Eines hervorgeht aus vielen durch 
ben Berftand zufammen gefaßten Wahrnehmungen, Und 
biefes ift Erinnerung von jenem, was einft unfere Gele 
gefeben, Gott nachwandelnd und das überfehend, was 
wir jegt für das Wirflihe halten, und zu dem wahr⸗ 
baft Seienden das Haupt emporgerichtet, — Jede Sele 
eines Menfchen muß ihrer Natur nach das Seiende ges 
fehaut haben“ (Phaedr. 249.). Weiß man, daß Platon 
mit Sofrates eine Präeriftenz; der Sele annahm, am 
durch diefelbe die uefprünglich in dem menschlichen Geis 
ſte liegende Gefeslichfeit zu erklären, und wie man Ges 
banten aus dem Geifte entwickeln fönne, die nicht vorher 
in ihn gelegt worden, und die Daher aus einer Erinnerung 
an einen früheren Zuftand abgeleitet werben, fo begreift 
man leicht, wie er dazu fam, nicht nur die allgemeinen 
Gattungsbegriffe des Verſtandes, die allerdings im Ges 
genfate der Auſchauung der einzelnen zur Gattung gehö⸗ 
rigen Wefen (bed Vielen) Eins find, und das immer 
fich gleich Dleibende im Gegenfage des veränderlichen Ins 
Dividuellen für dag Seiende im Gegenfase des Wirkli⸗ 
hen zu erflären, fondern auch tie ihm diefes das Hoͤch⸗ 
fie ſehn mußte. Zur Erfenneniß von biefem nun foll die 
Dialektik führen, von der Erfenntniß des Einzelnen 
durch den Sinn zur Erfenntniß des Allgemeinen und des 
Geſetzes, als des Grundes von allem und jedem Einzel; 
nen, durch den Verfland ober bie Vernunft; von jenem 
I fie ſtufenweiſe g diefer erheben und wahre Wiffens 
ründen (Sophista Bud) 7.). Hienach it Plas 
tons eigentliche Tendenz Begründung deffen, was wir 
jetzt nennen, durch die Logil. Wie er ſich 
aber die Pogık denft, ift diefe nicht bloße Denklehre, fons 
dern zugleich Erfennrnißtheorie, nicht blos Lehre von 
den Gefegen des Denkens, fondern auch des Seyns; die 
Dialeftif aber dringt durch beide zu bem abfoluten Prinz 
eip vor und begrimdet durch diejes das Wıffen. Er 
nennt ben einen Dialeftifer, ber von jeder Sache den 
Grund des Wefens erreicht, und die Dialektik felbit den 
Gipfel von allen Wiſſenſchaften, über bie man feine ans 








melde die Dialektik niche zum D 
echt 2. Menden Abſicht treiben, um durch fie die 
Wahrheit zu ergründen. Ein folder wird, mit Vers 
läugnung ber Sinnlichfeit, auf dem Wege der Wahrheit 
felbit das Wefen erreichen und auf den höchſten Stands 
punft geſtellt, wo er alles Einzelne mit einem Blicte 
— Be br ben — der Meinungen, ob 
a d oder 
—— tele: —— 
tiſtoteles fa e Dialektik nach dem 
er ſie fand, und wies ihr diefem A ibre — 
zut Philoſophie an. Das Seiende, fagt er, at als 
Seiendes gewiſſe —— und über diefe ht der 
zu erforft 
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Weisheit blos fcheinbar iſt, disputiren deshalb, meilfe, 
Gegenftand 


für Philofophen gelten wollen, über diefen R 
Dem Gegenftande nad) unterſcheiden ſich daher Soppiftif 
und Dialeftif nicht vom der Philoſophie; dıe P ilofop 
aber unterfcheidet ſich von ber Dialektik —* die Art 
und Weiſe des Vermoͤgens, und von der Sophifiif durch 
ben Zwed für das Leben. Die Dialektit nämlich macht 
da nur Verſuche, wo die Philofophie erfennt; die Sos 
phiſtik bat nur den Schein der Philofophie, iſts aber 
nicht wirflih (Metaph. 3, 2). m feiner 
fellung der Dialeftif mit der Rhetorik fagt er, dafı biefe 
beiden Künfte allein über entgegenftebende Saͤtze Beweiſe 
aufftellen und ſich mit Gegenfaͤtzen befchäftigen. Beide 
find auͤtzlich. Ihr Geſchaͤft beſteht nicht darin, zu über⸗ 
zeden, ſondern in jedem Stoffe das Ubettebungs ahhe 
aufjufpüren, ſowol das wahrhaft als dag nur 
Überrevungsfähige, wie denn die Dialefrif wahren 
und den feheinbaren Syllogismus darftelt, Nur aber 
derjenige, der dabei nur nach der Kunſt und nicht mie 
ne en Me ein Dialektifer, 
e mit böſer 

fährt, heißt ein Sophiſt (Rhetor, ne —* me 
* —* * ” —— Dialektit, im Gegen 

r Rhetorik, die Unterfu frem nungen 
— eur * Mali 1er an. 

zu nothwendiges Mittel, 9 
Be De 1 rn an an 
e Nriftoteles genauer ©: 

ſtik an ſich und der dialefüfhen Yon nt 

— —— 
{ ! um dazu 
Schlußarten ausgeht; von diefer im REN: es * 
* 








DIALEKTIK - 


bie Beweisarten ab ie each —— 
32 —— wird, Die Topif allein enthält 
die Dia n —— 
—eS—— und — unterſcheidet er u 
die fenbißifcien; jene haben das wahrhaft Wabrfcheins 
re (aAmdag Erdokor), diefe das fcheinbar Wahrſchein⸗ 
liche (pawöuevor ) zum Grunde (de sophist, elen- 
chis), Dialektik ift — dem — die gr 


terrebungswei: d 
ek —— > Ba — — zu 


Enke: Dt fi. So ir —— von der 

bie. Diefe ſucht Wahrbeit, a. Wahrſch ** 
opic· 1, 12.); nie upüefopbie ſtellt Wiffenfchaft,, die 
Diafefri wabehdeimtihe 3% Meinung auf. Objektiv 
nommen ift Philofophie ein er von Ver 

beiten, Dialeftif ein ff der — — ei 
ren man methodiſch unter — 3 ungen über eis 
nen Gegenftand die wahrfheinlihfte auszumitteln vers 
mag, — erklaͤrt fie für ganz geeignet, um Wis 
derfprüche zu heben und die Haltbarkeit allgemeiner 
Eige se prüfen. Die bloße Eriſtik und die Soppifif 
fcheibet er * der Dialektik ſehr genau, 

In * re ſtand die Dialektif bei ben 
Stoifern, hatte bie game Philofophie in brei 
Theile get —* * ik, Ethik und Phyſiologie, Kleans 
thes gab jedem og Theile zwei Umterabtheilungenz 
8 — Dialeftif und — der Ethik: Moral 

— der Phyſiologie: (rationale) Phyſik und 

Sheo ogie. Die Dentlehre wurde — der Sprachlehre 
in den innigſten —— gebracht. Der Stoiker 
Seneca fagt in feinem boſten Briefe: „Jede Rede iſt 
entweder eine fortlaufende (monologifche) , oder zwifchen 
einem Sragenden und Antwortenden getbeilte (dialogis 
fhe). Den Theil, welcher fih mit diefer befaßt, bat 
man Dialeftik, den, welcher ſich mit jener befaßt, Rhe⸗ 
tori£ genannt.” — Mebre der älteren Stoifer werden als 
Berfaffer befonderer Werke über die Dialektik — 
von denen jedoch keins auf ung gefommen iſt. Nach den 
Berichten darüber muß man annehmen, daß fie bei Vers 
fchiedenen einen verfchiedenen Umfang hatte, Während 
Einige nicht a liefeediihe Sprarhlehre, fondern 
ſelbſt Poetik Kunft des Vortrags in ihren Umfang 
sogen , einen fie Andere auf das Verhältniß der Bes 
riffe umd deren Zeichen in ber Sprache befchränfe zu 
V. Poſidonius erflärte fie für die Wiſſenſchaft des 
Mabren, des Falfchen und —— was keins von beiden 
if, des Droblematifchen. Die Rücficht auf das Wechr 
felgefpräch verlor ſich nicht. Sie lebre, fagte man, wo 
a einſtimmen müffe, wo nicht, und wie man einem 
nben Grunde nicht weiche, das Wahre, Fals 

he, Wabrfcheinliche und Ziveideutige unterfcheide; ohne 

1% oͤnne der Weife im Reden fich nicht ie und 
—— ausdruͤcten; durch fie nur lerne man richtig 
reden und richtig denfen, einen vorgetragenen Sat bes 
fpredhen und en beantworten. (Diog. Laert. VI, 
35 fgg.), So iſt denn aud) bier nirgends eine pur 
von einer übeln Bedeutung der Dialektif; Zenon - 

pfahl fie vielmehr feinen Schülern dringend an, um 
mittelſt ihrer die verfänglihen Echlüffe der Eophiften 
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den ——* 
—— 


de aber area e Dial: 
9 edeutend gebrauchten 
und auch Cicero dies —— (en. As ee 
Fin. L 7.) ſo gebrauch 
alter der Sheila m — nn man 
felbft als Dialeztiter bejeichnet,, fo 
gen des Gebrauchs, den fie zu De 
logiſchen und ——— Syſtems von ber $ 
machten und bon deren er 
tionen. Im Wefentlichen — —— 
ſtoteles; aber ſelbſt die, welche Reformen verfuchten, 
wie Raymund kLullius (Dialectica s. Logica nova) und 
Iden Bogit und Dale feinen Unteofäten  apeif 
un 
a (libri de dialectica mit Pan 
tbon), dem es angelegen war, an die —— 
laſtiſchen Dialektik die reinere ari 
berte fih auch in Beſtimmung des - 
tie dem Nriftoteles wieder, indem ex fie 
probabiliter de qualibet re proposita 
diefem Einne wurde fie nachmals 3 
und wenn man ja eine Nebenbedeutung 
fo war es nur die einer —— 
findigen Anwendung der Logik, um bet 
Saͤtzen burd) Erörterung des Für und Wider 
fcheinliche zu gewinnen. Unter dem 
—— rm . nur a Bea 
eine n td ann 
* N, mi - Sen Scieim des wg (Veri- 
simile efer Bedeutung hat nur 
leftif genommen. Er nee Rogit des :encıns 
(ars sophistica, disputatoria), der Einleitung zu 
feiner Logıf heißt es (S.21.): „, ben serien 
wurde die Dialeftif mit großem 
Kunft trug falſche Grundfäße unter 
Wahrheit vor und fuchte Ddiefen gemäß 
Scheine nach zu behaupten, Bei den Griechen w 
Dialektifer die Sachwalter und Redner, welche 
leiten konnken, wobin fie wollten, weil 
durch den Schein hintergehen läßt. ' 
damals die Kunft des Scheins. In der Logik wurde | 
auch eine Zeit lang unter dem Namen der Dispmeti 
£unft vorgetragen, und fo lange war alle { it m A 
Philofopbie die Eultur gewiſſer geſchwaͤtzigen Köpfe, 
den Schein zu erfünfteln. Nichts aber kann ein 
loſophen —— feon als die Eultur e } 
Kunft. Sie muß daher in diefer Bedeu 
wegfallen, und flatt derfelben vielmel Kritt 
ſes Edcheines in die Logik ee Mi 
den demnad) zwei Theile der Logik as: die A 
tif, welche die formalen Kriterien Babrheil 
n enthielte, \ 
etwas mit den formalen Kriterien der 
übereinfiimmt, s es — mit denſelben 














































Reinigungsmit 
ialeftif feineswegs im Sinne der as — 
ſondern fuͤr die von ihnen getadelte zur Sophiſtik ent⸗ 
artete Dialektik ge habe, iſt bereits von Mehren 
bemerkt worden . tners "pHitof. Aphor. NW. 1, 
2 (ea; es iſt indes zum Verftändniß feiner Phitofor 
bie noͤthig, den Begriff, den er, wenn auch irrig, das 
At verbunden bat, u fennen. Wie nun Kant aber die 
allgemeine Logik von der transfcendentalen unterfhieden 
ſ. Transscendentalphilosophie), fo unterfcheidet er 
auch die blog logifche und die transfcendentale 
—— „Die allgemeine Logik, ſagt er, als vers 
meinted Organon, heißt Dialektik, So dr Ben 
‚auch die Bedeutung ift, in der die Alten diefer 
nung einer Wiffenfchaft ober Kunft fih bedienten, fo 
kann man doc aus dem wirklichen Gebrauche derfelben 
fiher abnehmen, daß fie bei ihnen nichts anders war, 
als die Logif des Scheine, Eine ſophiſtiſche Kunft, 
feiner Unwiſſenheit, ja auch feinen vorfäglichen Blend⸗ 
werfen den Anftrich der Wahrheit zu geben, daß man 
die Methode der Gründlichkeit, welche die Logik übers 
haupt vorfchreibt, nachahmte und ihre Topif zu Befchös 
nigung jedes leeren Vorgebens benutzte. Nun Fann man 
es als eine fichere und brauchbare Warnung anmerken: 
daß die allgemeine Logif, ale u betrachtet, 
—— eine Logik des Scheins, d, i. dialektiſch ſei. 
enn da fie ung gar nichts über den Inhalt der Ers 
kenntniß lehrt, fondern nur blog die formalen Bebins 
gungen ber Übereinflimmung mit dem | welche 
übrigens in Anfehung der —— aͤnzlich gleich⸗ 
giltig find; fo muß die Zumuthung, ſich derſelben als 
Kaas zeugs (Drganon) zu bedienen, um feine Kennts 
niffe, wenigfiens dem Vorgeben nad), auszubreiten und 
zu erweitern, auf nichts als Gefchwäßigfeit binauslaus 
fen, alles, was man will, mit einigem Schein zu bes 
—— oder auch nach Belieben anzufechten. Eine 
lche —— iſt der Wuͤrde der Philofopbie auf 
feine Weiſe gemäß, Um deswillen hat man dieſe Des 
nennung ber Dialeftif lieber ald eine Kritik des 
dialeftifhen Scheing der Logik beigezählt, und ale 
eine ſolche wollen wir fie et bier verflanden wiſſen.“ 
(Kritik d. 2. Vernunft ©, 85 fg.) „Wenn aber die 
Atrangfcendentale) Dialeftif eine Yogif des Scheins 
—— wird, fo bedeutet dies nicht, fie ſei eine Lehre 
Mabrfbeintichkeit; denn m; abrheit, 
dutch unpureichende Gründe erfannt, deren Erfennts 
niß —* ——— aber doch nicht. trüglich if, 
und von dem analptifhen Theile der Logik wer 
getrennt werben muß, Noch weniger er Erfcheis 
Anne Schein für einerlei gehalten werden” (daf, 
©. 349,). von dem ſinnlichen —— Schei⸗ 
Banbelt 26 Mb bie Die 10, Io ide Du — “nr 
e logiſche 

Yurlöfung der — Fehler 

mi ten 


trands 




























ame" der —— 
een Duale 


au | Br J ie Befarnc in se ie Et 
u Verſtandes. hiebei een — 


und 
zu verhuͤten, daß —— 

——— ein, wie der lem verſchwin * 
Schein zu ſeyn aufhoͤre, das kann ſie er bewerf: 
ftelligen. ‘Denn wir haben e8 mit einer natürlichen 
und unvermeidlihen Jliufion zuthun, die die felbft 
auf fub Grundfägen beruht und fie als objektive 
* Es gibt alſo eine natuͤrliche und unvers 
meidliche Dialektik der reinen Vernunft, n —— In 
die ſich etwa ein Stuͤmper durch Mangel an ſ⸗ 
fen ſelbſt verwickelt, oder irgend ein Sophiſt, um vers 
nünftige Leute zu verwirren, fünfllich erfonnen bat, fons 
bern die der menfclichen Vernunft unbintertreiblid ans 
hängt, und —— nachdem wir ihr Blendwerk aufge⸗ 
beckt haben, dennoch nicht aufhören wird * — — 
keln und fie unabläffig in augenblickliche Berireungen 
u floßen, die jedergeit gehoben zu werden bedürfen‘ 
©. 354). Diefe Dialettik if im Kantiſchen ae 

von hoher Wichtigkeit. ©. darüber Kant *), 

Eine befondere in zur Philofopbie h 
fpäteren Philofophen nur Hegel der Dialektik = 

















Er nimt von dem Logifchen der Form nad) drei 
an, bie abftrafte oder hi die —— 
negativ vernünftige, und bie fpefulative 
vernünftige [f. bierüber A * 
Dialektik hat Hillebra ehanden in ſeinem 
buch der theoretiſchen and geban (Mainz 1826), 
ftelt fie, wie die meilten Logifer, in die angewandte 
Logik, die er logifhe Pragmatif nennt, und zwar ſtellt 
er fie der logiſchen Didaftif gegenüber, Wenn deren 
Aufgabe in, Erfenntniffe aus dem Standpunkte willen; 
ſchaftlicher Geltung und Haltbarfeit pofitio zu —— 
teln, fo fol dagegen die Dialektik je ae wie das 
fen anzuwenden fe, um Unwiffenf —— F 
kenntniß zu verhuͤten, alſo wie es ſich in Abſicht 



















ſolches Wiſſen negat iv verhalte. „Der er , 


rafter des biale Verfahrens, 

beruhet in der Antitheſe des Zweife geſetzte 

Kenntniſſe, alſo in der ha hr a 

ter dogmatifcher Anfichten, und iſt “- rn 

lihe relative Zuruͤckhaltung Cinors d 

un ſteptiſche Antitheſe muß ſich alfo bei der 
ialektik ee Er niemalg aber 

für ſich auffte Das Refultat jener Auflöfung ift 

die — —— — han 

nens gegen die Anmaßung inung, 

tönnte infofern auch er 

Denfens fei die a 


f des | 
iffer 
das Meinen.“ Da ſich 


nun das Meinen im Berg! 
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ahrheit entweder in ber Weife bes 
—5253 des — N S er — 
oder des Iret hums darſtellt; fo —— 
Modifikaonen bed Meinens zu berücfichtigen, um 
—— im Erkennen u 2** Sie Verdefihe 
tigt zu diefem Behufe die & Bedingungen, unter 


ei ene 
denen allein in der gegebenen Eriſtem äug, (mi Aachen 





in Semi Hin en Ber 
in zivei Theile, nt Semiotik, 
jung ee —— Del Pa die von 
chen Prüfung handelt. e —— 
te) bie —— zweiten Theil der 
nn ne 
den Ge des an wahre Wiffen ers 
mis 3 denkt und fuͤr das Verſtaͤndniß anderer 
enfchen — und theilt ſie in zwei ee 
wobon der erfte die Wege zur ur Erforfchung und Darftels 
Jung der verfdiedenen ung möglichen Erfeuntniffe übers 
haupt jeigt, der zweite aber auf die verfchiedenen Irr⸗ 
wege "aufmerkfam macht, in welche der Verftand bei fels 
men a ner zu geratben — 
— 
e-giltigen nn un 
mein las bes ahren und Falichen in den Vor⸗ 
‚und ale die Kunft, durch Hebung des Wider⸗ 
uchs in ben Gegenfäßen zum Wiffen zu Belang 
DIALESTA Kunth. Eine Pflanzengattung aus 
der erften Ordnung der 19, Linneſchen Klaſſe und aus der 
Gruppe der Eupatorinen (Untergruppe Vernonicae) der 
natürlichen Kamilie der Composi Char, Der cp 
— gemeinſchaftliche eich "beRebt aus wenigen, 
trocenhäutigen , dachziegelförmigen Schuppen und ents 
baͤlt nur ein bis zwei —2 der Fruchtboden iſt 
nactz die Samenfrone doppelt; die äußere beſteht aus 
‚vielen Kuren a0 die innere aus zwei langen, —— 
migen Spre ublättchen (daher der Gattungsname: 
— 5 Hülfe, —* Epreußlättehen Die ee 
D. discolor Kunth. (Humb. et Bonpl. nov. gen. 
45.1. 820.), wägft als ein Baum’(?) mit abs 
Inden, — — ——— 
— a gen, un zigen Blättern 
und febhe afligen, orten Doldentrauben in ——— 
Ten, 
DIALIUM Burm. Eine wenig betante Pflanzen⸗ 
aus der erſten Ordnung der zweiten Linnefchen 
und aus der Gruppe der EAfalpinieen der natürs 
Ticben Familie der Leguminofen. Char. Der Kelch 
fünftbeilig oder fünfblärtrig, faſt gib, die Außern 
Blaͤttchen etwas Be: £ —— —5* die —— 
dem Fruchtboden ehend, mit dicken, zwelfäche 
au ten ber Griffel einfach; die Samen 


(1—2) der 
feucht liegen in einer br . Die beis 
—— find teopifche Bäume mit unbehalten, um 


Blättern und ——— kleinen 


Biütben: 1) D, indum L. mant, (D. javanicum N, L. 
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NY gen, jugefbigt Rd 
‚Indien, 2) D, divaricatum Y’ah 

Bi Aubl. guj. I. p. 16: 1.6 
* Pat doppelt zuf | Bmenge "8 


—— —— langz en 
Kuna, 


DIALLELE (3 I J Beh 
lelus), nennt — einen e 
und Beweiſen; im erſten Ball 
ap Are ruͤck, —— man, als 
circulus, orbis 
—— iſt 535 Bechaffenbeit ei 
es gut ift); im zweiten Falle 
einen durch. den andern Circus 
un — im Veweifen, le 


mi € on Oo, ie 
ſt ein "Sri, 
ara ine ner mie Dnne * Tem, 
pricht vor Bubörern, 1 Hibe e8. feinen —— 
———— So aub im. —— 
der Autor für N allein ya den Se defern fprechen, oder 
auch andere Perfonen gefpräd) fü 
fam Bericht erftatten von gehaltenen Gef Te 
folches in den platonifchen Dialogen * 
en 
Weber eun, um 
nungen ber Unterredenden he * —— * 
— 
anbiung vorfübr s 

























ches Aufgabe des Dichters mind, b 
oder das Ganze einer dramati 
oder fie kann belebrend ſeyn, 
loſophen wird, um irgend 
Unterfuhhung in dag geb 
dei Gebrauch fest eine Kunft d 

mit in demfelben Raärlichteit und € 
Wären diefe nicht vorhanden, f 
gleich mancher —— Unterrebung, 


* r. d iſt 
* —— von * re 
ben vor unfern Augen, wie im Leben, 


Sin ale umannı — 
als um i e 

wirft dramatifche are, fo ftarf anf 
‚liche Gemüth,. Für den Fr 
Zweckmaͤßigkeit der dial xm in 
werden, da —— — 

des Einzelnen geſchoͤpft werden e elle: 
ga —— muß: bie MuflEgEnM ee 
er em d 
Einwendungen, Fragen und Suter ce * 
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m Theil in eiaanin Beikehaltn, "wie Plate, 
deffen —— Meiſterwerke der —* 


verkleinert, wenn man auch geſteben muß, daß manche 
der platoniſchen Dialogen den übrigen Unterredenden 
wenig Antheil geben, meiſt nur Zuhoͤrern, und dem 
Sokrates allein das Wort laſſen. Für unſere neuere 
Zeit und deren Lehrbeduͤrfniß ſcheint die dialogiſche Form 
des Lehrvortrags etwas unbequem, da fie den mwirflis 
chen Sitren weniger entfpricht und nur durch allerlei 
Umwege zum Ziele führt. Unfere Philofopben entwickeln 
nicht tbre Le im Unterredungen, fondern vom 
tbeder, in Paragraphen und den dazu gehörigen Ers 
läuterungen. Sollten diefelben mit den Gedanfen und 
unvolftändigen Auffafungen ihrer Zuhörer zufammens 
geftellt werden, fo fäme man vieleicht an bein Ende, 
Daher haben’ philofophifche Gefpräche der neuern Zeit, 
wie dergleichen wol geformt worden find, mehr Ges 
jwungenes, ale die griechifchen und fließen oft fo si 
aus einander, daß die Deutlichfeit darunter leidet, Das 
beliebte Syſtematiſche leidet ohnehin durch gute Ges 
ſpraͤchform, und man weiß, wie fehwierig es geworben, 
aus ben platonifchen Schriften ein Syſtem ıhres Urs 
hebers zu entwickeln. Sollte indeffen jemand didaftifch 
in unferer Zeit aus irgend einem Grunde ſich der dias 
fogifchen Form bedienen und gut bedienen, fo wird er 
fo willfommen feyn, mie es Peffing war. (Köppen.) 
DIAL ; Meigen (Diptera), Eine Zweiflügs 
lergattung (Meigen Spfiematifche —— der 
bekannten Fer zweiflüglichen Sinfekten V. ©. 
208. Taf. 44 20 bis 25.) aus der Familie Musci- 


des. Die Güßler aufliegend, fo lang als dag Unters. 


geficht , dreigliedrig, das dritte Glied lang, zufammens 
gedrückt, mit ſtumpfer Spige, an ber W mit 
tiger Ruͤckenborſte; der Mund mit re 
Augen ‚gleich entfernt, Hinterleib vierringlich 
bie Stügel breit, * itzenguerader. — een ein 
ge rt, D. erinacea Fallen es 65. 64.), gleiche 
einer Tachina.: Das Untergeficht iſt feidenartig ‚ne 
die Stirne flarf vorgebend, breit, 5* auf dem 
Scheitel ſtehen drei Punktaugen, der Leib iſt glaͤnzend 
warz, der Ruͤckenſchild etwas grau bereift, mit zwei 
warzen, ein * entfernten —— an den 
Schultern ſteht eine deutliche interleib 
des Maͤnnchens länglich, elliptiſch, Madsen Ibe, we⸗ 
nig graulich mit fi Einfhnitten und — 
ger Ruͤckenlinte, beides kaum zu bemerfen; bei dem 
zus eirund, fnibie — ttBEr längend fünen- 
weiß, die Schtwinger Gm, —E 
ae we. mit einem Kanddorne, räumlich m 
r Wurzel und fteil 
fan 


D. Thon.) 
Die —959— dleſes 


aber DE 

Edelſteines ift ——— 
——— — 5 a et meiſt ges 
mwölbt find un ben be sr 
cn," Daß 1a Ci Der Würfel —— = 
finden ſich Zwilingefrpflalle, Häufig erfcpeint der Dias 


nen wol nicht bat. 


eiler, — brauu —— uers 


u — DIAMANT 
ben eier abgerundet, 06 men uiäe 
—— — und er he —* 
ur acht des Grundfroflalie febe vollfoms 
men fpalten. * der bärtefte aller befannten Körs 


per. Gein fpecififches Gericht beträgt 3,4 bis ai | 
Er bricht die Strahlen einfarh, aber, nad Rewt 
Bemerkung, faſt dreimal fo flarf als der ——— 
Quatz; er wird durch Reibung pofitiv elektriſch, und 
jioar auch wenn er ungefchliffen und feine Oberfläche 
übe if, —— er ſich von allen Edelſteinen 
ſcheidet. Phospboresceng zeigt * nur bei e 
Der Diamant wird von Säuren nicht angegriffen. Eins 
gefchloffen widerſteht er dem 368 Feen: 
aber bei Zutrit der Luft unter 14° des W 
er ohne merklichen Ruͤckſtand verbrennbar, 
e ift waſſerhell, zumeilen gelb, bräunlich, roſenroth, 
gen, blau, ſchwaͤrzlich, auch fünnen theilweife ‚gefärbs 
te Diamanten vorfommen, wovon ſich Beifpiele im bras 
filtanifchen Schaße befinden follen ). Der eigent 
Demantglanı zeichnet ihn aus, Sein Pulver ift fd 
lic) grau. Er beftehe, wie fich durch. die Verſu 
Lavoifier, Tennant, Guyfon u, U; ergeben bat, 
nichts anderm als Robienfoff, und ift, fo au 
dieſe Xdentififation fcheinbarer Gegenfäge klingen ER 
als reme Kohle in kryſtalliniſchem Zuftande 
Was vorher gemeinlich für reine Kohle galt, bat fi 
vielmehr als Kohlenftofforyd erwieſen und —— aus 
Feen zwei Theilen Diamant und einem Theile Sauer 


Der Diamant fürs ih feit den frübeften Zeiten in 
DEIN durch einen großen Stricy von Bengalen, 
auch auf Malakfa und Borneo; feit dem vorigen 

undert aber erhält man ihn ebenfo reichlich aus 
lien (f. Diamantgrubenbau). Hundert Jahre 00 
als die brafilianifhen, wurden die fibirifchen Dias 
mante nat beren erfier am 22, Juni 1829 an 
ber MWeftfeite des Ural in einer Goldwäfcherei der 
Si fin Polier gefunden, ward; En d die weitern 
Fa irn rar durch 08 — Erfo — worden. 
richt, Frag 9) 


Bm 

Es ibf, be lich in 
Dinner gt, Sr nei LER — SB 
liegt Pan, Iofe . ki; —— re, ie 
Ei b Btäfe auch ara —* —“ 
Rack A eifach effeem Sande, in 
en 
ge eitet. 2 

in des Diamants bält Here von e 
— ————— * eing — 
te beſchreibt, den Brauneifenftein. — Diamante 
werden durch — an. mutelſt des 


* 
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DIAMANT — 


Diamantbortes verſchiedenen —— 
unter welchen die Brillantform die vor 
Den ea fann man anfehen als zwei a . 
—— vereinigte Ppramibe 
obere, die Krone genannt ‚ balb fo groß iR, Ari die 
untere, welche die zn beißt. Um die Tafel, oder 
—— obere Flaͤche, in verſchiedenen Reihen 
32, um bie untere 24 ——— von deren ſich — 
ſeitig entſprechendem Verhaͤltuiß und Beten 
—* di A der Lichtſtrahlen, oder das Bril⸗ 
bedingt wird. Erſt ſeit dem 17. —— — 
ur Brillantform aufgefommen. Die Rofette ift 
en platt, nad) oben aber gewölbt, Um den fpigigen 
Tittelpunfe liegen ſechs dreiedige Facetten, Stern 
cetten „genannt, am deren Grundlinten fic) "fechs nach 
unten ah Dreiede anfhließen, melde wiederum 
in ihren Zwifchenräumen je zwei aufwärts gerichteten 
—— Raum geben, fo daß die Gefamtzahl der Fa⸗ 
24 beträgt. Die Sorm ber Tafelfteine, wel⸗ 
* ein minder lebhaftes Farbenſpiel zeigen, wird nur 
folchen Diamanten gegeben, die vermoͤge ihrer urfprüngs 
lich flachen Geftalt fih zu Mofetten und Brillanten 
nicht eignen. Beim Schleifen des Brillanten und der 
Mofette verliert der Etein un e die Hälfte feines 
Gewichts, = 2 gefchliffener Diamant wird demnach), 
außer dem Arbeitdlohme, doppelt fo viel koften, als 
ein ungefchliffener von gleicher Größe. Der Preid der 
Diamanten wird durch das Duadrat ihres Gewichtes 
beftimmt, fo daß, wenn ein untadelbafter Brillant von 
einem Rarat (oder vier Gran) ungefähr 50 Thaler kos 
ſtet, ein gleicher vom zwei Karat mit 2 x 2 x 50, b. 
t. 200 Thalern, einer von drei Karat mit 3 x 3 x 50, 
d. i. 450 Thaler bezahlt wird u. f. fs Unter ben ges 
färbten Diamanten find die röthlichen, blauen und grüs 
nen et, — die gelben in geringerem Preiſe 
BD Benugung ber natürlichen Spitzen des 
iamants * Glasſchneiden iſt bekannt; neuerlich hat 
man ihn Stahl s und Kupferſtechen, ſowie in der 
Lirhographie angewendet; dem Juwelier und Steins 
fihneiber ift er zum Bearbeiten anderer Edelfteine uns 
entbehrlich; die Diamantlinfe eignet ſich ga A) Boryüge 
lich zum Mifcoffop, indem ihre — raft ſich 
zu der einer gleichen Glaslinſe wie 8 zu 5 verhält. — 
Unter den ausgezeichnet großen Diamanten würde ber 
im 9. Foren aus Brafilien in den Schatz des Königs 
bon Portugal gefommene von angeblidy 1680 Karat uns 
fireitig die erſte Stelle einnehmen, wenn nicht feine 
Echtheit zweifelbaft wäre. Der Diamant des Radſchah 
von Mattan auf Borneo foll 367 Karat wiegen und 
vom feinften Waffer ſeyn. Den des Großmoguls gab 
Tavernier zu 2797; Karat an. Der Diamant des rufs 
filben Reichsſcepters, welchen die Kaiferin Katharina 





5) Die Diamanten, welche Früher mit ihrer ——7 — Dos 
litur angemender ut — man bruts a z oten fie 


eime rege fo ointes 
naivos. — ft alle, die em alten "cn Bahn fine 
det, eh alle wi * ir Diamanten, die dem 
Schleif Diamans de nature, 
(Schreger:) 





























‚ ber 
en er Me Welt — einer der rſten m 
weldye ge ne teren fand ein Sch 
ger und verfaufte ihn für einen Gulden; er m fp 
nad) Genua, dann an Ludovico Moro 
fand, und wurde nach ber 
fen Schages von Julius IL, 
erworben 9). Der gelbliche 
oͤſtreichiſchen Schatzes wirb zu 139%. 
ben. Er ift nebft dem Diamanten bed Ri 
Mattan, dem des ruffifchen Scepterd, dem 
ebenfallg berühmten Naſſac und ar 
ländifchen Krondiamanten in 
bet vor John Murray’s Memoir on 
Diamant. eu ran gene 
Diamant dem Alterthume —— 
mit Beſtimmtheit ee pm 
teten Urkunden be 
von dem Prem 
ei a See —* 7 
ielle en Reihe — 
woͤhnliche übe —— „Demant’ 
fertigen, als von dem 
Propheten ®), und naar b 
bifhen Epopden erfchernt 
wenn ungebilbetere Voͤlker a 
then Steinen größern Selhm 
bas Mittelalter dem Rubin = 
ven $ a Inder ü Y — ie 
en Kultur der er übers ihne 
ESEdqhibung deẽ — nbei 
2 neben der fchon im Mothus 9 
wohl zugetraut werden. Aber wie & 
Griechen erft zu Alexanders Zeit 
bei ihnen aud) den ant 
hunderte vor Chr. zum erften 


4 ar v. —— 


Fr = 3 
Eid. 2, m) a Bag, 7, 










hen Slüthe, zu weldher die de ıntes bedürfende 
— bereits —— dar, ‚eine A —— 
Kenntniß dieſes Edelſteins —* Zur en 


n #. wie 

| shnlich iſt, feinen einheimifchen 
Namen, welder im Sangfrit lautet, und 
fib in andern orientalifchen Spt: . B. dem Mons 
golifhen und Mandſchuiſchen wiederfinder, aus Indien 
nach Griechenland mitgebradht, fondern den in der gries 
chiſchen Sprache längft ſchon vorhandenen, einer im 
Sanskrit auch vorfommenden Benennung abhedya (det 
Unfpaltbare) nicht wnähnlihen Namen adanas, d. i. 
der Unbeywingliche, erhalten; ein Wort, mit wels 
chem man fruͤher die unflare Vorſtellung von einem 
überaus feften, mythiſchen Erze verbunden hatte ). 
Theophraft,, welcher zuerſt unter den griechifchen Schrifts 
ftelern den Edelſtein erwähnt, vergleicht ihn 
dem im euer beftändigen Rubin (&vögaE), der frys 
ſtalliſirt, und zwar fechsedig (Sayrwros) fei iu). Hierin 
kann man die Kryftallifation des Diamanted und Rus 
bins, deren Grundform das Dftaeder ift, richtig anges 
geben finden, fobald man von ben drei Bedeutungen 
des Wortes zwros, nämlich Winfel, Kante und Ede, 
zroifchen deren beiden legteren man bier zu wählen häts 
te, die dritte gelten läßt. Doc fann bei der äußerft 
geringen Achtfamfeit, welche die Alten auf die Kryſtall⸗ 
formen wandten (derem man nicht leicht eine andere, 
als die fechsfeitige Säule oder Poramide und den Würs 
fel erwähnt finden wird), bier ſowol, als in des Plis 
nius Beſchreibung '2) eine — des Autors 
gern zugegeben werden. Aber ſelbſt die u. Behaups 
ung der Unverbrennbarkeit läßt in den Beſchteibungen 
des Theophraſt, Plinius u. U. den Diamant nicht vers 
fennen; ift doch diefer Itrthum bis auf die neueften 
Zeiten fortgepflanzt und ‚noch von Wallerius '°) na 
dıe Experimente behauptet worden. Mit gleicher Übers 
treibung wird die Eigenfchaft der-Außerfien Härte, wels 
che dem Diamant den Namen gab, von Geneca '#) 
und Plinius an ihm hervorgehoben. Hammer und Am⸗ 
bog follen eber in Stüden zerfpringen, als ihn bers 
legen. Gleichwol gebrauchten die Steinfhneider, wie 
aus den Zeugniffen der alten Schriftfteller und atis der 


10) Im Sant, wo überhaupt nirgends ein Edelftein ger 
eine —* $ vor 
Die befonkers" Dauerba 
































Bei Hefiod fin wir fowol Maffen, 
6 dauerhaft gedacht werden, von dAdıuas gebilder, 
als auch adamantene Feſtigkeit figürlich gebraude. Im gleicher 


Weiſe ſich Pindar die drei Tragiler des Wortes 
«danes, und da diefes Erj nur von Dichtern oder in dichteri— 
ſcher Redeweife von Profaitern genannr wird, fo märe es din vers 
gebliches Beun eine beſtimmte M. ju wollen, 
melde aus den Namen Unbezwinglid gefübrr h 
Nur Plate, Pollur felar, gidr diefem Worte eine 
beftimmrere tung, indem e fprödeften Theile im Golde 
danıir belegt. S. unten. ; de lapid. 


42) Hist, 1 Ir 15. R 
Kallographie, 26 Ale p. 198.198) 7 19) Mierslog Tl. 
0; ie p. 192. — inera .“ 
u mp in. fe 
A. Encoti. d. W. u.. Erfte Seciion. XXIV. 


om das Wort "Adanes nur als Eigennaug, 


. de lapi 
de U Ds le erkennt in bes _ 


Indien. Dort wurden, erzählt 
maris Erythraei ! 
a ee 


der dans und vaxınd: —* —— re Hau 
 adanars varındos , 
bo bedient dafür der — —S 
ora ardganız. Mad) feiner Angabe gewann 
man bdiefe Ebelfteine, ſowie heutzutage theild aus Grus 
ben, theils aus dem Flußfande. Auch der fpätere Dip, 
nyfius !8) beſchreibt in feiner Periegefe, wie von 
Indern der Diamant am Ufer der Flüffe mm wer⸗ 
de. Adamas heißt bei Ptolemaͤus ein manten⸗ 
führender Nebenfluß des Ganges, dieſes gemmifer 
amnis, wie ihn Plinius bezeichnet. Don den. 

ten im innern Indien führte der Handelsiveg über die 
oben erwähnten Häfen zunaͤchſt nach Arabien und ber 
aftikaniſchen Küfte; und hieraus wird man des Plinius 
arabifche und äthiopiiche Diamanten zu erflären haben, 
deren leßtere er felbfi nur als auf der Mei der 
Vorfahren beruhend angıbt. Weldye andere, die 
indiſchen Diamante, hätten au, mährend Brafilien 
mit feinen Diamantgruben noch unentdedt war, den 
Griechen und Römern zufommen fönnen? Auf dem 
Ural, beffen Diamante ung erft feit d mmer 1829 
befannt geworden find, die 5 


im ——5— 

Diamant deute Metr 

fine 1) Dionofius Be a ee 
Nee 














cellinug 2!) erzählen, e wol 

echte Diamanten freilich hatten die Alten auch 
fchtedenen Gegenden, und die fogenannten Diaman 
von Baffa find ſchon dem Pliniug befannt ald adaman- 
Ye Ca ‚de par 


Könige i 
fen. Mücenas wird von Hug 
ſcherzweiſe ein Diamant aus . 
der Tıber it. f. I, genannt 2), Marti 








l 8. Er mußte in ungleich 
‚als age, denn es Fonnten nur * Dias 
mante zum Schmuck verwendet werben, welche 
den natürlichen Glanz einer vollfommenen Kryſt, 
fation das Schleifen entbehrlich machten, 
ſich nämlich mit gutem Grunde behaupten, daß die erft 
in neuerer Zeit durch Ludwig von Berquen aus Brügge 
im J. 1476 erfundene Kunft, —* durch gegen⸗ 
ie ung und ——— iamantſtaubes 
oder Bortes zu ſchlelfen, dem Barca re 
war, Seneca fagt: nec secari adamas aut | 
deteri potest; P lınius gibt als Kennzeichen feines uns 
adamas an, daß er vom Diamant verlegt wer⸗ 
; und faft ſechs Jahrhunderte ſpaͤter, zu der Zeit, als 
pe byzantiniſche — emem orienralifcher 
Juwelen prangte, ſchrieb Theophylaktus Simofatta 3); 
zuee Diamant läßt ſich nicht gradiren noch ſchneiden“, 
yao »al yAvgpns xal vouns. Ja jur völlis 
pr Beftätigung unferer Behauptung baben wır fowol 
aus dem Alterthbume ald aus dem Mittelalter noch in 
Gold gefaßte Diamante übrig, welche unberührt von 
fünflicber Politur ihre urfprüngliche Kruftallifation zeis 
gen. Im britifchen Mufeum befindet ſich ein antiker 
römifcher Goldring mit einem Diamant in feiner nas 
fürlichen Dftaederform 2%); und die feit dem Mittelals 
ter in dem e der Wbtei Et. De nys aufbewahrte 
amöfiichen Krönungsmantels enthält vier 
mlhrer unveränderten Krpftallifation 7), 
Di ſcheint, weil nur wenige Diamante der kuͤnſtlichen 
ilfe entbehren fonnten, die Anwendung dieſes 
Steines rend des Mittelalters, wenigſtens im Oc⸗ 
eident, lich felten geweſen zu feyn, Schon Eolis 
nus —* re bei Aufzählung der Edelſteine dem Dias 
erfe berfömmliche Stelle noch läßt, gibt al 
Vorzugs nicht die hohe Echönhert, ſon⸗ 
n Kräfte des Eteines an; Auguftis 
Diamant haben vorzüglich die Aus 
der; ’’ Epiphanius 39) nennt ihu 
n luftfarbig (argitwv, Zupeons 
der ihm unter den Kroftallen aufs 
A fagt, er fei ie — und — fer 


Juvenal, VI ic. I, 

26) nr on he a demand —* ee 
27) Uus Mich. Felibien Histoire — Ben p- — ng 5* 
= wit F. J. Doublet, Histoire de St, Denys. p. 371. ergibt 
Gb, daß dieſe Aprafte nibt,_ wie gewöhnlich Teiche, mir Sr 
Serie dee Heiligen Sereräfetn Ice 28) Polybist c. 58, 
26) De eivir. Dei. 2 — 
Geu ſol. 11. verso et fol. 12. verso, 51) © 
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80, De duodecim —— ed. 
rig. 16, 18. 





Albertus M us { ih bi F 
—— und — —* — 














Wapens alſo andeutet: 
In dem golt getzieret 
i Drey praun von ; 
fo wartet denn aud) allmälig db 
erften Stelle unter den Ede 
Wenn Plinius ihm unbedingt den hö 
legt, den zweiten Rang aber dem 
und dann zu dem Berpll und Opal über 
Mode, das Senatusconsultum der We 
entfchieden habe, nennen die Schriftſ 
alters 3) vielmehr den Rubin 
Evelfteine, und er pflent in den 
Kleinodien die vornehmfte Stelle e eb! 
gefellen ib gewöhnlich der Smaragd : 
So enthält z. B. die aus dem Ulten 
de ungrifche Neichsfrone 50 Nut 
= 65 Be aber Ehen? eir 
it dem n 
alte Würde wieder, "Fürfen — 2) 
Er erfcheint als vornehmfle Ziertt 
Eosmus von Medicid 9), * 
lid) von Benvenuto Cellini gea et 
des —— —8 —* 
te naive en Rin a | 
hann 5 Maria Efenas 3 al som 
fles auf Münzen des Ercole DENE, a 
fhweigen ; und dieſe Muͤ Im 
Zu dieſer Zeit pflegten R in, € a 
und Diamant ausſchließlich als Ed 
werden, und es galt dafür, Se 
mente abgefondert in ihrer 
nämlich das euer im Sun, 
Ematagd, bie Luft im Sap 
Diamant 7). Ungeachtet di 
berer Echönheit gelaffen v 
baufgen Vorkommens wegen ı neh 
fondern wie auch heutzutage * 
von 3 big 4 Karat leicht theurer & 
gleicher —— fo galt im 16, Jahr 
nuto a Schaͤtzung ein tadel 
nem Sarat 800 scudi a ein g 
ein gleicher Diamant 100 und ein 
Erſt feie dem 16, Jahrh. pflegt an | 
mantes Glas zu —— wou 
den Stahl gebrauchte; a 
ſenen —— —— 


N reg Bi Er. “il 
der amemyme —** 
tiue Bellov. epec. nat, 
Hudupgänrtunde vom 

86) Fabbroni Viea. P 
Cellint, "Trattato dell’ orehoerim. Köph 







































Joh. Matthe 
die ſchoͤnen vnd glatten Ver 
alerley Laubwert vnd ſchoͤne 
kannt ift die Anekdote von Beau 
reich, der in ein Fenſter des Schloſſes 
dem Diamant, den im Ninge trug, folgende Verſe 
= den ——— ſeiner Geliebten, der Ducheſſe 
d Eſta rub: —— 
etz: Senvent femme varie, 
— ———— 
ſterthume hatten die agen von 

— ſtahlartigen Metalle, welches im der frühe⸗ 
ften Zeit adauas hieß, von dem Magnet, der lange durch 
feinen bündigen Nanten unterfchieden wurde, und von 
dem feltenen, aus dem fernen Drient kommenden Dias 
mant ſchon frübgeitig dertwirrt, Beim Plintus finden ſich 
bievon fihere Spuren; und ſelbſt des Plato adaman⸗ 
tene Spindel der Not feit, um welche fich die 
Himmelgfreife drehen, als um ihre durch Anziehungss 
kraft feffelnde Arbfe, wird man mit Beruͤckſichtigung des 
platonifchen gevoov oLog #) und der im Golde gefunder 
nen magnetifchen Chryſokolla #) mit einiger Wahrfcheins 
tichfeit auf Magnet deuten dürfen, Im Mittelalter wurs 
de jene Verwirrung vollfommen, und der Magnet bes 
bielt, ſelbſt ald man ihn vom Diamant unterfchied, den 
Namen adamas, Das hieraus gebildete aymant, beim 
lberfeger des Marbodus noch Diamant bezeichnend, wurs 
de bald in der franzöfifchen Sprache dem Magnet aus 
fchlieglich zugetbeilt, während eine zweite Verfiümmelung 
bon adamas, Diamas nämlid), nur den Edelftein Dias 
mant bezeichnete. „Annulo pro dignitate lapidis ex auro 
constante, hic a quibusdam Diamas dieitur, fo fchreibt 
Vincentius von Beauvais #). Bei Albertus Magnus, 
ebenfalls im 13, Jabrb., ift Diamas der gewöhnliche 
Name des Diamants. Diemanit heißt er bei dem gleich 
zeitigen Walther von der Vogelmeide #), fowie au) 
noch in einem im J. 1498 gedruckten Lehrgedichte „von 
der edel tugent vnd Fraffe dy ar den edlen keinen font." 
Hiefür findet fih ” orm Demant, deren ſich Luther bes 
Be J BR icher —26 —* —— nn 

ildet, au on abrh., S er Kroni- 

fan Sassen, 2 ; (Pinder‘) 
Diamant. (Chemiſch) J. Newton vermurbere, 
daß er eine verdidte brennbare er fe. — Qus 
allen damıt von d'Arcet und Nouelle, dann von 
Macquer, Maillard, Mitonard und Cadet, 
den Ofen von Sternberg und Bubna, vom Las 
voifier, fampading, Gupyton, Sennant, 
h ri 1a9ı Röhren, 

manıu. A. angeftellten Be n ſich ſch 

daß er wol hlenſtoff ſeyn möchte, und zwar der 
reinfte in der M wiſſermaßen eine Art Steinkohle), 
Denn in der ſtaͤrkſten Sonnen? und Kunſthitze verbrennt 













338) B Matthesii 
so) Deep — ——— 
tie. . Hist, BT. 1 

Aus Ben Buche de narara — 
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verwandeln . 









Elektrieitaͤt anders, als die Holzkohle, 
wenigſtens ein ſchlechtet Leiter. Auch 
ton, hen reinen — jene 


lten, a M 
terfchied, nad) Bertbollet, Tennant 
aufhebt; ja nach Parrot foll der Diaman 
ſtoffhaltig ſeyn. Andere laſſen ihn aus Fl 
und Kieſelerde beſtehen, von welcher im brafil 
niſchen mehr feyn foll, als im oſtindiſchen. Winter 
wıl darin feine dem Koblenfloff analoge Andronia gefuns 
den haben! — 9, Davp halt ihn für einen eigenen 
merallifchen Körper (Koblenmetall) mit einem kleinen 
Autheil Eauerfiof. Auch Meißner zu 
in ihm das verglafle Oxyd des Koblenmet: den. 
Endlich vermuthet Jamefon, daß, da die a ende 
Härte einiger Hölzer vom Koblenftoffe herkommen fänne, 
welcher fid) dem Diamantzuftande nähere, der Diamant 
felbit in irgend einem Gewaͤchs der heißen Zone als 
Eecretion in Körnern, oder ſelbſt in Kroftallen vorfoms 
men dürfe, wofür befonders das Tabafchir (f. unter 
Bambufa), oder der Pflanzenopal fpreche, und die 
große Neigung verſchiedener Gewächfe, Kiefelerde a 
ſondernz auch fei es möglich, daß manche verjieinte Höls 
ai nun übermäßigen Abſatz Fiefeliger Materie getoͤdtet 
Da ber Diamant unter allen befannten Stoffen die 


fiärffte Eobäfien bat, fo möchte vielleicht Fünftig auch 
in den bärteften Eteinen (Kiefelfteinen) 































entveden laffen, Me ig bleiben immer die fi 
zen Koͤrperchen, melde bei dem Anetnanderſch 
zweier Stüce Duarz entſtehen. ; 
WRegelmaͤßig kryſtallinrter Dia 
feine doppelte Strahlenbrechung, d 
unter 10 Eremplaren 9 gefunden 5 
doppelt bradjen, welches von kleinen Luftb 
rühren foll, die, vermöge ihrer Expanſivkraft alle nac 
Brew ſters Vermmtbung urfprünglich weiche Diaman 
maſſe in den zum Auftreten ſolcher Erfcheinungen 
lichen Zuftand von Spannung verfegen. Bekant 
—— oder Gallerte durch Druck ix 
ujtand, 
As reine Kohle fann der Diama 
quer, Maillard, Gupyton umt 
eifen, in Berührung mit ihm fla 
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DIAMANT — 


zii 

—— Kohlenſaͤure durch Kalium nur — 
mant (f. Gilderte Annalen d. Ph. u. Ch. 
J ———— Sillimang, Macnevens, Bas 
nurems, EColauboung u. A. Verfuche mit natürlis 
‚chem und Hohofengraphit blieben ebenfalls erfolglos, 
‚wenn gleich Silliman durch ran er ag ae von 
Holsfohle, an bit und Antbracit mittelft des Harefchen 
Deflagrators und des Kn läfes Kügelchen von 

— Theil ſchwarzer, brauner, tas oder Topasfars 
‚sum Theil rein weiße und bollfommen | durchfichtige 
—— haben will, welche durchaus kleinen Diamans 
ten glihen. — F. Bourgignon legte zu gleichem 
Zweck darte, weiße Steine, welche der Reibung widers 
eben, auf einen gefchnittenen Stein von Straß. (weißer 
Glascompofition), der jenen einen eigenthümlichen Glanz 
geben fol, Der Mainzer Fluß, ein weißer Kunfidiamant, 
—* den ſchoͤnſten wei 5 roflall . Flu 6); zu gelben 
nfdiamanten rätb man 10 Gr. Spießglanz und 25 Gr. 
Hornſilber mit 2 Loth eines Fluſſes zufammenzufchmels 
zen, — Gannals Angabe, ald liefere eine Auflöfung 
des Phosphots unter Waſſer in Schwefelkohlenſtoff 
Kunfidiamante, iſt irrig, denn flatt diefer erhält man 
nad) Lampadius Ki Erdmann Journ. für techn, 
J öfonom. Eh, ıc. IV. 2. ©. 241) nur waſſerhell kry⸗ 
firten Phosphor ® und nad Döbereiners Gegens 
er (f. Schweiggers en für die Chemie ıc. 
1828, III. 4, ©..468) ein bloßes Häuschen. Nach 8, 
Gmelin follen fie einfacher Echwefelfoblenftoff ſeyn 
(f. Geigerd Magaz. für d. Pharm. ıc. 1829. Januar. 
©. 53 10). — gleichzeitig mit Sannal von Coigs 
nard; Latour, aber auf einem ganz andern Wege, nach⸗ 
gefünftelten Diamante find von Thenard und Dus 
mas für Gilicate bon gang befonderer Härte erfannt 

—— und beſtehen keineswegs aus Kohlenſtoff. — 

Da ſich der natürliche Diamant mittelſt des chemiſchen 
Projeſſes in kohlenfanres Gas verflüchtiget, fo würde 


Gilbertsd Ann. d. Pb. IL 4 ©. 337; — Dagsheltet 


—— Xi. 2. 819 x.5— Silbett ebendaf. IL 849: 
xvl sah * im —— —68 ebendaſ. XI, 
l ©. 8: 3 20.5 — Parrot ebendaf, Kl, 2, ©. 204 ws — an 


und — in Gehlens n. Doum. * & u. Ph. 


f_ — 


ae verfuchte man in älterer und 





‚auf diefes den eleftrifchen tete, 
auf diefe Weife die Natur bei Erje u 
‚ (beine aus dem Umſtande herb | 
nach der Ausſage der älteften unt m Sache erfahs 
‚Diama! * da, wo ſich die m 
—— finden, auch die fogenannten B 
bäufigften angetroffen werden (f Joutt 
S. 29 10.5 vergl. Erdmann a, 


a —* d. Phyſil 
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er n. Journ. 
246 7b. — Kaſtn 
— er XVI. 2. S. a 










Diama 
and Bi Ic nur m Dfibien une 


at, anınar ahere Me 
u ringie r Entfer 
a tn 18° üblicher und nördlicher Breite 
ar wol in Afrifa Diamanten unter der & 
hagasfar und Nigritien finden dürfte, 
indifchen, ir 





hie 
do Frio ziemlich harte Brecciafell 
bildet, — Neuerlich bat ſich nad. 
eine Diamantgrube aufgethan. 
Dorpat, der diefe Gegend i 
des bafigen Diamants wahrſch 
mit, der zwiſchen den Schiefer | 
‘m J. 1727 entdedten B 
von Gerra do Frio, ©: Antonio %. 
erſten Diamanten. Später ward d 
baltene Fund befannter, und bie 
benugte ihn, als einen 
bald fo einträglih ward, daß im 
Rio⸗ Janeiro 1146 Unzen Diamaı 
Erft 1777 begann feine Au 
Königs von Portugal. Er fü 
jufo, in der Gerra ©, Antonio ii 
ar 3 nie Ufer “ ©. 8 anciscus 
udaja, Abrete, Sono, Prata tu 
on. ——— — 1, 
00eng m Umfange ri 
Dom Jahre 1772— 1818 betrug Bi 


























für die Negirung 455 Millionen h 

—— wurde die Hauptgrube in Brafilien 
beitet: Man macht unter einer * 
Länge und 45 Fuß Breite eine ebe 


tbeile diefe in 30 Felder, und leit 
einent angrenzenden Kanale, J 3 
wälcht ein Neger mit einem klein 8 
—5 een — en 
m angewieſene Mineral; Ki 
feber, die diefe Arbeit mit der ven 
beobachten, auf hohen ale 







dem 
= 2. 


e Klegt. 
HESS — 
fen, am Abende, wenn die Arbeit zu Ende iſt, wied 
herausgenommen und dem Dberauffeber —— ur 
her — ker und in einem eigends dazu beftimmten Buche 
verzeichne 

ein Ne luͤcklich, eine 1Tfaratigen 
— IR ann atidti, ie ae Blumen bes 








—— — — us * der, — 
e en —* en 
Ai andere —— welche den en Diamanten 


be überliefern, — angemeſ⸗ 
ene Bel eb ‚ Damit feiner diefer Edelſteine von 
* en entwendet werde, behält man diefe fo Lange wie 
moͤglich an einem Orte im Dienft. Trotz diefer Borficht 
benußen verfchlagene und Fühne Arbeiter ven Augenblick, 
wo man fie nicht belauſcht, um einen Diamant zu ders 
ſchlingen. Sole Verdächtige werden * einem einſa⸗ 
‚men Orte eingeſperrt und bewacht, bie der geſtohlene 
Stein wieder auf bem natürlichen Wege abgeht. 
Zwei Stämme oder Kaſten von Diamantenfuchern, 
‚die Shara und Tora, leben feit Menfchengedenfen zu 
Sumbhulpur in Hindoftan in 16 unanfebnlihen Doͤr⸗ 
fern, al fteuerfreien Leben; fie fiehen unter der Leitung 
dreier Häuptlinge, oder Stidard, Sie ſuchen fowol 
Gold als Diamanten und find in En Lumpen geklei⸗ 
det. Mit Weibern und Kindern, im Ganzen zu 


vember big zum Eintrit der Negenzeit mit der Durchſu⸗ 
dung des Bettes des Mohonoddi, wo diefer Schlamm 
und Gerölle abgeſetzt hat. Gewoͤhnlich finden fie diefe 
Edelfteineimeinem Gemenge von zäbem, roͤthlichem Thone, 
——— und ein wenig Sand, vermittelſt ibs 
res Anfua, einer Art Picke oder Hade, Ein Theil des 
Schlammes —* von den Weibern auf ein ſchiefliegendes 
großes Bret gelegt, und die durch Waſſer von den gemeinen 
Steinen gereinigte ruͤckſtaͤndige Schlammmaſſe auf einem 
tieinern Brete durchfucht, um die etwanigen Ebelfteine 
und Goldförner zu entdecken und zu fammeln, Der Fins 
der muß die Diamanten alle an den Najab abliefern, und 
be für einen großen mit einem kleinen Dorfe belehnt 
t&old und Kleidern befchenft, bei Verheimlichung 

aber mit dem Tode, oder mit Schlägen, 

Enhiebang der Leben ıc. —— Quantitaͤt der 
Dia ird in Sumbhulpur durch den Namen einer 





indifchen $ bezeichnet. Ein Diamant der erfien Klaffe 
beit Bramino, der zweiten Tſchettri, der dritten 
*) über 4 Negerftlaven bei Cur⸗ 


di 
* — — marties u. ” —— *. 


1. Minden Brafilien 
als — Te Es Ar 
5 —* F — Br Rn — — ſ. im Morgenblatt 
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DIAMANT 


Bei und der vierten Subte. Das Gewicht deffelben 
wird nach Notti und Maſcha berechnet; — if 
ettvag weniger ald 2 Gr. engl. Trovgewicht, und 7 Kots 


18 find eine Mafcha. Rohe Diamanten — ih⸗ 
ver Klaffe gefchäge **), (Th. Schreger.) 
Beftch en ee 

t aus = plittern oder ten, 
Befchneiden und Schleifen der Diamanten, zum Theil 
auch aus den fchlechteften Steinen. Man ſtoͤßt jene wie 
diefe in Etahlmörfern (f. oben unter d, Urt. Diamanı 
* Ders t das Pulver in Waſſer, damit es 

erde. 

Arzneilich benutzten es manche ältere ürzte 
nerlich und aͤußerlich. So ei * italieniſcher — 
Luzano di Ticino, im J. 1492 Lorenz von Medic 
in deffen legter Krankheit ein angeblich fehr wirffames 
Heilmittel, einen Tranf, beftebend aus einer fung von 
gepulverten Diamanten und Perlen! — Noch jetzt foll 
das Diamantpulver zu einem langfam tödtenden fee in 
Stalien dienen, — Außerdem gebrauchen es bi Is 
ftecher, Glasgraveurs, Tafchenubren + Bri Be 
als —— zum Schleifen und Poliren andere 

(Th. Schreger) 

DIAMANT ( gun 1) u. An (Diamand- 
Point) an der Nordfüfte der oftınd, Sumatra; 
2) Cap Diamant, auf Hayti, 304" —— „is 13'45° 
Br. — 3) Bucht (Ause du D.) und —— Netze 
du D.) an der Südfeite der weflind, Mattinig 
mit dem gleiche. Flecken. — 4) Fluß (Rio Diamanıe) 
in Südamerifa f. Huaranca rl 

Diamant-Harbour, ein Hafen am Sin PR 
34 engl. Meilen in gerader Linie von Ealcutta, aber 
weit entfernter, wenn man den Windungen des Stro— 
mes folgt. Hier pflegen die zu ber ——— 
für das Ausland beſtimmten Waren auszula 
den größten Theil ihrer Nückfracht einzunchmen, 
mach fie fih mach der Rhede von Sagor begeben, wo d 
übrige Ladung an Bord gebracht wird, Diefer Ans 
kerplatz iſt — ungefund, beſonders in den Monas 
ten Juli, Auguſt und September, während und its 
telbar nach dem periodifchen Negen. Dies lbel e 
theils durch die untiefen Moräfte ın der Umgegend, t 
durch die vielen flagnirenden Ströme, die 
halbvetfaulter thieriſcher und vegetabilifcher Sub 
mit ſich berunterfchleppen,. Weil am guten Lebe t 
tein Diangel iſt, müffen die Einwohner und die Matrofer 
mit balbreifer, halbverfaulter Frucht, alten Ei 
verdorbenem Sleifche vorlieb nehmen; da; 
Pfüsenwaffer zu trinken, und endlich ifi en 
Artack, der bier zu haben ift, faft giftig —— 
Sterblichkeit gewöhnlich Außerft groß unter den Seefah⸗ 
rern, bie dort vor Anker liegen müffen, Ein Weg von 
Drums r) use die —— u 


Galcutta, 
Diamant-Insel m 8, 150° gr eine 


von * “6% } ee . — rem 
ni? Diamantgruben ju im 
„> 


— Brantlin 
Ar. 561. 
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— 465 - DIAMORPHA 


er den Streichen bürgerlichen und politifchen Leben zufammenhing. , 
el eis, daß diefe fpars teres erfoderte von dem jungen S —— eine rd 
fi bis he Kaiferzeit erhalse Erziehung, die ihn zu einem rüchtigen Bürger und Gl: 
em hatte. Daß Ne aber eine alte Sitte war, die, de der Gemeine machen ſolle; fie fellte denKörper defs 
wie alle ähnlichen, auf den (partamıfchen Geſetzgeber Eds felben durch Entbebenugen, Mübfeligkeiten und Gtras 
kurgus zurüchgefä)rt wird, feben wie aus der merfwürs pazen jeder Art flählen und ftärfen, fie follte durch 
digen Erzählung, welche Paufanias (IM, 16.) von der mancherlei Einrichtungen ihn früh gewöhnen, Hunger 
Gottheit, an deren Altar die Geißelung Statt fand, aufs und Durft, Hitze und groft, und jebweden Echmerg, jes 
bewahrt hat, Der Dienft diefer fremden Gottheit war des Leid zu ertragen und flandhaft darin auszudauerz 
vor Alters, beißt es, hart und graufam, auch darin die bei blindem Geborfam und unbedingter Unterwürfigkeit 
Spuren fremder Einführung aus den Gegenden des unter das Ma ot der Oberen; und fo mu 
Pontus beucfundend, daß an dem Altar derfelben Mens dieſe religiöfe Site, in Berbinsude bracht 1 
ſchen ale Opfer gefchlachtet wurden. Lykurg, der fpars Zwecke der fpartaniichen Erziehung, dazu dienen, ben 
tanifche Gefeggeber, welcher diefe Sitte, die in die äls jungen Spattaner früh zu ausdauernder, geduldiger 
teſte Zeit hellenifcher Eivilifation fält, vorfand, hob fie Ertragung von Schmerzen und Leiden anzuhalten und zu 
war nicht gänzlich auf, aber an die Gtelle des Mens gewöhnen; in welcher Beitehung ein neuerer Schriftſtel⸗ 
Komeniend feßte er Ben als — oder er 3) dieſe Sitte der Geißelung der Knaben den Triumph 
! Exrſatz die blutige Geißelung der Jünglinge, fo daß ims ſpartaniſcher Abhärtung genannt bat. Wer unter den 
mierhin Menfchenblut den Altar der finftern Mondgöttin Streichen erlag, nach feierlich beerdigt mit einem Krane 
des Pontug tränfte, Die Priefterin, fo ſchreibt Paufas auf dem Haupte; auch finden ſich Beifpiele tas 
nias, flieht bei den Jünglingen und hält das Bild der tuen, welche foldyen zu Tode gegeißelten 
Göttin, Diefes it Yonft leicht, da e8 Flein if; wenn Rt wurden, | .) 
aber einmal die Geißelnden etwas fdjonend hauen, wis , Diamesa f, Lestromia, | 
‚gen der Schöubeit oder edeln Geburt eines Jünglinge, Diameter f, Durchmesser. - 
pa Wird das Schnisbild in den Händen der Priefterin DIAMETRALZAHL wurde von dem älteren Als 
fehwer, umd üft miche mehr leicht zu tragen; fie aber gebraiften jede Zahl genannt, welche ein Produft aus 
ſchiebt die Schuld auf die Geißelnden und fagt, daß ſſe zwei Factoren iff, die, wenn fie quadrirt und alsdann 
um ihretwillen gedrückt werde. Es ift alfo diefer Bilds addiert werden, dad Quadrat einer rationalen Zahl zur 
fäule, ſetzt derſelbe Schriftfeller hinzu Summe baben. So {ft 5. B. die Zahl 12 das Produft 
in Taurien eigen geblieben, fih am Menſchenbl von 3 und 4, deren Quadrate 9 und 16 zit einander ad 
erfreuen. Es ift bier nicht der Ort 2), das W dirt dad Quadrat der rationalen Zahl 5 geben. Es ftes 
die Natur des zweifelgohne aus der Fremde nah Spats hen demnach die beiden Factoren und die Wurzel des 
ta eingebrachten Götterdienftes, das an den Namen det erhaltenen Duadrats (in dem angeführten Beifpiele 5, 
Diana Orthia gefnüpft ift, näher gu erörtern und 4 und 5) im derfelben Beziehung zu einander wie die 
in feinen einzelnen Beziehungen weiter zu verfolgen, da, Katheten und die Hppotenufe eines tehtwinfligendtei 
was die Gitte der Geifelung betrifft, es auch nad) der ecks, oder, was vafelbe A, wie die Seiten und bie 
befiimmten Ausfage des Paufanias feinem Zweifel unter Diagonale eines Rechtecks, deffen Inhalt durch 
liegt, daß diefelbe als eine Entfhädigung für den blus Diametralzahk dargeftellt wird, wenn die beiden Factoren 
tigen Dienft, welcher Menfchenepfer erheiſchte, zu bes bie Größe der Seiten bezeichnen. Man ſieht febr leicht, 
frachten ift und in diefer Beziehung felbft als eine Mis daß, wenn a und b zwei beliebige rationale Zahlen bede 
derung des älteren graufamen Dienfteg (tie an fo mans ten, daß alle Diametralzahlen in der Form 2a b (a’ — b?) 
chen Orten, wo an die tele der Menfchenopfer bei enthalten find; dann gibt dag Quadrat von Zab 
ber fortichreitenden Eivilifatton andere Opfer und andere von a’ —b’ zu einander addirt das Quadrat 
Gebräuche eingeführt wurden) anzuſehen ifl; N" fom a’ + b*, — Stifel hat in feiner Ariıhmerica integr: 
men Geißelungen ähnlicher Art bei manchen Götterfeflen dieſe En fen genauer unterfucht. scherk.) 
des Alterrbums, gunächft in Afien vor, wo fie ja felb IAMORPHA Nutt. Diefe Bflanengättung aus 
in gewiffer Hinfiht bis auf den beutigen Tag anzutrefs der vierten Ordnung der achten Pinnefhen Klaſſe 
& ‚find, ber freiwilligen Geißel des. hrifllichen aus der matürlichen Familie der Sedeen 
Y nicht zu gedenfen, die freilich aus ganz ans bat zum Eharafter: einen vierlappigen 
bern Motiven bervorgega find und eine gan andere rollenblärschen und vier, an der Bafis jufanımengere 
Tendenz haben. Allein neben diefer velig ite hat ſene, borfligszugefpiste, nach außen aufipringenbe, viers 
die fpartanift e der Geißelung, tie fie eins famige eg Die einzige bekannte . pusi 
geführt och eine andere poli } Yurtall (Gen, amer, I. p.293., Ti 
n Sparta alled mit dem Etats OB 110., Sedum pusillum 
bracht war, und der ganje G6 dem pP. 276.), ein Fleines, ziweijäbriges 
1 8 — abwechlelnben 
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2) Ein Mebres Lanibe ante Cnmaır ern und f eine 
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> 











DIANA — 46h 
Flat-rock) bei 
|... ) a rel) 


RR era Mar Däynoc Bei Merl, ſteht mit dem 


Dinbang, Hefe: Galı —— — (H.) 
— 


— FAR Fasum 2 


Er: Be — 


— PRONONTORIUM RIUM, am 
Meerbufen, mit E Sen Zn 


lakoniſchen 

auf der Nordweſtt —— am tbratifihen: 
mit einem Tempel Zeus, (Vergl. Dia- 
Bi: ) 
een weiilt, 1, er he die Arten — 
a us Pelagia, Geryo- 
ku * Eirene, — Linuche, Ocea- 
nia, Thaumantias, Melicertum zu vergleichen. mmer böber ſtell 
t noch —— — ianaea iſt noch atur angeme eu * Koͤn 
etwas — 5 vie aus Eſchholz Beſchteibung ndgeftalt P4 

Spftem der Afalepben ©. 90) a wir bier tem Gema Breje, 


nr 
ale re Soma, Pr ben 


er Sohn 
Hin * a * — —— nicht voDftändi iB ——— a 77 wohl erhal 
t06 Thlerchen, das noch dazu nur als Varietät der Geor- Welttlugheit io gun 
u exigua — worden iſt, als alleinigen Ge⸗ ein inge, f andern aud, Die g 
—— Gattung binzuftellen, Um aber ffeln Sobald der Dauph 
ht A & ihr Oelb auf mich zu a Hoheit auf, griff im 
fie biefelbe einen Namen, welchen amorık einer Vers gab fi fi) mit denen, die Krieg a 
he fie — am 





ertbeilt, und der jet durch die geſchehene Auflö— die Herzog — 
wieder außer Gebrauch kaͤme. — n Pr ah — 
‚mich zu dieſem Schritte bewogen: 1) Kann die d Frauen th. 


zu 
ve reinigt werden, weil ihr die heczfoͤrmi 38 
gen fehlen; es iſt vielmehr zu —— daß ihre De 
daun äbnlic denen ad feon — 
aid fie am Umfange ber Scelbe bei der —— en- 
chtensis (Freycinet voyage or et ‚ während der Daupbin fich g« 
Zoch: — £. 3 ng * um mar Mi Ar und dann gegen ben Brieven 9 Viderfpri 
auf Die ziei ſehr u uten 
—— lic a Rande der Scheibe in der ak. —e— * fon — 
ur von ber Dianaea exigua, varieras, uf anders 
Verdauungsorgane läßt ferner die elle 
laypige 





des Mundes ſchlieben; mir ſehen das 
Ente * Stield im Mifverbältniffe mit den vier Fang⸗ 
fäven fleben, da doch bei den Gervonien die Fappen und 
—** ten de# Gtielrandes, die Magen und 4* — 
—— Urt in gleicher Zahl vorhanden find, 

Hefte Diana ac he ar deutlich eine a mi 
* BEE 8 he ne ——— u 
eher —— Gattung Sapphenia —— su 





hielt 
acht, welche Diane über den 18 Jubre — — 
nig batte, fuͤr Zauberwerk, und felbft de Thou nennt 
es fo; aber ihre Macht war das Werf IE Natur, wel⸗ 
ches die Umflände begünftigten. Diane war eine Kuig 
liche Geftalt, ihr (mans Haar lockte fih von feld 
ihr Geſicht hatte dem feifchen, natürlichen Farbenglanz 
chnete Züge, und fchön mie der 
Mund waren die Zähne, — wie die Sand der Fuß, 
in Gang und Haltung natürlicher Adel. Brantome 3) 
ſah fie in ihrem 66, Jahre und ſchildert fie faſt mit Pes 
trarca's Worten: Morte bella paren nel suo viso, 
Sie fhminkte ih nicht an einem fe wo bie gefärbs 
ren Wangen glühten, wie bleich fie vom Sturme der 
feidenfchaften waren. Sie erſchien haus in Trauers 
fleidern, wo ringsum ber N der feurigften Farben 
und Goldftoffe mit dem Fichte der reichſten Diamanten 
zufammenftrablte, von dem Strahlenblide de Die — 
aber uͤberboten — welches die frifchefte 
Lebens ausfirömte. Nie iſt fie frank g 
ſtand meift mit der Sonne auf, badete rt "niet ns 
‚zur Ermüdung, ſchlief dann wieder, und fo doppelt ges 
ſtaͤrkt trat fie in die Gefelfchaft oder an die Arbeit, wos 
ju auch dichrerifche Verfuche gehörten. Nun harte * 
‚gerade der König feinerfetts lieber mit Gedichten als 
mit Gefchäften zu thun; und traf eine Frau wie fie ben 
Ton und Taft in ihm, A Der fie ſich aud) der Ge⸗ 
fehäfte bemächtigen. Die Königin vermochte es nicht, 
und beffer ald nachmals von a Sitalienern beras 
then, fchloß fie fih an Dianen, welche den Hof durch 


und bollfommen 


amd durch Fannte, mit ihrem natürlichen Verſtande dag, 


worauf es anfam, traf und die Sachen dem Könige 

nach feiner Vorftelungsmeife Flarer als feine gelehrten 

Raͤthe und rechthaberifchen Minifter machte. Sie fing 

damit an, bie Herzogin von Erampes zu verbannen und 

deren Anhänger aus den Etellen ber fe zu entfers 

nen, aber fie brachte die Gefchäfte zugleich in die und 
Hände des Connetabled Montmorency,- 

Is St. Andre und des Kardinals Karl von Suife, 
mitt deffen Bruder, dem Herzog Claude von Aumale, fie 
ihre zweite Tochter (1546) vermaͤhlte, die ältefte (1838) 
war die Gemahlin von Robert von der Marf, He 
von Bouillon. Ste felbft ward zur lan a 
lentinois erhoben und begnügte ee 
ber — machtigſten Familien mit dem ihrigen 
kn ben, —— —* —J 
tig 5 nneen, wie riffae, und ben —* 
teſten Dichtern, wie — und fo ſvarſam 


s) Damen galantes, 
Enchtl. 9.3. u. 8. Erſte Gection. XXIV. 


ls gl 
— — 


ſchneide — ward — 


u ei 
chen wurde r 


Coligni landen fi pröde 
ſich durch die Feinde * andern zu 
auch auf Koften der eigenen Freunde. 
"Königin gegen die Herzogin von Walentinois li 
durch alle Liebfofungen —— +) aber bie 
derung ihres Anverwandten © ließ nicht 
meiden, der, wenn nıcht der wiffenfcha 
doch der erflärtefte Freigeift war, und noch —* 
als er drohte ihre U ung von finſtern 
die Machthaber zu werden. Sie hätten den M 
Briſſac wegen feiner offenbaren Geift ehe gern 
wieder gefturzt, vermochten es aber nicht. Er war fo 
En gemacht, daß er faum bei dem Könige 
ffen — der ihn dann aber wieder mit 
bäufte. von Valentinois Miebte FJF 
und ſceint auch 


gen Mann ihre u din ne * Sie ch 


u haben. Bei folchen Gelegen ur 
inf der hochfahrenden B a ar te, ſchalt 
—* sog Branı — un Fey A 

er, bie no 
fette die Küdfeht des bei St. —— — 
vs nr) —* 8 —— 

t halte. r BE 
geben, als nach dem Tode des PETE 15 — 
ee ihre Entfernung vom Hofe 

gin foll wicht einmal bis dahin 
De Ablieferung des Kronſchmucks dr 
Antwort erhalten haben: No 
mir ju gebieten, und — 


Fe Fake sum —E Ian cn 
a 67 


ndern tes 
efandt, 3 

Niemand 

eich nicht; 


— 








DIANELLA - 


auf Heinrichs Wunſch, zum zı Male vermählt mit 
Franz von Montmorenep, dem ä sohne des Com 
netable. Sie lebte 22 fang mit ihm in gluͤcklicher 
Ehe, Waͤhrend der lichen Kriege bewies Diane 
nad) ihres Vaters Tode ebenfo viel ——— Feſtig⸗ 
keit. Ihren Bruder Heintich III. verließ fie in allen feis 
nen Unfällen nie, und fie war ed, welche die Ausfö 
u „yeifden ibm und dem Könige von Navarra (Heins 
rich IV., 1588) bewirfte. Heinrich 1V. verfiherte, daß 
er ihrem Worte mehr vertrane als taufend gefchriebenen 
Bogen; er zog fie oft zu Rathe und bewies ihr ſtets die 
größte Achtung. Ludwig XII. war der e König, 
den fie auf dem Throne Frankreichs ſah. Nachdem fie 
deffen Erziehung geleitet, zog fie fich vom Hofe zurück und 
fiarb ohne Nachfomnten den 11, Jan, 1619, (H.) 
DIANELLA, Eıne von Lamarck (Encycl. I, p. 
276.) fogenannte Pflanzengattung aus der erften Ord⸗ 
nung ber ſechſten Linnefchen Klaffe und aus der natürs 
lichen Samilie der Afphodeleen (Smilaceen, Afparas 
geen). Char. Die Corolle (das Perianthium) radförs 
mig, regelmäßig fechstheilig, hinfällig; die Staubfaͤden 
unter dem Sruchtfnoten eingefügt, ümmt, an der 
Spitze verdickt und mit wergartigen Haaren befebt; bie 
Antheren linienförmig, aufrecht; der Griffel fadenfürs 
mig, mit einfacher Narbe; die Beere kugelig, vielfamig. 
Die neun befannten Arten find perennirende Kräuter mit 
faaſexiger Wurzel, grasartiger, an der Baſis halbſchei⸗ 
denförmigen Blättern, rifpenförmigen Blüthen, blauen 
Blumen und Beeren und glänzend fchwarzen Samen: 
1) D. nemorosa Lam. (I. c,, ill, t. 250., Dian, ensifo- 
lia Red, lib, t. 1., Dracaena ensifolia L. mant,, Diana 
Commers.) auf den Inſeln Sranfreich und Bourbon und 
in Dftindien; 2) D. coerulea Sims. (Bot. mag; t. 505,, 
Red. lil. t. 79.), wie die folgenden ſechs in Neuholland; 
3) D. congesta R, Br. (Prodr. fl, nox. Holl. p. 280.); 
4) D. longifolia R. Br. (Bor, reg. 1, 734.); 5) D. laevis 
R. Pr,; 6)D. reyoluta A, Br. (D. strumosa Ker. bot, 
reg. 5 7).D, divaricata R. Br.; 8) D. rara R. 
Br.; 9) D.,dubia Kunth (Humb, et Bonpl. nov, gen. 
1. p- 270.) in Neugranada, rengel. 
DIANENBANK, fleine, von Bougainville 1768 
entdeckte Inſel im indischen Deean (2. 51° 5° Br, 54 
fie erhebt ſich wenig über die Meeresſlaͤche. (H.) 
Dianenbaum f, Metallvegetationen, 
Dianenpik, auf St, Helena, ſ. II. Sect. II. Thl. 


6, 79; 
N —— (Artemision), überhaupt: Tempel der 
Artemis, oder Diana, davon aber 1) eine kleine, von 
liern in Hispanien gegründete Stadt, die einents 
Hemerofkopeion hieß, von den Griechen aber Artes 
mifton Römern Dianium genannt wurde, weil 
Landipıge dabei ein berübmter Dianentempel 
IE ps 159.) Sept: Denia. — 2) (Ar- 
nfel im ir (hen Meere, der Tibermüns 
? Giamitı, Januti (IMela 
2, dem Namen Urtemifium Fommen 
uũbxi e \ ‚bei den Alten vor: a) auf 
der Infel Eubda, mörblid gegen den Meerbufen von 
Pagaſaͤ in Theffalten zu, der Halbinfel Magneſia gegens 
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i 

j 
v * 

DIANTHUS- 


; Hispania Tarraconenfid, jet: © 
95 9 Bi Paidalion Feel 
ee (XIV. ©. 956)). _ — 
lis, an ber arfadifchen Grenze, führte denfelben 


Pr DIA! .e ‚Heine neapolitanifche * mit 
— 363 — di Diane, a 


langen, ſchoͤnen T bag ber Tanagro in 
Mitte ee m Ehale fuht Aab- fine Bohnen 
Örter, aber ringe umber auf den ‚was. 
ſchoͤnen Anblick gewährt, Es wird bier Manna gefams 
melt und viel Geidenbau getrieben, in Dämme eins 
efaßten Waffer ergießen ſich alle in den Tamagro und 


uͤrzen mit dieſem in einen Schlund, fommen aber nad) 


3 
5 
2 


in dem 


= 


8 


einem unterirdifchen Laufe von mehr als zwei Meilen 
= 


bei Pertofa wieder zum Vorſchein. (Mach 

2) Kleıne Stadt ım Gebiete von Genua mit 
tohnern, Diano Marino genannt, zum 

dem noch Eleineren Diano Castello, welches befi 
und etwa eine Stunde von Oneglia der 


Char. Der Kelch rödrig, fünfahnig 
ee Schuppen; die fünf Eorollenblättchen 
nagelförmig, meifl geyähnt oder vierfpaltig, felten ganzs 
tandig; die Staubfäden an der Baſis zu einem den 
Fruchiknoten umgebenden Ringe verwachſen, haarförmig, 
mit zweifächerigen Antberen; zwei fabenförmige Griffel 
mit ——— = iur, P ee 
apfel ipringt an der e in v r 
ve ; der Mutterfuchen ift eın frei in ber Mitte ftebens 
des Saͤulchen. Gegen 100 Arten (in Spreng. syst. ves · 
85 * Seringe n Ser Prodr. 1 13 Unten aufges 
diefer Gattu d als perennirende eins u 

— —S als Straͤucher, über die gemäs 
—* ber verbreitet; fie finden ſich in auf 
Bergen und in Wäldern; am. bäufig ſuͤdlich 
Europa; ſehr viele find durch Schönheit und Woh 
ihrer Blumen ausgezeichnet, auch geben fie,den 
guten Honig, Im nördlichen Teutfchland 
fechs Arten twildwachlend vor: 1) D. 
(Schkuhr Handb. T.12h, Sturm 
dan, t. 230., Engl. bot, 17 317.);2) D. — 
L. (die Karthäufernelfe, die Blumen ü 
Tunicae sylvestris offienell, Sturm‘ 51, Fl. 
dan, 1694. 3 8 D. prolifer L. (El, dan, 221, ngl. bot. 
956.); 4) D. Seguierii Pill. (Fl. N D, sylvaticus 
Hopp: in Sturm Teutfchl. $1.); 5) D. deltoides L. 
(Engl, bot. 61, Fl. dan. 577., mit der Abart-D. glau- 
cus . Reichenb. ic, 550.);.6) D. su L. (El. 
DV. Ooyapıylla Dr (ie © 

. pP s . a N 
214., Bot, mag. 89., die Blumen 
nicae 5. Catyophyllorum in 








ne Sinfef Baumrinden und an reed 
nem Stimmen, die — in Loͤcherpilzen und andern 


er 
Rossi, Fabric, 

ourcroy faun, Par. — Tene- 
egeer. — —— ſasciata Scopoli.). 


Bun —— — ganz Mi — ſchwarß 


l 
* — —* J Han 
ber bar = an der Spiße 
lich. Drei Linien lang, — * breit 1% —* ganz 2. 
in In Mc ders an Birfen, auch im Lers 
chenſchwamme > 5* —— 
und Griechenland et — Hydni 
Norbamerifa im . tus lacidus 1 und FB 
bein n einen Rauchgeruch von fich, 
lata 8 Der. bt in Spanien. . Mon.) 
Diaphanometer ſ. —e——— 
Diaphanorama ſ. D 
DIAPHONIK iſt die Der von ben Diffenangen der 
Griechen, welcher Sprachgebrauch auch in die Lehre der 
neuern Muſik aufgenommen worden ift, nur in ſehr vers 
ändertem Sinne. Die Griechen theilten nämlich ihre 
Töne in-duopmwvor; oder folde, die an Höhe und Tiefe 
gar nicht von einander verſchieden find, alfo einen völis 
gen Einklang geben und Doppelflänge eines und beffels 
ben Tones find; ovuyovoı nannten fie ihre confonirenz 
den Töne, zu * ſie nur die Quarte, Quinte und Oc⸗ 
tave zaͤhlten; dieigeoroa ober diffonisende, mwobin fie die 
Seeunde, Terze, Serte und Septime rechneten, bie fie 
für folche Töne "anfaben ‚ die gar nicht mit einander vers 
bunden werden fünnen. Endlich redeten fie noch von eis 
ner Mittelgattung, die weder Con s no Diffonanzen 
Veomfoken: und nannten — —— (G. . Fink.) 
APHORA Lour. Eine Vflanzengattung aus 
der — Ordnung der jebnten Linnefchen Klaffe (nach 
Willdenom aug ber fiebenten Ordnung der Ziften Klaffe) 
und aus der natürlichen Familie der Gräfer. Char, 
Die Blüthenähren androgpnifch, die männlichen Bluͤthen 
oberhalb, die weiblichen unterhalb in derfelben Riſpe; 
ber Reich einblumig, dreifpelsig , eine Sn gegrannt; 
die Corolle zweiſpelzig, länger als der Keich, ablang, 
— die Antberen faſt ungefttelt, fadenförmig, 
El nn Era dere 
n za ts 
har Gratin?) ra rg hen — 
riffe ; drei fadenfoͤrmige Narben Karyop 
drereckig. Die einzige, vom —* Berk Bee af Beben 
in K en Art, D 
ci. coch. BEN), ein gegen = u an Grad 
mit dreifantigem, a me, pfriente 
*— ——— —— 
er 
ä DIAPHORESIS. von —— u 
firenen, verbunften), die ng der Haut, wurde 
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—— en 
* — 


in verſchiede euer nern 

eichneten damit die unmerkliche Ausleerung ee 

noren bes Haut Han men Main (pet, 

ten einen Rutelzufland 

Ferspiration) und Schweiß (eudor » gung, 

—* N «in, nen bar ie A 
‚a a # 

——— 


3 jur trop 
des Schweißes gelangt ſei. Somol aber der als 
der Etymologie des Wortes nach bedeutet ve 
eine Ausle er Haut +, fie mag 

’ Bedingt 


des uto 
Ben 
ndern Er a enis 
gen Zufland ber Dant , weliher. bem.Eräeinen 218 


Schweißes unmittelbar vorhergeht und auch während 
fortdauert, le Unterfcheis 


beffelben immer noch for 
bung binfichtlich 
durchaus nicht 
ift, welder die 
bewirkt, und die Bil 
von vermehrter Ausdü (Camper), 

von äußern Umftänden und namenslich den Bei 
fen der Atmoſphaͤre bedingt wird, Iſt naͤmlich 

trocken und warm, und hat fie fomit 

eität für wäfferige Dämpfe, fo nimt fie d ſtungs⸗ 
ſtoffe im Augenblicke ihres Freiwerdens auf, und es kann 
nicht zur Schweißbildung kommen; iſt fie aber im aan 
bellef feucht, fo nimt fie nicht allein feine wäfferigen Aus⸗ 
bunftungsftoffe des Körpers mehr auf, fondern theilt 
ihm fogar Feuchtigkeit noch mit, woher denn, flatt 7* 
Verdunſtung des Ausgedünfeten, oͤrtlich Schweiß nie⸗ 
— ke 

e Ausdün dauert daher N 

ſelbſt wenn ung die Haut trocken ericheint, tft u. Kan 
befeuchtet und von einem Fluidum umgeben, we 

Luft im Augenblicke feines Freiwerdens aufnimt. en 
man daher unter den gewöhnlichen Umftänden, wo man 
mit dem bloßen Auge feinen Schweiß entbeten fann , * 
Epidermis mit einem Vergroͤßeru fe unterfucht, fo 
finder man eine fehr große Menge dar perlens 

—* —— —— nel, alfo nn 

zum Grun enden Thäti 3 onde dem Pros 
dufte iſt der Unterfchied, zwi und Disphore- 
sis und Sudor zu fuchen, Sedce m mente 


feucht macht, —— eclför 
‚im ie 

oder zufanımenfließend if, un Se j 

auch die Kleidungsflüde ir Betten anfeuchtet. uch 
baben Keill, Stark und Neil bewiefen, daß die gewöhn⸗ 
liche Gewichtsverminderung durch die Ausduͤnſtung der 
Haut dennoch felbft dann fortdauert, wo man von Unters 
druͤckung * Eu ch. — Beide Ausfons 
derungen n befon Stidftoff 
—* ang —* 








fo fährt der Arge in feinem € 
bis der Kranke einer Erfäl 

erinnert, und der erſtere glücklich ift, eine Handhabe ges 
funden ju haben, woran er die Krankheit faffen und fie 
durch fehweißtreibende Mittel mit dem Zuge der thteris 
fchen Warme nad) außen vertreiben könne, Iſt dies aber 
richtig, dann iſt auch das Prineip der Dermatofratie ein 
richtiges und auf die Natur gebautes, und nicht zu ber 
greifen, warum Man demfelben Feine allgemeine Anerkens 


mung gibt; iſt es aber unrichtig, fo ift fomol jenes, als 


auch die Theorie der Lehrbücher ebenfo falſch, als die 
Praxis der Empirifer. — Da nun aber wederdag eine 
noch dad andere durchaus Statt findet, fo möchte, 
nicht um eim zweideutiges Urtheil zu fallen und fhwans 
fend zwiſchen zwei Meinungen ftehen zu bleiben, fondern 
der Natur gemäß, aud bier, wie fo oft, die Wahrheit 
in ber Mitte liegen und fo viel feftwuiegen fepn: 1) eim 
großer Theil der Krankheiten ſteht mit der Unterdrückung 
der Hautthaͤtigkeit in einer urfächlichen Verbindung; diefe 
Krankheiten können daher auch durch Beförderung oder 
Wiederherſtellung verfelben, nach dem fchon von Hippo⸗ 
trates gefannten Naturgefege, daß nad Entfernung der 
Urſache aud die Wirfung ſchwinde, zum großen Theile 
gehoben werden; — 2) ein anderer Theil von Krankheiten 


nimt fecundär die Hautthätigkeit in Anſpruch, theils 


durch Weiterausbreitung der urfprünglichen Krankheit 
über den geößern Theil des Organismus; theils um mit 
und durch die vermehrte Diaphorefe fein Ende zu erreis 
then. Hieher gehören alle Fritifchen Erfcheinungen; und 
diefe Krankheiten können durch Beförderung der Haut⸗ 
thaͤtigkeit in ihrem Verlaufe befchleunigt und zur Heilung 


gebracht werden; — 3) ein anderer Theil von Krankheis 


ten entftand gleichzeitig durch ein und diefelbe Urfache mit 
der Unterdrüdung der Hautthärigkeit, z. B. eine Lungen⸗ 
entzündung, Dieſe werden durd) tderung der Dias 
phorefe erleichtert, vereinfacht, und die Heilung limitirt 
werben; auch wird dadurch die kritiſche Entfcheidung, 
welche nur durch Beförderung der Serretionen zu Stande 
fommen fanıt, borbereitet werden; — 4) andere Kranks 
heiten fteben mit der unterdruͤckten Hautthätigfeit in gar 
feinem Verhaͤltniſſe, und der Fall kann wieder ein dops 
pelter feyn; entweder naͤmlich kommt zu dev unterdruͤck⸗ 
ten Diapborefe eine andere Krankheit binzu, oder diefe 
gefelt 8 zu einer andern bereits im Körper vorhande⸗ 
nen. Der Einfluß der hinzukommenden Krankheit ift 
dann ein verfchtedener, je nachdem biefe eine bedeutendes 
re ift, z. B. ſyphilitiſche Anſteckung zu rheumatiſchen 
Augenleiden, oder eine geringere. Im erſtern Falle ents 
ftebt eine complicirte Krankheit, mit Vorwalten der ftärs 
fern. Im letztern Falle ‚beiteben beide Krankheiten obne 
befondern Einfluß auf einander, oder die neu hinzu 

fommene nimt einen theumatifchen Charal 

eförderung 


zugleich aber auch 
die Beförderung der 


fo lange fort, 
als Urfache derfelben 


4. 
— DIA CA 


nem oder boch von Feinem wefentlichen ıffe ſeyn 
werde, Mas daher die mung derjenigen ans 
belangt, in welchen man mit Nutzen Bebufs der 
auf die Hautthaͤtigkeit zu wirken hat, fo ve wir 
auf den Artikel Diaphoretica, ©, auch den Artifel Aus- 
dünstung, (Baumgarten - Crusius.) 
DIAPHORETICA (3. gsc.yc Dia- 
pnoica, Sudorifera, find ım einen Mirtel, welche 
die Ausdünftung vermehren, In früherer Zeit unters 
fchied man aber diefe, als diejenigen, welche in der Haus 
eine ſolche Erregung veranlaffen, daß die unmerfliche 
Ausdünftung vermehrt werde, ohne daß Schweiß ents 
fiede, und trennte fie auf diefe Weile von denen, die 
man Sudorifera nannte, als foldyen, welche wirklichen 
Schweiß hervorrufen. Bon diefen unterfchied man wies 
derum die Alexipharmaca, als die flärkften ſchweißtrei⸗ 
benden Mittel, denen man die Kraft: beilegte, aufges 
nommene Anfteungsfioffe und Gifte aus dem. Körper 
mittelft des ausführen zu en. Maniftellte 
auf diefe Weife dret Drdnungen von 9 ‚beförs 
dernden Mitteln auf, welche ſtufenweiſe von der gelindes 
fien bis zur Märkten Wirfung aufiteigen follten. Abgefes 


ben aber davon, 
Arzneimittel nicht fo in feiner Gewalt bat, 
—** von der Conſtitution, dem Te 
ben beſondern Verhältniffen der H f 
fen, befonders in Kranfheiten derfelben, a 
fo gibt es auch fireng genommen feine foldyen Mittel, ins 
bem diefelben, in verminderter Gabe gegeben, nur uns 
merflich die Ausdünftung befördern, in größerer Gabe 
und bei zweckmaͤßigem Verhalten gereicht, einen mehr 
oder weniger reichlihen Schweiß berbeiführen. — Dazu 
fommt, daß es dieſer Eintbeilung auch an praftifchem 
Nusen fehlt, infofern naͤmlich —— 9 nicht 
feſtgeſtellt worden find, mo es darauf anf e, bie ung 
merfliche oder die mierfliche Ausduͤnſtung zu befördern, 
Aus diefen Gründen bat man dieſe Unterfheidungen ges 
genmärtig ganz unterlaffen und bezeichnet mit dem Nas 
men Diaphoretica überhaupt Mittel, welche bie Aus⸗ 
bünftung und den Schweiß zu befördern vermögen. 

Da ſich nun aber bei der Menge ber gehoͤri⸗ 
gen Mittel und zur Erreichung ver ui : 
En Eintheilung nötbig macht, fo 


als 
f die ä i 
— ——— 
Kranken warme Bes 


daß der Arzt den Grad der Wirfung der 
en dieſe 
ee 
des Kram. 
iſt, 


—— im 
un i 
Verweilen in demfelben, 
den ———— mit ar: 

n er mit Kampher mit 

feuchtet, ober die flärfern —— zen⸗ 
den Spirituosis (Linctura capsici, Cantharidum, Spi- 
ritus [ormicarum ete.), das on Genfteigen an 


fifatore (ohne fie ung zu 
——A— der ar Ban 


(Soole, Potafche, Tu. (m). 


verſchledenen Stellen, die Xpplikarion der ———— 








DIAPHORUS zu 


Mofern, Rötheln, Neffelausfchlag, Rothlauf u. a., und 
chroniſche; 3) Irtlihe Entzündungen, die fid) ebenfalls 
durch allgemeine Krifen zu zertheilen pflegen, mie befons 
ders die fürzlic) entflandenen Schleimhautentzundungen; 


4) Rheumatigmen; 5) profufe Ausleerungen, Ruhren 


und Diarrhöden. Bei erfteren ruhme fie ſchon Sydenbam 
im Jahre 1669 ald von großem Nutzen. 6) Viele Ner⸗ 
venfranfheiten, Krämpfe, Kolifen, dad Zittern der mit 
Blei Vergifteten, Lähmungen. 7) In vielen chroniſchen 
Krankheiten, ald dem Scorbut, der Syphilis, der Rha⸗ 
chitis, den Scropheln u. ſ. w.*) ©. diefe Artikel. 
(Baumgarten- Crusius.) 
DIAPHORUS Dejean. Eine Käfergattung aus 
der Ordnung Pentamera, ber Familie Carabicini und 
aus der Tribus Trencatipennes, von Dejean in feiner 
Species general. tom. V. 300. (1831) aufgeftelt, deren 
Name aber geändert werden muß, da fhon Meigen 
denſelben früher (1824) vergeben hat. Die Kennzeichen 
find folgende: Die Mapillarpalpen find verlängert; dag 
legte Glied ift ziemlich ftarf beilförmig. Die Labialpals 
pen find viel dünner und fleiner, das legte Glied faſt 
cylindriſch. Die Fühler find ziemlich ſtark, faft fchnurs 
förmig, dag erfte Glied viel länger als die drei folgens 
den zufammengenommen. Die Tarfenglieder find faft 
cylinoͤriſch. Der Körper ift laͤnglich, der Kopf eiförmig, 
hinten verfchmälert und mit dem Thorax durch einen 
ziemlich fchmalen Hals zufammenhängend. Der Thorar 
länglid) und herzförmig. Fluͤgeldecken lang, faft parals 
lel, an der Spitze geftugt. — Es wird am angeführten 
Drte nur eine Art befchrieben D. Lecontei. Sie ift 
25 Linien lang, 3 breit. Oben dunfelbraun mit Heinen, 
kurzen, dicht flehenden Haaren bedeckt. Auf dem Kopfe 
zwifchen den Augen einige eingedrückte Punkte, Palpen 
und Sühler ganz heil ziegelgeld. Die Augen nicht vors 





*) Werner Rolfink de diaphoreticorum usu eximio. Je- 
nae 1650. 4. — Christ. Vater de medicamentis diaphoreticis. 
Vitembergae 1683. 4 — Mich. Alberti de diaphoreseos usu 
et abusu. Halae 1728. 4. — Joann. Christoph. Lischwitz 
de plantis diaphoreticis et sudoriferis cum habitu externo, 
tum quoque charactere botanico diversis, charactere autem 
pharmaceutico ac usu fere congeneribus, resp. Barth. Lu- 
dov. Hill. Kiliae 1734. 4. — Id de damno ex perversa ad- 
ministratione remediorum diaph. ac sudorif , exemplis con- 
firmato. Kiliae 1734. 4 — Joann. Chr. Henneus de modo 
agendi medicamentorum diaph. et audorif. Goett. 1738. 4. — 
Dos. Bernard. Wolffsheimer de diaphoreticis loco medici- 
nae universalis habendis Halae 1742. 4. — Kannegie/ser de 
sudorif. abusu. Kiel. 1744. — Andr. El. Büchner de medi- 
eam. diaph. Hal. 1743. 4. — Id. de incongruo diaphor. usu, 
frequenti affectuum exanthemat. causa. Hal. 1752. 4. — 


G. P. Juch de diaphoret. modo agendi etc. Erford. 1746. 4. 


— Jı Reusch de eod. Marburg. 1752. 4. — €. Fr. Rehfeld 
de eod. Grifiswald. 1764. 4. — Phil. Abr. Levy de damnis 
ex abusu diaph. in febrib oriundis. Hal. 1749. 4. — J Chr. 
Ad. Krau/s de abusu —5 eto. Jenae 1755. 4 — G. Ch. 
Theoph. Wedekind de diaph. usu in febribus. Gott. 1730. 4. 
— H. G. Pedell de diaphor. methodo. Halae 1797. 8. — 


Eine Nachweiſung über den Gebrauch der Diaph. in einielnen - 


Kranfbeiten ſ. Richter spec. Therap. 2b. IX. Art. Diaphore- 
zica, und die Ausführung in den vorhergeh. Banden, auf welche 
dort verwieſen wird. 


A. Cncon d& W. u. . he Gection. XXIV. 
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2) Hautkrankheiten, acute, mie Scharlach, Pocken, 


DIAPLASIS 


ſpringend. Die Fluͤgeldecken mit ſtarken, doch glatten 
Laͤngsſtrichen, am aͤußern Rande zwiſchen dem 8. und 
9. eine Reihe ziemlich ſtarker, eingedruͤckter Punkte. 
Der Koͤrper unten roſtbraun. Die Fuͤße ganz blaßgelb. 
Vaterland Nordamerika. (D. Thon.) 

DIAPHORUS Meigen, Eyflopenfliege. Eis 
ne Zweiflüglergattung aus der Familie Dolichopodes 
(Spftematifche Befchreibung der befannten europäifchen 
zweifluͤgeligen Inſekten IV, 32. t. 34. f. 6—9. V. VI, 
860. — Wiedemann außereuropäifche zweiflügelige 
Sinfekten. 11, 212.). — Die Zühler vorftehend, dreiglie⸗ 
derig; drittes Glied telerförmig, an der Spige mit haas 
riger Ruͤckenborſte, Augen auf der Stirne zufammenftos 
Bend. Der Hinterleib des Maͤnnchens an der Spige uns 
ten zmeifädig. Fluͤgel parallel aufliegend. — Diefe Gats 
tung unterfcheidet fich fehr leicht durd) die auf dem Kopfe 
sufammenftoßenden, im Leben purpurfarbigen Neßaugen. 
Die Stirn ift Fein, bdreiedig, das Untergeficht ziemlich 
breit, auf dem Scheitel ftehen 3 Punktaugen. — Von 
den wenigen Arten, von denen nur eine erofifche, D. 
mandarinus HPiedem. aus China, aufgeführt wird, kann 
D. flavocinctus Haffmannsegg ale Typus der Gattung 
dienen. Das Untergeficht ift weiß, die Fühler ſchwarz, 
der Leib ſchwarz mit grünlihem Schiller, der zweite 
King des Hinterleibes und bisweilen die Baſis des drits 
ten find roftgelb durchfcheinend, die Vorderbeine roths 
gelb mit ſchwarzen, an ber Spige unten rothaelben 
Schenkeln, die Mittelbeine rothgelb, die Schenkel an 
der Wurzelhälfte ſchwarz, die Hinterbeine ſchwarz, die 
Schienen an der Wurzelhälfte rothgelb, die Schwinger 
weiß, die Flügel roͤthlichbraun. 13 Linie lang. 

* on. 

Diaphragma ſ. Zwerchfell. 2 

DIAPHYLLUM. Sf eine von den Pflanzengats 
tungen, in welche nad) Hoffmanns Anfichten Bupleu- 
rum L. zerfällt. (Sprengel.) 

Diaphysis ſ. Knochen. 

DIAPLASIS (diemiacıg oder diankaouos von dıa 
und nAacoo, bilden, formen, geftalten), bezeichnet wie 
Anaplasis, conformatio, die Bildung, Umgeftaltung, 
und wird befonderd von der Wiedereinrichtung der aug 
ihrer normalen Lage abgewichenen Theile gebraucht. 
Diefe fann nothmwendig werben bei $ormveränderungen 
weicher oder auch harter Theile, d. i. der Knochen. Das 
erftere mird indbefondere mit dem Namen Taxis oder 
Repositio bezeichnet und findet feine Anwendung bei 
Vorfällen des Augapfeld, des Maftdarms und der Bas 
gina, fo wie des Uterus, bei den verfchiedenen Arten 
der Brüche und bei der Paraphimofe, d. i. der Strictur 
der Vorhaut hinter der Eichel. Das leßtere oder die 
Einrichtung der Knochen wird nothwendig, wenn die 
fi) berührenden Knochenenden von einander abgewichen 
find (bei Eurationen, Verrenfungen, fie mögen vollfoms 


men, Exarthrema, oder unvollfommen, Pararthrema, 


feyn), oder wenn die Continuitaͤt eined Knochens aufges 
Hoben ift (bei Fracturen) und die getrennten Knochenens 
den diglocirt wurden. S. Fractura oder Knochenbruch; 
Luxatio oder Verrenkung, a a 





gan, genau hinein paßt. Jurine bat ſich verge 
bemüht, felbit durd) genaue Beobachtung des lebenden 
Jnſekts den Nugen dieſes Hornes zu a; ) 


DIAPSEPHISIS (ZAuayagıs) d. i. Durchſtim⸗ 
mung. Ein Ausdruck, der im attiſchen Gerichts; und 
Gtatsmwefen vorfommt und auf dag Augweifen der Frem⸗ 
den fich bezieht, welche in die attıfhen Demen ſich einges 
ſchlichen und fo das attiſche Bürgers und Gemeinderecht 
truͤglich fid) angeeignet hatten, ohne durch Geburt oder 
fonft auf rechtlichen Wege dazu befähigt zu ſeyn. Wie in 
allen freien Staten des Alterthums und felbft aud) in mans 
oben Republiten der neuern Zeit, war man aud) in Athen 
eifrig darauf bedacht, das Bürgertbum, an das die Aus⸗ 
uͤbung aller politifchen Rechte geknüpft war, nicht Srems 
den zufommen zu laffen oder mit folchen zu theilen, 
bie nicht, wie das Gefeg es verlangte, von beiden Ceis 
ten, väterlicher und muütterlicher Seits, ſich als echte 
Nachkommen attifcher Bürger nachmeifen konnten. Aufs 
nahme eines Fremden in die Buͤrgerſchaft durch Erthei⸗ 
lung bes vollen B td und der mit deffen Aus—⸗ 
übung verbundenen te warb baber als eine bes 
fordere Gunft und als eine hohe Auszeichnung betrad)s 
tet, die deshalb auch, mamentlidy in der älteren Zeit, 
nur fpärli und hoͤchſt felten Fremden, die ſich auf its 
‚gend eine Weife um den Stat verdient gemacht, verwils 
ligt wurde, Gpäterbin freilib, d, i. in der Zeit dee 
Sinkens und des Verfalls der attifchen Republif, die 
nad) den Zeiten des peloponnefifchen Krieges eintrat, 
nabm man es nicht mebr fo genau damit, und die Klas 
gen des Demofihenes über die Verfchleuderung dieſes 
bohen Gutes durch alzuhäufige Aufnahme unmürdiger 
Fremdlinge in die attifhe Buͤrgerſchaft zeigen ung nur 
zu febr den gefunfenen Patriottsmug jener Zeit. Um fo 
Forgfüffiger (mhte:man-früberhin. gu malhen,.baß feine 
FSremdlinge unter die Zahl der attifhen Bürger fid) eins 
drängen und mit ihnen vermifcht die Mechte eines attis 
fchen Bürgers ausüben möchten. Es ſtand vor Gericht 

‚efien, die yaapn Eiias; 
als Sklave verkauft, 
i Bürgers 


im Aneignung des 
rechts immer häufiger wurde, als die Zahl der Frems 


läßt fi © ne 

ber 83, Olympiade fällt (v 
abnehmen. Als der ägupti 
bei einem eingetretenen Mangel an 
— unter tue ange BEE 

ng um 

ein Verzeichniß der Bürger, d. h. 
ten, bie auf Theilnahme an einem e 

ſpruch zu machen waren, 

fo fanden fi an fünftaufend, melde ſich über 
‚attifche Abftammung und das dadurd) ihnen zuft 
Bürgerrecht, welches fie bisher uſurpirt hatten, nicht 
weifen konnten, beshalb, ber Strenge 
feßes gemäß, als Sklaven verfauft wurden! — 

des peloponne ‚Krieges naͤmlich, alg die erk⸗ 
ſamkeit des States, wie der Einzelnen, mehr auf die aus⸗ 


waͤrtigen Angelegenheiten, auf den u. ſ. w. 

ee ei A — 
greifen begann und insbeſondere in keit und 
andern Laftern jeder Urt bemerklich wurde, war haupt⸗ 


ſaͤchlich diefes Anfüllen der Demen mit Sremben, die ſich 
in dag attiſche Bürgerrecht eingedrängt, möglich gewors 
den. Der langfame Gang dee Verfahrens, 
wo in jedem einzelnen Falle ein oder 
Angeber auftreten mußte, oͤffentliche Anwalte oder Ans 
fläger aber keineswegs angeftellt waren, war, wie bes 
‚reits bemerft worden, num nicht r ausreichend bei 
der großen Anzahl folder unrechtm ürge 

fo mußte es nun ben einzelnen ein 

ſelbſt überlaffen werden, über die Rei 

‚Civität ihrer Gemeindeglieder Unterfuchungen anzuftellen 
und über bie einzelnen Glieder ( ten, und diefe 
Abftimmung der Demen oder Gemeinden über die Nechts 
mäßigfeit der Eivität eines Gemeindegliedes oder Demos 
ten, welche freilih nur auf Anordnung bee 
Statsbehoͤrden, alfo nicht willkuͤrlich oder beliebig von 
ber Gemeinde felbft vorgenommen werden fonnte, als 
eine allgemeine Maßregel, die Buͤrg 
Eindringlingen zu fäubern, ift eg, 
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von fremben 
) } he mit dem Wors 
te Diapsephisis, d, i, Duchfimmung,— indem über 


jeden Einzelnen von jedem einzelnen de, bie 
ganze Reihe der Etimmfähigen b ), abg 
wurde, — bezeichnet wird. Ein feterlicher ur, daß 
man -inzig und allein durch Ger it und durch feis 
ne fonftige Ruͤckſicht oder Parteil bei. diefem Akt 
eleitet und beftimmt werde, ging ber förmlichen Abs 
dieß usgeſt 








DIARBEKR — 


Dich ſuchen. Diele ſind aber anſaͤſſige Ackerbauer. 
Uberhaupt ſollen hier 72 Kurdenſtaͤmme vorhanden und 
mit ihnen einige Peſidier vermiſcht ſeyn; die uͤbrige Be⸗ 
voͤlkerung beſteht aus Osmanen, Armeniern, Griechen 
und Juden, die meiſtens in den Staͤdten leben. Nur 
ein arabiſcher Stamm iſt hier wohnhaft; auch haͤlt ein 
Turkomannenſtamm, Bidſchakli, mit 10000 Zelten hier 
ſein Winterlager. Hie und da gibt es auch einige Ge⸗ 
meinden von Sehemſſi, d.i. Sonnenverehrern. — Das 
Land ſteht unter einem Paſcha, und der Druck der Res 
girung wird weniger ale in den meiften Provinzen dies 
fes Reiches gefühlt, Übrigens ift dag Land *) in 17 
Sandfchafe nebft 5 furdifchen Hukumets (Fuͤrſtenthuͤmer) 
vertheilt. — Die Hauptftadt 
Diarbekr (türfifh: Kara-Amid) liegt in einem 
reichen Sruchtgarten auf einem flachen Felſen am Tigrig, 
worüber eine fteinerne Brüde von 12 Bogen führe und 
ift mit einer hohen Mauer von ſchwarzen Steinen ums 
geben, auf welcher 72 Thürme fid) erheben. Die 
Straßen find lang, breit und gepflaftert, und die Ges 
baude meiftend fleinerne und von gutem Geſchmack. 
Unter diefen zeichnet ſich befonderd aus ein Kaftel am 
nördlichen Ende der Stadt auf einer Anhöhe gelegen, 
weldye die Stadt, den Strom und die Ebene weithin 
jenfeit8 beberrfcht; hier mohnt der Pafcha in einem 
flogen Serail; — und die große alte Mofchee, bie 
wie die Eitadelle ihr Waffer durch einen Aquaͤduct aus 
einer fernen Bergquelle erhält. Übrigens gibt es bier 
10 andere Mofcheen, viele Kirchen, Bader, Epringbruns 
nen, heilige Grabmäler, Karawanſereien und reichlich 
verfehbene Bazars. Außer dem Pafcha refidiren bier 
ein neftorianifcher Erzbifchof und ein jafobitifcher Pas 
triarch; jener führt immer den Namen Sjofeph, diefer 
den des Ignatius. Die Stadt ift berühmt wegen der 
ungewöhnlichen Gefelligfeit ihrer Bewohner, melde 
felbf den Weibern einen im Driente feltenen Grad von 
Steiheit zulaffen, wegen ihrer Betriebfamfeit und ihres 
lebhaften Handeld. Der rothe Saffian Diarbeftg ift im 
ganzen Reiche geſchaͤtzt; auch bereitet man hier viel 3ig, 
geftreifte feidene und baummollene Zeuge und färbt fie 
gut. Nebſt diefen Waren befteht die Ausfuhr aus Galls 
apfeln, Manna, Wolle, Kameelhaaren, Gummitras 
ganth, Terpentin, rober Baummolle, Früchten, Wache, 
Bon hier ziehen viele Karamanen nach allen Richtungen 
aus, befonders nad) Aleppo und Smyrna; andere zwi⸗ 
fhen Vorderafien und Iran nehmen bier ihren Durch⸗ 
meg. Die Zahl der Einwohner beträgt nad) Gars 
tanne (1808) 80000, nad) Dupre 75000, nad) Kinneir 
aber nur 38000, die Mehrzahl Osmanen, Araber und 
Kurden. — Die Stadt liegt auf dem Grunde des alten 
Amidag, und noch fiehen davon hohe Mauern aus Auas 
derfteinen, ein Werk Eudoxia's, der Schweſter des Kats 
ferd Theodoſius. — Lage: 37° 55’ n. Br., 57° 31’ 8. 2, 
v. F. (Palmblad.) 
Diarrhena P. B. f. Corycarpus. 





„Hr. Hammer, über die afiat. Türkei in den Wiener Jahr⸗ 
buͤch. 1813. Bd. Kill. u. XIV. 
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DIARRHOEA 


Diarrhenum Ladill. f. Hierochlo&, 

DIARRHOEA (diedöore oder dicdson, von dc und 
co, fließen), der Durchfall, Bauchfluß, dag Abweichen, 
der Durchlauf, fluxus alvi, defluxio, perfluxus, alvus 
fusa, ventris profluvium, incontinentia alvi, franz. 
Diarrhee, engl. Lax oder Looseness, — heißt jede zu 
häufige, reichliche und zu dünne Stuhlausleerung. Da 
bei berfelben ebenfomol der motus peristalticus bes 
f&hleunigt, ale die Abfonderung im Darmfanal vermehrt 
it, fo werden auch nicht allein die eingeführten und 
nun im Darme enthaltenen Stoffe, fondern auch die in 
denfelben abgefchiedenen Säfte mit ausgeführt. Der 
Durchfall fommt ebenſowol als eine felbftändige Krank⸗ 
beit für fi), als in Verbindung mit andern Krankhei⸗ 
ten, deren Symptom er aledann ift, vor. Es laffen 
ſich daher die verfchiedenen Arten von diarrhoea nad) 
— — der Geſichtspunkte folgendermaßen bes 

immen: 

1) Nach feiner Entftehung fann man unterfcheiden 
den idiopathiſchen, d. h. den durd) unmittelbare 
fhädliche Einwirkungen entftehenden und den ſympto⸗ 
matiſchen, d. i. denjenigen, der ſich als einzelne Er⸗ 
fiheinung zu andern Krankheiten hinzugefelt. Der ers 
ftere bildet ein felbftändiges Leiden des Darmfanale, der 
lettere befteht nur, infofern die ihn veranlaffende Haupts 
frankheit fortdauert, mit der er in einem urfächlichen 
Berhältniß ſteht. Der idiopathifhe fann aber ebenfos 
mol durch äußerlic) zugeführte, regelwidrige Reize ents 
ftehen, als durch Ablagerungen von GSäften in dem 
Darmfanale bedingt feyn. Auf die erftere Weife entſteht 
die diarrhoea crapulosa, welche bei Überempfindlichfeit 
des Magend und Darmkanals in Fienterie, Diarrlioea 
lienterica, außartet; ferner die diarrhoea drastica, wels 
che von ſcharfen Purganzen; die diarrhoea a venenis, 
welche von Giften; die diarrhoea mercurialis, welche 
vom Gebrauche des Queckſilbers hervorgerufen wird. 
Der letztere Umſtand iſt es, welcher die diarrhoea bi- 
liosa oder polycholica bedingt, welche der Ablagerung 
von Galle im Darmkanale folgt; die diarrhoea mucosa, 
welche vom Schleim; die diarrhoea caeliaca, welche von 
einer Milch⸗ oder Ehyluss ähnlichen Flüffigfeit; die diar- 
rhoea hepatica, welche von einer fehr dünnen, blutähns 
lihen Materie; die diarrhoea cruenta, welche von ab; 
gelagertem Blute; die diarrhoea verminosa, welche von 
Würmern im Darmfanale bedingt und unterhalten wird, 
— Der fomptomatifcye Durchfall entfieht entweder als 
eine Folgefranfheit irgend eines organifchen Leidens ded 
Darmfanalg, 5.9. bei Stricturen, Gefhwüren, krebs⸗ 
haften Desorganifationen u. f. w.; oder ale Zeichen eis 
ner allgemeinen Auflöfung der Säfte und Neigung zur 
Verflüffigung (diarrhoea colliquativa); oder vermöge 
ded Wechfelverhältniffes bed Darmkanals zu den übrigen 
Drganen bes Körpers, auf confenfuelle oder antagonıflis 
fche Weife. Conſenſuell ift der Durchfall bei manchen 
Krankheiten, befonders dhronifchen des Gehirns; ferner 
bei Ausfchlägen der Haut und bei mandyen Lungenlerden ; 
antagoniſtiſch, und gleichſam als vifarirende Thätigfeit, 
nad) Unterdrücung anderer Abfonderungen, namentlid) 
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Borborpgmen. Uber ah _ 
Ruh die Anfälle, und bie Stuhle 
fehrt wieder, 
im Anfänge breiig und ftinfend, dann ſchmierig 


ferig, fad riechend und nur aus Serum und Ehieim,. 


gelblicher oder grüner Galle und etwas Blut befiehend; 

oft ſchaumig wegen des Gehaltes an Gasarten, Cie 

wiederholen fich ſehr häufig, 15 bid 20 Mal taͤglich. Uns 
ter diefen Umfländen werden die Kranfen immer fehr 
ſchnell ſchwach und hinfällig, die „Säfte fehr matt, fo daß 
fie bald nicht das Zimmer und bald auch das Bett nicht 
verlaffen können; die Haut fehr empfindlich gegen die 
Kälte. Beſonders wird das Geſicht blaß und falt, 
ſchmutzig nefärbt, eingefallen; die Backenknochen ſtehen 
bervor; bie Augen liegen tief, find verftört, haben blaue 
Ningez die Lippen find trocken, fpröde, entfärbt; bie 
Haare fallen aus. Die Kranken find ohne Muth, äußerfk 
erfchöpft, maraftifh, haben Neigung gu Shnmachten, 
befommen Ödem der Fuͤße, — Neben, 
bildet ſich an irgend einer Stelle * kanals eine 
Entzündung (Euteritis) aus, welche ſchnell in Brand 
übergeht und ben Kranken töbtet. 

Die Dauer bdiefer afuten Diarrhde iſt daher vers 
ſchieden von einem bis zu acht Tagen. Häufig ift urr — 
vorübergehend; fe Fällen wird fie chronifch. Di 
welche mit Entzündung verbunden ift, hat dann auch me 
Erafubationen und Nemiffionen und durchläuft mit jenen 

ein Stadium der Zunahme, der Höhe und der Abnahme, 
Der Ausgang iſt nur in befondern Fällen ungünftig. Die 

Vorherſagung aber, befonders bei Kındern und alten Zeus 
ten, bei denen, die fehr fehnell kraftlos werden, und mo 
die Diarchde fehr heftig, reichlich und mäfferig erfolgt, 
vorfichtig zu Mellen. Die Diarrhoͤe nimt nad) und nad) 
ab, kommt immer feltner, das Auggeleerte wird immer 
Fonfiftenter, das Leibweh bleibt meg, Schmerz, Span⸗ 
a ————— Die de Beſonders leic) 
werkzeuge fondern t 
en rn bei den a Diätfehlern Rücfäle, 
welche oft noch heftiger und ſchwerer zu heben find, = 
die erfie Krankheit. a fi fie Feitifch, * erleichtert ſie 
den Kranken, entleert die angeſammelten Maſſen, ſtimmt 
die uͤbermaͤßige keit des Blutgefäßſoſiems herab 
und entſcheidet Nervenfieber, — — u. ſ. w. auf 
eine guͤnſtige Weiſe. ser ie, befonderd 
bei günftigen epidemi je Sonfiuneten, I 


entfa 
ober — —— —— et 
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bemerfen, —* —— die Roͤt he ie konſtanteſte Arten Be 

—— Schleimadern e 
Fol Bantfepen Sajeriom, 
Faͤllen naͤmlich, ne — 
(Velloly: in ben med. chir. ıransacı. of 
Vol.1V, p.371—425.), oder Umflände eins 
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im allen 
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DIARRHOEA 
welche dad Verweilen 


iefe find bier meift Biinaflger, bieß er bie 28.4, 


man 
Stellen, aber feiten 6 beträchtlich, verdickt * 
meſſer der Daͤrme ei verändert 
verengert. a Fällen ift bie 
weicht zu © Maife ( 
man Biefel dem Etiele des a: 
ſchaben kann, oder der he bei der bloßen 
ein Loch befonmt, 
Blaschen auf der Scyleimbai 1 
Darm verfchieden — und —— Schleim, 
oder Ausſchwitzungen von plaftifher Lymphe in Bloden 
ee fonbers aber lnb.$i Feten Eteung 
onders a d bin 

red Verlaufes, ihrer Erfche ee 
lung folgende Yrten der u —— — ——— 

1) Diarchoea siercoralis s. saburralis s. crapulosa, 
der Fothige Durchfall. Nach Überladung des Mas 
geng, oder dem Genuß fehmerverdaulicher, festigen, meh⸗ 
liger, zaͤher Speiſen, oder — preise viel zu eſ⸗ 
fen pflegen und an ®erflopfung leiden ohne vors 
bergegangene Zeichen ober mit Eefdjeinungen der Turgeds 

nz nad) oben oder unten, unangenehmen —— 
m Diunde, übelriechendem oder Ber oßen, bes 
legter Runge, Abfonderung zäben Epe 1, Drud 
in der Magenge ‚ Spannung dee 
tern in den men und Abgang ftinfender Blaͤhun⸗ 
gen, — ein anfänglicd) harter, immer weicher werdender 
profufer und flinfender Durchfall, Die Entleerung wies 
derholt ſich mur einige Male mit jedesmaliger re 
rung des Kranken, ohne befonderen Stub 
ohne heftige Leibſchmerzen. — Die P in Hiebet 
— i —— —* —— —— als 
die Urſache ben die 
Geſundheit von a —— n das 
ber zeitig dazu in ben Fällen, wo bie im 
bäuften Sordes nad) oben turgesciren, fo gibt man ein 
Brechmittel, oder teist den Schlund mit einer in Das 
BEE Ei nee 

en, er, e ge * 

befördern, nach Berende durch eine ni 
mit eın paar Tropfen Ol, anisi, oder du 
mit Zufaß von etwas Nheum, wobei man en 
bungern-und nur etwas Brods, Gerftens oder Tamaz 
tindenabfochung genießen läßt. Zur Nachfur ift 
wendung ber bittern und gelind aromatifchen 


—— —* —* biliosa 2) (tige 7 6 | 
arrhoea - s 
fall, Hey als Folge einer —* ——— 
rung und Ablagerung nach dem Darmkanal, bei robuſten 
nme choleriſchem Temperament, Ger 
befonderg fan ' * * 


2) Goschwirz a (a Br eh an. 





ee — 


man 1 7 ne 





terbrochen, Mitunter ftellten 
Sn in den Sen 
mit, ein. Eha war be 
Stehenbleiben gebildeter Hautfalten wegen nr an 
Elafticität berfelben, ſowie der Umſtand, daß fid fe 

in diefen leichtern Graben der Krankheit ein merkwuͤrdi⸗ 
ger Collapfus des Geſichts fehr bald zeigte, namentlich aber 
eine kachektiſche Bläffe oder ſchmutzige Färbung der Haut, 
ein Zufammenfallen der a Zurucfinken der Augen 
in die Drbita, woher fchnell blaue Ringe um ben ganzen 
Bulbus entftanden, Trockenheit der Lippen, e Mats 
tigkeit und Abgefchlagenbeit u. ſ. w. Das ßſyſtem 
mar wenig aufgeregt, Erbrechen unweſentlich, fand ſich 
aber meiftens ein, wenn die Krankheit in die ftärfern 
Formen der Cholera überging. Ebenfo nahmen alddann 
aud) die Darmausleerungen bie dharafteriftifche De 
fenheit bderfelben an, aupt aber war die 1 
beit in wenigen Tagen (1 bid 3) entſchieden; die Darm⸗ 
ausleerungen wurden immer feltner und zuleßt wieder 
breiig und kothig. Dabei die Haut an wieder zu dun⸗ 
ſten und zu ſchwitzen. Der Schweiß war, wie bei dem Vers 
faffer dieſ. Art., dick und Ele allgemein und bieweilen 
mehre Male wiederholt. Dann blieben, außer der Mattigs 
feit und bem etwas collabirten Geſicht, Feineandern Folgen 
zuruͤck. Die —— mußte ſtets mit erg auf 
die Conftitutlon des Subjefts eine diaphoretifche ſeyn. 
Oft erwies ſich ein Brechmittel aus Ipec., im Unfange ges 
reicht, ſehr hilfreich. Außerdem erhielten die Kranken, aus 
fer einem äußerlichen gehörigen diaph. Verhalten, innerz 
li) Ammon, muriat., Spir. Minder., des Abende ein 
Pulv, Doveri mit oder ohne Camphor., Infus, von Sam- 
buc,, Chamom,, Arnica u. ſ. w. ©, Cholera, 

N. Die chroniſche Diarrhöe. Diefe entwickelt 
ſich immer nur allmalig entweder aus der afuten oder 
aus andern Krankh nden, mit langer Dauer der 
Borboten: als Mangel an Appetit oder Geftaͤßigkeit, nicht 
gehörigem Geſchmack im Munde, belegter Zunge, Trock⸗ 
niß oder Schlaffheit der Haut, — Collapſus und 
Blaͤſſe des Geſichts und allgemeiner Mattigkeit. Dann 
entſtehen dumpfe, nicht anhaltende Schmerzen und Spans 
nung im Unterleibe und ae der Zahl und der Beſchaf⸗ 
fenheit nad) verfchiedene Stublausleerungen. Wird 
diefe Diarrhöe heftiger, fo fommt der Trieb zur Entlees 
rung bäufiger, und das Ausgeleerte ift breiig, fchleimig, 
eiterig, wällerig, jauchig u. f. f, Der Schmerz ift fort 
mährend und oft an einer beftimmten Stele firirt (wegen 
ber Desorganifationen, Gefchmüre, Strilturen, Krebs); 
der Kranfe fällt immer mehr zufanmen, wird täglich 
ſchwacher, die Haut immer trockner und fpröber, erdfahl, 
ſchmutziggelb, manchmal fehr heiß, und es finden ſich 
befonder8 nad) dem Effen und gegen Abend deutliche Ers 

acerbationen eines heftifchen Fiebers ein, welches in Vers 
bindung mit jenen die e veranlaffenden Krank 
fihen Davarfäße im iigemehnen Hab khunu jeher Bckun 

n j find nicht zu jeder Ze j 
ruͤckſichtlich der Zahl der Entleerungen er gleich, und 
es haͤngt dles ſehr von dem Verhalten des 
Kranfen, feiner Diät und feinem Regimen, fowie von 

A Eneott.d. W. u. K. Erſte erion XXIV, 
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MS, ifammeehende Be Jah und andern 
—— ai ku 


dem Effen u, f 


1) Diarrhoea coeliaca, lactea s. chylosa, Auxus 
coeliacus, fluor albus intestini recti, die Milch⸗ 
ruhr 3) (meil man ben U für wirklichen Chylus, 
bewirft durch eine eiwegung, oder durch 
DVerftopfung der Milchgefaͤße hielt, da er dielmehr nichts 
anderes ift, ald eine normale Scyleimabfonderung des 
Darmfanals). Es entfteht hiebei plöglicher Drang 

welcher häufiger oder fi ‚wieberfehrt, 
und es erfolgen ohne Leibweh, aber mit Brennen im Afs 
ter und oft ſeht plöglichem Stuhlgange geringe Auslee⸗ 
——— lid — Harn 
äbnlicher,, fchleimige: Chylus⸗ 
mit Blut vermiſchter Materie mit eigenthuͤmlich ſtinken⸗ 
dem Geruche. Dabei bat der Kranfe außerdem feinen 
täglichen, ichen Stuhlgang des Morgens, felten 
nur er fi mit jenem Sch! 6 
mehr oder weniger dünnen Brei. Der bat biebei 
feinen gewöhnlichen Appetit, wird aber blaß und mager, 
matt und facheftifch, am Ende beftifch und wafferfüchtig. 
Die Krankheit ift bisweilen remittirend, oder auch interz 
mittirend. — Man hat diefe fehr feltene Krankheit bes 
ſonders von andern fomptomatifchen Diarrhoͤen zu unters 
ſcheiden, wobei man namentlidy auf die veranlaffende Urs 
fache Rückficht zu nehmen bat. Als man an: 


die Retzung des Maſtdarms durch ei, oder Nm 
morrboidalcongeftionen, zurückgetretene Hautausfchläge 
und Rheumatismenz en der Leber, 


der Milz und ber Gefrösbrüfen. fagung 
—— — ne nu la feon. — 
e Be d zu gegen bie veranlaffenden 
Urſachen —— gend eine fehr alpine 
feon müffen. Außerdem find innerlich die Ipecar, in Kleis 
nern —— —* er —— isl 
empfohlen; ngerer er bie me, 
dag Terpentinöl, nebft Einrelbungeh — 
und —— —— en 58* 
werden beſonde e von ‚zu ] 
(Spec. Therapie. Bd. IV. ©. 151.) beſonders 
die von Kalkwaſſer mit einem Gran Sublimat auf jede 
Unge mit der Borficht empfiehlt, die der Spritze 
nicht zu hoch einzubringen. 
2) Diarrhoea hepatica, fl ticus, der Bes 
berfluß (fo genannt, weil man fonft den Ausfluß für 
Eiter hielt, der aus einem in ben T geplagten Leber 


! * 


1780. — Elie J 
— NXichrer med, 
dieberlehre. Bd, 3. 
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DIARRHOEA _ 
Een eg meide ih 


—J Si t mei 
ee "See m — — beſon⸗ 
pe mit Schmerzen in ber Gegend des Eorcum, ins 


em ſich bier, auszubilden anfangen, 
De Ausleerungen — theiuls ti, Weit — 
rg oder el ulfiebern oft blutig un 
Gerft ſtinke ie Kranfen merben daburd) — 
mehr nit 7 daß fie das Bett nicht verlaffen 
fönnenz; befommen Öbdeme ber Füße, unmillfürliden 
Abgang bes Kothed, big fie am Ende dem Durchfalle 
und ben diefen erregenden Krankheiten unterliegen. — 
Daß daher unter allen Durchfällen bier am menigften 
u boffen if, erhellt aus dem Gefagten zur Gnüge; um 
b weniger, als bie urfächlichen Krankheiten nicht zu 
entfernen und ſelbſt auch dem Durchfalle bei der Be 
meinen Colliquation der Gäfte feine, oder nur tempos 
räre Grenzen zu fegen find. Die empfohlenen Mittel find 
übrigens bei den befonders ſchleimige, bittere 
und hen — * in Klyſtiren (von welchen 
legtern van Swieten befonders folhe von Terpentin 
Dei den fauligen 


und ar, iheriaca empfiehlt). 


reizende, aromatifche Umfchläge und Einreibungen in den 


Unterleib, innerlidy radix Arnicae, Columbo, Alaun, 
Catechuy deren man ſich aud) zu Kipftiren bedient. 
5) Diarrhoea symptomatica. Darunter faſſen 
wie diejenigen häufigen und flüffigen Stuhlausleeruns 
en zufammen, welche in Foige organifcher Leiden des 
rinkanals entftehen. Namentlic find dies a) Häs 
morrboibdalfnoten 7), Gie veranlaffen durch ihre 
Neigung eine mehr oder meniger profufe Schleimabs 
fonderung im Maftdarme; b) Strifturen, —— 
kungen des Darmkanals entweder in der Nähe des Afs 
ters ober in ber Mlexura sigmoidea. Der Kranke hat 
biebei oft ale Zeichen einer reichlichen, ſchleimigen 
Diarrhöe; nichts deſtoweniger leidet er an Verftopfung, 
indem der Darmfoth oberhalb der Striftur ſich par 
melt und vertrocknet. Ebenfo bisweilen, wenn harte 
Kothflumpen w: ala) im Diddarme ſtecken; b) Ges 
ſchwüre des Maftdarmsd. Der Ausflug ift biebei 
eiterig, e a ——— mit fixen Schmer⸗ 
urchgange des Kothes, der oft Streifen von 
d) Careinoma recti, Maftdarmfrebs; 
mobei eine ſehr dünne, graulich braune, ſchwarze, äußerft 
ftinfende Jauche, oft mit Heinen ſchwarzen Broden oder 
Dar aus fließt. Dft entfiehen auch beim Carcinom Fis 
änge nach ber Blafe, bei den MWeibern nad) der 
Scheide und Harnblaſe, und dann fließt der Urin und 
Schleim der vagina auß dtefer Cloafe durch After und, 
mit —— Jauche, aus der vagina aus. — Zur = 
fenntniß dieſer verfchiedenen Zuftände mache fich ims 
mer eine genaue Un der betreffenden Theile, 
ſowie des ber t und des Allgemeinbes 
4 findend des Kranken nothwendig. Dieſes wird ſieis 


— — e e e — — —ñ — e e — — ———— 
7) Schrader de 
— rn 5 diarrhoea haemorrhoidibus flaenti· 
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gen wird, 
"Eine g verdient ber 
ber Kinder, weil di die deffelben I 
ben find und —* bald ein akuter, bald ein 
chronifcher ſeyn 
Diarrhosa —— Durchfall ber ni 


bat beinahe ebenfo viele 
Erwachſenen. Namentlich biefe aber don ber 


Natur der veranlaffenden urfaien * Dieſe koͤnnen 
chn 


9 Fehler in der BE 
), fo 
in Fol 


‚bie Diarr- 
hoea crapulosa in nämlich die 
zu fert und £ ‚von Gemüt 
ten der Schwi 


ſchwer verd e eiſen —— wurde, Die 
Unterfuchung di 


diſch und. 
gleich der Mangel ande Urfacden den Auf⸗ 
—** geben. Die — De ke ans auch) 
Im Übrigen verfaͤhrt man wie bei dem 


2) Berluflare (diarrhoea acida) veranlaft eis 
nen Durchfall mit heftigen Kolttfchmerzen, —* im 
Leibe, Anziehen der Füße und bei Knaben d .- 
an den Leib, Aufftoßen, fauren Geruch aus ee 

de und den häufigen 

wäfferigen 

eines 


carillae mit Liquor Kali — 
ourn. Bd.XV, St. 1. ©, 161), 
äugling 30 Tropfen und der Yannen 

reicht , erfterem auch ein Klyſtir von 

8) Erfältung (Diarrhoea catarrhalis — 
durch naſſe Windeln oder Luftzug, bei feuchtem, naffem 
Wetter u. ſ. f. Die Ausleerungen find 
faͤrbt, oder mehr ſchleimig, ohne große 
Warmes Verhalten und Auflegen von 
Kiffen auf den Leib „d befonde nich, 8 
fogar Kınder ganz im Bau 
(Wendelftädt in Hufelands Jo * Bd. "Rule, 

1. ©. 61.), Annerlidy gibt man ** stibiat, 
fleinen Gaben, beffer noch Ammon. muriat, ober Li- 
quor ammon, anisat, 

4) Das Zabnen (diarrlioea thica infan- 
tium). Die Reizung des Mundes pflanzt ſich bier fort 
bis zum Magen und Darmfan wird *24 > 
erfannt an der Hitze, 
bes, der Neigung zu fauen und jı der Kara 
infofern 


Speichelabfonderung , der 
A — Du ftion. des 
Sefänfpkeme — Br fo gıbt 
man Kalomel mie y —— muriaticum, 
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entftebtz Brei (Een übten Bie-Detabeiih 
fo viel, ale 

Ein Zwoͤlftheil des pythagotiſchen Komma 7 35 
oder in Deeimalen 1,0011... wird vom einigen Schrifts 
ſtellern Schisma genannt, 

Eilf Zwölftheile des potbagorifchen Komma machen 
das (pntonifche Komma 5% oder 1,0123... aus, wel⸗ 

8 bei enſetzu iner Verhältn 

üben efhcnt * an fehon ale Die Ref 
kommen iſt. wird von) BAbSEBEE und einigen Undern 


in die beiden — und Dr arithmetifch jerlegt. 


Das Komma 2 30 —* 1,0113..., welches zehn 


oͤlftheile des pythagoriſchen Komma enthält, nennt 
Ei Dieschlime WE W: R (6. Eine) 
DIASCIA. Eine bon Link aufgeftelte Pflangens 
gattung aus der zweiten Ordnung der 14. Linnefchen 
Klaffe und aus ber Familie der Scrofularinen. € nr 
Der Kelch fünftheilig, faſt gleich; die Korolle faſt zwei⸗ 
lippig, radförmig; de heilig, der unterfte 
Lappen enggehöble, ER der Baſis zu beiden Seiten ein 
—— (daber der Gattungsname); die Kapſel lang 
zuge 
Kiappentänder bilden die Scheidewand. Bon Hemime- 
ris it diefe Gattung nur durch die ſackfoͤrmigen Anbäns 
ge ber —— untetſchieden. D. Bergiana et 
Otto Econ. p.7.t.2., Hemimeris diſſusa L. ftl., H, pe- 
duncularis 9 vom Dorgebirge der guten Hoffnung, 
ift eine einjährige, unbehaarre Pflanze mit ausgebreitet 
aͤſtigem, miederliegendem Stengel, abmwechfelnden, lans 
gert: fpatbelförmigen, ——— Blaͤttern und in 
den Blattachſeln re Bluͤt e 
welche laͤnger ſind als de Blätter; die e ift wi 
fett mit weißen ‚ außen ſchwa — — de 
Cidäien gelb. prengel (Syst. veg. Il. p. 800.) rech⸗ 
net bieber D —— —— —— 
hunb.), D. macrophylla imeris und 
D. montana Spr. (Hemimeris Thunb.), Slechfa 8 am 
Kap. (Sprengel.) 
DIASCORDIUM ift eine Satwerge und von dı= 
und andgdıov abzuleiten, weil die Blätter des Teucrium 
suchen L., des Lachenknoblauchs, einen bedeutenden, 
wenn gleich nicht den wirffamften Beftandtheil derfels 
ben — | Diefe heißt aud) Conlectio Fracastorii, dem 
findung und Zufammenfegung — zu⸗ 
füreibt. Die Vorſchrift dazu iſt folgende: K. Herbae 
scordii unciam unam et —— rosarum provincia- 
lium, radicis bistortae, gentianae, tormentillae, cas- 
siae ligneae, canellae albae, orıgani dictamni, semi- 
num berberidis, styracis calamitae, galbani, gummi 
mimosae 5. — 2 — dimidiam; 
boli armenae —— duas; —— Be zin- 
—* iperis F — — 
ne vini hispanici — — ut 
ak I. artis Eleciuarium. 


Man hat an diefer Formel mehres ändern und 


Raute ähnlich, faͤ 


‚ jmeiflappig; bie eingebogenen » 


'DIASIA v 


namentlic) ſtatt des Styrax Balsamus peu fegn 
flatt des gepulverten Opium, 
| und beimifchen und die 


ara —— u.a. weglaſſen wo 


der. icbenartigfeit Em 

"on ac una 
— 

"nicht mehr ge 


deffen 
Die Wir Pi 'elben zu be e 
ve I lich ſchwer, zumal da 


e ber 
nid | fine — die Witfung der einzelnen Mits 
tel auch nad) der u. mit andern, * * 


gegengefeäten, diefelbe bi —— —— — 3 


urch die flüchti = bittere & 
nißwidrig; durch den Gehalt an bit: 
term und Extractloſtoff und Gallusſaͤ 
ifanmengehenbehun, t 
fen; durch feine aromatifi 
ätherifchem Sie 
ir — — 
ruhigend, Bewegung 
oder —— —— findet fie => ne dba 
liche Verbindung des Opium mit aromatiſch ⸗ bittern 
adfiringirenden Mitteln auch im Theriac, deſſen 6% 
brauch von den Praftifern noch nicht if, und 
5— en Beceitung ſich daher noch gegen in unſerer 
ge findet. 
h —— 22 —3 —— —* ja kb 
sten Mittel a mmen i mit 
Brecht einer fiherer gu befttmmenden Einfachheit der Re⸗ 
cepte bedient, findet dag Diascordium nur felten noch 
ſeine Anwendung, um fo mehr, ald e8 einen ebenfo 
unangenehmen Geruch als Geſchmack befgt und daber 
von ern — nicht verſchluckt werden fa 
dieſem Gr‘ m. es auch wicht rein, fonde: 
ee verdünnt, oder im ungefäuerte® Brod einges 
huͤllt. Die Krankheiten, wo man fich deffelben 
waren Yen — ee gel 
Thaͤtigkeit rm£anald, langwi d erfd 
de Dardfäle, Arontfch gewordene Nubren u Me Die 
war ein Gerupel, eine ee anje Drach 


/ ) 
DIASIA (Sao). Ein u —— 
Thukydides 1, 126. gelegentlich udermaßen berichs 
tet: „Die Athener baden auch ein Feſt, genan 
te Sen —5 ae vr 

eu € 
ur befänftigenden Jupiter) beißt, wobei 


re 





DIASIA _ 


an, beffen Gründung ung in die ältefte Periode ber ats 
tifchen Menſchheit und überhaupt der attifchen Eivilıfas 
tion zuruͤckfuͤhrt, indem damit, wie ed fcheint, die dan 
bare Erinnerung an die Wohlthaten der Gittigung und 
Kultur durd) Etiftung feſter Wohnfige und Vereinigung 
der bisher getrennt und ohne Verbindung mit einander 
lebenden oder nomadiſch umherziehenden Bewohner Atti⸗ 
ka's zu Bürgervereinen oder Gemeinden, die nach den 
Localitäten beftimmt , zugleich einen religiöfen Charafter 
batten und in diefer Beziehung als ebenfo viele Kirch⸗ 
fpiele erfcheinen, erhalten werden follte. Denn bie vier 
älteften Abtheilungen oder Phylen des attiſchen Volke 
unter der Regirung des Erichthonius: Auas, Adnvais, 
Toosdwrıas, Hyasrıaz 2), tragen ihren Namen von 
den vier Hauptgottheiten ded Landes, den großen Bes 
figern des artıfhen Grund und Bodens, unter welchen 
eug der erfte und höchfte ivar, unter deren Echuge jene 
ereine oder Gemeinden zu Stande gefommen waren, 
und unter deren befonderm Schutze fie aud) fortwährend 
ftanden. Zeus aber ald der höchfte von allen erfreute 
fih darum befonderer Verehrung und war ber Gegenfland 
befonderer Huldigung von Eeiten aller attifchen Bürger 
und namentlich fpäterhin der gefammten Stadt. Und fo 
ward ihm denn aljährlic) am Yusgange ded Monats Ans 
tbefterion von alen Bürgern eın Felt gefeiert, deſſen 
Name Sıaoıa ſich in der That weit natürlicher und eins 
facher von dem Namen der erften Phyle Aras, als, wie 
man auch wol fpäterhin ausdachte: ano rov Arög xai rag 
Gong d. i. vom Jupiter und von dem Unglüd, von wels 
chem er ın Solge der an ihn gerichteten Gebete befreite, 
ableiten läßt. Jupiter felbf führte wegen diefer Verföhr 
nungsopfer und Gebräudhe, welche bei dem Feſte, zu dem 
von allen Seiten alled berbeuitrömte, Statt fanden, in 
diefer Eigenfchaft den Namen Merdigog, der Verſoͤhn⸗ 
te, Placatus, auch wel Placator, der Verföhner 3). 
So erfheint alfo dieſes Feſt zugleich als ein großes 
Suͤhnungsfeſt, welches die Stadtgemeinde ihrem Schuͤtz⸗ 
und Landesheiligen feierte und daher auch noch bis in 
die fpätere Zeit fo feierlich beging. (Rähr.) 
DIASIA Cand. Eine Pflangengattung aus der er⸗ 
fien Ordnung der dritten Linncichen Klaffe und aug der 
Samtlıe der Jrideen. Char. Die Bluͤthenſcheide zwei⸗ 
blättrig, fait ganz grün, offenfiehend; die Corolle (das 
Perianthium) tief ſechstheilig, gleichförmig, offenftes 
bend, mit borflig zugefpigten Abſchnitten; die Staub⸗ 
fäden auffleigend ; die Narben ruͤckwaͤrts gefrümmt; die 
Kapfel freifelförmig mit wenigen, Eugeligen Samen. 
Die beiden bekannten Arten, D. graminea Cund. (Bull, 
phil. n. 80., Red, lil. ı. 163., Gladiolus T.. il.) mit 
linienförmigen Blättern, rıipenförmigen Blüchen und 
Kleinen, weißlichen, rotbgeftreiften Blumen, und D. iri- 
difolia Cand. (I. c. Red.l.c. t.54., Gladiolus grami- 
neus Andr. bot. rep. 62., Melasphaerula graminea 
Gawl. in Curt. bot. mag. 1.615., Aglaea Pers.) mıt 
fhwertförmigen Blättern, feinen, bins und her geboges 
nen Blüthenrifpen und grünlichgelben, violettgeftreiften 





2) ©. Pollu= VI, 9. 4. 109. 
bot. IL ©. 510, 511. 


3) ©. Ereujer Sym⸗ 
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DIASPASMA | 


Blumen, wachſen als Zwiebelgewaͤchſe mit tormigkrän | 
rigem Stengel am Vorgebirge der guten Son 
Springe), 
DIASOMUS, Dalmann. Eine Käfergamu ng 
der Ordnung Pentamera, Familie Clavicornes, Yng 
J.ucanides, aufgeftelt ın Ephemerides entomdlezra, 
Holmiae 1824. 1. Heft. — Die Fühler faſt gehree, 
mit dreiblätteriger Keule, Lefje vorragend, an der Ey 
breiter, vierzaͤhnig, Lippe gerundet, ganz, an ber Ey 
haarig, Mandibeln furz, ſtark, faft bdreifeitig, Kira 
lang, chlindriſch, Thorax von den Fluͤgeldecken entferm, 
die Wurgelringe des Hinterleibes ſchmal, Afterriug ug 
Afterdecke groß, Füße fehr kurz, zufanmmengedrudt, ie 
Schenkel faft linfenfdrmig, die vorderen Schienen ma 
tert, gezaͤhnt. — Nur eine Art D. digitatus Fabr. (% 
nodendrum Syst. El. — Scarites cylindrus id. Sup 
— Pastalus cylindrus Schönherr Synonymia). faq 
dunfelcorh pechbraun, unten heller, Füuͤße umd Fühie 
gleihfarbig, Thorax zerfireut punftirt. In Indien em 
beimifh. 3— 3% Linie lang. „ (0. Thon.) 
DIASOSTIK (dıacworıny SC. ärtorzun, don de 
coit, ich erhalte), die Erhaltungskunde, im neuerer 
Zeit Hygieine genannt, ift derjenige Theil der praftfcen 
Medizin, welcher die Erhaltung der Gefundket zur Yafı 
gabe bat. in älterer Zeit theilte man fe eu inngoge- 
ri, diejenige Wıffenfhaft, welche dreheade Kants 
beiten abbalten lehrt, in aussnorrın, welhe die gegen 
wärtige Gefundheit bewahren und in avakerrun, welde 
die Wiedergenefung zu leiten und die Kranken zu ftürten 
lehre, — eine Eintheilung, welche theils ungenügene, 
theils unpaffend if, indem die erflern beiten sıemlid 
jufammenfallen, die leßtere aber richtiger gur Kur da 
Krankheit ald hieher gerechnet wird. Die Erbaltung de 
Geſundheit aber gefhieht befonbers durch die Befclgug 
derjenigen Regeln, welche die Diäterit vorfcrek, 
©. diefen Artikel, ( Baumgarten- Crusiue) 
DIASPASIS. Cine von Rob. Brown fo genannz 
Pflanzengattung aus der erften Ordnung der fünften ig 
nefchen Klaffe und aus der Familie ber Gooterz 
Char. Der Kelch fünffpaltig; die: Corolle untenas 
foͤrmig, faſt regelmäßig, die Roͤhre mit einer Läͤrcien 
(daher der Gattungsname: 7 deaomanız , dad Zain), 
welche aber vermittelft kurzer, Enopfförmiger Hut we 
ſchloſſen iſt; die Etaubfäden fürzer als die ini 
röhre, mit freien, bartlofen Antheren ; die Narbeiimit 
einer faft zmeiflappigen Hülle verfehen; die fafılk 
Eteinfrucht enthält nur einen Samen. Die einige, u 
Neuholland wachſende Art, D. filifolia R. Br. (Prok, 
fl. nov. Doll. p. 587.) ift ein aufrechtes, etwas ügel, 
tvenig behaarted Kraut mit abwechielnden, drehrude 
Blättern, in den Blattachſeln ſtehenden, einblumgn 
an der Spitze zweiblättrigen Blüthenflielen und überha 
genden Blumen. (Sprengd! 
DIASPASMA, wörtlich die Trennung, Lüde, ı% 
Abgeriffene, wurde von den Griechen in der Mufil k 
Ruhepunkt, das Pauſiten zwifchen einem Abſchuitie ni 
Stuͤckes oder zwifchen den Verfen genannt, in der In, 
wie wir es zwifchen den Zeilen eine Chorals thon, 
(G. W. Fink! 


DIASPHENDONESIS * 


IAISPHEXNDOXESIS, woͤrtlich: das gewaltſa⸗ 
melle Auseinanderreißen!), eine der ſchmerzhaf⸗ 
Todesſtrafen, welche unter der an beiden Ufern 
us in Aſien wohnenden Voͤlkerſchaft, den Derbis 
‚ gewöhnlich war, Man band die Füße des Vers 
8 an die mıt Gewalt berabgebogenen Üfte zweier 
»e naheftebenden Bäume, ließ diefe log, und der 
ındene wurde durch die große Echnellfraft, Elas 
‚ jämmerlidy zerriſſen. Diefe Strafe erinnert an 
htenbeuger auf dem Engpaffe bei Korinth, wel⸗ 
yefeug tödtete, urvoxaunsng 3). Zu diefer Stras 
ırtheilte Alexander der Große den Mörder bes 
!dnigs Darius, Beſſus +), Diefer, Satrap in 
ına, hatte mit Nabarzanes den König Darius ges 
genommen, in Ketten gelegt und, ale Alerander 
m näherte, ermordet. Beſſus trat unter bem 
ı Ürtarerres auf, wurde aber von Spitamenes 
xander Icbendig auggeliefert und von diefem zum 
mf die bemerfte Art verurtbeilt. Andere erzählen 
s). Kaiſer Aurelian fol auch einen Soldaten, 
: mit feiner Wırthin in unerlaubtem Umgange lebs 
diefer Todesitrafe verdammt haben 6). Eın Bild 
Eodesftrafe bei Montfaucon 7). (Schinke.) 
IASPOR, ein Minerallörper, der nah Chil⸗ 
“in d. Ann. of Philos. 1822, Jul. 17.) 76,06 Thon, 
Fifenorpdul und 14,70 Waſſer enthält. — Spaͤ⸗ 
jeigte Bergeliug, daß dag Eiſen nur mechaniſch 
engt fei und das Foffll, durch Saljfäure davon 
‚weiß, aber im Übrigen unverändert bleibe. Es 
nicht nur in Sranfreih, fondern aud) am Ural, 
nter dem Namen eifenfchüfflger Cyanit und Antos 
„ bäufig vor. Nah Heß (in Poggendorffg 
.Ph. ic. 1830. Bd. 2. ©. 255 ıc.) if ed ein Thons 
drat, worin die Thonerde breimal den et 
aſſets enthält. _ (Th. Schreger. 
HASTASIS (diasracıg von Miornui, ich entfers 
:enne), dad Auseinanderftehen, die Spaltung, 
ung oder Entfernung, wurde bisher in fehr ders 
ner Bedeutung gebraucht. Die Alten bezeichnes 
‚mit einmal die drei verfchiedenen Dimenfionen 
‘Scperd, nämlich die Ränge, Breite und Dicke; 
as den Zwifchenraum, welcher fich zwifchen dem 
und dem Kranfen befindet; drittens den Zeitabs 
‚ in welchen eine bedeutende Veränderung in ir⸗ 
iner Kranfheit fällt; vierteng die Vermehrung des 
ges konvulſiviſch bewegter Muskeln; fünften, 
Frctaͤus, die Ausdehnung varikoſer Venen und 
sgenfeitigen Abſtand der Gefäßwandungen (daher 
Finigen auch gleichbedeutend mit Diastole f. diefe); 
nd nach NHippofrates und Galen dad Auseins 
eben der Kuochennähte und endlich fiebentend 





Bon diroperdor«o, jerfdleudern. Platon. Polit. p.428. 
tepbanus nennt es draayırdovlsıdıvar and Picrfon 
wis p. 360. oxırdaluös, einen Gpan , einen Reken. 

ge: afengem. 1,2. ©. 102. 2) Pin. H, N. V], 16. 
1,2% 3) Apollodor. Il, 16, 2. Boͤttiger a. a 
134 ff. 4) Justin. hie, Phil Xll. 5. 5) ©. 
der ar Th. VI. 8,410). 
10. 


6) Vopiscus in Au- 
Tom. V. p 2i0. 
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die Abweichung zweier feitlich mit einander berbundes 
nen Knochen, z. B. der Epeiche und der Ellenbogens 
roͤhre, des Schien⸗ und des Madenbeins (mıt Berrens 
fung des Aſtragalus, des Eprungbeined nad) oben, 
zwiſchen diefen beiden Knochen, wie es Dupuptren bas 
obadhtete. S. Ruſts Maga Bd. XV. ©. 207.) 
Diefe entfieht nur nad) Zerftörung der Gelenkbänder 
in Solge äußerer Gemalt und übermäßig flarfer Des 
wegung. Die Folgen davon find Ergießung von Blut 
ins Gelenf, Entzündung und Eiterung, Caries der 
Knochen und felbit der Tod des Kranken. S. Luxatio, 
Distorsio, Verrenfung, Abweihung, Kopfs 
wunden. 

Zuletzt iſt noch achtens von dieſer Diastasis os- 
sium bie Diastasis s. Discessio s. deductio epiphysium 
zu unterfcheiden, weiche fihon von Hippofrates (de 
articulis Lib. II. N. 2.) erwähnt, von Sebverinus 
(de gibbis, varis et vulgis cap. 7.), Ingraſſias 
(Comment. IV, in libros Galeni, c. 20.), Paraͤus 
(Opera. Lib. XIV. c. 20.), Platner (dis. de os- 
sium epiphysibus in feinen Opusc. T. I. p. 153.), bes 
fonderd aber von Reichel (de epiphysium ab ossium 
diaphysibus deductione. Lips, 1759.) befchrieben wors 
den it. Sie fommt nur im jugendlichen Alter vor und 
if entweder ebenfalls die Folge äußerer Gewalt oder 
aud) eined abnormen Abforbtionsprogeffed, der durch 
allgemeine Dysfrafie bedingt wird. Auch in der neuern 
Zeit find Beifpiele bievon von Poupart !), Petit 2), 
Duverney 3), Morgagni *), Weiß 5), Baumeg °) u. 
A.7) beobachtet worden. Nur dag Alter des Krans 
Een, die verlegte Funktion des Glieded und die Berüds 
fihtigung der vorauggegangenen Urfachen Fann die ſehr 
ſchwierige Diagnofe einigermaßen beftimmen. ©. Kno- 
chenbruch). (Baumgarten- Crusius.) 

DIASTATA (Meigen). Eine Zweiflüglergats 
tung aus der Familie Muscides. ( Syſtemat. Befchreis 
bung der bekannten europaͤiſchen zweifluͤgligen Inſek⸗ 
ten. VI. 94. 1. 59. £. 12— 15.) — Die Fuͤhler auf⸗ 
liegend, dreigliedrig, drittes Glicd zufammengedrüdt, 
Rumpf, an der Wurzel mit dicht gefiederter oder nach 
ter Borſte, Untergefihht mit Knebelborſten, Stirne breit 
mit langen Borften, Augen faft rund, auf dem Schei⸗ 
tel drei Punktaugen, Hinterleib laͤnglich, fünfringlig, 
die Flügel aufliegend, länger als der Hinterleib, bie 
Dueradern entfernt. — Man findet diefe Inſekten auf 
feuchten Grasplägen, befonders an Geſtaden. Als Typs 
pus mag gelten D. obscurella (Geomyza obscurella 
Fallen). Der Ruͤckenſchild afchgrau, der Hinterleib 
ſchwarz, Srirn und Beine rothgelb, die gewöhnliche 
Querader der Flügel braun, die Fühlerborfte kuͤrz ges 
fiedert. Eine Linie lang. Im Juli auf Waldwiefen. 

(D. Thon.) 





1) M&moir. de l’Acad. roy. des so. de Paris. Annde 
1690. p. 280. 2) Maladies des os. T.Il. chap. XVI. 
8) Maladies des os. T. I. p. 365. 4) De sedıb. et cau- 
sis morbor. Epist. 56. art. 34. 5) Programma ad Ana- 
tomen publ suspens. Altorf 1745. 6) v. Krorieps 
Notizen x. N 110. (N.6. Bd. VI.) p. 96. 7) ad N. 268. 
(N. IV. Bd. Xlll.) p. 62. 
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me, le U r rzhaf⸗ 
teſten Todesſtrafen, welche unter der an Ufern 
des Oxus in Aſien wohnenden ‚den Derbis 
fern 2), gewöhnlih war, Man band die Füße des Ders 
brechets an die mit Gewalt berabgebogenen Üfte zweier 
einander nabeftehenden Bäume, ließ diefe los, und der 
Angebundene wurde durch die große Echnelfraft, Elas 
ſticſtaͤt, jämmerlich zerriſſen. Diefe Strafe —— an 
ben Fichtenbeuger auf dem Engpaffe bei Korinth, wel⸗ 
tödtete, muırvoxauneng ?). Zu biefer Stras 
fe verurtheilte Alexander der Große den Mörder des 
ferfönigs Darius, Beſſus +). Diefer, Satrap in 
feriana, hatte mit Nabarzanes den König Darius ges 
fangen genommen, in Ketten gelegt und, als Alexander 
ſich ibm näberte, ermordet, Beſſus trat unter bem 
Namen Artaxerxes auf, wurde aber von Spitamenes 
an Alerander lebendig ausgeliefert und von diefem 
Tode auf die bemerkte Urt verurtheilt, Andere en 
anders 5). Kaifer Yurelian fol aud einen Soldaten, 
welcher mit feiner Wirthin in unerlaubtem Umgange lebs 
Todesitrafe verdammt haben ©), en —8 
Todesſtrafe bei Montfaucon ?). (Schinke.) 
SPOR, ein Mineralkörper, der nad "Eile 
dren (im. Ann. of Plulos. 1822. Jul. 17.) — —8 
7,78 Eiſenoxvdul und 14,70 Waſſer enthält. — Späs 
terbin zeigte Bexze lius, daß das Eifen nur mechaniſch 
beigemengt fei und das Foſſil, durch Galzfäure davon 
befreit, weiß, aber im Übrigen unverändert bleibe. Es 
kommt nicht nur in Frankreich, fondern auch am Ural, 
bier unter dem Namen eifenfhüffiger Eyanit und Auto⸗ 
phollit, baufig vor. Nach Heß (in Poggendorffg 
Ann, d. Dh. ıc. 1850. ne 2. ©. 355 ıc.) iſt ed ein Thon⸗ 
— —— — de — Din —— 
hreger. 
INSTASIS (Idvranız don — ih entfers 
ne, trenne), das Nugeinanderftehen, die Spaltung, 
Srennung oder Entfernung, wurde bisber in ſehr vers 
fäledener Bedeutung gebraucht, Die Alten begeichnes 
ten damit einmal die drei ve Dıimenfionen 
des Körpers, nämlich bie Ränge, Breite und Didez 
itens den Zwifchenraum, welcher fich zwiſchen dem 
te und dem befindet; drittens den Zeitabz 
fhnitt, in welchen eine bedeutende Veränderung in ir⸗ 
gend einer —— fallt; viertens die erg = har 
fonvulfivifch bewegter Muskeln; fün 
nad) Ärctaͤus, die Ausdehnung varifofer Venen und 
den gegenfeitigen Abftand der Gefäßwandungen (daher 
nad) Einigen auch gleichbedeutend mit Diastole ſ. diefe); 
ſechstens nach Hippofrates und Galen das Ausein⸗ 
ei der —— und u fiebentend 
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Naufragios, perdicões de toda sorte, 
Que o menor mal de todos seja a morte, 


Hier hoff’ ich ein an Jenem mid, zu rächen, 
er, mich erfundend, meine Kuh geflöret, 
Und nicht an ihm wird fi) meinen Zürnen brechen, 
Da harter Etarrfinn AN’ Euch fo bethoͤret. 
Ihr folt fortan, auf diefer Meere Flächen, 
(Wenn Wahrheit meines Geiſtes Ahnung hoͤret) 
So bobe Noth und Bahr der Schiffe feben, 
Daß Die nod) glüdlicd, find, die untergehen. 


So traurig das Schickſal des großen Seemannes war, 
ſo hatte doch fein ganzes Leben, als ein ununterbrodyes 
nes Beifpiel von Kraftübung , Muth und Entfagung 
viele in der Mathematif und dem Seewefen erfahrne 
Männer aufgefodert, an den Enttedungszügen der Pors 
tugifen Theil zu nehmen. Befonders waren Teutiche, 
Niederländer und Staliäner fehr gefchäftig, auf ſolchen 
Fahrten fih Erfahrung, Ruhm und Vermögen zu ers 
werben. Außer Jakob von Brügge und Wilhelm von 
Dagora, der den Namen Silveira annahm, waren die 
Nürnberger Parrizier Jobſt von Hurter und Nitter 
Martin Bechaim, welcher ſchon früher mit Diego Cam 
eine Entdeckungsreiſe längs der afrifanifchen Küfte bie 
zum Sluffe Zaire unternommen hatte, mit Diaz auf 
das Innigſte befreundet *). (K. Falkenstein.) 


DIAZ. Außer dem Vorigen find ale Seefahrer 
denfwürdig: 1) Miguel Diaz aus Arragonien, wels 
her den Columbus auf feiner zweiten Entdedungsreife 
begleitete. Sim J. 1485 erhielt er den Auftrag, die 
Seldminen von Hispaniola (nachmals Et. Domingo zu 
Haptı) zu unterfuchen, und entdeckte die reihen Minen 
am Fluſſe Hayna, nachher noch andre, und verans 
laßte die Gründung der Stadt Neu s Sjfabella, nach⸗ 
mals St. Domingo genannt, und wurde Kommandant 
der Feſtung. Als dem Bovabdılla die Würde des Eos 
lumbus übertragen und diefer von jenem gefeffelt nach 
Spanien gefendet wurde, blieb er dem Columbus treu 
und murde mıt in deffen Fall verwidele. Nachdem 
aber Bovadilla zurücberufen worden, ftelite Diego Eos 
lumbus, des großen Seefahrers Bruder, Diaz als Lieu⸗ 
tenant des Gouverneurs von Puerto Rico an. Bei 
nachmaligen neuen Wiberwärtigfeiten ward er ald Ge⸗ 
fangener nach Epanıen gebracht, und im Jahre 1512 
zwar wieder eingefegt, farb aber kurze Zeit darauf. — 
2) Juan Diaz de Golig, aus Lebrıra in Spanien 





*) Rad Pc Brets Gefchichte von Venedig Th. 2. S. 226, 
war das Vorgebirge der guten Hoffnung in dieſem Freiſtate lans 
ge vor Dia; befannt. Paolo Toscanella, ein Klerentiner, 
der im 3. 1397 geboren ward, fell daſſelbe gelannt und ſchon im 
3. 1474 einem feiner Freunde Martin, Domherrn aus Liſſabon, 
als einen bisher unbefuchten Weg nad Indien vorgefhlagen has 
ben. Doc fehlen über diefe Behauptung urkundliche Beweiſe. 
Vergl, Sorengels Seſchichte der wichtigſten geogr. Entdedungss 
reifen. Halle 1792. 8. ©. 390. Faria y Sousa, Asia Portu« 
guesa. Lisboa 1671. T. III. Vandelli, sobre algunas produ- 
coes das Conquistas In den Memoriss oeconomicas de Lis- 
boa, T. 1. Joao de Barros, Decada primeira de Asia. Lis- 
boa 1628. T. 1. Osorius de rebus Eman. I. p.1%. Tellesius 
Vita Joan. Il. reg. Lusit. p. 140. Maffei, hist. indio. 1. 22. 
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gebürtig, begleitete im J. 1507 den Pinzon auf ber 
Fahrt nah Welten, um die Küften von Südamerifa 
genauer fennen zu lernen. Im J. 1515 entdedte er 
den Rio Janeiro in Brafilien und fand den la Platas 
fluß, ward aber an diefem von den Wilden erfchlagen 
und gefteffen. (Tobertson hist. of Amer. I. 231.) — 
8) Bernard Diaz dei Eaftillo, geboren zu Mes 
bina del Campo, begleitete Cortes im J. 1519 nad) 
Mejico, und bewies feine Tapferkeit in 119 Treffen 
und Schlachten. Nad) ber Unterwerfung Mejicos blieb 
er dafelbft und erhielt zum Lohn für feine Dienſte ets 
ne beträchtliche Länderei. Als er Gomaras Chronik 
(im J. 1552) las, verdroß es ihn, daß mit gänzlicher 
Übergehung feiner ſelbſt und feiner Gefährten, dem 
Eortez allein der Ruhm der Eroberung zugefprochen 
war, und fo fchrieb er feine Historia verdadera de la 
conquista de Nueva Espana, die ein Mönd) zu Mas 
drid im F. 1632 herausgab. Man erfennt am Styl 
den alten unftudirten Soldaten, findet aber durch feine 
Naiverät und intereffante Details fi angezogen und 
viele fonftige Angaben beridhtigt. nA.) 

DIAZ, Juan. Diefer Spanier, der im J. 1530 
gu Parid Theologie fludirte und 13 Jahre fich dafelbft 
aufbielt, war mit ben Echriften Luthers und Caivins 
befannt geworden, fuchte den letztern ſelbſt in Genf 
auf, und ſchloß fih dann an Martin Bucer in Strass 
burg an, den er auch im J. 1546 nad) Regensburg 
begleitete, wo fein Landsmann Malvenda, päpftlicher 
Geſchaͤftstraͤger in Teutfchland, fehr verwundert war 
ihn, zu fehen. Er begab ſich hierauf nach Neuburg an 
der Donau, wo bald darauf auch fein Bruder Alfons, 
Advofat am pänftlichen Hofe, eintraf, der ihm für den 
Fall feines Ruͤcktrits zur katholiſchen Kirche eine Pens 
fion von 500 Dufaten anbot, die der römifche Hof ihm 
jablen würde. Da Diaz dies verweigerte, ließ der 
Bruder ihn durch einen von Nom mitgebrachten Henker 
ermorden (d. 26. März 1546). Die Proteflanten wurs 
den aufs äußerfte erbittert, daß Karl V. den Bruders 
mörder und deffen Gehilfen auf Verwendung des Paps 
Res nach Nom entließ. (Thuanus.) (A.) 

DIAZ. Spanifche und portugififche Maler: 1) Sons 
jalo Diaz arbeitete gegen Ende dee 15. Jahrh. zu Se⸗ 
villa, wo in der Kathedrale noch jetzt ein Gemälde von 
ihm, die Geſchichte der h. Magdalena darſtellend, vors 
banden if. — 2) Srancisco, lebte im 16. Jahrh. 
zu Toledo. — 3) Diego, ein Schuͤler des Francisco 
d’Espinofa, nad) deffen Tode er die Auflicht über die 
Schmelzoͤfen erhielt, welche Philipp HM. hatte anlegen 
laffen zur Bereitung der farbigen Gläfer für den Edcos 
tial. — 4) Francisco Gines, in der zweiten Hälfte 
des 17. Jahrh., lebte in der Eınfamfeit der Kart hauſe 
Porta Eoeli, in deren Kapitelfaal er einine Degebens 
heiten des h. Bruno gemalt hat. — 5) Don Frans 
cisco, war einer der erfien, die im J. 1753 einen 
Preis von der Akademie erhielten. — 6) Basparo, 
portugiflfcher Maler, war ein Schüler Michel Angelo 
und Rafaeld. Man ruͤhmt an feinen Figuren die rich⸗ 
tige Zeichnung und ben Ausdrud, und im Gcmälte 
die Eanftheit feines Pinſels. (H.) 
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nicht und man wird dann verſucht, es fuͤr ein 
zu halten. Beim gewoͤhnlichen Schwimmen 
ber die Haare zum Vorſchein, die vorderen find 
„ie feıtlichen nach hinten geneigt. Nach dem 
hen beim Zerfalen die innern grünen Kügels 
a von ber fogenannten Priftleyifchen grünen 
— Ehrenberg (Iſis 1833, 245.) ift über 
er ebenfalld zweifelhaft, indem er Stentor po- 
ıs feines Syſtems mit einem? dazu anführt. 
‚ovata (Cercaria ovata Alüller Eucycl. pl. 9. 
+ Aus der See! Selten. Wie mit Fleinen, 
aren bededt, die man in Freisförmigen Binden 
emeint. Braͤunlich. Deutlich von voriger Art 
1, indem die Hörner hinten fiehen. Auch 
es ganz eigenthümlih. — Bory hat hier 
t, Müller hat feine C. ovata, fondern die ans 
iguren ftellen C. hirta vor, welche nad) Eh⸗ 
a. a. D.) fpnonym mit Coleps hirta Nitzsch. 
(D. Thon.) 
tatium Lag. f. Notoceras. 
SREA Eschholtz. Eine aus Buprestis ges 
täfergattung (Eſchholtz zoologiſcher Atlas 1. 
elche der Begründer charafterifirt: metathora- 
ato; elytris attenuatis; ano maris bidentato, 
tridentato, und ale dahin gehörige Arten ans 
»erolinensis, aenea, alni, acuminata. Vergl. 
estis. (D. Thon.) 
IRMA Cand. Eine Pflanzengattung aus ber 
dnung der 17. Linnefchen Klaffe und au ber 
t Hedpfareen der natürlichen Samilie der Legu⸗ 
Ebar. Der Kelch mit Stügblättchen verfes 
Iippig: dag obere Lippchen breiter, umgefehrts 
angetheilt, dag untere dıeifpaltig; die Schmets 
‘olle mit umgefebrtseiförmigem Wimpel und 
Riele; die Gliederhülfe ift mit dem Griffel ges 
befteht aus zwei (oder drei) flachen, kreisrun⸗ 
en. Die drei befannten Xrten find ale Straͤu⸗ 
dreiten Blättern und gelben Blumen in Oſtin⸗ 
china einheimifh: 1) D. pulchellum Card. 
n. VII. p. 326., Prodr. ll. p.339., Hedysa- 
h. L. sp. pl., Hed. trifoliatum frutescens 
es. zeyl. ı. 52., Phyllodium Desv. journ, de 
» 123. t. 5. f. 24.) in Dflindien und China; 
gans Cund. (lledysarum Lour., Zornia 
China; 3)D. biarticulatum Cund. (Hedysa- 
„ Pl., Hed, niſoliatum etc. Burm. |. c. t. 50. 
Rindien. Die Blüthen find bei 1. und 2. äbs 
und mit großen Stügblättchen verfehen (Phyl- 
ssv. Cand.), bei 3. traubenfärmig und nadt 
ium Cand.). (Sprengel.) 
obats f. Naja. 
:ROS Lour. (Achimenes Yahl.). Der Nas 
enes (f. d. Art.), wurde zuerſt von Patric 
ie eine Pflanzı ngatfug angewendet, für wels 
ver MWilldenonfche Name Trevirania allges 
sommen ifl. Nahe mit ihr verwandt iſt die 
‚chimenes Fı.Al., für weiche Loureiros Nas 
s um ein Jahr älter iR. Beide Gattungen 
der zweiten OErdnung ber 1aten Linnefchen 
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Klaffe und zu der natürlichen Bamilie der Ecrofularis 
nen. Achimenes Fuhl. hat folgenden Eharakter: der 
Kelch fünftheilig, ftebenbleibend, mit eifdrmigen, zus 
gefpisten, gleichen Feten; die Corolle glockenfoͤrmig, 
vierfpaltig, mit rundlichen Lappen, von denen der uns 
tere etwas länger; die Etaubfäden in der Eorollenröbs 
re eingefügt; die Antheren paarweife gufammenhängend, 
zweitheilig; der Griffel fadenförmig; die Narbe in 
zwei Platten getheilt; die Kapfel fugelig, zweifaͤcherig, 
zweiflappig, mit fugeligem Mutterfuchen. Die beiden 
befannten Arten 1) Ach. sesamoides Yahl. (Symb. 
ll. p. 71., Diceras longifolius Pers. syn., Columnea 
longifolia L. sp. pl., Sesamum javanicum N. L. Burm. 
ind. p. 133., Babel- Tsjulli Rheed. mal. IX. p. 2.t. 87.) 
in Oftindien, und 2) Ach. cochinchinensis Spr. (Syst. Il. 
p. 812., Diceros Lour. coch, p. 463., Columnea l’uir. 
enc.) in Kochinchina, find perennirende Kräufer mit vios 
letten Blumen. Die fleıfchigen Blätter der zweiten Art 
effen die Kochinchineſen ald Salat. (Sprengel.) 
DICHAETA (Magen), Eine Zweiflüglergattun.; 
aus der Familie Muscides (Meigen foftematifhe Bes 
f&hreibung der befannten europäifchen zwerflügeligen Sins 
feften. VI. p. 61. t. 58. ſ. 1— 6.) mit folgenden Keun⸗ 
geichen. Fühler entfernt, etwas niedergedrüdt, kurz, 
breigliederig: drittes Glied laͤnglich, zuſammengedruͤckt, 
an der Wurzel mit einfeitig gefiederter Ruͤckenborſte. 
Untergeficht etwa berabgehend, erhaben, borſtig, Stir⸗ 
ne breit, borſtig . Augen rund, Hinterleib eirund, fünfs 
tingelig, bei dem Männchen an der Spite mit langen 
Borften. Fluͤgel aufliegend; Queradern entfernt. 
Die einzige Art D. caudata (Falldn Hydrom. 8, 
1. Notiphila caudata) hat ein bräunlichgelbes Unterge: 
ſicht mit langen ſchwarzen Borften, die Etirne it 
ſchwarzgrau, auf dem Echeitel ſtehen drei Punktaugen; 
die beiden erften Fühlerglieder find braun, dag dritte 
blaßgelb; der Leib ift fchwarsgrau, das Ruͤckenſchild 
mit drei ſchwarzen Striemen. Die Beine find ſchwarz⸗ 
grau mit gelben Süßen. Die Slügel find etwag grau. 
Diefes, nur zwei Linien Tange Infekt findet fich in Zeutichs 
land im Yuguft auf Schirmblumen (Umbellen) doch 
felten. (D. Thon.) 
DICHANTHIUM. Unter biefem Namen felit: 
Willemet (Uferi Annal. 18. ©. 11.) eine Pflanzen: 
gattung aus der zweiten Ordnung der dritten Linneſchen 
Klaffe und aus der natürlichen Samilie der Gräfer auf. 
Eie foll ſich von Andropogon unterfcheiden durch zwei⸗ 
fpelsigen, einblumigen Kelch, einfpelzige Corolle des 
Zwitters und fehlende Corolle bes geſchlechtsloſen 
Blumchens; iſt aber nicht aufgenommen worden. D. 
nodosum Willem. ift Andropogon annulatus Forsk. 
(Sprengel.) 
DICHAPETALUM, ine von Nubert du Pes 
tits Thouars gefiftete Pflanzengattung , weldye vor 
Chailletia Cand. generiſch nicht verfchieden if. Die 
legtgenannte Gattung bildet nah R. Brown und Gans 
dolle eine eigne Familie, Chailletieae, welde, aus 
tropifchen Bäumen und Sträuchern beftehend, einige 
Verwandtſchaft, je nachdem man die Blumendede ald 
doppelt oder als einfacy betrachtet, mit den Rhamneen, 
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Therebinthaceen und Rofaceen, oder mit ben Samydeen 
und Umentaceen zeigt. Bartling (Ord. nat. p. 101.) 
jeht fie ald Gruppe zu den Ulmaceen (Eeltibeen). 
Konbolte (Prodr. 1I. p. 57.) rechnet drei Gattungen 
gu den Ehailletieen. 
I. Chailletia Cand. (Ann. du Mus. 17. p. 153. 
t. 1.). So genannt nad) dem Hauptmann Ehaillet in 
Neufchatel, welcher mehre neue Beobachtungen über 
Schweilzerpflanzen für die Flore frangaise mittheilte, 
ünfte Linnéeſche Klaffe, zweite Ordnung. Ehar. Der 
Ka fünflappig; fünf ausgerandete oder gefpaltene 
Gorollenblättchen; zwei bis drei freie oder verwachſene 
Griffel; eine zmeifächerige Steinfrudht. 1) Ch. pedun- 
culata Cand. in Gayenne; 2) Ch. timoriensis Cand. 
auf den Mouftifchen Inſeln; 3) Ch. Dichapetalum 
R. Br. (Tuckey voy. p. 24., Ch. fasciculata Spr. 
syst., Dichapetalum Thouars gen. n. 78., D. Thouar- 
sianum Röm. et Sch. syst.) auf Mabagagfar; 4) Ch. 
toxicaria und 5) Ch. erecta Don. (Edinb. phil, journ. 
1824. p. 348.) in Sierra Leone. i i 
1. Leucosia Thouars (gen. n.79.). Fuͤnfte ins 
néeᷣſche Klaffe, erſte Ordnung. Ehar. Der Kelch fünfs 
fpaltig; fünf Corollenblaͤttchen, ein einfacher Griffel; 
die Steinfrucht dreiedig, mit fnochenbarter, runzlıger 
Muß. Die einzige Art, L. Thouarsiana Röm. et Sch. 
(Syst., Chailletia Leucosia Spr. syst.) wächft auf Mas 
dagasfar. j N 
ill. Tapura Aubl. (Rohria Schreb.). Fuͤnfte 
Klaſſe, erfte Ordnung. (Candolle gibt nur drei Staubs 
fäden an, aber nad) Aublet find deren fünf, von uns 
gleicher Länge vorhanden), Char. Der Kelch fünftheis 
lig, mit ungleichen, gemimperten Lappen; brei Eorols 
Ienblättchen an der Baſis unter fi) und mit den 
Staubfäden vetwachſen, fo daß fie eine einblättrige 
Eorolle darftellen: die beiden kuͤrzeren find zwei⸗, dag 
dritte längere iſt dreilappig; der einfache Griffel theilt 
fi in drei Rumpfe Narben. Die einzige Art T. guia- 
nensis Aubl. (Gui. I. p. 126. 1.48., Rohria petioli- 
flora W. sp. pl., Chailletia sessiliflora Cand. Ann, 
du Mus. I. c. R 2.) ift in Gujana einheimifch. 
Sprengel.) 
DICHELES (Lepelletier und Serrville). ine 
aus Melolonıha gefonderte Käfergattung (Encyclo- 
pedie method. Scarabeides. — Curvier regne animal 
ed. 2. IV. 568.), mit bdiefer zu den Pentameren und 
der Familie Lamellicornes gehörig. Der Körper iſt 
kurz, fhmwac behaart, die Slügeldeden find am Ende 
eingejogen, fo, daß fie ein laͤngliches Dreied bilden. 
Die bintern Füße find zum Theil an den Körper ans 
ziehbar. Alle Tarfenflauen find gleich ‚groß und ges 
fpalten. Die. Schenkel der Hınterfüße find, wenigſtens 
am Männdıen, fehr di, gezähnelt, auch die Schien⸗ 
beine derfelben find ſtark und endigen in einen flarfen 
Haken. Das Kopfſchild hat vorn drei ſtumpfe Zähns 
den, der Endlappen der Marillen ifl am innern Ran⸗ 
de gezaͤhnelt. Typus der Gattung ift D. dentipes Ser- 
nille (Guerin lconographie. Insectes. pl.25. f. 8). 
Kupferbraun; der Körper vier Linien lang. (D. Thon.) 
DICHELESTHIUM (Hermann, üil.). Eine Erus 
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flaceengatfung, nal) Desmarest (Consideration gene- 
rale sur la classe des Crustacés. p. 836.) zur Unters 
klaſſe Entomosiraca und der Ordnung Poecilopoda ges 
börig, von Latreille (Cuvier regne animal ed. 2. \V. 
10) ebendahin und zur Tribus Lernaeiformes ges 
zaͤhlt. 


Ein ganz eigenthuͤmliches Thier! Der Körper if 


faſt cylindriſch, hinten fchmäler ald vorn, aus 7 Seg 


menten beftebend, von denen dag vordere, nach Ners 


‚mann ber Thorar, na) Desmaref der Kopf, vie 


größer als bie übrigen, faft rhomboidal, vorn und bins 
ten geftugt if. Die fadenförmigen Fühler beflchen 
aus 7 Gliedern, von denen das legte bag längfle, Ichräg 
nad) hinten an den Kopfleiten anliegt. Der Rüſſel 
liegt unten in der Bitte dieſes Kopfes, zwiſchen dem 
weiten Fußpaar, und beſteht aus etnem cplindrifcen, 
häutigen, boblen, am Ende gerundeten Eaugapparat 
und 6 Arten Palpen (mad) Latreille vielfpaltigen Füs 
Gen), von welchen 2 an der Wurzel dick, zweigliedrtig, 
das legte Glied gefpalten, zwei andere find ſchmaͤchtig 
und bdreigliedeig und zwei ſehr kurz, ebenfallg dreiglies 
drig. Die Augen find nicht deutlich zu unterfcheiden. 
Züge find zwölf vorhanden, ſechs ſtehen unter dem 
Kopfe, vier unter dem zweiten Körperfegment, und 
zwei unterm dritten. Die erfem Süße, nach vorm ges 
richtet, find Hinter dem vordern Rande des Kopfes eins 
gefügt und beſtehen aus vier Bliedern, von denen das 
erfte mehr lang al® breit, zum Theil von dem Kopfe 
bededt, vorn ein fchraged Ende hat; bie zwei folgen, 
den find ſehr kurz, das legte oder Endglied iſt eifdt⸗ 
mig und läuft am Ende in einen kutzen an ber Daft 
fhmwächern Daumen aus, nebfl einem Finger, der m 
einer unterwärts gebogenen Klaue verfeben. Die Züfe 
des zweiten Paares beſtehen aud einem ziemlich langen, 
unbewaffneten Schenfel und einem nach außen einzäh: 
nigen Schienbein, weldes in mehre Haken ausläuft, 
die in zwei deutliche Maffen gefondert find. Die Füße 
bes dritten Paares, gleich dem vorigen unter bem Kepfe 


ſtehend, zeigen ein ſtark angeſchwollenes Slied (nah 


Hermann, ber Schenkel), das bauchig, eiformig, m 
einen fpigigen beweglichen Hafen auslaͤuft. Das vierte 
und fünfte Fußpaar fißen unter dem zweiten Körpers 
fegment. Jedes von ıhnen befteht aus einem ylatten, 
faſt freieförmigen Stüde, welches in zwei eilörmige 
Singer ausläuft, deren äußerer der größte und mit vis 


“Ten Hafen verfehen if. Das ſechſte Paar beſteht and 


einfachen, ungetheilten, gegen die Wurzel ſchmaͤlen 
Süßen, melde floffenäßnlich, oder wie Eleine Platten 
eiförmig, auseinander flehend, unbeweglich, unter dem 
deitten Körperfegment figen und von denen Hermanı 
glaubt, daß eg vielleiht Ovarien ſeyn Fönnten. De 


"Hinterleib befiebt aus ſechs Segmenten, von bea 


dad erfte furz, quermondförmig, an jeder Eeite in em 
flumpfe Warze auslaͤuft; das zweite iſt ebenfalls fun, 


doch weniger breit; das dritte faſt viereckig, iſt dund 


eine Querfurche in zwei Theile getheilt; das vierte ik] 
dem dritten ähnlich, doch vollkommener vieredig; dat. 
fänfte fo lang als bie beiden andern zufammen, if cu! 
lindriſch, in der Mitte flärfer, gegen die beiden Enke; 
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verſchmaͤlert und hinten weniger breit; das ſechste end⸗ 
lich iſt faſt kreisrund, ziemlich klein, dreimal kuͤrzer als 
das fünfte, verſchmaͤlert und am bintern Ende in zwei 
Anhängiel oder eiförmige Bläschen auslaufend, welche 
nur die Hälfte feiner Länge baben. 

Die einzige befannte Art iſt D. Sturionis (Her- 
mann mémure apterologique p. 125. pl. V. f. 7. 8.). 
Nie ganze Länge dieled Thiered betrug ſieben Linten, 
die Breite eine Line; die Farbe war fleifchfarben mit 
eıner braunen Line an jeder Seite des Körpers, in 
der Mitte des Kopfes anfangend und über alle Körpers 
fegmente weglaufend, von denen das ſechste heller als 
die übrigen. Das erfte Sußpaar, blaß fleifchfarben, 
iſt unter den Körper gebogen, wenn ſich das Thier defs 
felben nicht zum Sefhalten bedient. Hermann fand 
ein Dugend diefer Thiere an Stöhren (Accipenser Stu- 
rio), die im Rhein gefangen waren, Sie faßen mit 
ihren Füßen febe feſt, und batten ſich ziemlich tief in 
die Haut, welche den Enochigen Kiemenbogen biefer 
Fiſche bededt, eingebohrt. Adgeloͤſt liefen fie recht 
munter umher. 

Nordmann (Mikrograpbifche Beiträge zur Nas 
turgefchichte der wirbellofen Thiere. II. ©. 41.) hat dies 
fes Thier ebenfalls unterſucht, und geflebt, daß Hers 
mann feine Unterfuhung mit Sorgfalt angeftelt, und 
daß die Befchreibung, wenige Punkte, befonderd was 
die Mundtheile betrifft, ausgenommen, eine vorzuͤgliche 
genannt zu werben verdiene, Wir laffen feine weitern 
Angaben bier folgen. 

Eigentliche Sußpaare find bei Dichelesthium nicht 
mehr fieben, fondern nur fünf vorhanden, zu denen 
das am dritten Körperfegment befindliche, faum ale 
foiche zu erfennende, ungegliederte und unförmliche Aus 
bängfelpaar allenfalld als das fechete hinzukommt. 

Das erfte am vordern Rande des rhomboidalen 
Kopfſchildes ftebende Paar ift dad größte und längfte, 
beftebt aus vier von einander undeutlich gefchiedenen 
Gliedern, und hat an der Spitze die Form einer Krebs⸗ 
(cheere. Die beiden folgenden Paare verhalten ſich im 
Ganzen wie bei Cecrops, mit ber Ausnahme, daß das 
jiveite längere und fihmälere Glied des weiten Fuß⸗ 
poared an ber äußern Eeite mit einigen unregelmäßis 
gen Gliedern, und au ber Epige mit drei befonderd 
eingegliederten Kortfägen verſehen ift, von welchen der 
Jängfte einen einfachen, an ber innern Seite nur mit 
einer kleinen Zufpigung bewaffneten Hafen vorfellt, 
der weite, Eleinere, eine doppelte Reihe fägeförmiger 
Zähne trägt, der britte und Fleinfte endlich, ber von 
der Epige etwas entfernt if, eine koniſche Hervorra⸗ 

ung bildet. Die zwifchen dem erflen und jweiten 
ortfeße fich kenatlich machenden Haare haben, einzeln 
genommen, einen anfebnlichen Durchmeſſer, und koͤn⸗ 
neun mit größerem Rechte ale ſcheindar abgeplattete 
Stacheln betrachtet werden. 

Das vierte Fleinere und das fünfte größere Fuß⸗ 
Paar figen an dem zweiten Körperfegmente und ents 
forehen dem gefieberten Stiemenfußpaare bet Caligus 
und Dinemura. hr Bafalglıed iſt von breiediger abs 
gerundeter Geſtalt, und träge an feinem vordern Egbe 
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zur Seite einen fleinen Stachel. Das Schienbein ift 
doppelt, uud zwar das äußere aus zwei Gliedern beftes 
bend, von denen das erfte längere und feulenförmige 
mit einem feitwärtd gerichteten Stadyel, dag zweite 
Eleinere und abgerundere dagegen mit fünf Borften gars 
nirt if. Das innere Schtenbein hat nur ein laͤnglich 
rundes Glied und zwei Borften. Der äußere Rand jes 
des Gliedes zeigt ſich fein ausgezackt, und von den 
Schwimmſtrahlen fieht man an jeder Borfte nur noch 
kaum bemerfbare Spuren. Daß ſechste, an dem drit⸗ 
ten Körperfegment feitlich geftellte und auswärts divers 
irende Stummel» Zußpaor haben einige Autoren für 
tauben angefeben, was ohne Zweifel minder richtig 
it, indem man an deſſen äußerem abgerundeten Rande 
einige Fleine bornige Spigen wahrnimt, welche biefen 
Anhängfeln die Bedeutung von Füßen geben. 

Die zu den Mundmerkjeugen gebörigen Drgane 
verhalten ſich auch anders, als man big jegt angeges 
ben hat. Hermann und nad ibm Des mar eſt (fiebe 
oben) fchreiben dem Thiere drei Paar Tafter zu, was 
eine bedeutende Anomalie in Beziehung auf die analos 
gen Theile der Gattung Cecrops gäbe, zumal in Solge 
diefer Annahme die in dem Saugrüffel liegenden Maxil⸗ 
len verfchmwinden und als dag dritte äußerlich liegende 
Taſterpaar angefehen werden müßten. Die Winzigfeit 
der Gegenflände verurfacht ſolche Anfichten. 

Der ziemlich lange und dicke Saugrüffel iſt fos 
niſch und fleht, wie bei Cecrops u. f.w., jwifchen dem 
jroeiten Sußpaare; an der Spige ift er verfnorpelt und 
läßt hier eine Epur von Dber s und Unterlippe wahrs 
nehmen. Die rundlihe Mundoͤffnung wird von einer 
kurzen und dünnen Haut umgeben, welche franzgenähns 
lich eingefchnitten und ausgezackt ifl. Die langflielis 
gen Marien beſtehen aus drei deutlichen Gliedern, 
pon welchen das Mittelſtuͤck das längfle, daß dritte 
bingegen, an dem elf flarfe und ang einer gelblich ges 
färbten, bornigen Maffe beſtehende Zähne befindlich 
find, das kuͤrzeſte. An der Bafis der Marillen befes 
flige fi ein farfed, aus mehren einzelnen Faſern zus 
fammengefeßtes Mudfelbündel. Nimt man die Warils 
len heraus, fo fchlägt ihr mit den Zaͤhnchen bewaffne⸗ 
tes, fonft in dem Eaugrüffel nad) innen umgebogened 
Ende etwas nad) außen um. 

Dos dem Saugrüffel zunaͤchſt ſtehende Tafterpaar, 
von der Länge des erftern, if dick, lanzettförmig und 
am Ende in zwei lange und dünne, zugefpigte Schen⸗ 
fel gefpalten, twogegen dag zweite äußere Paar um } 
kürzer iſt, aus zwei Gliedern beſteht und mit zwei uns 
6 langen, kurzen Spitzen verſehen iſt. Zur Baſis 

ängen die Maxillen mit den Taſtern zuſammen, fo 
daß beim Herausſchneiden ber Tafler die erflern durch 
den an der Wurzel des Saugruͤſſels gemashten Eins 
f(hnitt aus dem legtern unverlegt mit herausgezogen 
werden, woburd) man in Verfuhung kommt, mit News 
mann drei Paar Tafer anzunehmen. 

Den ſechs Eremplasen, welche Pordmann bes 
obadhtete, fehlten die Trauben oder Eierfäde. Auch 
Eounten au benen in MWeingeiß aufbewahrten Erems 
plaren Yugen acht wahrgenommen werden. (D. Thon.) 
















DICHERESTHIUM — 50 - 


jur Seite einen feinen ; 






Die ganze 
bie Breite eine 


wenn. Aärbed 

felben nicht zum Sefthalten S bedient. Heimen 

ein Dußend — ere an ** —— deinen: 
rio), die im R ph anna Eie —F Di —— 
— pre fee se —— ziemlich —* per * Ay or 
ie f . nad 
Fiſche — —— OB ce ap recht oben) fhreiben ere drei 
— az eine 

orbma 


—— der Gattung aaa: 
turgefchichte der r alnallofn A. ce Alp dies Del Man Kent im 
fes Thier — t und geftebt, daß Hers je und als das 
üt, iſterpaar wer! 
19, wenige Dun nderd was 


€ 


— ei Caligus 
nd Dinemur Bafı drei abs fon 
; an feinem vorbern 


gerundeter Geftalt, und laren $ 








—— 
—— ur AL 








Zuwe gel a 
ee if 5 ey 


die Erde 
si nn Sud dr af, m — 


— * —— 
ee — 
— 


des Sarlama beſteht v in d 
Kg gen he 
——— 

Ka Ieb der Sariama, 
er — ae ebt iama, 


ein überzeugte 
* a er er 6 


—— 

fo nahe, daß er en Laufe mit weit 
Schnabel 3 Er ift Died ganz, befonde J 
wenn das M dem Weibchen nacheilt, Sr 
Iegen biefe —5* einem niedrigen oder mäßig hohen 

Baume an. Ein ſolches, welches der Prinz im Campo 
Geral bei Balo fand, Eonnte er fiehend mit der Hand ers 

reichen. Es rren Reifern, wel, * 
dentlich quer — — gelegt waren, D 
t 


Schicht von fetten 


le eine, van laumbaa 
Sr m Ye leb eh ınd we 


Fa Br 1 een 
— das Keen weiß Ka mot 

Ite h es 

——— — u — — 

— 

nicht ſo — — Sal 


Sariama etwas Fremdartige —5 Deere 
Ctimme fogleich, und im nächften 





Seabe ke be * HER nicht and den Auge läßt 
tend in wen en von dem a abg 
und immer ſchuell er Eee et Sowie 


der Käger — reitet AR el zu 
welcher jeßt n hund 
nun —— eine ge den Hal ken 
ibn von einem Baume une be auf en 
turzem, niedrigen Fluge sefeöt hatte; Bein! 


au Enchtl. d. W. u. X. Erſte Section. 


505 — 


a Biölkoroik tralruherda EL a. me 
Neufeeland, FR On 


pi —— ei bie Merz m 
ee 


DICHORISANDRA 


jehde z Kö aufbie arte all d ma 
m Yin bat 





— 
auf. 
ngeduld fabe eu, wie der Reiter 





m fchnellen Vo⸗ 
gel fo Karat ihn ge — ba ve —— 
abfchnitt und endlich die ſchoͤne Beute lebend üb = 
DICHONDRA Forst. iomenpatung aus 
der natürlichen Familie der en umd aus der 
nes Ordnung der ——— le Ehar. 
re Kelch) — ——— 
Griffel mit kn 
Schiauchfruͤchte. * —— —— an ar Ga u 
tung find als krieche äufer mit abs 
den DI ttachjeln ftehemden, Be 
en Blattachſeln n 
Amerifa’g, auf den Masca 


ufeeland einheimifch. 1) D., re 
20., S 


drei 
Sw. Kg occ,) in en 3) * peruviana 
Pers. syn. in Südarterifa. inensis Hichx. 
her „bor. am., — — = an car,, Demido- 
—— syst,) — ——— 9 D. argen- 
Hort. ber. 11. t. 81.) in Merifo und Colums 


I d di "beide Arten: 6) D. . 
Ben, Ape ya) )m& Sisenallo nk) D. 
unbekannt 


— folia W. , deren Vaterland ift. 
* el.) 
nat, — > a A A ar, * 
cur, ‚pP il.) a * n 

elhafte Gewaͤchsgattung aus der 24ften Lin 

nach Nees und Fried aus der 
pilze rgruppe Byssoidei) der Pal 
= oder au der Sat he 

n nad) oe, Mae, — üden find 
Ken Ge⸗ 
— Von den — find einige fehr dünn, 
aͤſtig, gegliedert, andere einfach, 
J mit Keine Fin Da ME angefit, Die einige At, 


——— Sn —— Blume auf 

Becen in Rt kreis / 
rund, sfpangrün, ——— gefranzt. 
DICHORISANDRA Mikan = 
aus sw; — fetten Binnefchen 
unter dem Fruchtlnoten mit nach 
et 








Benin as vr Orte Ned 


— — 


en: Se Pe Ken 
Reiter 


tes —— ul. p. Pr welcher nur ——— 
ee gefehen bat, glaubt, daß D. 
en vereinigt werden muß und nennt die Urt 
— n. alba. Dagegen haͤlt Fries die von Nees 
ene Spumaria — Pers. 


für a nn. (6, Didyium), (Sprengel) 
— und —— 
—— een und Pflanze, i 
DICHROA Lour. Eine ———— der 
dritten Ordnung der — Linnẽ aſſe und von uns 
befannter natürlichen Be —— Char. Der Kelch 
Saume; fünf leder⸗ 


mit kurzem, 
sie, € Forollenbiä ; ungleiche, fadens 
förmige © —— 





ie 
au bern 





upt } 

Wie in alen K ‚if es die Darftellun des Schoͤ⸗ 

nen, des ın — und Bene. wonad) 

die Dichtfunft ftrebt, i 

oder im bloßen — ſondern im bewegenden Geiſte 
traf. Daß 


bed Genius, ſtinkt feiner poerifhen Natur und 
— — 
a VBege 
—⏑⏑ 
unberechnetes Ganze unendlicher 


lierend, bem eigen ſeyn müffe, räumen felbft 


diejenigen ein, weiche felber 


Phantafie befigen-und deswegen nur mit M 

— erfe der Diehtkunft auffallen, 
Aändig jo , de b- hu fa 
fie find, wird nur de wandten Genius ge | 
fen innere Poeſie von ber aͤr Einwirkung des Werts 
im —— aufgeregt Wird, und allen einzelnen Theilen 
deffelben. Jeben Be ittbei 


r be en, went 
‚eine Abnahme des poetiſchen Genius und der 
etüfche ring wahrnehmen und 56 
ches Zeitalter eigentlich das erite iſt, welches den Mens 
fchen aufgeht. und nicht ganz 


d Be mn ‚dem Erbleichen feiner Farben 
ſelbſt der re Wa finnliche Gewalt raubt, fie alfo 
unpoetifcher . Seen wir hinzu, daß alle erften 
Gefühle und Gedanken färker fenn müffen als die zweit 
ee Rap Gocale Rlfer ann Srenfchen. fbepauen 

d, fo find. N und S) jub 
welche | Hliges und Ales durchgefühlt und ge 
dacht baden, denen die Diehtfunft 

— 9— 

* Hierans wird ein Völfers und 





—— 
das Mat | 


6 Io 
der männlichen 


mur das Mite, pur Männliche 
dee 





n Kraft, a 









—— ben len Ber en uk 3 Fin 
m göttlichen Knaben thront 


von 
8 des Dichters, 
dag 


3 

nur Sa h und Liebe ihn einnahmen, da ſuchte und 

et man auch das irdifhe Schöne F 33 * 

wie die chriſtlichen Tugenden we ——— 

uldend, gelaſſen entſagend, fo Bann and de Sıbın duns 

gen der Poefie weiblich verfließender, rührend 

der, mehr die innere Welt der "löschen Dana 

abfchattend, als die he Geftalt des 

Wandels, mehr mit einem Charakter von Subjeftivität 


als von Objektivität, 
Auf diefe J—— ſtuͤtzt ſich die U 3 
Klafſiſchen und Romantiſchen in Aura wo⸗ 
von jenes in großer Volllommenheit 
Boben ausgebildet, und dadurch ald —— Br 
KRunftvollendung gegolten, biefes hingegen von Freunden 
und — Past hievon abmweidender — 
—X usbildn 15 be = Dicttunf gehören anbithr 
tlich zur ung bet ren t 
einen eigenthuͤmlichen wenn —535 — iſt unlaͤugbar 
und durch die Geſchichte bewieſt fei Bay be —39* 
einfeitig in ber et und —— — 
n allein dad Weſen der — —— 
————— oeſte verdammen wollte. 
aber moͤchte se ne eines Dante und 
rer fpatern großen Dichter fich auflehnen und die Uns 
empfänglichfeit Seien, "Tchalten, bie an ihren Schat⸗ 
ten fich verfindigten. Auf der andern Eeite, wenn 
man ba® Komantifche ale ein aller Poeſie Wefentliches 
bingeftelt und ohne den Charakter deffelben Fein Merk 
ale — gelten laſſen wollen, * moͤchten umgekehrt 
die — Z5 Dichter des Alterthums ſich dagegen er⸗ 
heben dem Streite uͤber Diefe beiden Gattungen 
von Doefie "ind oft Mifverfländniffe eingetreten, indem 
das Klaffifche eigentlich, das Wollendete, in feiner Art 
Mangellofe bedeutet, alfo der Ausbrud von allen fpär 
tern Dichtungen ‚ae muß, bie als v aufge⸗ 
faßt und dem poeti ten Sinne gendg angefeben 
— koͤnnen „ab ad 1 aa, * ii. ine 
ſo etztern zug a D 
dicht auf a iiiem 36 Boden erwachfen und 


DO 


4 
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‚Kiaffiichen (Antik splaftifchen) w 
ußer Bes un — 
re eigen %Ö 
fubjeftiven) ein. er Berhäftnig: 


n Verpälrniß der Theil 
Eigen. 55 — 
= F ——— 
ie poeti 
führen — 


bätzen derfiande 


X 





— 88 — Fe "Dir den 
sangen, bu ba es nun vefle ü ı Semuft 
. üb ERBE | 
—— Le ja “ —* | 
— ſie in — ar En 
tungsarten , 


Eigenthümliches haben mn haben muß, ob 





DICHTUNGSARTEN vr. = DICLIDANTHERA- 
über bi ON, William, geb. in S 
De ea nen it = 






Eharafter einer jeden 
vereinigen fönnen, ſo 


ift das urfachliche 
—— en Sufatfen ** 


einem jeden 
Gemütbsve Gegenftandes 
im — — ſteht. Gegenſtand der 
—— iſt die aͤußere ie Natur als Erſchei⸗ 
ng. Dieſer aufsefaßt werden in der Ans 
(aauung; ge aber cn Bifer gemäß (als Bild) Borges 
ftellte, fann nur —— durch Be⸗ 
und en an 


ib 
as ung. —— 


durch ildung von 
— Urtheilen —— — — 0. 
ya 
ebniß er Denks und Erfenntn 


vermögeng, fann 
—— dargeftellt werden in Gemößke —— Erkennt⸗ 


ni —— nothwendigen Verbindung von Vorſtellun⸗ 

— in rer ammenhängenden , u und — gefol⸗ 
gerten, Gedanfenreiben. deren Mi —— 
—— man. Eine Da 


ine n Vorſtellunge 
der Erkenntniß einer Wahrheit wird ber 


m Zwecke be 
1 d— Eu —— — ſeyn. Gegen 
Sefüßls find die Zuflände des üths 
Dieſe darſtellen ais durch den 


laſſen ſich nicht anders 
Yusdeud der duch das Gefühl erregten —— 
und deren en St — * Pape 
En eder Bus: — deſſen Erreichung eine 
Yale —— Mittel 
diefes Ver⸗ 


Handeln. Hieraus folgt, 
eftelt werden foll, nur dargeftellt werden fann nach den 
wie wir ed vom dem Streben und Wollen 
durch die: ußerung » das Handeln erhals 
ten haben, pragmatis 
fe — Eine ſolche kann nun aber dar⸗ 
geſtellt werden entweder als eine vergangene, und 
dann muß die Darftellung erzäblend ſeyn, oder als in 
— uud Anf@ausn be * al ii, 
en bur nfhauen der Handlung, ß 
und nun dadurch darftellen, daß die yet] zur A 
ſchauung felbft gebracht wird. ergeben ſich als 
die möglichen D 1) die befchreibende 
«(maleriiche, pittoresfe), 2) bie e Didaktifie, 5) bie Ipris 
ROT epifche 1) 6) die bramatifche. innerhalb 


erg ge ift eine gef 
—— von poetiſchen Formen moͤglich. Dieſe 
machen nicht ſelbſt Dichtungsarten au?, bedingen 
a der antiken 


rg und Spielatten, deren e8 in 
d modernem viele 
+ welche bie 


fehe ‚man in ben . 
FG ickbäuche (Gro/ßes Fentres) f. Land Da 
taren, 


55 — 





tg (fd). 
. Basen 1) Adam, geb, zu Nbermaly in ber 


Dand —— wird als das Bra 
eige der —— ee 
feinem, durch einen Stur 
Tode (1776) erfchien von 
Aderbau der Alten, die ju den beflen Eommen —* 
bie Scriptores rei rusticae gehört, — 2 —* ſ. 
sonia, 
n( 
80) — * ——— Klafie 
anzenga a an e 
— — r ———— der echten Farenfräuter, 
bed Schotten James Dickſon (geb, 1738, 
—— —* Fre welcher, ein Schwager Mungo 
Gärtner, dann Samen? und Rräuten 
ler, + Vorzüglich um die Kenntnig der britift 
J 
—* m Kram Dean fascic. I—1 we a 2 
ni —1 1. 4, de 
bandlungen für die Prien —— — 
11) — Ebar. Die rundlichen Kap 
faft 3 en une des ifaenen — jpeifl 
außen öffnen ierchen bei 
58 (Syn. fil. p. 228,) trennt von D. die Gattung 


Balantium, indem er D. dadurch charakteriſirt, daß die 
rundlichen Ka im cn Onden nur taay 
Pe in 4 die Fugeligen mit zers 


bmg untgemäßig fa Amen ce (St il, 


t. RE 1 —3 a * 
migen * 1 
aber auch runblich) —e— — Sal 


der Banblappen d di 

a — 
e m em ; 

im und nördi ü 

—* — Dt —— 














ichte I, 289,) ö 
kn 
dezähne im Obertiefet wahrſcheialich 2 (wegen 
bed a ıfnochens nicht genau 
ju beflimmen); tm Unterkiefer 6, auf jeder Seite unmits 


enges 

erbter Echneide. Ecyühne im Dberfiefer zmet, fegels 

N late nk *1 
Pr gefrümmt, am ihrer hinterm Seite mit’ einer 

ten tleinern Nebenfpige. Im Unterfiefer find ſie ſenk⸗ 

recht 34 an ihrer vorderen Baſis mit 

Backenzaͤhne im Oberfiefer auf jeder 

De ———— 

ne, mit langen ftarfen en; der vordere 

und fegelförmig, etwas uͤmmt, mit. 

einfacher Epige, daber beinahe einem ne 

7 e bungen und {ft vom dem 

rennt. Im Unter⸗ 


N 











DICLIPTERA = 


nien, bie ganze mes 14 301 (nad) 
—* Der sefer merfwirbigen Fledermaus 7 
ſonderbar — — re find, 
weiter oben gefagt, an brei verfchiedenen Stellen Blafens 
artig aufgetrieben,, und vor und über den beiden —— 
hoͤhlen befindet ſich eine große elliptiſche Vertiefung , wels 
he quer über die Naſenknochen hinliegt und * —— 
knochen zu beiden Geiten vor die Au raus⸗ 
au an bem a en 


vieleicht eine 
— Drüfe?) Kr 4 re Haut — —— 
an * Stelle eine große D 

Die Jäger des Herrn Sueoreiß fan (ten St 5 * A 

u) chen den en Wedeln de 

en (Cocos nucifera) be ine hau jr 
per Ser rear de > son rs ander Ming Man 
fand nur ein einziges Eremplar, welches fich jet in der 
jeologifihen ae des * befindet. (D. — 


u 

fien 2 — — non, du Mus, vn Mi 
1.23, f.3.), aug — Ordnung der nk 
ſchen Klaffe und aus der Hatürlichen Familie der Acans 
tbeen. Char. Der s. bie fü it 
Stuͤtzblaͤttchen verſehen. 

ungetheilter Unterlippe; die Antheren zweifaͤcherig; bie 
Kapfel faſt —5* "elafifeh ran ga faft einfächerig, 
mit juleßt freier Sch welcher mo Sa⸗ 
men vermittelſt ng Stieldyen ſitzen. Bon Justi- 
cia unterfcheibet fich die Gattung —— durch die un⸗ 


* — Dir bie ‚bie zu 

oh. als bet Justicia find die 
oft von einander getrennt, babe as 
Staubfaden neben oder unter 
erfcheinen; —8 welche die 


Diclytra Cand. ; 
DICNEMON. ei * 
Ben attung aus der 24. 
aus ve tin Bam eve aubmane, ‚eher Die 
—— —— der Muͤn⸗ 


—2 bortten Re fleben in * m Dart 

—— eh Geben 4 1) D, EIERN Schwägr, 

(Suppl, I, 1. p. 126. t. 124. cal 
Hook. musc, ext. 17.) und das 

sum. 


A 
St © a cs hen Iceland, 
moofe mit Zweigen, und eiförmigs lanzettförs 


Eu 


Ba = 





eue Gattung $ ünden. D. mio 
ae iR von febr ee weldyer elle, 


kleine, punftförmige, Schwarze Haͤufchen bildet und 
lange Sporidien hat. reng 
MA. Diefe von (Bull. philom. 1817 
Janv., Dicr, des se, nat, XI. p- 194,) geiftete Pflan⸗ 
erſten — 


) Tynareen 
Ber Familie der Compositae. 


* Spreu ad 

— bieber ie und in brei 
Untergattungen theilt, * afrikaniſche Straͤucher und 
Staudengewaͤchſe mit gabligen Äſten, an deren Enden die 
Lau: — — — — — 

uco Less.: nsıs 88 
2 albida Lichtenst. it ala. )» ber 

übel gewählt, da, mit Ausnahme der fols 


ar Less 5) — 
;6)D. "Barmanni Less. — 

—— u p. 182. 1. FR y: X. spino- 

AR en a Willd Sprengel) 


„Itea, 
E Thouars, Diefe 












n Eoro ſchuppen⸗ 
Irmi D n ablang, 
Ben ee u 
| xogvpN, ‚, ig, di, Doppelt), 
edige F * t verwachfenen, einfamigen, 
an der Spiße elaſtiſch en Kapfeln. Die eins 
ge von Aubert du Petit»Thouard bei auf 
entdeckte Art, D. sıiipulacea Jaum. — 
1. p. 348,, Dicoryphe Thouars Ules austr. — 


5 


Jam 

p- 16. 31. 1.4, D, Thouarsii R. et Sch. syst.), 
Heiner Strauch mit dünnen, ruthenförkigen Zwe 
abwechfelnden, furzgeftielten, ablangen, ga t 
Blättern, an deren Baſis breite, ungleiche 
blätechen flehen und mit ımigen, grünen 
then am Ende der Qweige.. 

. DICOTYLES Guvier, Nabelfhwein. 

von Linné zu Sus gegählte, von ©. Fiſcher Noto- 


nk — San jur 
gehörig. 
ei Sn der obern Kinnlade flehen 4 aufrecht ſtehende 
Schneidezaͤhne, im der untern 6 etwas nad) vorn geneigte, 
im Dbers und Unterkiefer finden fi) 2 Fleine, dreiedig 
rigmatifche, etwas gebogene Eckzaͤhne; ebenfo ſtehen im 
Dbers und Unterkiefer 12 höckerige Mablzähne, mit eis 
nem Worte, das ganze Gebiß 2. bem der gewöhns 
fihen Schweine, nur daß die Eckzaͤhne nicht oder doch 
‚kaum vorfreten, an den bintern d 
Behr. Der Schwanz fehlt faft, in deffen Nähe aber teht 
a auf dem Nücen die Öffnung einer thuͤmlichen 
Drüfe. Die Mittelfußknochen der 2 großen Zehen find 
wie bei den Wiederfänern in eins verwachſen, aud) ift der 
ven im mehre Säcke getbeilt, Nah Eupvier fol 
man bei ihnen die Aorta oft fehr leben 
aber an feiner beſtimmten Stelle, fo daß — als 
ob fie einer Art Uneurisma unterworfen wäre, * 
Diefe Thiere gleichen in ihrem Äußern ſowol als in 
ihrer debensweiſe unſern wilden Schweinen, deren Stelle 
fie in Südamerika vertreten, Es find nur zwei Arten bes 
kannt, welche Linnd unter der gemeinfhaftlichen Bes 
wennung Sus Tajassu als eine einzige aufftelte, Beide 
unterfiheiden fich hauptfächlich — den Zahnbau, der 
überdied noch Veranlaſſung gegeben bat, eine dritte Art 
aufjuftellen, weshalb wir e8 ‚bier am geeigneten Drte 
balten, dasjenige über die Zähne und den el 
beizubringen, was Rengger (Maturgefchichte ver Saͤu⸗ 
gethiere von Paraguay ©. 320.) darüber angibt, 
ee iade kid —— 
nicht ganz tor- 
————— 


— 
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& 


— 


ser Gefalt den bleibenden dhnlic; die $ 





ftatt mit einem einzelnen & ‚der. teil ch 
gen Asfae nad inten verebe, — 1J— 
ein ar; Fr. 
—— 

6 Schneiderähne, 2 

den. Die oberen und 









—— 
ug 





bleibende 
Kent HER 
8 ee nu Due, 
Unterkiefi 
pe — — Ser * 


— 
— Ba 
dadeiro, — von — — Kurick bi 
den Botofuden, Kä-hie bei den Kamakans). 
zeichen: ‚ber 
— bedeckt, bie i —— 
rauhen ten m ji 
nahme einiger langen Dorfen um die —— er 
den Augen, ſowie an den Extremitäten furj,: auf dem 
Kopfe, dem Naden und ige 2 big 
‚ auf den Ruͤcken big 4 Zoll fang Sie ftehen am 
Kom pfe in einem Winfel von Beil 45 Graden von 
der Haut ab, erheben fich auf und dem Nacken 
—** —— und na! an ben 


——— einem roͤthlichgelben Ringe in der 

derſelben, der ſich jedoch nicht bei allen vorfindetz an den 

— 
n ; im e 

die nadten Theile fo wie die Klauen -bräunl : 

Se, äler one Ser wi, er m bei ihm 

die rötbhlichgelben 


feine 


Ringe, —— 


en Thiere weichen en er 
2 See alten —* — 
ee 


—* — —5* — 

‚de —— * z — 
Sieden, der Eh bei den —— dibiduen an der 
unteren Kinnlade Berfinbet n Spur vorhans 
den. Mit rn au verlieren ſich ig die 
gs en DVerlauf eines Jahres ift dag 
bier auf die Dh De Weiſe 
Etwas anders beſchteibt der Prim von Neuwied die 

© biefed Thieres. Er fagt von ihnen: Sie find 
febr — mit hoher Stirn, nody ohne Zähne, = 


r 


Hi 


bemerft man fchon den oberen und untere 
che etwa 3 Linien lang find $a8 Haat — 
und kuͤrzer als an dem en Shiere, von törhlichs 


a haben —2 Me 


A. Eneott. 3. W.u. 8. Erfte Section. 
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vom beiden Herten und mi fen, 


Februar; 7 nude in der. 

= es ten —*— Ein weichen bi Seen 
n 

ge: —— —— 189200, —— 


‚bat etwas von: dem: Anſehen unſetes 
—— indeffen find bei demſelben der Kopf und 
der Numof fürzer und dider, die Extremitäten 
ns —— en legteren. Die Rafe uf ine * 
zen, aus, en vors 
derer - welche beiläufig die eines 
tem —* di Satelläcer 


3 4, u 
je 3 Zehen, von en aber vorn nur die — 
nur die 2 — die Erde beruͤhren. Der 
re von oben nach unten etwas zus 





—3— 

das ammenſchl 

Ihe Ihrer dich — 
rung nach, welche n 

cn, Die don den Bea Dänen Verne * n.find, und in 


zs2 
3 
Bass 
* 
3 
“8 
ie: 
ur 
—— 


len ſi u Et a EDER Kite Schnecken = 
n, na 

pn ae Rengger jedoch niemals 

Überrefte in ihrem Magen gefunden hat, Während ber 

en * fie a Aue bes 


Abe nur einmal oder, mie man Fe 
er \ —— 


Ma LE, 
benn er monate bis in bie 


— des Auguſtmonats linge unter den Rubeln am, 
Es iſt in —— eine allgemein verbreitete Sage, 
dafi die Jungen, auch wenn fie ſchon laufen können, 
1 während einiger Zeit vermittelft ihres Nabelſtran⸗ 
mit einander verbunden feiern, und daß man nicht 
N folche natürlich engefuppelte he 


einem DREI IE gefa 
ie vlel Wahres in. liege, ſagt 
Kengaer, ums * F “een beurtheile: 
er junge T laͤßt ſich ohne Mühe mr. 
und zwar ſo — ——— Haus⸗ 


ihlere wird, Sein 
(ih, und an en Orr in itit die. Größe ahaͤngli 


— 









Abe aber immer mährend ber age 
feon, der vor — AL ne gr 
auf dieſes fi ch und 
—— er 
& A ne 


San Kb 3 


auch des 
—— 





„Eure 


Te 

eine Pflanzung ei } 

BE BE Re ja 
dann mit Hunden und unter Gefchrei auf die Grube 
— 


on x 
— 
t engger ſe araguay beo te, 
ob man, eich —E Gegentheil behauptet, 

er 2) D, — Cuvier. A —— 
Halsbinde (Tajacũ · Coaigoara, Marcegraf Bra⸗ 
fil. 229. — Aper americanus Brisso . imal. 
. 111, — Pecari Buffon. — 
mmiferes fasc, 5. — Taytdiın Azara 

Kaytetu an ber Dfiküfte Brafiliens 
Geral, — Ho-Kuaeng bei ben Botokuden. — Taytetu 
Nengger a.a.D. 328, — Mar. v. Neum. a. a. D. 
557.), — Kenmeichen: —— weißlich und ſchwarz 


tetu iſt, haben, ihre Farbe und ihre 
mwalzenförmige Geflalt ausgenommen, bie 
eit wie die des Tagnicati, jedoch ad etwas 

kürzer und liegen näber am Körper an a efem. 
Am Kopfe und am Rumpfe find fie ſchwarz, mit jmis 
fhenlaufenden, graulich weißen Ringen; ra 
weißer Streifen ziebt ſich unten 
Seite bie zum Wi ; feine B 
bie 2 Zoll und nimt allmälig ab, fo daß er ſpitz 
läuft; in feinem kaufe bildet er einen 
Converität nach hinten fieht; die Ertremitäten find beis 
nahe ganz fhmarı. © 

Bei alten iduen verliert fich zumellen ein Theil 
ber graulichweißen Ninge an den Haaren; felbft de 
dom Halfe ‚ lichte Streifen ift bei ihnen oft 





Heinen Trup 
en daß er 


* 
en —823 ſtellt es blos eine verticale, 
— —36 —* hat ber Groth Bo Sheitelbeine 
Kann der Meilnath vor ihrer Ver: dem 


lic) ift beim erfteren der unte des er 
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er Taytetu kommt in Paraguay in allen 
Waldungen vor. Er lebt entweder paarmweife oder 
pen von 4 bis 20 Individuen. Arara 

ber en Gattung aufbalke, 18 cr; 
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wahr hingegen if, daß ſich, wie er verfichert, die 
del ——— nie mit einander 
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bet, ja u: wegen ihrer Zahl und —— 


den ge 

die Plebs immer. mehr in der Unterdruͤckung zu erhalten, 
in demfelben Maße ‚als die Könige fih bemühten, u 

Dieben u heben, um dadurch ben er ber alten 

ger * —— zu brechen, durch welche die koͤnigliche 


Macht auf fepe ä aͤngſtl — u in Schranfen gehals 
ches Mnfchen un d — te der 
un 
Eenfuss — ae 

ben alten Bürgern nich — doch ſo ge⸗ 
wurde, daß ſie im Stande —— en 

55 ng der Umft J u Rus — zu er⸗ 
Auch Tarquinius eigents 
—— —— —* ‚und N Haß — 
* — eine Uhat eines ier6 Daß allge e 


N ee: engen St Kom 
—— ae hr moͤgl 
er et 3 abe Shen re dann 
Volkes a usyufübren 531 


ae 
been 
Man hatte 9, Jedoch in einen febr gefährlichen baten, 
geflürjt, und es ſchien mehr a *3* ob man ſei⸗ 
nen Iwed würde du cchführen können, Als ein blutiger 
Krieg brobte, als Batiner und Etrusfer ſich 33 
um die Tarquinier wieder herzuſtellen, ward die 
ſchwierig, da fie. erlaunte, daß fie en 
gegen gehandelt babe, indem fie mitgewirkt hatte. 
Vertreibung derer, denen allein fie ihre 
Geltung verdanfte und die Sache derer verfocht, von 
denen Ne = grintans. * Unterdrücdtung: — 
durfte, bee Volkes war denn bie Urs 
fäche, 4 bon im —— Jahre der Nepublik der Con⸗ 
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* großen Rath. 
Eonfuln 
durch die lex curiata da: 
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—— Nee —— — ae 
Gleiches folte num end, den ) en mn 


wach * er —* Con 


Seibns ——— Pe — 
Recht der Provocation nur Br 
vonder Stadt erſtrecken; von dort an Ar —* * 
ſchraͤnkte Imper ium fomol über Patricier als Plebejer, 
Diefes very ber Provocation aber, * man in 
der Gefahr des licks 


— — den Patriciern eine ae Pe * 8 ge⸗ 


tand zu fepn, ber es oft usgefpr. 
DRE man von ihm nice ie Ss 
Denn theild hemmte rer lud 
eonfularifchen Gemalt ehrt 
bes all, ebeie ſchien es aud) te m fm, 2 
Plebejern dag Recht sugugefteben, 
—— zu dürfen, und bef ben Borfehern 2 
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 DICTATUM _ 
1 ee u 


—5 2556 Bert 55 


tiis-centurialis * naͤmlich Q. Fab. Marimus 
nach der. See Ira —* 


dete, war jedoch —— dem Befehle des Di 

un orfen, — ben. ‚feiner * Sm 

a 

—— ‚ie be Ditaor a —— er 

a 0 
(Dr. 11. I. H, Becker.) 


» DICTATUM de consiliariis. Mir befigen, außer 
den von Mir us (1561) herausgegebe⸗ 
—— ee (f. Julia- 


nach: gehören fie vielmehr 

jenem. oengebahten Goelufen des Julian an und 

——— — — — — — 

— von; . 18,38. Din Gute KV. Fest, 

y Tara teuer —* Sa. ar ug. 7— 59, 
d Fr € Anti "8.1 

BE ra am Sao 


geuſtand zu finden If, 


— 
ae: Fe 


Heinen 


| * 














Ei 
Fr | 


- 








H 







ass 
J 
* 


und aus der Gruppe e 
lichen Familie der Algen. Bi 
Fäden find zu einem unrege n Netze (vaun, 
den, dixrvor, Net) vereinigt. Hydrodictyon (wo 
die regelmäßigen Mafchen aus einem Baden 
Eine —ã— Vereinigung mehrer Süden = 

e aſchen un ; 

nen Biene Agaroh rechnet mur eine Art mit Gewiß⸗ 


D. excentricum . 6, 


I 
— 


etyon Spr. syst.) mit leeren Maſchen; auf 
Erde in Südamerifa. Die », febr zmweifelhafte 
Art 2) D. membranaceum Ag., bei welcher die Mas 
en mit einem Häuschen + bat Gaudi⸗ 
Ba ee 
“ —— Desv, ſ. Hymenophallus. 
Dictyoptera f. Insecta. 
Dietyopteris Lamour. f. Rhodomela, 
DICHYS GRETENSIS, ber angebliche Gefähtte 
a, SCH ’ e 
des berühmten Idomeneus, mit welchem er vor 
i08 und bier von Tag zu Tag bie ——— aufge⸗ 
echnet haben fol, und fo ein über den frojanis 
hen Krieg zu Stande brachte. Aber diefe Geſchichte 
des trojanifchen Kampfes bat offenbar einen weit jüns 
ern Verfaffer, welcher den Namen des befannten 
dreten des Idomeneus feinem Werke vorfehte, 
ibm dadurch Eingang und Empfehlung zu verfchaffen, 
2 ea Wie irn Dalai De nice cr age 
em vor . r Werk überfegt habe 
Sertafle, ber unter-bem — ietys Cre⸗ abet ame er ein Zeitgenoffe ded Eormeling Mep 


5? 


EN 








us, Ein ! 
dinge die Sprache bilden, welche um fo 
— ** als Septimtus Nie 
römifchen Autoren nachzuahmen pe 
mentlich des Salluſtius Latinitaͤt n —— 


alle Auf 
en allen 
und 
bil ſucht h us zahlreiche Sch \ 
ubilden gefu at, Mora reihe Archaigm: 
ns ein Streben nad alterthümlichen Formen und Aue 
drücken, welche dem Ganzen ein eigenthümliches Colo⸗ 
rit geben und den DVerfaffer in dieſer mit Gels 
lius und Apulejus zufanmenftelen, bert saegangen 
ift. Der zahlreichen Gräcismen, die ung überall ents 
gegentreten, haben wir bereits oben gedacht. Der Pros 
log, obwol gleichfalls aus dem Griechiſchen Bere, 
ſcheint in die Zeit nad) Septimius zu gehören. — 
Anhalt diefer Gefchichte, welche mit dem Haube der Hes 
lena beginnt und mit dem Tode des LINE endet, 
aus ältern, ums freilich nicht mehr zugänglichen Duels 
len gefhöpft, und fo erhält auch das Werk von diefer 
Seite eine Bedeutung und felbft eine große Wichtig: 
feit, da es von Homer in manchem abweicht, mans 
che andere aus andern Duellen beibringt und fo mes 
ar ke zur — Gagenfrefed Hefere, 
mange u nnten Sagen J 
namentlich für die altern Cykliker bedeutende Supple⸗ 
mente darbietet, fo ſehr auch fonft bier Altes mit 
Neuem vermifcht oder fpätere Erfindungen der ältern 
Tradition ſich beigemifcht finden. Wir befißen über 
halt und Verfaſſer diefes Werkes eine vorzügliche Abs 
bandlung von Perigonius, welche zuerft gedruckt in der 
Ausgabe von Smids (Amfterdam 1702) eı : „De 
historia belli Trojani, quae Dietyos Uretensis nomen 
praefert, Graeca et ejus interprete Lätino, 
hujusque aetate potissimum ac stylo.“ In 
Zeit hat Niebuhr eine Unterfuchung über diefes — 
die Zeit feiner Abfaſſung und des Verfaſſers u. f. m. 
zum Gegenftande einer Preisfrage gemacht (f. Jahns 
ahrb. der Dhilol. 1827. Bd. V. ©, 110.), deren bes 
friedigende Löfung durch A. Dederich die Veranlaffung 
gu einer neuen umfaffenden Ausgabe dieſes Autors ges 
gegehen bat, melde fo eben zju Bonn unter folgens 
Titel erfchienen ift: Bietys Cretensis sive Lucii 
Se Ephemeridos belli Trojani libri sex, ad optt. 
fidem recensuit, glossarium Septimianum, ob- 
servätiones historicas et indd. locupl. adjecit Andreas 
Dederich, Accedit Jac, Perizonii de Dictye Cretensi 
Dissertatio. Früberhin erfchien Dictys meift mit der 
ähnlichen Schrift des Dares Phrpgius zufammenges 
druckt, fo in der feltenen Mailänder Ausgabe vom J. 
1477 in 4., und in mehren andern danach im Ganzen 
veranftalteten und wenig veränderten Ausgaben bes 
16ten Jahrh. Eine neue Necenfion des Tertes nad 
zwei noch nicht benutzten Handichriften i 
Mercer in der im J. 1618 ex offir, Rob, Stephani in 
4, erfchienenen Husgabe, die miehrmald nad 
wurde, Darauf folgte die Parifer Ausgabe im Jahre 
1680 in usum ini; interpretatione et notis illu- 
U. Encpft. d, WU. 8. Erie Section. XXIV. 


‚Ptimio 


a Mr 
im Yin 
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afel“ Aus 
ren ttalienifchen ngen eine franz 
Bars 1S15 in 2 Duobeinthen, arnfihe 
k | 
meine röm. Literaturgeſch. $. 230, j r 
DICUN,, Geograph des 9. Jahrhunderts, war. 
Irland (damals unter dem Namen Scotia befann 
um das Jahr 780 geboren, wie aus einer Stelle fi 
Werkes hervorgeht, mo er fagt, daß er baffelbe im 
825 gefährieben, und von Bemerkungen und 
abe: "gm Soßen Sabre eins Werd Drganh alle de 
— sbſten Jahre fein ann alfo je 
wiſſenſchaftliche gkeit, durch —— nicht wenig 


£ bat.” Es ſcheint, der Befis einer alten Hands 


über die Ausdehnung und die Grenzen bes r 
mifchen Reiches, wie es Wette Kaifer Thesbofius iD. 
Großen mar, babe in ihm, als Klofergeiftlichen, der 
feine Zeit dem Studium der alten Klaffifer widmete, 
ben Enfhluß zur Reife gebracht, einen Yuszug aus 
jenem Werke zu machen umd die derfchiedenen Anfichs 
ten eines Solinus, Droflus, Aidorus und anderer 
Schriftſtellet des Älterthums in ein Ganzes zu verars 

ten. Diefer ation fügte er no — 
zeobachtungen bei, die er von reiſenden Mönchen, mie 
denen er in ung gefommen, in mündlicher 
halten „ forgfältig gefammelt hatte, Eo 

für tere Erdfunde hodhmichtige 


—— wurde. Das Verdienſt, dieſes 


ührten D derk der ges 
Melt ein zugaͤngli 
ren ir Se nr un nt A 
— Handfehr 


her Beibehal⸗ 
ensur ; terrae ex duob. endd, 
Ve ee ai a ira 
Didot 1807. tbigen Na 
DVerbefferung 7 — * 
feiner in der Bortede, auf 








mzoſ⸗ It zu feb 
bat ſich mit Dicuil, obwel mehr 
se befchäftigt, In Stalien aber hat er an Pils 
tarelli, der furs nach dem Erfcheinen des Buches an 
deffen Herausgeber eine lange Epiftel erließ (Turin 
1810. 8), und an Toyretti und Morelli, den Vorftehern 
ber Bibliothefen zu Florenz und Venedig, welche aus 
ben ihrer Obhut anvertrauten Handſchriften des Dicuis 
lus Auszüge mittheilten, marme Verehrer gefunden, 
5* der nt —— Bibliothek zu een 

n febr alter Wergamentcoder deſſe 
der 5, nur fehr geringe Ausbeute ki ) 
ein 


K. Fı 
DID, im Slawiſchen das Kind, daher der den 
des rufiſchen Liebesgottes. (Richter.) 

Didakıik.f. Unterricht, 
 DIDAKTISCHE POESIE (fehrgediht), Es 
baben mehre das didaktiſche Gedicht ebenfo vers 
daͤchtig gemacht, mie das befchreibende; aber anffatt 
wegen mislungener Gedichte diefer Art die ganze Gat⸗ 
fung zu verwerfen, hätten fie an diefen nur zeigen fols 
len, wie man es nicht amzufangen babe, um bei 
daftifchem Vortrag den Egal der Poefie ale zu vers 
fehlen. Cie würden da Regeln daraus gezogen 
und zur Warnung auf: forleür da it haben 1) feinen Stoff zu 
mäblen, der blos den Verſtand beichäftigen fann, 2) 
einen ffreng miffenfchaftliben Vortrag zu vermeiden 
und 3) nicht zu glauben, daß mit dem fogenannten or- 
natus pnetieus alles abgethan ſei, denn es ift auch bier 
weniger um Poefie des Stils, als um den Stil der 
Poefie zu thun. 

Wahrheiten Mind im U 
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einem didaftifchen Gedichte (fi Arte Are 
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fundheit zu — Neu 
man ſehr delikate a, Bastei i 
dig behandeln koͤnne, zeigt F h 
lande Mufarion, Schillers 
nen mit Necht zu diefer Klaffe g 
Bei dem moralifchen Lehr; { 
Dichter darum zu thun, einer auf die @ ei 
— Natur abjwedienden Babrheit % 
iſche Behandlung mehr Anſchaulichteit, oder 
— praktiſchen Satze eindring 
verſchaffen. Zu diefer Klaſſe gehä 
Babeldihter. Die älteften teutiche 
der Winsbede und die Winsbeckin, M 
Befcheidenbeit, der —— * von 
r. t die Neueren d beſt 
mora liſche che zum Mufter, 
fer Art Lehrgedichte von Hay 
Y. Wieland breit na 
Poäterer Zeit lub viele poetifche €; 





















DIDAKTISCHE POESIE 
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Erkblung Bon Delide if yu nennen le Malheur et 


Die feientinifhen ober artiſtiſchen 
dichte find es eigentlich, welche das kehrgedicht 
baupt als unpoetiſch in Verruf gebracht haben, Man 
bat deren eine Menge vom Aratos an über die Sterns 
Eunde bis auf Friedrich den Großen über die Kriegs⸗ 
funft und Darwin über Pfla , faft über alle 
Wiffenfihaften und Künfte. man auch Stoffe wie 
die Anatomie, die Chemie, die Krankheiten und ähnliche, 
nicht verfchmäht bat, fo läßt fidh erwarten, daß man 
einen Stoff, wie ihn die ſchoͤnen Künfte darbieten, um 
fo lieber merde behandelt haben. An die Epige von 
biefen fönnte man Akanſides Pleasures of imagination 
ftellen. Rapin, Marnezia, Mafan und Delille wählten die 
Gartenfunft, Dufresnoy, Marſy, Warelet und Schreis 
ber die Malerei, ber lehtere in feinem Gedicht: die 

armonie, die Mufit; Hill, Dorat und Riccoboni die 
aufpielfunft; Horaz, Vida, Boileau, Buckingham, 
Hayhley, Menzini die Dichtkunſt. Unter dieſen Lehr⸗ 
gedichten find alle die für verfehlte zw erklaͤren, bei 
denen ed auf einen förmlichen: Unterricht angelegt iſt. 
Man darf nur 5. B. Vida und Boileau mit dem Briefe 
bed Horaz vergleichen, um binter das Gehelmniß 
fommen, wie ein ſolches didaktiſches Gedicht befcha 
feyn müffe, um nicht aus dem Gebiete der Poefle vers 
miefen zu werden. Ebendiefer Horazifche Brief aber 
mit feiner ſathriſch/ didaktiſchen Tendenz kann zugleich 
um Beweife dienen, daß ein didaftifches Gedicht nicht 
08 im ernflen Tone gehalten zu ſeyn braucht, fondern 
daß der Ton beifelben ebenfo wol ſchetzend fem umb 
die Jronie ſich burdy das Ganze hindurch ziehen kann. 
Dffenbar grenzt die Satyre am nächften an das didakti⸗ 
(de Gedicht, und manches Gediht — mie z. B. bie 
Blumen von Enf — dürfte feıne rechte Stelle auf der 
en zwiſchen didaktifcher und malerifcher Poe⸗ 
e finden. . 
Göthe, obſchon er in ER über dag Lehr⸗ 
Er (Nachgelaffene Werfe IX. 151.) die didaftifche 
oefie die fchulmeifterlihe nennt und als eine Ubs und 
Nebenart bezeichnet, vie in einer wahren Aſthetik zwi⸗ 
ſchen Dicht s und Redekunſt vorgetragen werden fo 
fpricht ihr doch übrigens keineswegs einen eignen Wi 
ab, „Denn näher und billig Betrachtenden, fagt er, 
fällt ſogleich auf, daß bie didaftifche Poefie um ihrer 
Das willen ſchaͤtzbar fei; felbft der begabtefte 
ichter follte es fich zur Ehre rechnen, audy irgend ein 
ar des Wiffenswerthen alfo behandelt zu haben.” 
Goͤthe hat dies ſelbſt auch gethan, denn fein Ger 
bicht: die Metamorpbofe der Pflanzen wird das 
dur), daß er es unter die Elegien geftellt hat, nichts 
meniger als eine Elegie, fondern ift ein durchaus dis 
daktiſches Gedicht. Diefes härte ihm mistrauiſch gegen 
feine Behauptung machen ſollen, daß die bidaftifche 
Dichtungsatt neben der lyoriſchen, epiſchen und bramas 
tiſchen nicht beſtehen Fönne, weil dieſe der Form nad) 








in didaktıfdes Gedicht, * 
defto weniger e altiſches une” (H.) 


—— 
run 
> einer Komödie, wie einer Srmsin, nach, der bes 


hren eines Stuͤcis gebrauchten Res 
et: duddoxew Ögauc, docere fabulam, infofern der 
Verfaffer des Stuͤcks, der Dichter, felbft die zum öffents 
tichen Vortrag des Stuͤcks beſtimmten Perfonen die 
Art und Weife des Vortrags lehrte: und fo bi 
Aufführung leitete. Dann aber auch verfieht man ums 
ter Didasfalien befonders bie Verzeichniffe, melde 
über die Verfaffer der einzelnen Dramen, über Zeit und 
Det der Aufführung und den Erfolg berfelben verbreis 
tet waren, und moran bann weiter Angaben und Un— 
ıbalt des Stuͤcks, U 


ellung üpften, fo daß die Didastalien bald 
aud) zu form Kritiken über die einzelnen dramatis 
Ver ſuche der griechifchen Dichter führten. Es 

ten ſich mit Mung folder Didasfalien felbft 
Dichter befchäftigt, und befonders in der fpätern Zeit 
ben mir die en Grammatifer Alerandria’s 


fe gea 
mit Abfaffung folder Schriften befchäftigt, deren Vers 
luft eine hoͤchſt fühlbare Lücke in der griechifchen Lites 
ratur zurückgelaffen hat, da wir 
lien über fo manche jegt befirittene, oder im Dumfel 
liegende Gegenftände des hellenifhen Drama gewiß näs 
ber belehrt wären und eine vollfommnere Kenntniß des 
attifhen Drama, der ganzen Einrichtung der Art und 
Weiſe der Aufführung u. dergl, m. daraus gewinnen koͤnn⸗ 
ten. Hatte doch der berühmte Ariftoteleg ſolche 
Didasfalien gefhrieben, und fo werden ung fpäter die Nas 
men eines Difäarchog, Kalimachos, Ariſtarchos, Krates 
u, U. genannt als Berfaffer von Didaskalien, bie aber 
feider fammtlich untergegangen find, und deren Verluft 
mir nicht genug beklagen fönnen. Gelbft dem lateinis 
Dichter Attiug werden, obwol mit Unrecht, ſolche 
&falien zugefchrieben, (Baehr.) 
Didurium ſ. Dole, 
DIDELPHYS (Linnd), Bentelthier, Bes 
elratte, Eine Gattung aus der Ordnung Marsupialia 




















pt. 
Diefe I unter allen —— die am 
ſogleich durch ihr 


ſt bekannten, zeichnen 
—*— es Anſehen aus, was u mit einem franzoͤ⸗ 
n Schriftſteller kuͤrzl dadurch —— 
‚ daß man ihnen einem. tahen, der bis uns 
ter die Augen gefpalten iſt, Sledermausohren, einen 
langenſchwanz und U zufchreibt. Sie haben 
t fein empfeh S es iſt haͤßlich, 
und kuͤndet zugleich gr Stumpfſinn an. Der Koͤr⸗ 
per faſt immer als ſchmutzig, weil das 
das meiſt weder wollign latt ift, 


e düftern Fa 
Ser anzugehören fcheint, die nackte, krankhaft 
farbene Haut um Maul und Augen, an den vier 
fen, am Schwanz und an den burchfcheinenden Dbren 
bat moeiſt ein grindiges Anſehen, und auf ihr ſtechen 
die ſchwarzen oder weißen, fehr langen Bartborften, die 
bis an bie flarf vorfpringenden, Kleinen, roth oder 
ſchwarz eingefaßten. Yugen reichen, ſtark ab. Hiesu 
fommt ein — engeruch, der von weiter uns 
ten —* —— uͤſen herruͤhrt, und ber noch 
durch di Gewohnheit verftärft wird, daß das Thier 
bei Berfolgung oder fonft feinen Urin fahren läßt. 

Hinſichtlich ihres —— Baues iſt beſonders des 
zen Knochens der unter dem 

en des Beutelfnochen ee marsupiale) befannt ii 


: aber der ganze — ann Beben se ———— 
— dem gli Men Ariel Marsupt 


ensart und Forfpfl diefer Thiere 
überhaupt betefts fo sibe Kinfiklih Det In Daragua 
wohnenden Arten Rengger Solgended an, mit - a 
der he von Neumied im Ganzen übereinfti 

ichten Geb iiber een en grün Shell dee m 
de D 
hindurch allein, haben nicht immer ein beflimmtes Las 
ger * * * — de dem ——— Revlere 
* d entweder in ber ———— year N 

ſtraͤuch, in blen ung 


8, oder auch im 
Baer felßR, da Jr — 55 — er 
bringen. Bet Macıt theil® auf der Erde, 
ws 6 auf dc Blume Ihe x 2, Bonn, fo 
äufe ern 
Seen Snfeften und aus einigen rech vor 4 
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den Üften herum, wobei ihnen : © 


gänzlich geblendet 
Nengger hörte bie? 
von fi) geben, als et 
blos, wenn fie angegriffe 
Sie richten alsdann, die 
breiten einen fiarfen, be * 
—— Geflanf, der — 
— rege ne h 


Oröte einer Sup Jahn * 
Maſtdarms ſitzen. 
In der Mitte bed | 
die Begattungszeit e 
in jenem Monate bie be 
ander an, und findet im b 
trächtige Weibchen. j 


Diefe 
nigſtens, nur einmal im im Jahr. 
ift weder bei allen BE} jedi 
* Art die Erg ER Ft I wir 
ys Azarae, be 5* — ze 
Aus e auch nur acht oder und einn 
fand, Die Zragejcit dauert nat Id 
chen. Anfangs des —— 
zur Welt und treten on 
die Hautfalten am Bauche ie M 
den Zitzen —1235 — —2R lan 
been. Die fie ih 















fer, In 
* 
enge 3 2 ie * 






Genauere —* 





DIDELPHYS — 55 


der Deutelratten zumachen, fand Nengger blog bei 
einigen Weibchen, wie Didelphys Azarae, : 
indem er diefelben theils während ihrer 

oder im Augenblide des Gebaͤhrens zergliederte, theils 


nach der Geburt unterfuchte. Die Tragezeit diefer Art , 


fällt in den Herbfimonat und dauert etwa 25 Tage. 
Während diefer Zeit bemerfe man einen Zufluß ber 
Säfte g die Wände bed Beuteld, ein Anfchwellen 
feiner SkAnder und eine Erweiterung derfelben. Die 
Embryonen liegen zum Theil in den Hörnern, zum 
Theil in dem Körper des Uterus, nie aber in den bens 
Eelförmigen Sortfägen bdeffelben, Nach dem erften Tage 
der Empfängniß erfheinen fie blos als gallertartige 
runde Körperchen, bei denen man, felbft durch das 
Dergrößerungsglag, Feine Verbindung mit dem Uterug, 
wol aber, als erfte Spur von Drganifation, zuweilen 
einen feinen, blutigen Streifen bemerft, Gegen bag Ende 
der Tragezeit hingegen, wo die Embryonen eine Laͤ 
von beinahe ſechs Linien. erreicht haben, findet man 
von einer Haut umgeben und mit einem Nabelfirange vers 
fehen, der fich vermittelft mehrer Fafern an den Uterus 
anfegt. An der Srucht felbft nimt man, auch mit unbes 
waffnetem Auge, deutlich den Kopf, die vier Ertremitäs 
ten und ben Schwanz wahr. Sie find übrigens in dies 
fem Zeitpunfte nicht alle gleich weit ausgebildet; es 
berrfcht im Gegentheile unter ihnen eine Art. von Stus 
fenteibe, fo daß diejenigen, welche den fallopifchen Roͤh⸗ 
ten am nächften liegen, in ibrer Organtfation auch am 
wenigften vorgerüct find. Über die Art, wie der Emr 
bryo aus det Gebärmutter in die Ecyeide gelangt, hat 
Rengger Kolgendes beobachtet, Bei einem Weibchen, 
dag er in den erften Tagen des Weinmonats tödtere, fand 
er in dem verfchloffenen Beutel zwei ganz Feine Junge, 
dannaber indem linfen benfelförmigen Fortſatze des Uterus 
einen ausgewachfenen Embryo, der von feinem Haͤutchen 
mehr umgeben wat, und deffen Nabelftrang in feiner Vers 
bindung mit den Wänden des Fortſatzes Rand. In dem 
Körper der Gebärmutter lagen noch) zwei andre Embryos 
nen, derenNabelftrang fich aber von demfelben noch nicht 
abgelöft hatte. Übrigens war die Gebärmutter, fowie 
ihre Fortfäge, außer der größeren Ausdehnung nicht im 
mindeften verändert. Die Embryonen treten alfo bei 
diefer Beutelratte aus dem Körper des Uterus in die hen⸗ 
tetfoͤrmigen Fortfäge defjelben, und erft von dieſen in die 
‚ während fie nach Home's Angabe bare 
'8.aus dem Körper des Uterus durch eine Öffs 
nung, die ſich während der Schwangerfchaft im Grunde 
beffelben bildet, unmittelbar in die Scheide treten. 

Die Jungen werden, wie man fieht, nicht alle zus 
gleich geboren; es verftrichen vielmehr drei big vier Tage 
gwifchen der Geburt des erften und des legten ungen. 
Wie diefe aber in dem Beutel gelangen, bat Nengger 
niebeobachten fönnen, Vielleicht wird, wie die mehrfien 
Naturforfcher glauben, ber Beutel vermittelt zweier 
Muskeln, weldye von der Spina anterior 5— ossis 
ilii über die Ossa marsopialia hin nach den Seiten deffels 
ben laufen, im Angenbliche der Geburt gegen die Scheide 
zurückgezogen, fo daß die Jungen durd) die Geburtsarbeit 
felöft in den Beutel gefihoben werden. . [ 





bet \ 1 ik, i den 
— ra — — nun kaum 
denkbar, bemerft Nengger, daß Thiere in einem ſol⸗ 
chen Embryonentuftande ohne fremde Hilfe eine 4 
a 


auffuchen und faffen fönnen, er vermuthet daher, db 
von der Mutter an die Zigen gelegt werden, wozu der⸗ 
an ohne Zweifel ihre entgegen ;baren Daumen dies 


ie Jungen bleiben nun beinahe zwei Monate in 
dem Beutel, ohne die Zitzen, ausgenommen in ben letz⸗ 
ten Tagen, zu verlaffen. In den erſten zwei Wochen ber 
merft man feine andere anihnen, als daß 
A Dein re ech 
N um den Mund zu zeigen 
vier Wochen, wo fie ungefähr die Größe einer Hausmaus 
erreicht haben, trit der Pelz über den ganzen Körper her⸗ 
vor, und man flieht fie einige Bewegungen mit den Eptres 
mitäten machen, Nach Azara folen fie ſich in diefem 
Alter fchon auf den Füßen halten fönnen. Etwa in der 
ten Woche, wenn fie bald fo groß wie eine Ratte 
find; öffnen fich die Augen. Bon der Zeit an hängen fie 
nicht mehr den gangen gan den Zigen und verlaffen 
aud) zuweilen ben Beutel, kehren aber fogleich wieder 
in bdenfelben zurüc, forte ihnen einige Gefahr droht. 
Bald aber verſchließt ihnen die Mutter den Beutel, der 
fie nicht mehr alle faffen fann, und trägt fie dagegen 
während mehrer Tage, big fie ibren Unterhalt felbft zu 
finden im Stande find, mit fich auf dem Rüden und den 
obern Theilen der Ertremitäten herum, wo ſich dieſe 
an ben Haaren feſthalten. y? 
Während der erſten Tage nach der Geburt fondern 
die Milchdruͤſen blos eine durchfichtige, in etwas Fe 
jedoch vermittefft Säuren gerinnbare Slüffigfeit ab, die 
man in den Magen der Jungen finder, fpäter wird diefe 
tüffigfeit immer trüber und endlich, zu wahrer Mil). 
ben die Jungen einmal die Zigen verlaffen, fo bören 
fie auf zu faugen, und die Mutter theilt dafür ihre Beute 
mit ihnen, ers wenn biefe in Vögeln oder Eiern 


Kenggere noch einer Beobachtung, welche 
ber ihm . —— — bei * fäugens 
den Weibchen der genannten Beuteltbierart gemacht bar 
ben wollte. Meder diefer, nach er felbft hatten nämlich) 
erfahren fönnen, wie die Säuglinge ſich ihres Kothes 


*) Eollie (Zoolog. Journ. m) ie bet einer her 


= 





Kängurn geſehen haben, dag beim ( e i 
In den Beutel froden, eine Bewigung bar 
— machen uuſſen. ia 
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8 laffen 
nach Nengger Me zaͤhmen, d. h. fie ges 
fi an den Menſchen in foweit, daf man fie 
und felbft herumtragen fann, ohne — i 
en zu werden, te ah ge 


und zeigen überhaupt auch nicht die geringfte 
eigen, "Das don. ihr im — Berti um übrigen 

fe Eleine totnfel, 
nicht mehr is 17 Grad rar vermuthen ae 


—* fast —— 2 fällt es in Paraguay nicht 


; 1, dem ir br Sinfeben dafür vn sfr all ad. der 


—* 
ſich oͤſchreckend iſt 
weil fie —— Hlichten Feinde des 


ä 


tere. Allein des Echadeng wegen, ben fie hin 

fig unter dem Federvieh anrıchten, werden fie überall 

von Menfchen verfolgt. Sie werden entweder in Fallen 

en, oder man lauert ihnen des Nachts auf und 

trit, fo wie fie fih dem Hühnerhofe nähern, ihnen 

lich mit einem Lichte entgegen, dadurch wiſſen fie 

zu entfliehen und werden leicht todt gefchlagen, 

em Die —* —— age — 
onographies de Mammalogie. Paris 1827, 4.) 3 

mäßig in in 2 Sectionen zerfällt, 

Die Weibhen im erwahfenen Zuftande 
mit einer vollfommenen, febr weiten Zigens 
tafche, bie bei den jüngeren Individuen ins 
beilen weniger deutlih (an den Häuten juns 
ger Tiere aber ſchwer zu bemerfen) iſt. 

1)D. X iniana Shaw (Temminck |, c. p. 71. — 
Shaw g‘ z00log. I. 1. 107. — D, marsupialis, 
Per er Glugeiönte, t. 145. * Taf, 145 fehlect, ges 
bört Ju cancrivora, — Marsupiale americanum — 

Catesby Carol. p. 120. c. L — Barton 
facis etc, relative io generation of Ihe Opossum of 
North America, Lond, 1809, — Philander virginia- 
nus, Tiedemann Zool, 1, 421. — Vir inian Open 
sum Pennant Synopsis, — Sarigue des Illinois u. 5 a 
long poils Buffon. Sarigue a oreilles bicolores, Cu- 
vier regne animal, I, — in Geoffroy et 
Cuvier Mammiferes von Männden und Weibden). 
Die Serigur — das Dpoffum, die virginifche Beutelrarte, 

nicou. 

—— Die — Größe iſt die eines 
Kaninchens, aber die Erwachienen, wenn fie ſtatk And, 
erreichen die Gpöße der wilden Kate. Der Schwanz 


x” 









Merico bis am die nördlichen P 
Staten. Die Nahrung beftebe ü 

he and) foll es dem Hausge 
Das Fleiſch wird gegeifen, 


Den die Mebnarı In Bnsehee: FE, * 
2) D. Azarae. Temminck (l. c p. 30. — Diet, 
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class. d’hist. nat, planch. 148. f. 1.— Micouré premier. 
Azara I, 244 #, — Rengser a. a. D, ©, 223.) 
Das Gamba, 

Kenmeihen: Größe eines Kaninchens; Schnauze 
lang; Schwan; fo lang als Körper, Hals und ein Theil 
des Kopfes, feine Spige reicht bis über die Augen, bie 
Wurzel deffelben ſehr behaart, der nackte Theil mit deut 
lichen, rauhen, über einander liegenden Schuppen bes 
deckt; zwifchen den Schuppen einzelne, ſehr kurze — 
welche auf dem mit weißen Schuppen bedeckten Theile 
ſchwarz find; ber Nafenrücden gerade; die Ohren von 
mittlerer Länge, an ber pri off gelblich; die Seiden⸗ 
baate immer in ihrer ganzen Länge weiß. 

Der Pelz diefer Beutelratte befteht vorzüglich aus 
dichtftehenden, weich anzufühlenden Wollhaaten, die am 
Kopfe und an den Füßen fürzer find als am übrigen Koͤr⸗ 
per, dann aud) aus wenigen, fteifen, raub anzufühlens 
den, etwa 2 Zoll langen Borftenhaaren, welche ſich blog 
auf dem Rüden, an den Seiten und am behaarten Theile 
des Sch den, Un der Schnauze hinter den 
Mundmwinfeln und über den Augen ſtehen mehre ftarfe 
Borften, von denen einige meh find, 
Die Nafenfpige, die Ohren und die Fußfohlen find nackt. 
Der Schwanz if blos an feinem obern Drittheile behaart, 
von ba big zur Spige bemerft man nur einzelne, furze, 
fteife Borfienhaare, die unter den Schuppen, mit denen 
der ganze Schwanz bedeckt ift, hervorſtehen. 

Die Farbe der Wollhaare ift am Kopfe größtentheils 
gelblichweiß, über die Mitte beffelben läuft vom Hinters 
baupte bis zur Nafenwurzel ein ge Strei⸗ 
fen, ein anderer von der nämlichen Farbe erſtreckt ſich 
Te ern Beam 

no gegen: ort. 
Ruͤckens und der Gelten iR braun mit Weiß ı 
Gpige, die Bochenbeare Bingegen In Iiser pen Yet 

Be, die aare u ver ganzen 
weiß. Der Bauch iſt aröß ſchwarz und nur ges 
gen den After hin roͤthlichbraun. Die 4 Büße, der Ber 
fleifchfarben, die Ohren an ihrer untern Sit 
ſchwarz, am ihrer oberen roͤthlichweiß; von diefer let 
ven Farbe tft aud) die untere Hälfte des Schwanzes, ber 
übrige unbehaarte Theil hingegen ift gleich dem behaarten 
ſchwarz. Die Nägel find fleifchfarben. : 

wifchen dem Männchen und dem Weibchen findet 
fein Un ed in der Farbe Etatt, hingegen a yo 
bei diefer Art einige Farbenabänderungen an. ſah 
Rengger Individuen, denen der ſchwarze Streif vom 
Ohre bis gegen die Schnauze mangelte, und wo nur das 
Auge eingefaßt war; bei andern finden ſich die Wollhaare 
nur an ihrer aͤußerſten Spitze ſchwarz gefärbt, fo daft bet 
eder Bewegung bed Thieres bie weißl Farbe zum 
orfchein fomme und der Pelz alsdann eber weiß als 
braum erfcheint, # 
Die Maße diefer Beutelratte find 2 Fuß 3 Zoll ganze 


*) Fischer Synops, mamm. hat unridtig D, Azarae mit 
aurita Wied. vereinigt, ſ. unten, 
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ers 





‚die von 





Länge, 4 2 Einien fange 
—* Zoll 2 Linien Pür 











und ebenfo breit, A ai 
Im ibrer äußern Geflalt fieht biefe Urt ganz der 
vorigen 3 finder ſich iſchen dem 
Daumen und der zw ehe eine Haut, we 
a6 Bet jener Het mie Der al IR (Rengnerh 
ener Art nicht ber engger 
Man findet diefe Art im sangen füblichen ner 
au nad Temmind in Brafillen, indeffen erw 
der Prinz; von Neumied ihrer nur in fofern, als er 
ibm befchriebene Art für eine andere erklärt 
(f. w. u.), indem er bei feinem Samba 5 cancri- 
vora citirt. Seine folgende Art, melde Fiſcher, nad 
Leffon, zuder eben befchriebenen zäblt, meicht in Faͤr⸗ 
bung, namentlich aber auch in den Maßen zu bedeutend 
ab, als daß man eine folche ng gut beißen koͤnn⸗ 
te, um fo mebr, als der fie ned ja 
gr ar doch bie mit andern Arten zu 
0 an i 
PB D, — gr — u, * 
ennzeichen: Far und Bildung D. cancrivora 
ſehr ihn, lee Kopf und Ohren weit größer, ber 
Schwanz länger, die Stirn mehr ei 
Die Befchreibung iſt blos von einem alten Weibchen 
entnommen. Das Ohr ift höher ald am ber genannten 
Art, geoß, beinahe fcheibenförmig, breit, oben J— 
det, nackt und ſchwarzbraun gefärbt, Die Zunge iſt ganz 
fo, wie fie Azara bei der vorigen Art befchreibt, der 
Gaumen ift mit erhöhten Duerreifen verfeben. 
— 
emli en verfehen, wovon 
fürzefte ift, Nigel, n und Daumen der Hinterfühe 


find gebildet wie an D. 
größtentheilg nackt und mit Hautſchuppen bededt, an 


ner Wurzel etwa 2 Zoll lang behaart. Der Beutel diefed 
—— *— war weit und enthielt 9 Zigen, welche 
Fr waren, 
ganze Körper ift wie bei D. cancrivora zum: 
ber mit einem mollıgen Haare bedeckt und 
mit langen, dünnen Stachelhaaren verfeben, ins 
beffen bei den Thieren biefer Gattung im Sommer oft 


fehlen und nur auf dem Ruͤcken vorhanden find, Der 

Kopf und die 4 Beine find mehr ſchwarzbraun gefärbt als 

bei D. cancrivora, ber erflere zeigt von ber Gegend zwi⸗ 

— ERS Ele Me inailhe acht meissitiher 
en ‚ein 

dom Auge nach dem Dbre hinauf, und bie Gegend 


8 

die ichgraue Wolle 
lern 

= hindurch. 


— 
523 
ir 
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Kit 
u 
in 
Sägs. 
sat 
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te Theil des Schmanzes iſt an der MWürzelhälfte 
— * RT 
ıne des Schwa jo Länge bed —* 


in „Den Er 10 
uf — im ent — — febr 


Din Art lebt in den Wäldern und Gebüfchen, müs 
fid) bei wie D. cancrivora den Wohnungen, 


he zu rauben, und hat ebendenfelben —— 


Ar D. — Linné (ed. XI. et cancrivora 
u. us Philander orientalis, Seba Thes. 
5 38.1. ey Taf. 145. (ohne *) gut, 
t ill. — Grand Sarigue ou Crabier Ort. 

— inter Molucca Opossum befchreibt Shaw (! 
ral Zoology) nah Temmind Phalangista ursina, gibt 
u eine Bigur von D, Quica, rechnet zu diefer als Bas 
Hikle D, cancrivora und gibt deren Figur nah Seba 
1. 39. — Mar. von Neuwied Beiträge Il, 387. — 
Carigueya Anartarat Braf, 222, — Le Sarigue Cra- 
bier on Pian Geofr. et Cuvier Mammif, — Tem- 
minck.l.c. pl..V. — Gambä (fo wie andere Arten) an 

der Oflküfte von Brafilien, Ntiunn-tii botokudiſch (ans 

dere Arten, von ihnen ebenfo genannt). Der Kra 

freffer, das Samba. 

Kennzeichen: Größe einer Kage; Kopfund Schnau⸗ 
—— 3 Nafenfpige ſchwatz; ke etwas 
I als Körper und Kopf, an der haatt, 
auf dem nackten Theile mit ee, —* auf ein⸗ 
nber 55 Schuppen bedeckt, zwiſchen den Schup⸗ 
n nn A Ine, febr furje —— welche auf dem 


manzen a — ckten Deu 63 
auf de dem ke je bedeckten Schuppentheile weiß find; 
die Echnauze iſt lang, ſehr ſpitzig; ber Nafenrücten ges 
mwölbt; die Ohren lang, ein 3 bie en Seiden⸗ 
baare find an ber Wurzel immer weiß, übrigens tief 
war. Am Skelett find die 3 —— welche 
2 Atlas unmittelbar —— ehr dicken und breis 
ten En nr berfehen, ihre Fläche iſt eben und fie 

an einande 


{3 beſteht wie gewöhnlich aus zweierlei 
— Bl ift —* die Selbenhante find —8 
und fleif, * A welßlich, und bie lange 


itte —25* —* ae an die Spitze tief fd rau, 
= dichteften und längften finden fie len Side, 
oben auf dem Kopfe und am ber ne 
den andern Körpertheilen fieht man das übhaar ms 
den wenigen Seldenhaaten durch; die äußere Seite 
o wie die innere der 4 Glievmaßen iſt durchaus mit kur⸗ 
gen, ganz ſchwarzen Haaren Ale a - 
die Echnate find Be elichbraum, mit 
aren bedeckt, bie. dem Schäbel find — 
alls zweifardig, indem ie art berfelben weißlich, 


A 


wird von einem weiblichen 

‚wir deshalb bier folgen laffen, 
En ln erwat dic 

geſpitzt; Nafe ruͤſſelfoͤrmig 

kuppe durch —* enkrechte Mitt f 

ten; am Oberficfer befinden fh 

— und auf den Backen Heben 

m gemeinfthaftlichen Punfte e 


ehe Sn treffe — 
gelblichhraun gefärbt. ‚ge if rattenar 
Dbren wie an NE a 
a —— 


Linie hoch ſind ſtark 
ten, weißlichen allennägeln; die an 
rjer find als an dem hinteren; der 
de iſt lang und fiarf, — Ra; 
ied etwas platt gedrückt, : 


Wurzel 2 Sol 4 Pinten weit t 


‚alsdann nackt, mit 
Hleinen Borfien befegt; der ® seutel ft fl geräi 
biele im September 10 t fleine Jung: 
mebre 


hervor, die an ihrer h 

* gefärbt find, — 

chwarzbraun eat 

was mehr ſchwarzbraͤunlich i 

und Rüden, wenn man an dem re 

Stachelhaare wegnimt, welche an Ko 

lic) fehlen. Mehr oder weni en Den 

an dem Kopfe 3 undeutliche, fhmärzlichbr 

— der * — Mitte der. Stien 

eiden andern aber ein jeder du je nat 

—— binaufsieht Fr ü 5 ne 
ere Farbe ent rundfar We 

ar pl etwas on Iblich ale ai 5: zn Kör: 

per. Der Kopf des männlıhen Thiere ige: 

—— m * des 
e ſchwarzbraune Farbe; 

und mit e , weißen Haa Iren 4 

5 der = Wurelpät Kine naen —9 ee 

ind ars auf diefe A eine einz orſt 
Dabei bemerkt der P ne 

F in der falten Jahres eit mit völlig weißen Haaren 











Nach der Angabe des Maͤnnchen 
— nicht bedeutend — m letzte⸗ 


* —— faͤrbt; — Semmind —— 
de n 
ablya — baß befondeis 


I ‚der aus * klein i 
Mahlzahn ausnehm Br. 


der untere faum über das Zah 
Die Jungen werden vollkom nackt geboren, zu 
der Zeit aber, wenn fle die Safe de der Mutter berlaffen, 
find fie mit einem furzen, glatten, nur aus Seidenhaa⸗ 
ren beftehenden Welse, der mehr oder weniger tief Faftas 
utenbraun iſt, ‚ die Wollhaare erfcheinen erſt 
dann, wenn das Thier bie Halfte feines Wachsthums 
erreicht hat. 
= Semmind maß ein ganz alted Männchen 
2 Fuß 5 Zell, wovon der Schwanz 15 Zoll, deffen bes 
baarter Theil 2 301 3 Linien wegnahm, Die ganze kLaͤn⸗ 
ge des von dem Prinzen von Neuwied be A ed 
Weibchens betrug 26 Zoll 24 Pınte, davon ber — 
11 Zoll 24 Einie, die behaarte Schwanzwurzel 2 30 
4 &inien, die Höhe des Ohres über dem e 13 finten. 
Nach dem Prinzen von Neuwied iſt diefe Art 
die gemeinfte in ben He ihm. bereiflen Gegenden, und 
ſcheint über den größte il von Südamerifa vers 
breitet, ba man eg von — bis ſuͤdlicher als Rio 
de Janeiro findet. Dennoch ſcheint es weder Azara, 
noch Molina, nod Ben sat: gefunden zu haben, 
Mit dem nordbamerikanifchen Beutelthiere, D. virginia- 
na, bat es in Geſtalt und Färbung große Ähnlichkeit, 
weshalb es oft mit demfelben verwechfelt worden iſt. 
In den meiften Gegenden ——— kennt man dies 
Thier unter dem Namen Gamba. Der Prinz It 
fein — im Monat September mit nackten 
gen. Diefe Urt iſt in vielen Gegenden Braſiliens ft 
gemein in * Wäldern, entflieht nicht beſonders ſchneli, 
fiat geſchickt auf Bäume und ift beißig wie eine Ratte, 
brigens ift e8 ein gefräßiges, wenig Nahrungsmittel 
verihmähendes Thier, es fchleicht fi) in die Hübnerhöfe 
und raubt dag Federvieh und die Eier. Daß es mebr 
von Krabben leben foll als die übrigen Beutelthiere, 
(being dem Prinzen von Neuwied unwahrſchein⸗ 
lich, da er in den Magen biefer Thiere nie Theile von 
Krabben fand. 
Man fängt biefes Thier oft in der Schlagfalle. Es 
—5* nicht bie bei Nacht aus, denn der Prinz fand es 
dercurfionen oft bei Tage, mo es in den 
god n in Bewegung war, ob dieſes nn in 
bewohnten Gegenden feltener vorfommen mag. Ju ber 
falten Jabresjeit wird es fehr fett und bat alsdann fein 
langes, weißliches Haar in größter Volfommenpeit, 
weshalb es nad) der Verficherung der brafiltanifchen * 
ger in der falten Zeit weit mebr weißlich gefärbt iſt, als 
in der beißen, wo ed mager ift. Die Botofuden effen 
das Samba ohne Widerwillen, fo wie bie 
wird hingegen von den Europaern und ihren beömms 
lingen des Getuches halber verabfchent. Sein Fleiſch 
bat man mit dem des Hafen vergleichen wollen, allein 
An fann wol hoͤchſtens mit dem einer Ratte Ähnlichkeit 


u. PR, d. Wi. K. Erfle Section. XXIV. 





| der ganzen 
immer in eine 


An dem en (#5 alle obern Theile Kr 
pers und der Gliedmaßen, ſowie ungefähr ein Deirrtheil 
des —— maͤuſegrau. Indem alle Haare aſchgrau 
und ſchwaͤ —— — find, das Schwarz aber gegen 
die Spiße vo ht, —— wenn man dag Thier 


was weniger als ein Dr 
ben, der nackte — 
weniger lange, weiße S 


von vorne —— fieht, daß fein Pelz ganz — ——— be⸗ 
trachtet man es aber von der Seite, ſo gleicht es mehr 
dem grauen von Ca die Kehle, alle 
untern Theile und die innere Br der Gliedmaßen 

rein weiß; die Augen find mit einem ſchwarzen 
umgeben, über welchem ein ar ge er 
dem Dpofflum; unterhalb der Augen ar 
weißer, weißlicher oder auch heil roft — ln 
Schnauze und eine Längslinie auf dem Nafenrücen 
dunfelgrau; der nackte Theil des Schwanzeg ift in * 
erſten Hälfte ſchwarz, in der zweiten ober Endhälfte 
weiß; die Fr find groß, eiförmig und mehr oder we⸗ 


er 
= da ve dem Weibchen find alle obern Theile des Kör⸗ 
pers, die Schwanzmwurzel —— mit einem ſchwachen 
re je nachdem dag Licht auffällt; der Delz ift 
übrigend afchgrau, in den Seiten und auf der äußern 
Seite der Glieder heller; das Kinn und die innere = 
der Glieder find weiß; auf dem Bauche zeigt fich ein 
eoftröthlicher Anftrichz die ganze Gegend der Tafche " 
tief —— der Scheitel und die Schnauze ſind ſchwa 
chwaͤrzlich, und 3 große, weiße oder weißl 
en fteben über, hinter ee unter den Augen, deren 
ugenfreife ſchwarz eingefaßt find. 
An den Jungen iſt der Pelz mehr mit —* * 
Braun überlaufen, die Flecken dien find nicht 
zeichnet als bei F Erwachſenen, * A 


aber immer weiß Sing» oder minderer Aug! 
Die mittlere von einer großen a 
plare abgenommen Damen 22 Zoll, wovon 


mmen, 
Schwanz 11 bis 12 Zoll t; der bei 
Vohelben mußt am Miulben"% Zul 0 Bniene 6 
Männer ft 3 3ol 6 ine, m 
Dee At I etwa neu, fondern nur neu her⸗ 
wechfelt ur * —— 
Dieſe —* Bere: fe —* auf Bäumen, 
fängt Fleine ‚ frißt aber auch = 
ber —* le man fie mit Flei 
ge fie im Schlafe —53233 
** ade und ſcheint ihre Schlupfwinkel 
D. Linne (T: ck l, . 40, — 
no D. Open br ROAD. genaue dung 
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an 


ſchigem Haare beſetzt 
* Flecken anf weißem Grunde, an. u rn 
ſund doppelt fo breit als bei andern Arten, 

Ein weiches, woliged, dicht ſtehendes Haar bes 
deckt bei diefer Art den ganzen Körper und erſtreckt ſich 
bis auf den Echwanz; die Bern find groß, eben weit 
von einander, find am obern Theile eıförmig; der hell⸗ 


afchgraubraune Fleck, welder die Augen umgidt, em 


ſtreckt ſich bie an bie arg der game. Dentertopf, 
Seiten des‘ d bie 


n find faſt 


= Theile weiß; die Schnurrhaare und bie — 
— Yugen find — —* Ohren, der 


* Theil ——— und En 


crothlichbraun 


J 


roſtroͤthlich, der en Pa 
rotbem Haare befest, und alle untern Theile fin 
bigweißz; ein Viertel des nackten Schwanztheiles iſt 
braum, das ander dere ift braun und weiß marmorirt, und 
ber übrige Theil 
ſind immer größer alg die Männ 
Die ganze Länge beträgt bei dem Rinnden 13730 a 
davon nimt der S 84 weg, beffen haatter 
1 300 9 Linien mißt. Weibchen Aula Ball, —* 
ESchwanz 13 und deſſen behaarter The I 9 Linien. 
Die Jungen im früheren Alter u ' 
einem braunen Streifen auf dem Nafenrüden u 
Schwanjfpige.. Mau unterfheidet fie leicht von den 
ungen anderer Arten duch) ihre ſtump fe Schnauze. 
Diefe Art [ae ſich im een — — 
figſten wol in e 
ben bei der Section gefundenen nen Übverefen daß elle 
in — beftebt *). 

Die Weibchen haben feine Tafdhe; fie 
— eine Hautfalte am Bauche erfegt, 
die ermadhleneren Jungen fleigen auf ben 
Rüden der —— und Balten ſich mit ihrem 

anze fe 
“ 3 — Max, von Neuwied (Beitr, II, 406. 
_ Temminck!. c. 46, — Xbbildung z. Naturg. Brafil. 
— Jupati in der Lingen Geral und bei den brafilianis 
ſchen Vortugifen, Ntiähäm bei den Botofuden). Das 


a graue Sehupati. 

- Kennzeichen: Sedte etwa die der Hausratte; der 
‚Kopf klein, die Schnauze fehe kurz, die Ohren an der 
Wurzel etwas eingefehnürt, nadt; der Schwanz viel 
länger als Körper und Kopf, ſehr dünn, an der Wurzel 
ſtart behaart, übrigens ganz nadt, am Ente über die 
Hälfte wei. 

Da der Bring von Neuwied — daß die 
Beſchreibung Temminds nad) au: n Eremplas 
ven nicht gan genau fei, fo geben wir lieber die ſeinige. 


würde fih Desmareft' “D. 5 (Diet, des 
p. 593) eder Mjara's Micour quatriöme ou ä 
queue einordnen, die wir q uw zu wenig betaunt übers 


and Ende 9 uch. Die Weibchen 


Beben Fury und — — lang, die innerfte „u 


kuͤrzeſte, die naͤchſtfolgende und die —— ſind gleich 
fang, die beiden mittleren am längften und einans 
der gleih. Die Ballen des agelgliedeß treten vor und 
88338— 
n n, ‚ mit furgen 
gern, aber größeren, drückten Rralenn 
mb einem getrennten, flunpfen Daumen, der 


 finbaren Nagel hat, Der re iſt —** als 


Koͤrper, an der beinahe 23 
haart wie der übrige Körper, alsdann aber iſt er fehe 
glatt, ohne alle Borften, bios mit einer febr jart 
—— * chagrinartigen Haut bedeckt; an 
er nde iſt er unten mit einigen Quer⸗ 
Hei dem männlichen Fhiere liegen die Teftifel fret 
unter dem Leibe vor dem After; fie find mit gelblichem 
Delje —* und die Ruthe trit aus der Afteröffnung 


Der ganze Körper iſt mit einem feinen, aͤußerſt 
bichten, etwa 6 bis 7 Linien langen, fanften und wols 
ligen Haare bededt; Baden, Kinn, Kehle, Br: 
Bauch, After und innere ‚der Beine find f M 
dunfelröthlichgelb oder ——— eine fi 
Faärbung, welche ſich bei den für zoologiſche Saml 
‚gen praͤparirten Fellen gänzlich verliert und in ein fah⸗ 


hang DIR, 


liche Spisen haben. Die Augen find 
Der Fuß mit den Zeben IR 4er 


le, gelbliches Graumeiß verbl A 
mn liche ſchgrau, Fi — 


nur mit einzelnen, feinen Geidenbärchen Ai 
Theile — 


——— 
en r 
wo die — — endet, 1 Zoll & 6 dun 


blaugrau 
Die ganze * bes Thieres beträgt 14 
nien, davon der SS ine Bi Du 
Ohr 'iR aut der äußern Eeite 10 Linien b 

Diefes lebt im öflichen Brafilien, Es 
in den Ställen gleich vem Marder 


klettern. Es bat einen eigenthünns 
Be, sets — —* 
n verwa f 
ne Ay Desmarest ee 
troisitme ou a grosse — Azara 


—E— 4 
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lebt in Guiana, beſonders aber in Cayenne, in Waͤl⸗ 
dern und ſcheint ſich nach den Ergebniſſen der Sektion 
von Inſekten zu naͤhren. Auch kommt fie in Paras 
guay vor *). 

14) D. brachyura Linnd ed. Gm. (Schreber 
t. 181. fig. Sebae t. 31. f.1. Temminck |. c. p. 53.) 

Kennzeichen: Größe des Hafelfchläfers; Schwanz 
balb fo lang als Kopf und Körper; Obren von mittles 
rer Größe, rund; Schnauze kurz, etwas flumpf; der 
Schwanz nur an der Wurzel behaart, der übrige Theil 
mit ganz kurzen Haaren bededt. Der Pelz furz, weich, 
die obern Theile des Kopfes und Halfed graugelblich, 
faft fo, wie bei der Wanderratte; die Wangen, bie 
Seiten des Halfed, die Körperfeiten, bie Schenfel und 
die Schwanzwurzel lebhaft roſtfarben; alle untern Theile 
roftgelb, die Süße weißlich, der Schwanz an der Wurs 
gel bit, aber fpitig auslaufend. Die ganze Länge 6 
300 6 Linien, wovon der Schwanz 2 Zoll 3 Linien 
wegnimt. In Guiana und fonft im füdlichen Amerika 
einheimiſch, am häufigften aber wol in Brafilien. 

15) D. lanigera Desmarest (Mammal. 258. — 
Rengger p.225. — Micouré second ou laineux Aza- 


Semmind hat dieſe Art, als ihm unbekannt, 
— , wir nehmen daher Folgendes aus Reng⸗ 
ger auf. 

Diefe Beutelratte ſcheint beim erſten Anbli nur 
mit einer Art von Haaren bededt zu feyn. Unterſucht 
man aber dieſe näher, fo findet man fowol Wolls ale 
Borftenhaare, die fich jedoch blos dadurch von einander 
unterfcheiden, daß die lettern etwas weniger biegfam 
find als die erfiern. Beide find aͤußerſt weich anzufühs 
len, am Kopfe furz, am übrigen Körper hingegen lang, 
befonders find fie died auf dem Ruͤcken und an den 
Schenkeln, two fie eine Länge von mehr als einem Zoll 
erreichen. Über der Oberlippe und hinter den Munds 
winfeln figen mehre 3 Zoll lange, feine Borften. Die 
Spige der Schnauze, die Ohren, mit Ausnahme der 
untern Hälfte ihrer Seite, das Scrotum und die Fuß⸗ 
fohlen find nadt, Vom Schwanze ift dag zweite Dritts 
beit blos auf der untern Seite behaart, dag lebte 
Dritttheil aber ganz haarlos. Die vorberrfchende Farbe 
am Kopfe, auf dem Rüden, an den Seiten des Rums 
pfes und an dem behaarten Theile des Schwanzes if 
die lichtbraune, ringe um die Augen, an den Seiten 
des Halſes und an der Außern Seite der vier Extre⸗ 
mitäten geht fie ind Roͤthlichbraune über; von dem 
obern Theile der Stirn bis gegen die Nafenfpige bin 
läuft ein ſchwarzer Etreif, und längs der Unterlippe 





*) In Fiſchers Gonopfis folge nun aus Kuhls Beiträs 
gen zur Boolegie. 1820. ©.63, D. tristriata , wozu derfelbe mir? 
orex brasiliensis Geoffroy Ann. XVIL, anzieht. Diefe letzte 
Stelle können wir leider nidyt vergleihen, müflen aber auch fonft 
Unftand nehmen, die Art bier aufzuführen, da Temmind, dem 
ganz gewiß Kuhls Arbeit befannt war, {hrer mit feinem Worte 
gedenft, fie auch im Diet. class. nit erwähnt wird, eine Ab⸗ 
bildung derfelben nicht eriftirt, das Ihier daher wahrfheinlich einer 
ondern Gattung angehörs, was ja wol Lichtenſtein gelegente 
lich entſcheiden wird. 
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ein feiner, weißer Saum. Der Bauch und bie innere 
©eite der vier Ertremitäten find röthlichweiß , die 
Borften im Gefihte ſchwarz. Die Spige ber Nafe und 
das Scrotum find fleifchfarben, die Ohren und die Fuß 
foblen veildhenblau, mit Grau gemifcht, der unbehaarte 
Theil des Schwanzes röthlichweiß. > 

Die beiven Gefchlechter find einander in der Farbe 
ganz gleih. Die Maße find: 2 Zoll 4 Linien Länge des 
Kopfes, 6 Zoll 6 Linien Länge des Rumpfes, ein Fuß 
ein Z00 6 Linien Länge des Schwanzes. 

Die Ohren laufen bei diefer Art fpigiger zu als 
bet D. Azarae, ihre Höhe beträgt nämlich beinahe einen 
Zoll, ihre Breite ungefähr die Hälfte. Am Schwanze 
find die Rüden » und Querfortfäße der Wirbel fo lang, 
daß fie demfelben eine breiedige Beftalt geben. Waters 
land Paraguay. 

Als legte Art wäre noch anzuführen D. pusilla 
Desmarest (Micour€ sixieme ou nain Azara), ba 
fie indeffen zu wenig befannt ift, fo übergeben wir fie. 

D. Thon.) 


DIDELTA. &o nannte FHeritier (Stirp. nov, 
p. 55. t. 28.) eine Pflangengattung aus der dritten Ord⸗ 
nung der 19ten Linnéſchen Klaffe und aus der Gruppe 
der Radiaten (nad) Eaffini aus der Gruppe der Arcto⸗ 
tideen, nach Leſſing aus der Untergruppe Arctotideen 
der Gruppe der Eynareen) der natürlichen Samilie des 
Compositae. Char. Eine bdreitheilige, offenftehende 
Blürhenhülle, der gemeinſchaftliche Kelch vieltheilig, 
mit lanzettförmigen, abwechfelnd kuͤrzern Fetzen; die 
mittelften Blümchen find männlıh, die Strahlenbluͤm⸗ 
chen gefchlechtsiog, zwiſchen beiden fleben die allein 
fruchtbaren Zwitterbluͤmchen; der Sruchtboden ift mas 
benartigslöcherig, im Umfange borftig, die Samen eins 
fchließend, bisweilen zulegt in (meiſt vier) dreieckige 
Stuͤcke zerfallend (daher der Gattungsname Doppeldels 
ta); die Samenkrone beſteht auß langzugefpigten, ges 
franzesfederigen Spreublättchen, welche an der Ba 
bisweilen zu einem häutigen Rande verwarhfen find. 
Die fünf befannten Xrten find als Sträucher oder 
Kräuter mit einzeln ſtehenden, gelben Blüthen am Vor⸗ 
gebirge der guten Hoffnung einheimifh. 1) D. spino- 
sum Ait. (Hort. Kew. ed. 1. Ill, 256., Wendl. obs, 
t. 4. £.52., Polymnia L. fil., Choristea Thunb., Fa- 
vonium Gärtn. ll. p.481.t.174., Breteullia Buc’hoz), 
2) D. carnosum Ait. (l. c., D. tetragoniaefolia He- 
rit. 1. c., D. capensis Lam. enc. ill. 705., Choristea 
carnosa Thunb., Polymnia L. fil.), 3) D. tomento- 
sum Lessing (Syn. comp. p. 61.), 4) D. cernuum 
Lessing _(l. c. 62., Cuspidia — Aspidalis — araneosa 
Gärtn. ll. p. 454. t. 171., Gorteria cernua L. ſil., 
Berkheya R. Br.), 5) D. annuum Less. (I. c.) 
(Sprengel. 
DIDEMNUM *) Savigny, (von dis und ddua, 
oder ddunıon). Eine Molusfengattung aus ber Klaffe 








*) Damit man und nicht den Vorwurf made, aflerlet Gate 
tungsnamen vergeffen zu haben, fehen wir uns genoͤtbigt, wie 
on öfter, ein Beifpiel von dem Leichtfinn franzöfifher Ratur— 
orfcher , ſeibſt der Korpphäen, in der Nomenclarur und Behand⸗ 
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? 
ſchrecken er; en 
untergog er ſich der Ausarbeitung a —— 
und —— einfchlagenden A Artikel. — andern 
Fächern füllte er als Redakteur mande vom Heinen 
Mitarbeitern gelaffene Luͤcke aus '). Uber bei aller 
Mübe, die er fi 5 bunte doch eigentlich nur ber 
Diet ee — nid = Fi. 
n 5 n 
" — —— einem Werke diefer Art feine 
* — ——— den ihm eine zwanzig⸗ 
—— „war fo unbedeutend, daß 
Diderot fah, feine nr zu veräus 
fen D Be von der Kaiferin Katharina Il, 
welche fie Faufte, der Nießbrauch derfelden auf v4 
seit gelaffen. Während ihn die Kedaftion der Encys 
Flo pabie befchäftigte und manche Unannehmlichfelten 
den Deu jenes Werfeß oft Jahre lang 'hemmten, mach⸗ 
te er fich durch die Bijo he is Romanfchri 
fieler und durch den Fils naturel und ven Pere de 
mille als Luftfpieldichter befannt. Beide Stüde wurs 
den unter dem Titel: apa en oft gebtudt, 
unter andern Paris 1 und zu Amfterdam 
“ 2. 3b. 12.) um von eier khaki über bie dras 
— marifhe Kunſt begleitet, ige Ans 
_ merfungen — 
hatte er im J. 
J rn * Ber feiner: 5 Por 
} matbhematifchen en 
A a de Iı pMGE 
morale und in den Memoires sur diferens — de 
⸗memauque nieder. ber die freien Gedanken, bie 
er (im 3. 1749) in feinen Lettres sur 4 ee 
Pusage de ceux, qui voient, 
Doitofonbifen 
v 
Triebenen P sur — de la nature und 
der Code de la nature, ber ein Jahr fpäter * 
Sein Werk: De lF'education publique zeichnete ſich vo 
theilbaft aus unter den Schriften, —— durch Koufs 
feau's Emil und die Aufbebung 
deranlaßt wurden. Außer einem Leben des 
feinem letzten Werfe, ſchrieb er noch zwei —— 
Etjaͤhlungen: Les deux amis de Bourbonne und En- 
J reiien d’un pere avec ses enſans, ou du danger, 
) 


waren bie Year or: — F 


se mettre au dessus des loix. Sie wurden im Jahre 


Br 1) Der Titel des Bats ı lautet: ic 
mie des sciences, des arts et des ers, par 
_ une sociöt£ de gens de lettres, mis en ordre er * 
Mr. Dideror, et quant ä la partie mathema par [2 
d’Alembert. Paris 1751—1765. 17 Vol, Fol., 1 Bine 
den alphabetiſch geordnerer und mit einer Erläute leiteter 
Kupfer, 9 En See —* erſchien zu en ein plöment 
ä Inneycloptäie in 4 Bänden und im. 1780 zu Paris eine 
Table analytique er raisonnee des maridres contenues dans 
le Dietionnaire ique er dans son ene In 
2 Bänden in Sol. 2) Diderors & En zen 
— der en aus dei Fran⸗ SR 
Lef fing lin 1781. 2 —— * Kr die 
—* indisorers wurden v 
Zeurfhe übertragen, unter dem Zllelr Ber Ben 
Brauuſchweig 1799, 2 Dde, 8, 
— —* 


Berlin und 


* und des Eigenn beſchuldigt 
J — 


N ef ans 
Bd Engler Duos 


de de famille und in dem 


m, Meyer ins \ 


1773 durch eine Überfe 


LG Diperot um fen r 
—J— ————— 


e, en 
rhe be =; ————— 1 
Grant Teitdern ibn at als einen offenen nüßigen 
d biebern Mann, während er Kr feinen. inden ber 
wird. Mans 
e Blößen gab er ſich ie ** Fehde, 
ie er in den letzten Ku a — ger 
* den er verläumdet zu glaubte. Wie * 
recht dieſer Verdacht Bud * A 
mit welcher ihn Rouſſe eile feine re 
fessions —— * 55 
nen fein Essai Re 
mer, unter dem Ele: We 
Niga 1797, 8.), die Abdicat fu, ie roi ie hi 
voll demofratifcher Gefinnungen, und die Romane: Jao- 
ues le Fataliste, und la Religieuse. Je 
. &b. S. Myliug unter der Überfchrift: afob und 
in Here (Berlin 1792, 2 Theile. 8.), bielen 8, 
tamer, unter dem Titel: die Nonne (Riga 1 
8). Noch if bier ein near ed Merf Diderots ii 
erwähnen, welches Gothe unter dem Titel: Rame 


in Dialog, aus be ö 2 
—— und — Aal 


Aſthetiſchen, pbilofopbifihen und moralifchen In⸗ 
alt8 war der größere Theil von Diderots Werfen, 
ud) feine Schaufpiele waren ; aßen Reſult 

feiner Philoſophie. Sich Über die Regeln des 
ſchmacks hinwegzufegen machte ihm feine Bedenfli 
Über er batte, wenn auch wenig poetifches Gefühl, 
wc moraliſche Berhältniffe einen feinen Zatt, 

Deiche nur in feinem Romane: les — in escr 

bei und — ein ſeltenes Talent, die t 
Sprache des gemeinen in feinen & 

Dies gelang ibm —— in fe 
nalur: 
und den Effeft diefer Beiden Echaufpiele 


ef 
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1} 
end Rumbaftarnen und erlitten 
‚ale Rama; in ber nme 
fubolen und Dandawatren und. 
Krifchnas Wiſchnu ihren Untergang. Damit —— 


ihre Leiden beendigt, und wiede 
Le. Ku —— re * zu den. 


itha s. andere ben von der Diti febe man 
unter d bee ndre maß Geraden ( ’ Richter.) 
Didia Clara ſ. 


+  DIDIA LEX, ee vömifchen Leges sumptua- 

cas ya Jah Sl GE Cie Bis na 
Fannia, 

daß erſtens nicht Nom allein, fondern ganz er 0 

an bag gebunden ſeyn fole, und daß 

zweitens bie Strafen deffelben nicht alleın die Gaſt⸗ 


a fen Orayen bie — —— —— 


legibus Romanorum 
pn is dies, l. 14, Lips. 1751—652. Abr. Box- 
a de — * Romanorum sumtuariis, Lugd. Bat. 
18 
— Geſetze die Lex Caecilia Di- 
PR — & db. St. nicht verwechfeln, deren Eis 
cero pp. V, 3., pro domo 20. und ad Attic. Il, 9. 
gedenkt. Auf diefe Stelen gefüge, hat man bald, wie 
4 B. Manutius, das Dafeyn zweier verfchiedener 
Sefege behauptet, bald, wie z. B. Ernefti und Bach, 
dem einen, welches man angenommen, zwei gang vers 
ſchie dene Capitel beigelegt, von denen dag exfiere 2 
auf die Promulgation der Geſetzesvorſchlaͤge 
ei an die n Bemfelben ce a 
nde in einen — etze verboten 
Kun Chr. „ Einert de een Caecilia Di ia. 
ips. 1769, F Das aber viele Seiege der Nömer ih⸗ 
em Inhalte nad mannigfach waren (Leges saturae, 
Er Feſtus fie nenne), unterliegt feinem Zweifel, Die 
Lex Caecilia et Didia verordnete nur, wie bereits 
Zimmermann (Rechtsgeſchichte 1. ©. 82. Note 5.) 
richtig bemerft hat, daß über die verfchiedenen Beftims 
mungen einer Lex abgefondert votirt werden folle, um 
Be: die Willendmeinung der Votanten überfehen zu koͤn⸗ 
(»— Que est quaero alia vis, quae sententia le- 
iae et Didiae, nisi haec, ne popalo necesse 
2 in — gr au ma ar ” id Prise nolit 
accipere,.aut i ur. velit repudiare?*), (. —2 
DIDIER, $t., 1) tleine Stadt imo 
ber Ober⸗Loire an der Eemene mit 5200 Ei i 
bat Sabrifen von Bändern, Taſchentuͤchern und 
Sie ıft die Hauptſtadt eines Kantons von 7 Gemeinden 
mit 10460 Einwohnern. — 2) Kleine Stadt im Depan 
tement der Rbone, — 5) Didier sur Arbous im Depars 
tement der Saone und Loire, zwei Meilen von — 


Didigua ſ. Digba. 

DIDISCUS Cand. Eine Pflangengat aus der 
zweiten Drdnung der nt Klafe und aug 
der Gruppe der — — natürlichen Familie 
der Doldenpflanzen. Char. Die Dolde einfach, mit 


vielblaͤttriger Hülle; die Blürhen poldgamifth; die Eos 
a Ep d. W. un. Erſte Scenon. XXIV 


efannten wachen -äuter 

olland. 1) D. coeruleus Hook. Bor 
en Bas his 1 nee ie Pan = 

aron H 2 we die je juerſt in 
— kultibirte, Didiscus —— omb. 

t + 1 ms, 

——— ern — 2 = R 
haariges, aufrechtes (bis 5% 60b28) — ges 
Sommergewaͤchs, mit geſtielten unteren un den 
oberen, doppelt —— Blättern, * 
zaͤhnigen linien⸗ oder fe Fetzen und langgeſ 
ten Dolden. Dies ſeit ———— 18 
England aus über den — und ch 
ſeine ſchoͤnen himmelblauen Dolden a ii So 
Gärten —— 2) D. albiflorus Can (Prode IV, 

p:72., Trachymene incisa Rudg. in Linn. transacı, X, 
J 800. t. 21. f. 2.), ein perennirendes, glattes K 
mit langgeftielten, bandförmig getheilten Wur 
tern, deren Segen an der Spite breit und eingeſchni 
gezähnt find, mit wenigen, Kleinen ae 3 
mn Blumen, rengel. 

DIUS (Asldiog). Aus dem pen = 

fütedee der Didier (gens Didia) —— 


die hoͤchſten Statswuͤrden erla m 

ausgezeichnet. — 1) TDitus Z 

Beier die Provinz Illyr des makevdonifi 
ieges im J. R. 640, € ius Cato als damalı 


Eonful war nach Mafedonien gefendet, um die 
fche Völferfchaft der Sfordisfer, die in Mafedonien 
gefallen war, zu —— erlitt aber eine for unge: 
er dom ganzen Heere nur fid 


beure Niederlage 
allein gerettet Ki ‚De nun die Sforbisfer wei 
ber alles verheerten er Provin 


auf und rettete die € 
trieb die Sforbigfer ı Thrafien zuruͤck, 
——— itee 

Ele Y als folcher die lex Caecilia Didia rd 


dia ge 3 ehe im a ten ee ki ige 
— —— en 
pfte, R. 
tömifche Feldhetr M. M 
—— fünf Jahre ae kn bei — ——— Kolonie 


von Eeitiberern geſtiftet, die der Mangel zwang, vom 
Raube zu leben, Divius bewog fie, ibre Beflgungen zu 
verlaffen, indent er ihnen dafür die Laͤndereien des von 
ihm eroberten Kolenda verſprach. Semem Worte vers 
tcauend Famen die Unglücdlichen ins römifche Lager. 
Didius ließ bier Männer, Weiber und — von ein⸗ 

































DIDO . 
ander fondern und gab num Sofpaten, den Befehl, aife 
Unterfchied. ian. de u. rare * 
— En 8 Yapıde Vosikst au — 
bittert, zu den Waffen, und es kam zu einer mörs 
dertfchen t, nach melder T eine decken 





offenfriege (im I. R. 664— 66) wird 
den berubmteften Feldberrn der Nömer genannt, Er 
tar im biefem Kriege Legat de Confuls (Sertug) Lu—⸗ 
eius Jultus Cäfar (Appian. de bell. civil. 1, 40,), und 
eroberte Herfulaneum (Fell. Pat. U, 16.). Bon mebs 
ven Münzen mıt feinem Namen ſ. Rasche Lex. rei num, 
11, 261 fgg. Bimurdi diss. de vita, rebus gestis et nu- 
mis T, Didii Cons. et gente Didia. | 
2) T, Didiug, vielleicht des Vorigen Sohn, war 
mit 2, Cotta und C. Norbanus im J. X. 659 Vollstri⸗ 
bun. Nach einer Nachricht bei Eicero (Orat. 1, 47. 
nahmen er und 2. Cotta in der Unflage gegen Cäpio (f. 
Caepio, Thl. XIV. ©, 54, Rum. 7.) fid deffen an, (Dio Cass. 73, 11 fog. — 
wurden aber mit Gewalt vom der Nednerbühne vers uni da er des Didius 

rodian. 2 


trieben. 

3) €, Didins war ein Unterfeldherr Caͤſars im 
ſpaniſchen Kriege gegen die Eöhne des Pompejus und 
befebligte die Flotte zu Gadis. Er fhlug zur See den 
Barus, zerflörte die Flotte des Pompejus, fand aber 

auch felbft feinen Tod. — ©. Pompejus. — (Hirt. 

& bello hisp. 37. 40, Dio Cass. 8,40 fgg.) 

4) Unter des Claudius Negirung finden wir A. 
Didins Gallus als Feldherrn gegen Mithradates 
(Tac, Ann, XIl, 15), und nachher im J. R. 804, m. 
Ehr. 51, ward ihm die Verwaltung der römifchen Pros 

Bf rer übertragen (daf. 40, XIV, 29, 
‚ cola .) 

5) Ein Didius (oder Vidius?) Scäva erlag, 
als die Vitelianer den Sabinus im Eapitolium belagert II, 264 fgg.] *). ber 
und dieſes erfiürmt hatten, im J. R. 823, u. Chr. 70, ganz entgegengefeßte Urtheile, 
(Taeit. Mist. 11, 73.) ein Schwelger, nah Epattian. 

6) Diving Julianus aus Mailand, der Sohn m, nach Spartian IM nig 

Petronius Didius Severus und der Clara Ämilia, bl des —— at 
Urenfel des berühmten Nechtsgelehrten Salvius Yulias entweder durch Se ſeloſt ober auf de 
uns, der zweimal Conful geiwefen mar (f. die Gefchlehtd: Seine Negirungszeit wird auf die verfajiebenfle Art 
tafel von Grumer zu Aur. Vict. de Caesar. 19.), _ von? bie zu 7 Monaten angegeben. Ki 
wurde bei Domitia Lucilla, der Mutter des Marcus Ans ° DIDO, eigentlich Elissa, der Name der in der Eu 
toninug, erzogen und gelangte durch deſſen Einwirfung ge und befonders durch Virgils Dichtung berühm 
u der Würde des Duäftord, Adilis, Prätors und Con⸗ mordenen Stifterin von Kat , Der 

18 (im J. 0.932, m. Ehe. 179), worauf er ald Pro⸗ fou Mörderin des Gemahls (Eustath. ad Dionys 
eonful Afrika ald Provinz verwaltete, Nachdem ber Kais Perieg. 295.) oder tapfere (Serv. ad Aen. 1, 34 
fer Pertinar im J. R. 946, n. Chr. 195, war ermordet cfr. Meziriae. ad Ovid. T.1l. pi dent 
worden, erreichte die Schändlichkeit der Prätorianer den wurde ihe daher erft fpäter beige egt, Richtiger ſchein 
höchften Gipfel, indem die Mörder des. Kaifers den Thron die Ableitung von 177, bewegt, beumzubigt 
feil boten. Sulpicianus, des Ermorderen Schwieger⸗ fg viel al vagari, herumfcmeifen 
vater, feilfchte darum, und für eine Summe von etwas Bu magn. p. 272 u, 247. L Y 
Er ——— zen für rem — Bu 44 ihm —— — 
ugeſprochen. waren die er fot ges *) Bon Münzen auf feine Tochter Did die fi 
Funfen, daß ein folcher Handel fie nicht hätte empören i 434 63, 9 
follen. In friegerifhem Aufzuge mußten die Prätorias — Be ——— rlann ut 


ve — 





zum Tode. So endete ein 1 am 
n. Ehr., 66 Tage nad) —— is 






nus. Bei den Gefchichefi 
—— * —** | 
Sultans vor, auf Müngen ius Julianus 
Dan Cam Dia, Conti. Ca M. Did, Julia 
Aug., Did. Sev. Julian, Aug« [f. Rasche Lex 
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DIDO - — 
Dido habe den du ro moAle und 
be dabei bi i Sprade. Birgtl 
nennt fie eine * des se diefer Name iſt 


nur Titel und bezeichnet Herr, König, daher beftims 
men benn Andere, der Vater babe go, Malgo 
(Malgonos, Malgenog, Margenul,Mathreg, 
Mattes) gebeißen. S. Commentt. ad Justin. 4 
Nach dem Tode des Vaters, erzählt Juftin, habe fie,mit 
dem Bruder Pogmalion zugleidy über Tyrus berrichen 
follen , das Bolt aber habe dem erftern allein den Thron 
übergeben und Eliffa, eine Jungfrau von ausgezeichne⸗ 
ter Schönheit, fidy mit ihrem Obeim von Mutterfeite, 
Acerbas (Sicharbas bei Andern, bei Virgil Eis 
chaos), dem Dberpriefter des Herfules und dem erſten 
nad) dem Könige, durch die innigfte Liebe ihm verbums 
Acerbas fei im Belize großer Reich⸗ 
babe aber diefe aus Furcht vor der 
Habſucht des Pogmalton in der Erde verborgen, In— 
deffen fei doch die Sage von deffen Schägen dem Pog⸗ 
malion ju Ohren gefommen und, gereift von Geldgier, 
babe er denfelben entweder auf der Jagd oder felbft vor 
dem Altare der Götter ermorden laffen, Der Eliffa fei 
in der Nacht der Geift des Erfchlagenen erfchienen, habe 
fie von der Frevelthat benachrichtige, den verborgenen 
Ort feiner Schäge ihr entdeckt und ihr mit denfelben zu 
fliehen gerathen. Diefe habe nun ihren Abſcheu gegen 
den Mörder verborgen, ein beiteres Geficht gezeigt, ſich 
aber inggeheim mit mehren Mißvergnügten, die zu den 
vornebmiten Tpriern gehörten, zur heimlichen Flucht 
verbunden und num den Bruder gebeten, er möchte ihr 
erlauben, mit ihrem ganzen Vermögen in feinen Palaft 
in Neu⸗DTyrus zu ziehen, damit das Haus des Gatten in 
—— Beer 5 un ren —— erg * 
malion n 
zu fönnen ‚abe ihr Leute und Schiffe zur Überfahrt zu⸗ 
gefendet. babe Dido ihre fämtlidyen Güter lie 
lich an Bord gebracht, zugleich aber auch mehre mit 
Eand gefüllte Cäde, die aber nad) ihrer Ausfage bag 
halten follten, Als nun das 


den 


5 wird 
barte fe treffen, daß ihr meinem Befehle ge m 
gewefen ſeid. 
mir nach einem fernen Lande fliehen. 


ir wu —* er. ee mit ihr 

macht, a 

——“ man dem Herkules ein gebracht, um 

ſeinen Beiſtand zu erflehen, ſei die Flotte abgeſegelt und 
erft in Kypros ndet. Hier die Sitte, 

Junge Mävchen nad) der Küfte ju ‚um fidy hier 


Wollt ihr euch retten, fo müßt ihr mie 








rauben und auf die Schiffe bringen laffen, um mit der 
jungen Man auf denfelben 1 werben, 
damit h ‚Kolonie nicht an 
fehle. Auch Supiters Priefter habe auf der 
mit feiner —— ſich zur geſellt, und ſo 
denn die Verbuͤndeten gefommen, wo 
Eliffa die Freundfchaft der Eingebornen zu erwerben gi 
fucht und von ibnen zum Ausrubeplaß firdie erm 
Mannſchaft fo viel Land gefauft babe, als man mit eis 
nem Stierfell bededten fünnte. Sie babe aber die Haut 
vfhnitten, daB damit ein ziems 


* 


den. Eigentlich aber hieß der Da im P 
Bofra, Feſtung, woraus denn bie Seien 
B— machten dabei 


€ ef d 16 waßefeinlih bie bel aus 
entftand alfo i 
men. Die Phoͤnikier baueten ſich — —— je 


Verſchanzungen, und nachdem fie die Zuneigung der als 
ten Bewohner und den begünftigenden Beiftand anderer 
früher angelegter Kolonien aus der Hetmarh erhalten, 
fo gründeten fie die Stadt Karthago (Karchedon, Ras 
tbarda), welche bald zum Haupte eines blühenden Reis 
ches ſich erhob. Dies geſchah nad) der Sage ſchon uns 
ter Dido, und geceift von dem Glanje des neuen Stas 
ted, berief Jarbas, Koͤnig der Maritaner, zehn der vor⸗ 


des Krieges Eliſſa zur Gemahlin. Aber die Abgeft 

ten kaunten die treue Liebe der Königin zu dem ge 5 

nen Gemahl und fcheueren ſich, ihr nad) der R : 

den Antrag vorzulegen. Sie bedienten fi) alfo eıs 

A 
en, der ihm un em ein ge | 

Leben lehre. Aber wo, meinten fe 


ngen 
und gab unter n die Antwort, fie werde 
da ben und des Baterlandes 
2 de en — er — Monate FA mn 





















a ı 
bat Jupiter ſchon die Herzen der Punier et, 4 





des | 
——— imt d feine Gefähs Eliffa felbft; aber d are union 
fen bie 3 auf un um Dfe mehr 0 Me Shdeiheit ten Des Änese madken — en Tod der Berpmeiflun 


ie S 
r Lieblinge zu fichern, fendet die —— in bon ihr erzählten. Daß ai 
Ein n Asfanios Geftalt den Liebesgott ab, um bei tommt, lag in der Datue f | 
De n Mahle, das Dido den Fremden geb, ihr 
mit Liebe gegen den theuern Sohn zu 
ıf einer Jagd werden Dido und Äneas in Gefolge den Schiffe 
‚und ein Ungewitter treibt fie, in einer, Höhle r auch) die Niederlaffungen der € 
ort zu fuchen, mo fie, von niemand als den eiten niemals auf der nähern Off 


Sarbas = Gätuler König, Sohn, der ſchon lans 
vergebens um die Siebe en in fi) beiworben, 
Gas von der neuen Verbindung und flehet zum a 
den verhaßten Bund nicht zu geftatten. Zeug alfo eins 
— daß das Schickſal dem AÄAneas ein ganz anderes 
d zur zweiten Heimath beftimme, fendet den za 
zu ihm und befiehlt ihm, nicht länger an Lib 
u verweilen, fondern nach“Stalien nr ehen. Er ge 
borcht dem Befehle bes Gottes, fo be auch Dido 
Schickſal ihn ſchmetzt, macht insgeheim Anftalten wur 
Brit und verfchlieft den Bitten und Vorwürfen ber 
önigin fein Ohr. Über ihre Liebe fann die Treulofigs 
it nicht überleben. Kaum bat die Flotte das Ufer 
verlaffen, fo befteigt fie ben ſchon vorber errichteten 
Eüeiterbaufen und ftöße ſich des Änead Schwert im die 
Sruſt. Als Äneas nachher in der Unterwelt auch ihren 
Schatten erblickte, wollte er ſich entfchuldigen, * De 
rn Hi eilte fie von ihm weg ae 
[dung des Serviug ad Aen. I yon * 
Andere bie Anna m Geliebten des Uneas machten, läßt 
fih (ließen, an fon vor Virgel die Sage von einer 
Landung der geflüchteten Troer in Afrika bearbeitet wot⸗ 


fei. 

Bekanntlich wird die Gründung Karthago's nach ber 
gemeinen Meinung viel fpäter als die Zerftörung Tro⸗ 
u gefegt, und Virgil iſt daher eines bedeutenden 

nachronismus befchuldigt worden. Aber den Dichter 
muß man wol tad) einem andern Maßftabe meſſen * 
den Hiſtoriker, und uͤberdies wäre noch bie — 
Birgil ein fo guter Chronologe war, daß er übe 
Zeit der Stiftung dee farthagifchen Stats fo * be⸗ 
lehrt ſeyn konnte. Die Angaben der Alten weichen: fo 
bedeutend ab, daß fie ven 50 oder 87 vor dem troja⸗ gattung. aus Linnd Danais 
niſchen Kriege bis 323 nad) demſelben variiren, waͤh⸗ tung Biblis gefondert, fe 
rend die Epoche des genannten Krieges felbft wicht eins den Sie eln ‚und daß alle 
mal genau befannt if. Überhaupt entitand wol Kars en 8 di 


er * —— — le 
thago nicht durch eine einzige Anfiedlung, fondern bil⸗ ; u 


za 5 









dem er fie benugte, fonnte: —— 
gemeinen Glauben verſtoßen. Man 
curſus von Heyne zum Sude 
* —* et —— 
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DIDONIS Cküöner). 








DIDONTA 


ria Cramer 236. E. F, =» an — 
niß en Schmetterlinge. ©. 

NTA (Schumacher), "Eine wliht Bl 
= = Solen (f. d, Art.) gefondert, von Menfe 
wieder zu Solen gegogen, aufgeftellt in Schumachers 
Essai d’un nouvean — 5* des habitatiuns des vers 
testaces. p. 125. mit fo) Bene Kennzeichen. Die fat 
eiförmige Schale iſt in Fern gezogen, bauchig, an 
beiden Enten etmag offen ftebend. Das Gewinde hat 
an jeder Schale einen —— etwas geboge⸗ 
nen, wechſelſeitig eingreifenden Zahn; am Schloßrtan⸗ 
de (in margine cardinali) ift eine linienfoͤrmige Furche 
und die Lefje (nympha) it mehr oder weniger borras 
gend oder wul Typus der Gattung ift D. bicari- 
nata I. c. 6. £.2. Solen minutus Ohemnitz. VI, 
1.6. [.51.52. (D. Thon.) 

DIDOT, Frangois-Ambroise, dag ältefte befanns 
te Glied biefer berühmten Buchdruderfamilie war fhon 
der Sohn eines Buchhaͤndlers und Buchdruckers Frans 
cois Didot, Mit ihm beginnt der wehlverdiente Ruf 
der Divot. Geboren im Sanuar 1730, war er gerade ing 
Yünglingsalter getreten, als die Baskervilleſchen Auss 
gaben der Klaffiter das Intereſſe der —— und ele⸗ 
ganten Welt in hohem Grade in Anſpruch nahmen. 
Für die topographifche Kunſt leidenſchaftlich eingenoms 
men, fühlte er frübgeitig, was Franfreih noch einzus 
holen babe, um dem großen britifchen Vorbilde und 
feinem Nebenbupler in Spanien, dem durch die Prachts 
ausgaben der Bibel, des mozarabifhen Miffald, Don 
Quichotte's und der fpanifchen Überfegung des Salluft 
berühmt gewordenen Joachim Ibarra, gleichzufommen. 
Ein edler Wettſtreit —— ſich num zwifchen Didot, 
pen und dem Staliäner Bodont, So kann bag Per 

ben des. Exfiern, der durch feine mechanifhen Kennts 
niffe, vor allem aber durch feinen unermüdeten Eifer 
für das einmal erwählte Fach, — — fann wol fas 
en — durch fein Genie, bie Busen: und 
Schriftgießekunſt auf den hoͤchſten Gipfel der Vollkom⸗ 
menheit fteigerte, eine Geſchichte der Typographie jes 
ner. Epoche genannt werden. Geit den Etienned-und 
Ehevirs mar nur wenig für die wichtigfte aller Erfin⸗ 
Auen geſchehen. Kaum batten jene großen Männer 
ihrer wuͤrdige Nachahmer gefunden. In ber 
Serie ide s oder Gradirmerbode der Pertern folgte man 
gemeiniglich den Vorbildern —— Euthuſtaſtiſch 
er feine Kunft eingenommen, übte er fid) und 
Nacht im Zeichnen der Typen, fuchte das € * 
ſche einer jeden Schrift mit dem Gefälligen in ber 
Form gu vereinigen und rubte nicht, bis er das richtis 
Berpältnig der. Stärfe zur Größe u. f. w. aufges 
— Dann lief er dieſelben nad) feinen Zeichnuns 
gen ftechen, errichtete eine Echriftgießerei und gab mits 
telt des von ihm erfundenen Thpometers“ der Chas 
raftere die genauefte und nie ſich verändernde Propor⸗ 
tion. Nah acht Monaten unausgefegrer Arbeit, vol 
mübfamer Berfuche, gelang e8 ihm im Jahre 1777 der 
Druderpreffe eine Genauigfeit zu ertheilen, welche als 
lein im Stande war, feinen Werfen den Ruf zu vers 
ſchaffen, den fie bis auf den heutigen Tag noch behaups 


541 


— DIDOT 
bat er entfbichene Dernenhen A 
er entfchiedene ı N] 
noch Koften fcheute, die 
beretfen und eine neue Verfertig 
ren. Ad u der Ei . 
i ter Wei 
ron, con, Bamallgem Borfehe der — 
tig gemacht worden. fleißigen 
e fchwer, zum Ruhme des franzöͤſiſchen Gewerbflets 
8 beizutragen, als bei den einfachen Hanbwerfslens 
ten bie Abneigung zu überwinden, welche bie tägliche 
Befhäftigungsweife den auffallenden Benennungen der 
Charaftere „‚Eicero’ ud ne —— ward. 
alle Zeiten und 
Sprachen geltende I der nn ju begründen, 
Das Vorurtheil fiegte auch bier. Das Velinpapier, 
welches von den Engländern ſchon laͤngſt, und befons 
ders von Basferville zum Drucke des Virgil u 





Vergeben ſuchte D, 


angewendet worden, war damals in. Franfre 
unbekannt, Der Zufall führte Fr. A, Didot einige 
gen in die Hände, leich fchrieb er an 
mende Sabrifanten nad) Annonay, um fie zu Nacha 
mungen biefes ——— auf ſeine Koſten zu ermun⸗ 
tern. Mach mehrfachen Verſuchen erhielt er endlich 
im 3. 1781 ſehr ſchoͤnes Velinpapier, auf welches er 
zuerft Delille's Gedichte und ein Werk der Frau J 
Monteſſon druckte. Bald darauf folgten — 
ben von Congi's Pastoralium de Daphnide e Chloe 
1778. 2 Vol, 8; — Dei diletti e delle Pene, 1780, 
4 Vol, 85; — Tom Jones, by H. Fielding. 1780. 4 Vol, 
8, — Aminta. 1781. 12. ;— Il pastor do, 1782. 8.5; 
— La Gerusalemme liberata, 1784, 2 Vol, gr. 4. (I 
fogenannte Monfieurauggabe);— Isocratis opera *— 
graece et latine, 1782. 3 Vol. 8,;— Collection des 
ralistes, 1782 — 1795. 18 Vol," 12.; — L’Art de 
rifier les dates. 178321787. 3 Vol, Fol; — © 
d’Homere, traduites par Bitaube, 1787— 1788. 12 
8. Hier verdienen noch eine Menge Drucke erwä m 
werden, bom denen, weil fie fü rim 
führt wurden und ——— Buchhandel 
in, nur ſehr wenige (zum Theil nur 25 enur 12) 
Eremplare abgejegen io ua: —— * Recueil —5 — 
& Adelaide; — 3— 
lomb dans les fers; — 322 du Vic de 
Wall; — —5 del Stefano Zannowich; — Podsies 
"fancaise d un Prince Mr te Mer einer ges 
a ing Bra ift der „Catalogue 
febe gefhähe und —— I Satin 
ge 
ar die Schönheit der Formen zu bals 
ud widmete $r. A. Didot auch der Korrektheit des Tex⸗ 
tes eine unermüdere Sorgfalt. Diefed Verdienft, wels 
ches alle aus feiner Preffe gangenen Erzeugniffe 
— A endlich die U erefamfeit bes 
Didot. Durch ein vo —— Ludwig XVI. unter 
— iften April 1788 eigenhändig vollzogenes Anſtellungs⸗ 
defret als Fünigl. t, erbielt er deu Yuftrag, 
eine für ben Unterricht des —— beſtimmte Sams 
lung von Klaffifern zu drucken. Dieſe erſchien im drei 


* 





Bass 


+ 








: ne ec ee ee 

in 16,, von Bene Bofuctd rfe, Telemach und 

I verdienen, 

== une ade 
er 

51 Binden Or Fur den Gra en 


druckte er eine Auswah 
ring 64 ER Sant in 16. anfülten, St. A. 
ie die ee are Dh Gefchäftes feinen 
ee ee — 
Fr ri Simig, ve Oi ſolche — — fi eine 
ce in den n folder Gehilfen feine 
* ee und we fab, trater am 11. Julius 
feinem Töften Jahre beiter zur Rude ein, 
—e — — urn aa —* ft: „Simple 
‚dans ses —— creux, probe orieux et 
jaloux ee — publique que d’amasser des 


bt der Ältere (L'Aine), Peter, geboren zu 
Paris im Bleu 1761, war von dem nämlicdyen Enthus 
für die Buchdruckerkunſt befelt, wie fein Vater 
1. %. Didot. Kurz nad) des legtern Tode eu oe 
den Dauphin befiimmte Collection des Classics la- 
ins et frangais in 4. fort und erweiterte diefelbe big auf 
31 Bände. Bodoni's Ruhm hatte unterdeffen den höch⸗ 
fen Gipfel erreicht. Mit Orden und Titeln geſchmückt 
ſchien er durch feine foftbaren Ausgaben alle Buchdruder 
berausfodern zu wollen, Peter Didot war ſchon der größte 
Typograph Frankreichs, — er wollte nun aud) der erſte 
in Europa werden. Mitten unter den Stürnen eines 
bitter geführten Meinungstampfes und den Gefahren, 
welche feiner Vaterſtadt von außen ber drobten, faßte 
er den Plan zu feinerSuite von Prachtausgaben in Folio, 
Meder politische Ereigniffe Me a vermochten ihm 
von feinem Vorhaben abzu Schon im %. 1797 
erbielt er von dem Minifterium des Innern das früher 
für die fönigliche Druckerei beftimmte Lokal im Louvre. 
—* il, der erſte Autor der Samlung, erſchien 
im 2 Bänden in Fol.; daranf folgte Horaz 
a 9 1B. — endlich Racine 1802, 3 Bände in 
I. Die a Ki durch die zu Parig niederges 
—* La plus belle production typo- 
graphique * tous — pays et de tous les ages“ erklärt 
worden, 
Mebaille zuerfannt. Nicht minder ausgezeichnet find defs 
fen Fables de Lafontaine. 1802. 2 Vol. Fol.;— Oeu- 
es.de Boileau. 1819. 2 Vol, Fol., welche Kußgabe et 
e widmete. Die gefchicteften Ic und 
Kupferftecher wurden a *8 un bie 
allen Mitteln ihrer Kun Nur 250 Cu 
plare find davon abgezogen Lisa‘ —— un ahlreichen 


aus Be Preſſe — —— d beſon⸗ 
ders bemerf Ari e par M. 
non. 1808— 1817: 2 Yolg gr. PIconographie 


que et romaine de Mr, Vicosı, 4 Vol, Fol,; — 
ne dans l’ancienne France, par M. 
Nodier, Maylor er de Cailleux. 1820. gr. Fol.; — La 


Collection des Classics frangais et latins. in 8. et in 32, 


—— 





Zur Anerkennung wurde ihm die große goldene 


Mit diefen neuen Sch ckte er 
MWerfe und Doltaite's & Denria 

teen er jedoch nicht mehr als 125 € 
eben ließ, weshalb dieſe 
ſche Seltenheit iſt 


















Bruder Firmin Didot —— RT: 
Preisbewerbung an die fra { te; 
2) Cleomene, ou tableau —— 
d'un manuscrit en chez 

1785. 16.5 3 Sr, Be Pr posthumes 
te Mr ou ne 
d’une tle tres- singuliere aux grandes Indes, 

1786, 8. (auch an Diefe daktiſ 

bat ſein Bruder in Ant! 


les nouvelles, 
verses ei d’une € 
1786. 12. (D 
——— 

uchdruckerkunſt und berettung de 
bober Wichtigkeit. De 
von Peter Didot an 
beitifhen Schriftgießers Cas 
im J. 1779 5 zu Sehr 
dor’8 Kath vom Johannet Bater 
——— Eryerien 
amente ein 
daft An e, 


Ehre, die . Druder und Ba 

Papiers zu ſeyn, fälichliher We 
Auf eine Vorſtellung Didor’s beim 
erhielten Johannot und Mon 


tifter d'Ormeſſon 
Meffingdraptfieb, wie es die Fe 
Loon gebram ‚in die Hä y 
bamit ein viefenlofes Papier von 89° und 
Zoll Breite ju verfertigen im Stande war, 


















DIDOT - 


Mebaille, und Reveillon war genötbigt, feine Unfprüche 
aufzugeben). — 6) Le Comte de Tersan, histoire pres- 
que veritable. 1787. 8. — 7) L’Ami des jeunes de- 
moiselles, suivie d’une épitre aux C£libataires, 1789. 
8. — 8) Traduction en vers du premier livre des Odes 
d’Horace etc, 1796. 12. — 9) Inscriptions 
ou recueil de quatrins moraux. 1806. 12. (zweite Aus⸗ 
gabe. 1807. 12.). 10) Des poësies legeres, sous le titre 
de Specimen de nouveaux caracteres de la fünderie et 
de Fimprimerie de P, D. l’Aing, 1819. 8; — Essai 
d’un nouveau caractere, oflrant un essai lyrique (nichts 
anders als ein Anhang zum frühern Werfe, aug drei 
Dben ). — 12%) Les Amours de Didon et. sa 
mort, ou le 4&me livre de l’Eneide de Virgile, tradvit 
en vers frangais, 1822. 8. — 13) Peiit livre de fables 
pour lessenfants, 1824. 1%. Auch als Gelehrter vers 
dient Peter Didot der ältere alle Achtung. Bor den Yuss 
gaben des Horaz und Virgil ſtehen lateinifche Vorreden 
von ihm, und viele Journale enthalten Auffäge in Bers 
5 und in Profa. > alle — *— —— 
renbezeugungen, die fran ep , 
xvlin geßterer ertbeilte ihm den Drs 
den des heil. Michael. Das fehr ſtark betriebene Ges 
fchäft des Vaters fett fein Sohn Jules Didot fort, 
und die Shätigkeit diefed Mannes läßt erwarten, daß der 
alte Rubm der Familie durch ihn nur erböht werden kann. 
Didot, Firmin, zweiter Sohn des Sr. Ambr. Dis 
dot, neboren zu Paris, machte fid) frühzeitig durch ſei⸗ 
nen Eifer für die Wiffenfchaften und durd) ben feinen 
Gefchmad im Zeichnen und Graviren befannt. Die Typs 
pen zu einigen U feines Vaters find von feiner 
m gefchnitten. J. 1789 überließ der Bater die 
iftgieferei ganz feiner Leitung, und er hob diefelbe 
durch Genie und anhaltenden Fleiß zu einer noch nie ers 
reichten Höhe. Die fhönen Ausgaben des Horaz und 
Kacine, welche feined Bruderd Namen auf dem Titel 
führen, find Werke feines Grabftihels. Ihm verdanft 
man die in fo mancher Hinficht hoͤchſt nuͤtzliche Kunft, die 
aus beiweglichen Lettern zufammengefegten Druckſeiten 
in folide Maffen zu verwandeln. Denn wie unläugbar 
bie Buchdruderfunft durch Erfindung der bemeglichen 
Lettern zu größerer Vollkommenheit oder eigentlich zuerſt 
igem Leben gelangte, fo ift doc) eben diefe Beweg⸗ 
icht felten auch Urfache, daß fi, ſo oft ein 
Buch nen aufgelegt wird, neue Druckfehler einſchleichen, 
indem ſich die leichten Lettern zuweilen an die 
bängen und damit herauggezogen, von dem Drucker haͤu⸗ 
fig an den unrechten Dre wieder eingefest werden. Diefe 
Unvolltommenheiten machten ſich befonder® bei aflronos 
mifchen und mathematifhen Werfen und beſonders fols 
hen, die aus lauter Zahlen befleben, böchft fühlbar, 
Firmin Didot dachte daher, als er Callet's Logarithmen 
zu drucken im Begriffe war, auf Mittel, jenen Unvoll⸗ 
fommenbeiten vorzubeugen, und diefes gelang ihm das 
durch, daß er die aus bemweglichen Buch Haben und Zah⸗ 
len zufammengefeßten und aufs genauefie corrigirten Seis 
ten auf ganze Tafeln abgiefen ließ, welche nun hin und 
ber geworfen werden koͤnnen, obne daß fich ein Buchſtabe 
verfchiebt, Durch dies Verfahren wird das Herauszie⸗ 
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ler 
in — ag hen Wort 
artotos J ehend, 05, Form, Geſtal 
Den erften ie machte er mit Caler8 logarit 
Tabellen (Paris 1795). So fcheint die‘ 
welche mit dem. Abdruck ö 


dur) Mboruck 
Bible Bolfolimenbeit erreichen ju Wellen 





feit mebr als 100 Jahren foll man, neuern F 
ufolge, in Holland verfianden 
ttern Drucke von Dauer zu verfertigen, 
Mey, der Vater des befannten Malers bie 
der ‚zu Ende des 17ten Jahrhunderts in Leyden 
wird von Einigen für den eigentlichen Erfinder ber 
zeotypen gehalten. Die Buchhändler S. und J. 
manns in Leyden follen jest noch die Formen (mit 
weglichen Lettern) zu einer bolländifchen Bibel in 
befigen, welche von jenem Mey gedruckt und in flarfer 
Auflage abgezogen worden if. Mit ihm ging aber bie 
Stereotppirkunft in Holland wieder verloren, oder 
menigfleng feine Nachahmer, welches letztere die größe 
Koftfpieligfeit vermutben ließe. auch vielleicht 
Annahme, daß der Schottländer fchon zu Unfange 
i hunderts mit gegoſſenen Platten ged 





haben, mit fie 






Dabe, nicht ganz ungegrünbet, fo gebührt Didot d 13 
uhm, die Stereotypirung allgemein gemacht und ’ 
fert Er baben, Seine Methode if: von gewö 
gewöhnliche Weiſe geſetzten Lettern, die ſich 

durch ein haͤrteres Material und ihre Kürze en übris 
gen unterfcheiden, werden Druc a ‚und 
corrigiet, bis der ganze Satz möglichft fehle Ass 
dann wird jede mit diefen harten, ite im 
ein Viereck von weichffen Blei abge Diefe Bleis 
platte dient nun als Matrige für Eine ganze Seite, die 


— fönnen, nachdem fie obigen geleis 
t — einander — und aeg a 
werden. Teigm 


ie Matrije Flatfcht man aber auf eine i 


ab, die ſich hierauf verhärter und fi einer unte 
legten tte dem e Widerftand lei 
rd, Tauchnitz und Graf 


+ ’ 

baben dies Verfahren in der Folge noch vereins 

facht, indem fie mir gewöhnlichen Barrızen eine befondere 
Art von beweglichen Matrizen, die wie die übrigen Drucks 
lettern augfaben, nur mit dem in der Natur. der Sache 
lie * eg * gr je gerade * ber⸗ 
in der ſta vertkehrt und erha⸗ 

ben auf der tter ſtehen, in die zum Drucke dies 
nenden Etereotyps Kolumnen abformten. Im J. 1797 






Bi — auf einmal gemacht wurde, fondern 
ung auf r 
De en m ——— 
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DIDUS 


Vorderſeite des Gebirges 
das aflatifche. Garmati Tr den 
die Eeraunifchen Y 

DIDUS —— 


zwei Duerrunge de Kinnladen ni der 

—— Gele bi — die *— 
ie drei hieher gezaͤhlten Arten find: 

3 ir — Brand, durch eine bei —A im 

exotic, auctuar, p. mitgetheilte Befchreibung 

ländifcher —— und * — Rn bie 

mälde aus jener Ze 

feln —— und Sei de ee — — wo⸗ 

ſelbſt indeſſen keine 

— zu den ſonderbarſten Geflaltungen der Vogels 


gehört zu haben. einzigen Nefte früher nach 
England Be ar Er re find ein im britifchen 
Mufeum aufbewwahrter Fuß und Bruchſtuͤcke eines Kos 


pfes im Asmolnanifhen zu Drford. Der Sankt 
gleiht dem ber Nifen und — at der Fuß dem 
der Pingummen, iſt indeffen ohne S ‚Kenn 
jeichen, die ihn dem Strauß unähnlich machen. Nach 
der angeführten Tafel find die Besten der —— Beine 
von mittlerer Länge, den Schwanz bildet ein ee 
von Federn. Die Farbe ift grau und bie Geftalt im 
boben Grade plump und unterfegt, — Ob die Art 
den von der Erde verfchwundenen gehört ober die 
—— des Suͤdpols bewohnt, wird_die Zus 


lehren 
2) D. sol dem verbächti 
von N le 98. in das Eyfiem * 


Mr nazarenus foll ſich durch den Mangel be 
ebe vom Dronte unterfcheiden und iefelte Bei 


2 bewohnt und bei einer Echiffsmannfchaft, welche 
das Fleiſch diefer Vögel brte, Erbrechen erregt 
—— Hoͤchſt wahrſcheinlich eine bloße Rorainals 


pec IDYMA, ra Aldona St —— ee 
9, ©. 421. u1. S. 518. Herobot 6, 19,, Konon 
33., Paufan. 2, 10, 5, 13.7, 2., war ein Ort im 
Gebiete der Stadt Miletos (Hei rod. 1, 92%. Pauſan. 
7, 5.), swanzig Stadien vom Meere ( (pi nm. H,N. 5, 
31., dazu Gtrab. er ©. 634,) und dem Hafen —* 
normos (Herod. 1, 167., Paufan. 5, —2 
deswegen auch ber pböbeifche nor, wird (Anthol 
Palat. I. p, 498.), in der Nähe de 8 Vorgebirges Por 
8 und ſuͤdlich von der Stadt aber nicht 

80 Stadien entfernt, wie Plinius —— ſondern 
—— 100 Stadien, Der Stadiasmos (ed. Gail. 
p. 489.) bat vom Vorgebirge Pofeidion bis en Hafen 
Panormos 40 Stadien und vom „Hafen bis Miletog 

A. Encoti.d. Wu. R. Erſie Seccion. XXIV. 





ferfamilie, den Brandhiden. ee der Ort 
feld den Namen Branhidä — ai Boaygiöun — 
(Etrab. > —3 17. Na Bauten, 1, 16.), 


— — Beorziömn (9. u 
Bes he, TE 


—— von dem A des Ge 
angeblichen Gründer des Drafels zu Dibyma, V 
—5 RY 
e Sagen —— ra⸗ 
a er a 
reus, we n Ne 
bitte tte; nah Varro ( Bu rbb; dien. — Laäctant. ad 
Stat Theb. 8, N war er ein Sohn des Smikros 
und Enkel des Diog; nach Konon ein Enfel des Dels 


ul, 


* —— Darin — Aero alle —5 — 
au a 

fame er —* bang Rnabe —* Miletos 3 

fam, bort bei einem Milefier 


ufnahme fand, mit befs 
fen Söhnen Eidafe weidete und vom Apollon geliebt 
durch einen Kuß beffelben die Gabe der Weiffagun 
Eoräinen Leovums ee 

der Farpftifchen Beute dem Drafel des Branchos ge 


fchentt. Diefer machte ihn dann zum Verfündiger. 

ner Sprüche und nannte ihn Fuange oh Bon 

ging das mileſiſche Geſchlecht der Euangeliven a 

(Fonen 4, So lautet —* Sage. 
bag Form 


UAnfiedelung ber, in 4 
EE 6; Ertoros (Sei Graben 14, © 


— von 
ſche Kultus wirkli 
phiſchen. Auch do 











— — 
‚bie e 
adert, der Embryo. re t dicken (fe r ) 


ß Den Namen 
—— * der großen —S— der — 
ER 
DEE BEL — 
Br Inden, 3 elliptifchen, an 1.4 
Kleinen bee ben Olten Reben, sea 
nun ® Slithen und eifdemigen (13 200 1 ) Stein 

en. 

DIDYMI, Aidunos, — 
geſchwiſter Apolon und Artemis, und ke iefem Beinas 
men erhielten, außer dem mileflichen Didyma (f, die 
noch mebre — amen, —258 
dyme, n Kleinafien 


welches aber bei Plinius, er u. . Sivpma 


—, 2 em Jtiner. Antoni A 
en 3 ‚2 — von ‚Kopie, ii 5 R 
Pb 4 Aphrodite. — Didymi, an 


Argolis, nicht weit von Afine, ar dem Gebirge Bi 
Küfte, mit einem Tempel des Apollon, des Pofeidon und 
der Demeter (Paus. 2, 36.). — Zweifelbaft, ob a. 
Apollon, oder weil man fie gleihfam als Zwillinge bes 
trachtete, bießen mehre Ben te 4) ZIiwei 


Inſeln im Ve V. 35.) und 5) vor 

8 en der? l Safeln, 
RT. — Bid Ö t oh — Hr p- 276.) 
ens ent jest Sallnı (. —— — 
ria. 7) Did oppelte, war im Alterthum 


yma, 
Fe nad) Strabon 8, S. 169, — 
es. 

IDYMIUM Schrad. Eine Bewidegattung aus 
der des Linneſchen Klaffe und aus der Gruppe ber 
Bauhpile —— tichogasteres, Myxogaste- 
tes Fr.) * ie lie der Piſze. Char, Das 
Sporenbehaͤltniß ift weißgrau, rundlich, geflielt, oder 
iz duͤnuh 


ift, löft ich in tleienattigen Schüppchen oder 

Sotten ab; die Bulltsanıen Speribien — 
weiche auf der innern Wand des Sporendehaiters oder 

auch auf einem Mittelfäulchen feftfigen. Den am nächfien 
ftebenden Gattungen Diderma und Physarum fehlt die 
Eleienartige Bedeckung, außerdem bat Diderma im volls 
Eommenen Zuflande eine doppelte Haut des Eporenbehäls 
ters, und bet Physarum fehlt das Mittelſaͤulchen immer. 
Fries (Syst. myc. IH, p. 114.) bat 27 Arten aufges 
nommen, welche meift gefellig auf Baumſtaͤmmen, abs 
gefallenem Laube und Moofen, befonders in Wäldern, 
vorfommen und wie die verwandten Gattungen anfa 
ſchleim / oder ſchaumartige, kleine Polfter bilden, &, Abb. 





Se, elmäßi ie ä 
— — — —— 
en 





tt daher zur erſten Ordnung der zweiten 
e. * n 
ih Ol Ca 
7 Sersaarne 


de Don (Eaiab-ehilcjr — 
—9* — * 
v 
er (Bot, 


, wel⸗ 


er — der Frucht zu fü 

langgeſtreckt, pfriemenförmig (bei 

mig, —3 —— 
rag au Aue 3 m 


n Bibthrochuron Blum. Eine — 
rdnung (Decandria) der Töten * 
(in ofen und Rus der natüiclihen Familie der Melieen, 


bar. Der Kelch Hein, fünfblärtrig, . Plättäen dach⸗ 















—— a — wer 

ie länge pen bern bes Laubed gen und di 

‚befannte Kae: 

Den —5 — Mag. V. ©. 303, 2.7. 8.6. 
um Houit., truncatulum Sw. , 

J „, cultratum Presl., Diplaziump errimum 

Radd.) wit in Ofts und Weftindien und in Brafilien. 

\ Der Strunk iſt dicht mit Spreublättchen bedeckt, das 

‚Raub doppelt gefieert, die Blaͤtichen find, vhommboibifchs 

g, ſtumpf, glatt, an der Spige geräbnt, FR 


DIDYMOCRATER Mart. Eine Senke attung 
* 24ften Linnefchen Klaſſe und aus der Gruppe der 
ie (nach Fries aus der Gruppe der Fadenpilze, 
Untergruppe Mucores) der natürlichen Familie der Pi 
Eher. Jun einhäutige, glocenförmige Sporenbehäls 


ter ſte n — am Ende eines ſehr feinen, 
einfi tederten Fädcheng, fie haben eine kreisfoͤr⸗ 
mige „aus welcher die Fugeligen Sporidien bers 
Er beiden von Martius entdedten Arten: 
obscurus Mart. (Nov. acı. nat, cur, X, p. 609, 


er f.8,) mit braunrothen Eporenbebältern, auf faus 
lem Holje er e in —— * 2) 


Lee 2.) Ai Langen ber n Eponikpäi term, auf 
fehleht 9 


—3 —— in Er⸗ 
langen ef, find ſehr Heine, 8 fchimmeları 
tige Pil Die te Gattung Diamp —*—— iſt we⸗ 

26 veshlenen: ber feine, gegliederte Faden theilt fich 


oberhalb in zwei nach außen gekruͤmmte Afte, deren jes 
der ein eplindrifches , feinhautiged, mit einem Dedtelchen 
verfehenes Eporenbebältniß trägt; die Sporibien find 
ſowol einfache, kugelige, als elliptifche Fwillingsfporis 
dien, Diefen fehr Heinen Schimmel bat Martiug in eis 

ner Art, D. bicolor Mart. (L. c, t,9., Did — 
Spr. Syst, veg.), mit brauncothen Sporenbehältern und 


Eu \ 





—J en See — 
Schwägr. su 110: 1. B 
mc) ec iu 

n und; en durchloͤch 
ratodon Brid. (Bryol 80. 1.8.) 
gefurchte Kapfel und 

Ne Duerbalfen 










DIDYMOSPORIUM Na 
fung aus der legten Li hen Klaffe u 
der Etaubpilze der natürlid 
Dunfelfarbige (braune oder 
liptifchen, mit einer Due ur 
dien (Zwillingsfporidien) 

lage, bald unmittelbar — 
ſie bisweilen — 
Gewaͤchſe hervor. 

nu 
euch rten 
Spbärien ſehr aͤhnlich 
(Sof. ©. 33. 5. %9., idy 
— —— & nz.) 
enen n, ber 
elevatum Lk (D. betulinum — 
Melanconium bet. Schm. et Kunz. , | Still 
matodes Link.) auch auf Birken — 
Eu Grev. ge en — 
uchen⸗ und Ahornzweigen 
(Sturm Tatil 1.11. ex E uf 9 
eigen, ullatum 4. p. 4 
Yo ball, Pers. obs. I. p. 98. t. 5. f.9., 
belliferarum Cand. fl. fr., 


















DIDYMOTEICHOS — 


rn 


DYMOTEICHOS F 
faftell in Ihrafien, kommt als fehr 3— im 12, und 13. 


thundert vor; Demotica ( wels 
der verdorbene ame davon ift, (Pocofe All. 203, 
53.) (H.) 


lichen Fleißes den \ — u 
um n 

1 ber bis 
—— — en Dr 2* ge⸗ 
nannt, lebte vom 


m der —X von den Alten —— —— 

— — M und die in ben Scholien 
em vn san Ma > u. meob eis ne 
oT —V — —»—— erauf zu beziehen. 
andern Dichieen hate e? feinen Gleig yagemwenbet 30); um 


) Aönoventrum oder aönocordum a 


1) 
mad, ad Athen. IV. 7. p· 262. mit 
— —— un — 
C. Pıßlioladeg dıa 16 dv id 
a Einfall —— Pit iR ne zu Site 
Is Ar, palding ;. dan Inst. 
Or. 1.8. 19 verfel, 
ar m aus den AR —— a. a. O. ee 


commentarii, vix * qui ——— satis noti. Nam 
‚Didymo, quo nemo plura scripsit, accidisse compertum est, 
historiae euidam tanguam vanae tepugnaret, se 

qui eam continebat- 3) Siehe vo 
m Sud. T. 1. B: 574. Eudoe. ee 1: 138. erh Hist, Phil, 


te 5. Pr, Kr — 
Re aa — 

cr Ei 
—— a 
Ion. —— F Bun ei A ud 


er et 7 Fr Gen Sleranf 
enet. * um F A uſſe 

fogt ER Anecd. T. ii. p. 285. (Diäymus) landatur in 
—— Scholiis —— in quibus servatur magna 


ey 5* Par Ik erolens- ad Homer. p. XXXl. und 
Didymus 6 ee — 5 
worden (ſ. Sq oͤlle Oele der griech. Literat, 2, =o2 


ein IArrthum. 10) meol Avpızay noımor, 


der, P. 696. Üuros. 704. Seine 2Zinynow ns 
Führe — Din Ins 1, 22, on. © Praef, ad Schek. 
Pindar. p. XVIL f, Die umou u den Enırızloıs des 
Dachplides erwähnt Ammon. Eustath, Od, w p, 


1954» 5, Neue Fragm, Bacchyl. ©, * 


Vl. p. 863. 
7 yo 37 — - 
ou nes Pure 






bes ——— zum Grunde — —J en andere A, 
a — bezog, wird vom 
nt, Einem andern — e abe t 
di anzuges 


— ————— 

en, aus welchem eis 
8 70 Stellen erhalten 

Ion — ndrinifchen Hate a war Ypion, 


Raifer 
und en Schüler von ihm der Grammatifer 27 lides 
Besten 21), m ) 
ice und Soppift, lehrte de Schar — 
zu Rom, Er ſchrieb über die Ort = Verisi 
milia (mdar«), nebſt vielen andern, nad Guidas 
e vortrefflichen Schriften (Suid. T. 1. p. 574.). 

Didpmus, mit dem Beinamen Plouving, 
Grammatifer. Er —* b über die Analogie * 
Sprache (nepl rs napk — ylaz), über die 
von Thutodides 9 age die Analogie begangenen Sebler 
(migi rar num avakoyiav Oov 


und —* andere ae NE), 
aus dem Grammatifer 
“HoaxAdovog] *), von 
as re 
ie rei über den 53 Besen 5 d 


13 re züg 
Dr — T.ll p. 1 


—5* ofratien in en — 2öfte Bud 










— Dice Ser, tlides, der Did * 
er t 37 ⸗ 
— t Altern DATEN ——— und 


; reg 77 zn 
Pr — he LVi.t. —* 


Alexanders des cr lebte. ©, 
15) Br Coma Pont. zu. 1 — — 
und bein m eu gran Ohne Orund will 


en beile —* 


Set Barıcı — die Meinen Hom nn 
T. 1. p,513. Ein Brudftüd && 27; 
uou —— — Inhaltes has ſich beim 3% 81: 








DIDYyMUS a m % 


den — ſeine ine Sosanmng ug u mern Wanenläen Dr 


——— —— die Alten von Didymus 
de gehören In die Gebiete —— 
uad der thetiſch⸗ Von — 
nen en En an ‚den eigen © Onciften führt 
sn a - nelich an: 


falt 
4 dem ei ge Sun —— in der Catene 
— 


de ) 
i d 

er a 

P- Pa 


ah (libros tres), melde at 
——— Fa waren "7 
Zacharias, gleichfaus auf die Bitte des 
Pike. > 


‚ fün 
Au Berdem enthält die Catene des Theod. Peltanus 
(Antverpiae 1614. 8.) auch einige Bruchſtuͤcke feiner Aus⸗ 
legung der falomonifhen Schriften. 
diefen Auslegungsſchriften folgte € Br — einer 
Andeutung des Hieronymus 1%), auch da Methode 
des Drigened, daß ‘ die in den 833 — 
ſtellten griechiſchen Überſetzungen fleißig unter einander 
verglich und erlaͤuterte. Daher iſt es in kritiſcher Hin⸗ 
ſicht zu bedauern, daß ſie ſich bis auf kurze und unſichere 
Ba ua aa 
en zum erony tzeichniffe 
nur Commentarien zu ben beiden E ien des Mats 
thäus und Johannes"). Aber nad feinen anders 
meitigen zerſtreuten Andeutungen umfaßten biefelben 
ſicher auch noch den erſten Brief an die Korinthier m 
den an die Galater ?! fler 2) 
Außerdem zeigen B te, melde ob. —* 
Wolf geſammelt und erläutert 3) bat, daß er aud) bie 
Apoftelgefhichte commentirte. Endlich war Eaffiodorug 
zum Beſitze eines griechifchen Coder gelangt, welder 
eine Auslegung bes Didymus zu den fieben kanoniſchen 
‚Briefen 24) entbielt, die er zum Gebraude feiner Mönche 
don Epiphanius Scholaſticus, dem Verf. der historia tri- 


14) Bere auf der fünften im J. 503 (nad) Niceph, H, e, 
2 127. ) dann auf der erften — ſchen tinter Martin, im 
ret. V. can. 18) 


3.649 — Dieſ 
als einen Vertheidiger 
a — — wieder nonnen 


c heidniiche enwanderung 
di (Conc. Arne 11,), mas auch die fiebente N e. Nie, 
U. Act. 7.) im I. 787 teieterheite. 15) Caral. cap. 109. 


16) — in Psalmos omnes. Bergl. Fr E 
74. & tinum. Opp. T. IV. P. Il. Col, 627. Lat 
in F Catene des Eorderins, 17) Vergt. Hieron. Apol. adv. 
Ruff, Lib, Opp. T. IV, P. 1l, Col. 405.): tres explana- 
tonum ip Osee Prophetam libros ad ıne, me —— dieta- 
vie Aa bei Ib. Damasc. a. a. O. S. 778, adv. 
IL 1. ©, Col. 433. 19) Rragnıent b. 3%. Das 
ware. a. a. D, ©. 754. Mebre in der Catene des Eorderint, 
20) Ep. 31. ad Pammachium, Opp T. 8 b. U. Col, 243. 
21) Hieron, in Praef, Comment, ad Gal. Opp. T. IV. P, I. 
p: 220. 221. cf Ep. 74. ad — T.1V. P.1l. Col. 619. 
22) Apolog. adv. Ruff. Lib, I — T. iv. P. 1. Col, 873. 
28) Anecdora Graeca. T. IV, p 24) d. i. die ſ. 9. 
tarholifcpen, welche im der aöflarife Veſen Namen deshalb ers 








Be Bi 


Programmen die Commentarien 1 de 
ſchen und den beiden Ei B 
ausgegeben en hei 
—— —— i ausgefproche —8 

zweiten Brie n 
ungegründete Bedenfen, Didymus habe diefelben 
der gar a oder doch nicht diefe Stelle 
faßt, welche ibren Urfprung jedenfalls ein 
verdanfe, da er anderswo zwei —— 
Petrus anerfenne. Der Zu ar 1 
es ein dogmatifcher Scrupel war, 
derweitigen Urtheile vergeffen und eine —* —— 
—— ließ, welche ze am N von 
Errupel befreien konnte. Anftoß 
aus dem Standpunfte des —— nd Gern, 
führt ebendies wieder auf den Drigeniften D 
ruͤck. Die Erklärung felbft it in diefem — 
ne fortlaufende und gleichmaͤßige, ſondern umfaßt 
einzelne wichtigere und ſchwierigere Stellen, welche 
umſtaͤndlich ausgelegt, bald durch furge Noten erl 
werden. br eigenthümlicher Charakter aber läßt 


‚ba t I 
—** en: —— 
urſpruͤnglich nur Einzelnes, befi 


aufzeichneten, oder daß Eaffiodorus den Eviphan 

Ba rn der Om —— Briefe ware un 
olo nu ge: 

fehlen , —231 ahnli liches Verfahren befi® i 

der he des Clemens Alex. 

Briefen zu fprechen fcheint >), 




























itionem VI — —— Domino 

Prgienn er en gui a piphanio, viro disertissimo, 
er » translatus est. 26) Zuerſt in Binde 
—* * BEER: 511 seq., dann im die magna Colonien- 
sis T. IV., en P- 519 #qq., und Arie 
tiſch Der in die Gol — 27) estiones 
ac vindiciae Did em *— —— Alexandrini enarratio 
in Epistolas Catholicas latina, Graeco exemplari magnam 
parte e Graecis scholiis restituta. Partie. I—1ll, Gotting, 
1829 — 1830. 4. 25) Bu 7 —* 3, 5. die Worte: Non est 
igitur ignorandum, epistolam esse falsarım, 
quae lioet publicetur, tämen * canone non est Dus „ifir 
sur‘ bejiehs ſich, wie Yüde Parc 1. $. 5. geigt, anf die voraufs 
gegangenen, aus dem origenifhen Standpantıe 33 dog 
warifgpen Dedenten des Commentators, 29) De Instit. div. 
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zu feiner 
heerſchenden trage hervorgegangen Dies, 
ä ’ daß f} 
allein neben den Fanonifchen auch die aeg Ben ner Som amen - 
Schriften unbedenflich zum Zeuguiffe beranziedt, führte, ü 
der Worifit werden ——— RL DE von.chn © iefcheif 
; dem Gedächtniffe Ye Alm, und co an fe in. ee — 


ze 
J 


drei "rinitate b 
fen, Heine, ae er 


vnft Serd. Gueride®) Sera veitien ben Job. Mingarelli 

— des vidymus —— — A en De den — 

laſſe zu ſammeln und mit — textus me zu ver garelli in Austügen bef feinem Zi rude 
eichen, — Samlung aus den neu entdeckten grie⸗ den ben Orlnden denn Dippm — 


katholiſchen Briefen n —*8* 
In ſeiner ——— Methode haͤlt Didymus übers ehe: 
ven theologifchen Gefichtspunft feit, verfährt aber —— —— ırftellt, 
{ ebenfo oft antitbetifh al8 thetfh. Neben den melde Dieramımmad mahnt mir unfnen 
Arianern ſind es beſonders die Manichaͤer, deren keb tes au Büchern de 1 Pe | 
nungen er in feiner eregetifchen Polemik entweder anter m Raul 

e faßt oder auch) offen beftreitet. Den grammatifchen 3) Das Buch de S 
ver Tepte behält er jwar, jumal in der bogmatis |. , ) piritu S 
derfelben, nach Verm * doch obs ee — 

feine hialaͤngliche dung e zu tragen, erbalten pe Aus der an feinen % 
orie bedient er fine erbaulichen Sweden, op; Fihteten Borrede des rs gel 
ne iſches Gewicht gi Be f und ohne fih zu Rom begonnene Arbeit von I) 
in ie: 8 Ines Übermaßes füulbig zu machen, TAG bm Tode — se 

welches 1 und den meiften DOrigeniften und Shut de Degen a 
r aucd mit unbedingter Verel 
Be . —— Ki s wi welchem er eine propbetifche Se 
jerond) e, dem Namen nad) hieher ges get und einen apoftolifchen € 
börige: 1 + en 2) contra Arianos libros — Ein 
duos, 8) piritu —2 um, von welchem 
Hieron, bemerkt: quem ego in Latinuun ven 












lien o.8.: in epistolis canonieis Clemens Alexandrinus Pres- 
byter, = tromateus vocatur, i, e, in epistola S, Petri 


ti eidem g 
prima, 8. Joannis prima et secunda et Jacobi quaedam Atti-_ Mergl. an Rec. von Sr. in rn N '8 tbeo 


co sermone declaravit, ubi multa quidem subtiliter, sed Bd. VU. 303 — 31 
aliqua incaute locutus est, quae nos ita transferri fecimus tate libri tres nunc "rl ed 
in Latinum, ut exclusis quibusdam offendiceulis purificata 2 notis illustrati a Jo. Aloysio Mingare lio 


doctrina ejus securior potuisset bauriri. ertwitrdi, Die Ausgabe ift zugleid mit 
iſt das Fragment aus der — — lies, ‚leptogenesi welde die umfaſſendſten Unterſuchungen M 
—— each ———— ee Bergl. Fabricius Schriften des Didpmus enrbalten, 
Pseudepigr. Ver. T. V p- 851 »q.), zu 1 Job. 3, —— libri tres, divo Hieronymo ü 
1. 12; PER! De a quae ——— Opp. io P. I, Col, 498— 582. * 
chetiea ie 1825. 8 eg nen; oniae 1531. 8, und von — 
@ueride a. a. O. S. 8ů — 9. he a. a. O. Part. 1. .6. 1611 —* 


AN 
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legt und welchen man nur zu leſen brauche, um ſofort 
zu erfennen, wie die Lateiner das J überall den 
Griehen entwandt hätten, In der zeichnet. 
die Abhandlung durch einen einfachen biblifchen Vortrag, 
Vermeidung rhetoriſchen Prunkes und dtaleftifcher So⸗ 
phiftif aus, und fie umfaßt mit ziemlicher — 
feit die Erklaͤrung der Schriftflellen, welche man im 
und N. Teft. auf diefes Dogma zu sieben pflegte. Die 
Begriffe aber, welche er fefthält, find durchgängig rechts 
gläubig. Namentlich) befreite er die aus mißverſtan⸗ 
denem Origenismug gefloffenen Vorſtellungen der Semias 
zianer oder Pneumatomachen feiner Zeit, nach welchen 
der h. Geiſt in eine Klaffe mit den Geihöpfen zu 
fegen und den Dienenden Geifiern oder Engeln beis 
zuordnen wäre 39), Einzelne Erläuterungen aus dem 
Hebräifchen haben zu der Vermuthung geführt, daß der 
Überfeger von dem Geinigen eingeſchaltet babe. Aber 
eine allgemeine Kenntniß der hebraͤtſchen Sprache vers 
raͤth ſich auch in den Büchern de Trinitate #), 
4) Eine kurze griechiſche Abhandlung xar« Mayr 
zul» entdeckte Emerich Bigot in einer italiänifchen 
andfchrift, melde ihr den Namen des Didymus vors 
este. Canifius, welcher fie von Int. Poffevinus erhals 
ten hatte, machte fie nad) einer von Franz Turrianug ges 
fertigten lateinifchen Überfegung befannt. De 
fhe Original, nad) Bigots Abfhrift, ließ Combefifiug 
mit einer neuen Überfegung abdrucken #7); mit Berbeffes 
rungen auggeftattet, wurde daffelbe von Jac. Basnage 
in feine Ausgabe des Eaniflihen Werkes aufgenommen 
und durch fchagbare biftorifche, Fritiihe und dogmatifche 
Unterfuchungen über Didymus und feine Schriften vers 
mehrt #), Beſtimmte Erwähnungen einer ſolchen Streits 
ſchrift des Didymus vermißt man bei den Alten; vor⸗ 
bliche Fragmente derfelben bei Marimus Eonf, finden 
fh zwar in der Abhandlung felbft nicht wieder vor, wers 


ben aber auch nicht ausdruͤcklich als aus einer Schrift 


xar& Mavıyalov entnommen bezeichnet. Die Abhands 


lung ſelbſt/ welche (ehr metaphyſiſch beginnt, aber fih 


dann zu einer biblifchen Beweisführung wendet, mie fie 
in den Schriften de Trinitate und de Spiritu 8. herefcht, 
enthalt nichts, was ihren vorgeblichen Urfprung zweifels 
baft machen könnte, Die häufigen Ausfälle wider die 
Manihäer, melde in den Auslegungsichriften des Dis 
dymus vorfommen, machen es aber wahrfcheinlich, daß 
er aud) einen eignen Tractat wı e,_0bs 
wol die Kürze der Abhandlung ‘ 
führt, daß ſie nur einen Abſchnitt gebildet habe in eis 
nem größeren Werfe über die Härefien, auf welches er 
fid) einmal im Allgemeinen beruft #), 

Die theologifche Methode, welche in diefen Tractas 


42) Canisii Lectiones antiqua 

197— 20%. Basnagii animadversiones 

— 216. Didymi liber eontra Manichae 
L. 1. Col, 507.: 


oe enim ipsum 
atura eius nihil 


oedal Hy oUparor 12, u. u. a. 


ſſe ruͤnde und au 
erh, 5 
ritat zu n —— 
überall orthodor u 
da, wo Drigenes —— 
derw ift aufs beftimmtefte je Guborbination des ©ol 
nes unter den Vater (de Trio. L. 1. c. 16.), fobert, Ei! 
der Sohn ebenfo unmittelbar als der Vater in Geb: 
angerufen werde (de Trin. L. II. c. 21.) und lehrer‘ 
ih, daß die Sphäre der Wirffamfeit für den 
Geiſt ebenfo unbefchränft fei ald die des Vaters und 
Sohnes (de Trin. 1. H. c, 4). - In der Angelof 
zeigt er feine Hinneigung zu der Lehre des Drigenes (daß 
die gefallenen Engel, als mit Willensfreiheit: begabte 
Weſen, durch weile Züchtigung Gottes gebeffert, am 
Ende der Tage zu ihrer urfprünglichen fittlichen Reinheit 
zuruͤckkehten werben) verfiedter zu der Stelle 1 Petr, 1, 
10— 12, offener zu 1 Petr. 3, 2244, as 
des Drigenes vom der Präeriftenz der menfchlichen Sele 
berübrter zu 1 Petr. 1, 1.2., ohne fie fih an⸗ 
zueignen; doch ſcheinen manche Formeln, deren er ſich an⸗ 
derswo bedient #), dahin zu deuten, und Hieronymus 
legt fie ihm offen zue Laſt ). Aus dieſer Hypotheſe IfE 
es vielleicht auch zu erflären, wenn von einer maAcıd 
äuagriz, welche der Geburt voraufgehe, bie Rede ıft (de 
Trio, 1, 12,) und zu 1 Joh. 5, 19. behauptet toind 
omnes sub peccato nascimur, quoniam ipse ortusfin 
vitio est, obiwol, wenn man das griechiſche Scholie 
Lücke (Part. II, p. 37.) vergleicht, auch die Echrheitchiefi 
Worte verdächtigeerfcheint. Auf feinen Fall darf kan 
folhen Sormeln eine natürliche Verdorbenheit 
erblihe Sünde finden, Denn überall erfi 
ſaͤmtlichen griechifchen Kirchenlebrern ein 
MWillensfreibeit auch in dem gefallenen M 
gegen die Häretifer, melde die Natug 
und erflärt, daß die Zurechnungsfäbigfele 
jenige nicht erſtrecke, was in der Nakı 
dem Willen gegeben liege, Dabet 
als fündenfrei verrgöge ibre 


INhelht: Mur Fo Tem doris, 
nicht f. d. a. xara guow, fondern 

ahmdıla #), Das Übergewicht der Sinnlichkeit, 
welches durch die Verbindung der Sele mit dem flerbs 
lihen Körper gegeben iſt, gilt ihm freilich als eine 


f.v.a. 


est aliud nisi spiritus veritatis et spiritus Dei, da qui- 
bus jam abundanter in seotarum wolumine disputavimus. 
44) Füdea. a. D. Parc... p 9—i8, 45) mr dozuiur 
imolgufivew neroida« de Trin. U, 14. ürel yas —— din- 
46) Apol, adv. Ruff. 
L. 1. Col. 355, L. Ill. Col, 464. 47) Enarrat. in 1 Job, 3, 
9, 10, vergl. mit dene grich, Scolion bei Lüde Parc, Il. p, 23. 
48) e. Manichseos p. 206. 
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